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Bus dem Vorwort zur 1. Auflage. 


Die Ausarbeitung des vorliegenden Handbuchs zum fleinen 
Katechismus Luthers ift aus einem fpeciellen Berirfniffe hervorge- 
gangen. Durch Erlaf eines hochwürdigen Obertonfiftoriums zu 
Darmſtadt vom 24. Febr. 1860 ift nämlich auf Allerhöchiten Befehl ver 
feit einer langen Neihe von Jahren nur neben dem fogenannten ba— 
difchen Katechismus im Gebrauch geweſene fleine Katechismus 
Luthers in fein altes ausfchließliches Recht wieder eingefett und 
demgemäß angeordnet werben, daß berfelbe nach der in ber 
Heffifchen Kirchen-Agende von 1724 befindlichen Redaktion mit 
einem dem Tutherifchen Bekenntnis entfprechenden Spruchbuche 
in den fümtlichen Lutherifchen Gemeinden des Landes als allei- 
nige Grundlage des Neligionsunterrichtes zu gebrauchen fet. 
Diefe Anordnung machte ven Wunſch nach einem Handbuche rege, 
das dem Lehrer Die vorbereitende Durcharbeitung des firchlichen 
Lehrſtoffs im engften Anfchluß an den fogenannten Heſſen-Darm— 
ftäptifchen Katechismus Luthers erleichtern helfe. Auf ven befreun— 
deter Seite an ihn ergangene Aufforderung hat fich der Berfaffer 
der Ausarbeitung eines foldhen Handbuchs unterzogen. Die Grund— 
füge, von welchen er hierbei ausgegangen ift, find folgente. Es 
leitete ihn vor allem der Gedanke, ein Buch zu bieten, pas den 
firchlichen Lehrftoff vellftindig enthalte und zugleich zur jelbftthäti- 
gen Durcharbeitung und geiftigen Aneignung desſelben anrege. 
Hiervon ausgehend, fchien es ihm am angemeffenften, die Firhliche 
Lehre furz und bündig hinzuftelfen und in ihrem Zufammenhang 
zu entwideln, indem er ihren Inhalt an ver Hand ver Katechis— 
musworte überfichtlich disponierte, ihre Schriftmäßigfeit mit Sprüchen 
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der h. Schrift belegte und mit biblifchen Beifpielen erläuterte. 
Auf vie fleißige und gründliche Benugung diefer uns von Gott 
felbft dargebotenen Beifpiele legt ver Verfaſſer entjchteven größeres 
Gewicht, als auf die fo beliebte Anwendung von Erzählungen aus 
dem alltäglichen Leben. 

Es bedarf kaum der Erwähnung, daß der BVerfaffer hierbei 
nicht der Meinung ift, als ob nun jerer Lehrer alles in berfelben 
Ausdehnung behandeln folfe, wie es im Handbuche geboten wirt. 
Vielmehr betrachtet er es als die Aufgabe eines jeden Lehrers, bei 
der Auswahl des Stoffes, fowie bei ver Behandlung vesjelben, bie 
geiftige Entwicklung und Fähigfeit feiner Schüler aufs ſorgfältigſte 
zu berücjichtigen, und hofft, daß die gewählte Anordnung des Gan— 
zen fich hierzu als zweckmäßig erweifen wird. Klare, fichere und 
furze Begriffsbeftimmungen und Dispofitionen, wie fie der Ver- 
faffer zu geben werfucht hat, haben nach feiner Erfahrung ben 
Borteil, daß fie zu eigener Arbeit und zum Nachdenken anregen, 
dem Umnterrichte eine feste, logiſche Ordnung geben und doch bie 
freie Behandlung und Bewegung des Lehrers nicht hemmen, wie 
das bei ausgearbeiteten Ratechifationen nur allzu leicht ver Ball ift. 

Wie oben bemerkt, fchließt fich das vorliegente Handbuch eng 
an die heſſiſche Redaktion des kleinen Katechismus Luthers an. 
Aus diefem Grunde findet man diefe Redaktion des Katechismus 
dem Hanpbuche felbft vorgedruckt und kann daraus erfehen, baf 
dieſelbe nur in einer, teilweife fehr fehönen Erweiterung des ſym— 
bolifhen Katechismustextes — den fogen. heffifchen Frageſtücken — 
bejteht. Läßt man dieſe (mit * bezeichneten) befonderen Zuſätze weg, 
fo fteht dem Gebrauche des Handbuchs auch in anderen Kirchen 
und Schulen lutheriſchen Befenntniffes fein Hindernis im Wege. 

Daß der Berfaffer bei ver Ausarbeitung feines Hanpbuches 
ſowohl gediegene Katechismusbearbeitungen, als auch andere theo- 
logiſche Werfe dankbar benugt und deren Inhalt zum Teil wörtlich 
aufgenommen hat, ohne dies jedesmal ausdrücklich zu bemerken, 
wird ihm hoffentlid) ebenfowenig zum Vorwurfe, als dem Buche 
zum Schaden gereichen. Es war bes Verfaſſers Beftreben, die 
reine Lehre ber Kirche, welcher er mit Herz und Mund Treue ge- 
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lobt hat, wiederzugeben. Sollte ſich inveffen hierin doch ein Mangel 
finten, fo wolle ber HErr aus Gnaden verhüten, daß hierdurch 
irgend jemand geärgert werde. Der treue HErr aber, ber ja zu 
all unferm Pflanzen und Begießen allein das Gedeihen geben kann, 
wolfe auch diefer zum Dienft feiner Lieben Kirche unternonmtenen 
Arbeit feinen gnädigen Segen nicht vorenthalten. 


Schlitz, am Neformationsfefte 1860. 


K. Euler, 
Pfarrer zu Willofs und Lehrer an ber 
Rektoratsſchule zu Schlitz. 


Vorwort zur 2. HZuflage. 


Der Verfaſſer hat der 2. Auflage ſeines Handbuches nur wenige 
Worte vorauszuſchicken. 

Er kündigt dieſelbe als eine verbeſſerte an. Dies will ſie inſo— 
fern ſein, als er die ſeit dem Erſcheinen der 1. Auflage im Schul— 
und Konfirmandenunterricht alljährlich gemachten Erfahrungen da— 
rin niedergelegt und darnach bei ſonſt gleichgebliebener Anlage und 
Verteilung des Lehrſtoffs unter ſteter Hinweiſung aufs Kirchenlied 
den Inhalt, ſoweit nötig, umgeſtaltet hat. Im übrigen verweiſt er 
auf die Vorrede ver 1. Auflage. 

Der HErr, der da heißt Amen, der treue und wahrhaftige 
Zeuge, lege Seinen Segen auf dies Buch und feine Lefer! 


Schlitz, am 29. September 1873. 
Der Verfaffer, 
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Vorwort zur 3, Auflage. 


Die 3. Auflage des Handbuchs zum fl. Katechismus Quthers, 
welche der Berfaffer hiermit ven Lehrern in Schule und Kirche dar— 
bietet, unterſcheidet fih, was Inhalt, Anlage und Dispofition ber 
trifft, nicht von ver 1. und 2. Auflage. 

Trotzdem haben einige wejentliche Veränderungen ftattgefunden. 
Statt des feitherigen, der altheffiihen Kirchenagenve entnommenen 
Katechismustextes ift unter Beibehaltung der fog. heſſ. Frageſtücke 
ber von der Eifenacher Konferenz der evang. Kirchenregierungen 
Deutſchlands renivierte und von hochwürdigem Oberkonfiftortum zu 
Darmftabt für die luther. Schulen des Großh. Heffen angeordnete 
Tert zu Grunde gelegt worden. 

Sodann wurden bie fehr zahlreichen Sprüche, welche ven Er- 
klärungen des Ratechismustertes zur Erläuterung ober zur Über- 
Yeitung auf das Folgende dienen follten, nicht wie in ben friiheren 
Ausgaben ausgeprudt aufgenommen, fondern nur citiert, foweit fie 
nicht das im 130. Taufend eben erfcheinende Spruchbuch bes Ver- 
faffers enthält. Der Herausgeber glaubt, daß die Präparation 
eine umfaffendere und gebiegenere wird, wenn ber betreffende 
Lehrer die citierten Sprüche in ver h. Schrift ſelbſt nachichlägt, 
im Zufammenhange nachlieft und fo deren Inhalt fir feinen Un- 
terricht verwertet. Die biblifchen Beiſpiele wurden teils vermehrt, 
teils vermindert, je nachdem es dem Verfaſſer nach feiner lang- 
jährigen Erfahrung in ver Schule und im Ronftrmandenunterricht 
erfprießlich zu fein dünkte, die im Spruchbuche aber citierten mit 
den Nummern der im Großh. Heflen eingeführten Bibl. Geichichte 
verſehen. 

Außerdem iſt vieles weggeblieben, was mehr theologiſcher Na— 
tur war und nicht unbedingt zur Erklärung des Textes notwendig 
erſchien, anderes gefürzt, und war dabei der Gefichtspunft maßge- 
bend, das Buch zu einem möglichſt handlichen und praftifchen zu 
geftalten. 
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Noch ſei ſchließlich bemerkt, daß die ſämtlichen Sprüche aus 
des Verfaſſers Spruchbuch zum kl. Katechismus Luthers herüber- 
genommen worden und bie mit * bezeichneten für die unterſte 
Abteilung, die mit ** bezeichneten für bie zweitunterfte, die mit F 
bezeihneten für bie brittunterjte und bie mit FF bezeichneten fir 
das letzte Schuljahr oder die Konfirmandenftunde beftimmt ſind, 
während bie nicht numerierten nur zur Überleitung oder Erwei- 
terung bes Lehrjtoffs dienen follen. (Siehe die Vorbemerkung zum 
Spruchbuch.) 

Gnade ſei mit allen, die da lieb haben unſern HErrn Jeſum 
Chriſt unverrückt. 


Schlitz, am Reformationsfeſte 1888. 


Konrad Euler, 
luth. Stadtpfarrer zu Schlitz. 


Nachſchrifte: Etwaige Druckfehler, wie z. B. ©. 200 5. Zeile von unten, 
wo anftatt „vor“ das Wort „nah“ zu leſen ift, und ©. 247 15. Zeile von 
oben, ©. 225 2. Zeile von oben 22 ftatt 21, ©. 57 10. Zeile von unten, Ifaac 
ftatt Sacob, u. a. m. bittet ber Berfaffer zu verbeffern. 
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kleine Batehismus 
Dr. Martin Luthers, 
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* Bift du ein Chrift? 


Ya, Herr. J 
Woher weißt du das? 
Daher, daß ich getauft bin auf den Namen unſers Herrn Jeſu Chriſti, und 
die chriſtliche Lehre weiß und glaube. 
* Welches iſt denn die chriſtliche Lehre? 
Die in den Schriften Moſis, der Propheten und Apoſtel verfaſſet und be⸗ 
griffen iſt. 


* Wie viel Hauptſtücke bat die chriſtliche Lehre? 
Fünf. 


Das erſte? 
Die zehn Gebote Gottes, 
Das andere? 
Die Artikel des chriſtlichen Glaubens ? 
Das dritte? 
DaB Gebet des Herrn, 
Das vierte? 
DaB Salrament der heiligen Taufe, 
Das fünfte? 
Das Abendmahl des Herrn oder das Saframent des Leibes und 
. Blutes unjerd Herrn Jeſu Chriſti. 
*Wozu dienen uns diefe allefamt insgemein? 
Daß wir erkennen: erftlih, wer wir feien, und wie wir mit unferm Herr 


Gott ftehen. Darnach, wer unfer Herr Gott fei, und wie wir mit ihm möger 
“ verföhnet und vereiniget werben. 


Das erſte Hauptftürk. 
Die zehn Gebote, 


Das erſte Gebot, 
Du ſollſt nit andere Götter Haben neben mir, 
Was ift das? 


Wir follen Gott über ale Dinge fürchten, lieben und vertrauen. 
5 1* 








Das zweite Gebot, 

Du ſollſt den Namen des Herrn, Deines Gottes, nicht unnützlich 
führen, denn der Herr wird den niht ungeſtraft laſſen, der feinen 
Namen mißbraucht. 

Was ift das? 


Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir bei feinem Namen nicht luchen, 
ſchwören, zaubern, lügen oder trügen, fondern denfelben in allen Nöten ans 
rufen, beten, loben und banken. 


Das dritte Gebot. 
Du follfi den Feiertag heiligen. 
Was ift das? 


Mir follen Gott fürchten und lieben, daß mir die Predigt und fein Wort 
nicht verachten, fondern dasfelbe heilig halten, gerne hören und lernen. 


Das vierte Gebot, 
Du foltft deinen Vater und deine Mutter ehren, auf daß dir's 
twohlgehe und du lange lebeſt auf Erden. 
Was ift das? 
Wir folen Gott fürdten und lieben, daß wir unfere Eltern und Herren 
nicht verachten, noch erzürnen, fordern fie in Ehren halten, ihnen dienen, ges 
horchen, fie lieb und wert haben. 


Das fünfte Gebot. 

Du ſollſt nicht töten? 

Was tft das? 

Wir folen Gott fürchten und lieben, daß mir unferm Nächſten an feinem 
Leibe keinen Schaden nod) Leid thun, fondern ihm helfen und fördern in allen 
Leibesnöten. 

Das fehste Gebot. 

Du ſollſt nicht ehebrechen. 

Was iſt das? 

Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir keuſch und züchtig leben in 
Worten und Werken und ein jeglicher ſein Gemahl lieben und ehren. 


Das ſiebente Gebot. 
Du ſollſt nicht ſtehlen. 
Was iſt das? 
Mir follen Gott fürchten und lieben, daß wir unfers Nächften Geld oder 
Gut nicht nehmen, noch mit faljher Ware oder Handel an uns bringen, fons 
dern ihm fein Gut und Nahrung helfen beffern und behüten. 


Das achte Gebot. 
Du ſollſt nicht falſch Zeugnis reden wider Deinen Nächten. 
Was ift das? 
Wir follen Gott fürdten und lieben, dab wir unfern Nächſten nicht fälſchlich 
belügen, verraten, afterreden, oder böfen Leumund machen, fondern follen ihn 
entſchuldigen, Gutes von ihm reden, und alles zum Beften kehren. 





Das neunte Gebot. 
Du ſollſt nit begehren deines Nächten Haus. 
Was ift das? 
Mir follen Gott fürchten und lieben, daß wir unferm Nächften nicht mit 
Lift nach feinem Erbe oder Haufe ftehen und mit einem Schein des Rechts an 
und bringen, fondern ihm dasfelbe zu behalten förderlich und dienftlich fein. 


Das zehnte Gebot, 
Du ſollſt nicht begehren deines Nächten Weib, Knecht, Magd, 
Bich, oder alles, was jein iſt. 
Was ift das? 
Wir follen Gott fürchten und Lieben, daß mir unferm Nächten nicht fein 
Meib, Gefind oder Vieh abipannen, abdringen, oder abmendig machen, jondern 
diefelben anhalten, baß fie bleiben und thun, was fie fhuldig find. 


Was fagt nun Gott von diefen Geboten allen? 

Er Sagt alfo: Ih, der Herr, dein Gott, bin ein eifriger Gott, 
ber über die, fo mich haffen, die Sünde der Väter heimſucht an 
den Kindern big in3 dritte und vierte Glied, aberdenen, jo mid 
lieben und meine Gebote halten, thue ih wohl in taufend Glied. 

Was ift das? 

Gott dräuet zu ftrafen alle, die diefe Gebote übertreten; darım follen wir 
uns fürdten vor feinem Zorm und nicht wider foldhe Gebote thun. Er vers 
heißet aber Gnade und alles Gute allen, die folde Gebote halten. Darum 
follen wir ihn auch lieben und vertrauen und gerne thun nad) feinen Geboten. 


* Wozu find uns die zehn Gebote nütze? 

Zu zweierlei: Eritlich zeigen fie die Sünde an und offenbaren Gottes 
Zorn über die Sünde, dadurch wir verurfacht werden, Vergebung der Sünden 
und Troft wider Gotted Zorn und ben ewigen Tod bei unferm Heren und 
Heiland Jeſu Chrifto zu fuchen. 

Zum andern lehren fie, welches die guten Werke feien, fo die Gläubigen 
und Neugebornen zu thun ſchuldig find, ihren Gehorfam und Dankbarkeit gegen 
den gnädigen Vater im Himmel damit zu beweifen. 


* Können wir benn aud; mit unfern guten Werfen Gottes Gebot 
und Gefet erfüllen? 
Ah nein! denn unfere guten Werke find nicht volllommen gut, dieweil wir 
arme Sünder find, und wenn wir ſchon wollen Gutes thun, fo liegt uns doch 
das Böfe an. Röm. 7. 


* Wer bat denn das Gefeg und die zehn Gebote Gottes erfülfet? 

Ehriftus Jefus, Gottes und Marien Sohn, der ift ganz heilig und gerecht, 
ber hat für und dem Geſetz genuggethan, anders nicht, al3 ob wir felbft das 
Geſetz gehalten hätten; um desjelben willen gefallen Gott auch unfere guten 
Werte, die wir durd Gottes Gnade im Glauben thun, ihm zu feinem Lob und 
Ehren und unferm Nächſten zu Dienft, obfhon Mangel an denfelben ift. 














Das zweite Hauptſtũck. 
Der Glaube. 


* Welches find die Artikel des chriſtlichen Glaubens? 


Dies find fie: 


Der erite von der Schöpfung. 
Der zweite bon der Erlöfung. 
Der dritte von der Heiligung. 


Der erfie Artikel. 
Yon der Schöpfung. 


Ich glaube an Gott den Bater, den Allmädtigen, Schöpfer 
Himmels und der Erde, 


Was ift das? 


Ich glaube, daß mich Gott gefhaffen hat, famt allen Kreaturen, mir Leib 
und Seele, Augen, Ohren und alle Glieder, Vernunft und alle Sinne gegeben 
bat und noch erhält; dazu Kleider und Schub, Effen und Trinken, Haus und 
Hof, Weib und Kind, Ader, Vieh und alle Güter; mit aller Notdurft und 
Nahrung diefes Leibes und Lebens reichlich und täglich verſorget, wiber alle 
Fährlicheit beſchirmet und vor allem Übel behütet und bemahret, und das alles 
au3 lauter väterlicher, göttliher Güte und Barmherzigkeit, ohne all mein Ver: 
dienst und MWürdigfeit, des alles ich ihm zu danken und zu loben und dafür zu 
dienen und gehorfam zu fein ſchuldig bin. Das ift gewißlih wahr. 


Der zweite Artikel, 
Bon der Grlöfung. 


Und an Jeſum Ehriftum, feinen eingebornen Sohn, unjern 
Herrn, der empfangen ift vom heiligen Geift, geboren don der 
Jungfrau Maria, gelitten unter Pontio Pilato, gefreuziget, ge» 
ftorben nnd begraben, niedergefahren zur Hölle; am dritten Tage 
wieder auferjtanden von den Toten; aufgefahren gen Himmel, 
figend zur Rechten Gottes, des allmädhtigen Vaters, von Dannen 
er kommen wird, zu richten Die Lebendigen und die Toten. 


Was ift das? 


Ich glaube, daß Jeſus Chriftus wahrhaftiger Gott, vom Vater in Emigfeit 
geboren, und auch mwahrhaftiger Menſch, von der Jungfrau Maria geboren, fet 
mein Herr, der mich verlornen und verdammten Menſchen erlöfet hat, er- 
mworben, gewonnen, von allen Sünden, vom Tod und von ber Gewalt des 
Zeufel3 ; nicht mit Gold oder Silber, fondern mit feinem heiligen teuren Blut 
und mit feinem unfhuldigen Leiden und Sterben, auf daß ich ſein eigen ſei, 
und in ſeinem Reich unter ihm lebe, und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, 
Unſchuld und Seligkeit, gleichwie er iſt auferſtanden vom Tode, lebet und 
regieret in Ewigkeit. Das iſt gewißlich wahr. 


Der dritte Artikel, 
Bon der Heiligung. 


Ich glaube an den heiligen Geiſt, eine heilige Hriftlicde Kirche, 
die Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferftehung 
des Fleiſches und ein ewiges Leben. Amen. 


Bas ift dag? 


Ich glaube, daß ih nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an Jeſum 
Chriftum, meinen Herrn, glauben, oder zu ihm kommen kann; fonbern ber 
heilige Geift bat mich durch das Evangelium berufen, mit feinen Gaben ers 
leuchtet, im rechten Glauben geheiliget und erhalten; gleichwie er die 
ganze Chriftenheit auf Erben berufet, fammelt, erleuchtet, heiliget und bei Jeſu 
Chrifto erhält im rechten einigen Glauben; in welcher Chriftenheit er mir und 
allen Gläubigen täglich ale Sünden reichlich vergiebt, und am jüngften Tag 
mih und alle Toten auferweden wird, und mir famt allen Gläubigen in 
Chriſto ein ewiges Leben geben wird. Das ift gewißlich wahr. 


* Wozu dienen uns die Artikel des chriſtlichen Glaubens? 


Daß mir unfern Gott daraus erfennen lernen, wer er fei in feinem Weſen, 
und was fein gnäbiger Wille gegen uns fei. 


“Wer ift nun Gott in feinem Wefen? 


Er ift Gott ber Vater, und der Sohn und ber heilige Geift, drei unter- 
ſchiedliche Perfonen, in einem einigen, ewigen, unzertrennlihen Wefen. 


* Sind benn drei Götter? 


Nein: es ift nur ein einiger Gott, welder ſich in dreien unterfchiedlichen 
Perfonen geoffenbaret hat. 


*Was iſt der gnäbige Wille Gottes? 
Daß er und will unfere Sünden vergeben und mitteilen das ewige felige Leben. 
“Wozu nützt uns die Erfenntnis bes göttlihen Wejens und Willens? 


Daß wir daraus einen rechten Glauben überfommen und durch den Glauben 
felig werden. 


* Welche unter den breien Perfonen ift Menfd worden? 
Die andere Perfon, als nämlich der ewige Sohn Gottes. 
* Wer ift num Ehriftus, unfer Erlöfer in feiner Perfon? 


Er ift wahrbaftiger Gott, vom Pater in Ewigkeit geboren, und auch wahr 
baftiger Menſch, von der Jungfrau Maria geboren, mein Herr. 


Ober lürzer: 
Er ift wahrhaftiger Gott und Menſch. Oder: Gottes und Mariens Sohn. 


* Melches ift denn die große Wohlthat diefes deines Erlöfers 
Jeſu Ehrifti? 
Er bat mich armen, verlornen und verdammten Menſchen erlöfet, erworben 
und gewonnen von allen Sünden, vom Tod und von der Gewalt des Teufels. 





























* Warum bat er bich erlöfet? 


Auf daß ich fein eigen fei und in feinem Reich unter ihm lebe und ihm 
diene in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Geligfeit. 


Glaubſt bu auch, daß Chriftus, bein Herr, bei feiner Tieben Kirche 
allhier auf Erden und auch bei bir fei? 


Ya, mein lieber Herr Chriftus, wahrer Gott und Menfh, ein Herr über 
alles, ift nad) feiner Verheißung bei mir und allen feinen Gläubigen, der tft 
mein Herr und König, welcher, wie er mich erlöfet, aljo ſchützet und ſchirmet 
er mih auch und will mich endlich in fein herrliches Reich nach diefem Leben 
aufnehmen. 


* MWodurd wirft bu vor Gott gerecht und felig? 


Durch kein anderes Werk, als durch ben ganzen allerheiligften Gehorfam 
meined Herrn und Erlöferd Jeſu Chrifti, und durd fein allerbitterfteg Leiden 
und Sterben, das halt ich mit feſtem Glauben und darauf ftehet all meines 
Herzens Vertrauen und Zuverficht. 


* Woher kommt die Belehrung zu Gott und der Glaube an 
Jeſum Chriftum? 


€8 ift eine Gabe des heiligen Geiftes, ber wirfet und giebt mir fie durch 
fein beiliges Wort und Evangelium und bie heiligen Sakramente. 


Das dritte Hauptſtück. 
Das Vaterunfer. 
Bater unfer, der du bift im Himmel. 


Was ift das? “ 


Gott will ung damit Ioden, daB wir glauben follen, er fei unſer rechter 
Bater, und wir jene rechten Kinder, auf daß wir getroft und mit aller Zuver⸗ 
fit ihn bitten follen, wie die lieben Kinder ihren lieben Vater. 


Die erfie Bitte 
Geheiliget werde bein Name. 


Was iſt das? 


Gottes Name iſt zwar an ihm ſelbſt heilig; aber wir bitten in dieſem 
Gebet, daß er auch Aei und heilig werde. 


Wie geſchieht dag? 

Mo das Wort Gottes Tauter und rein gelehrt wird, und wir aud) heilig, 
als die Kinder Gottes, darnach leben. Das hilf ung, lieber Bater im Himmel, 
Mer aber anders lehret und lebet, denn das Mort Gottes Iehret, der ent« 
beifiget unter ung den Namen Gottes; davor behüte uns, himmliſcher Vater. 








Die zweite Bitte, 
Dein Neid komme. 


Was ift das? 


. Gottes Rei kommt wohl ohne unfer Gebet von ihm felbft; aber wir bitten 
in dieſem Gebet, daß es auch zu ung komme. 


Wie geſchieht das? 

Wenn ber himmlifche Vater uns feinen heiligen Geift giebt, daß mir feinem 
heiligen Wort durch feine Gnade glauben und göttlich Ieben, bier zeitlih und 
dort ewiglich. 

Dte dritte Bitte, 


Dein Wille geſchehe, wie im Simmel, alfo auch auf Erden. 
Was ift das? 


Gottes guter gnädiger Wille gefchieht wohl ohne unfer Gebet; aber wir 

bitten in biefem Gebet, baß er auch bei und geſchehe. 
Wie gefhieht das? 

Wenn Gott allen böfen. Rat und Willen briht und hindert, fo uns den 
Namen Gottes nicht heiligen und fein Reich nicht kommen laflen wollen, als 
da ift des Teufels, ber Welt und unfers Fleifches Wille, fondern jtärket und 
behält uns feit in feinem Wort und Glauben bis an unfer Ende. Das ift 
fein gnädiger und guter Wille. 


Die vierte Bitte, 
Unfer tägli Brot gieb uns heute. 
Was ift dag? 
Gott giebt täglich Brot auch wohl ohne unfere Bitte, allen böfen Menſchen; 


aber wir bitten in diefem Gebet, daß er’3 uns erkennen lafje, und wir mit 
Dankfagung empfangen unjer täglich Brot. 


Was heißt denn täglid Brot? 


Alles, was zur Leibe: Nahrung und Notdurft gehört, als Eſſen, Trinken, 
Kleider, Schuh, Haus, Hof, Ader, Vieh, Geld, Gut, fromm Gemahl, fromme 
Kinder, Fromm Gefinde, fromme und getreue Oberherren, gut Regiment, gut 
Wetter, Friede, Gefundbeit, Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn und 


desgleichen. 
Die fünfte Bitte, 


And vergieb uns unfere Schuld, wie wir vergeben unjern 
Schuldigern, 

Was ift das? 

Wir bitten in diefem Gebet, dab der Vater im Himmel nicht anfehen wolle 
unfere Sünden und um derſelben willen ſolche Bitte nicht verfagen, denn wir 
find ber feine3 wert, da3 wir bitten, haben's auch nicht verdient, fondern er 
wolle e3 uns alles aus Gnaden geben, denn wir täglich viel fündigen und 
wohl eitel Strafe verdienen. So wollen wir wiederum auch herzlich vergeben 
und gerne wohlthun denen, die fih an und verjündigen. 
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Die fehste Bitte, 
Und führe und nit in Verſuchung. 
Was ift das? 

Gott verfucht zwar niemand; aber mir bitten in diefem Gebet, daß uns 
Gott wolle behüten und erhalten, auf daß uns der Teufel, die Welt und unfer 
eigen Fleifeh nicht betrüge und verführe in Mißglauben, Verzweiflung und 
andere große Schande und Lafter; und ob wir damit angefochten würden, daß 
wir doch endlich gewinnen und den Sieg behalten. 

Die fiebente Bitte. 

Sondern erlöfe und von dem Übel. 

Was ift das? 

Wir bitten in diefem Gebet, al3 in der Summa, daß und der Vater im 
Himmel von allerlei Übel Leibes und der Seele, Gutes und Ehre erlöfe und 
zulest, wenn unfer Stünbdlein fommt, ein feliges Ende bejchere und mit Gnaden 
von diefem Jammerthale zu fi nehme in den Himmel. Amen. 

Denn dein ift das Neid und die Kraft und die Herrlichkeit in 
Ewigleit, Amen, 

Was heißt Amen? 

Daß ich fol gewiß fein, ſolche Bitten find dem Vater im Himmel angenehm 
unb erhöret; denn er ſelbſt hat uns geboten, aljo zu beten, und verheißen, daß 
er ung will erhören. Amen, Amen, das heißt: Ja, Ja, es foll alfo gefchehen. 

* Wozu dienet uns das Gebet des Herrn? 

Daß wir erkennen: alles, was zur Aufenthaftung dieſes zeitlichen und Ers 

langung bes emwigen Lebens gehöret, könne man nirgends ander? woher haben, 


denn von Gott, und es derhalben von ihm mit glüubigem Herzen bitten und 
erlangen. 


Das vierte Hauptſtück. 
Das Sakrament der heiligen Taufe, 


* Mas jind die heiligen Saframente? 

Es find göttlihe Handlungen, darinnen Gott mit fihtbaren Zeichen (oder 
in feinem Worte verfaßten Elementen) die unſichtbaren verheißenen Gnaden⸗ 
güter verfiegelt und übergiebt. 

* Wozu find die Saframente eingefeht? 
Zur Beftätigung unſeres Glaubens an die göttlichen Verheißungen. 


8 *Wie viel find Saframente im neuen Teftament? 
mei: 


Die Taufe und Das Abendmahl des Herrn. 
Zum erfien: 
Was ift die Taufe? 

* Die Taufe ift eine göttliche Handlung, in welcher ung Gott durch das 
Waſſerbad und Wort unfere Sünde gnädiglih um Jeſu Ehrifti willen vergiebt, 
nimmt und an zu feinen Sindern und macht ung zu Erben aller feiner himm⸗ 
liſchen Güter. 
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Oder: 


Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer, ſondern ſie iſt das Waſſer in 
Gottes Gebot gefaſſet und mit Gottes Wort verbunden. 


Welches iſt denn ſolch Wort Gottes? 
Da unſer Herr Chriſtus ſpricht Matthäi am letzten: Gehet hin in alle 
Melt, lehret alle Völker und taufet fie im Namen Gottes des 
Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiftes. 


Ium andern: 
Was giebt oder nükt die Taufe? 

Sie wirkt Vergebung der Sünden, erlöfet vom Tod und Teufel und giebt 
die ewige Seligfeit allen, die e3 glauben, wie die Worte und Verheißung Gottes 
lauten. 

Welches find folde Worte und Verheißung Gottes? 

Da unfer Herr Ehriftus ſpricht Marei am legten: Wer da glaubt und 
getauft wird, ber wird felig werden; wer aber nit glaubet, ber 
wird verdammt werden. 


Zum dritten: 
Wie kann Waffer ſolche große Dinge thun? 

Waſſer thut'3 freilich nicht, fondern das Wort Gottes, fo mit und bei dem 
Mafler ift, und der Glaube, fo ſolchem Worte Gottes im Waffer trauet; denn 
ohne Gottes Wort ift dad Waſſer ſchlecht Waſſer und feine Taufe; aber mit 
dem Worte Gottes iſt's eine Taufe, das ift ein gnadenreich Waſſer des Lebens, 
und ein Bad der neuen Geburt im heiligen Geift, wie St. Baulus fagt zu 
Tito im dritten Kapitel: Gott madt uns felig durch das Bad der 
Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geiftes, melden er 
ausgegoffen hat über uns reihlih duch Jefum Chriftum, unfern 
Heiland, auf daß wir durch besfelbigen Gnade gereht und Erben 
feien de3 ewigen Lebens, nad der Hoffnung. Das ift gewißlich 
wahr. 

Zum vierten: 
Was bedeutet denn fold Waffertaufen? 

Es bedeutet, daß der alte Adam in uns durd tägliche Neue und Buße fol 
erfäuft werden und fterben mit allen Sünden und böfen Lüften und wiederum 
täglich herauskommen und auferftehen ein neuer Menfch, der in Gerechtigkeit 
und Reinigfeit vor Gott ewiglich Lebe. 


Wo fiehet das gefhrieben? 

Sankt Paulus zu den Römern am fechdten fpriht: Wir find famt 
Ehrifto durh die Taufe begraben in den Tod, daß, gleidhwie 
Chriſtus ift von den Toten auferwedet dur die Herrlichkeit des 
Vaters, alſo follen aud wir in einem neuen Leben wandeln. 


* Wozu nützt uns die Taufe? 
Daß wir damit verfichert werden, Gott habe und zu feinen Rindern ans 


genommen und wolle fi in allen Dingen al3 ein gnädiger Vater gegen und 
erzeigen. 
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* Darum fpriäft du in ber Auslegung bes Katehismus: Die Taufe 

wirtet Vergebung der Sünden, erlöfet vom Tod und Teufel und giebt 

die ewige Seligfeit, fo doch allein der Herr Chriſtus foldes gethan 
bat? 


Der Herr Chriſtus bat und diefes alles erworben in feinem Leiden und 
Sterben, aber mit der heiligen Taufe hat er's uns gefchenfet und zugeeignet. 


Das fünfte Hauptſtück. 
Das Sakrament des Altars, oder das heilige 
Abendmahl. 


* Mas ift das Abendmahl des Herrn? 


Das Abendmahl des Herrn ift ein Saframent oder göttliche Handlung, da 
der Herr Chriftus felbft gegenwärtig ift, und übergtebt uns mit Brot und Wein 
feinen wahren Leib und Blut, zur geroiffen Berfiherung, daß wir Vergebung 
ber Sünden haben und mit ihm in Emigfeit leben follen. 


Was ift das Saframent bes Altars? 


Es ift ber wahre Leib und Blut unferes Heren Jeſu Chrifti, unter dem Brot 
und Wein, ung Chriften zu eflen und zu trinken, von Chrifto felbft eingeſetzt. 


Wo ftehet das gefhrieben? 


Sp ſchreiben bie heiligen Gvangeliften Matthäus, Markus, Lukas und 
Sankt Paulus: 

Unjer Herr Jeſus Chriftus in der Nacht, da er verraten warb, 
nahm er das Brot, dankte und brach's, und gab’3 feinen Jüngern 
und fprad: Nehmet bin und effet, das tft mein Leib, der für eud 
gegeben wird; ſolches thut zu meinem Gedächtnis. 

Desfelbigengleiden nahm er auch den Kelch nad dem Abend: 
mahl, dankte und gab ihnen den und ſprach: Nehmet hin und 
trinfet alle daraus; diefer Kelch ift das neue Teftament in meinem 
Blut, das für euch vergoffen wird zur Vergebung der Sünden; 
ſolches thut, fo oft ihr’3 trintet, zu meinem Gedächtnis. 


Was nützet denn fol Effen und Trinken? 


Das zeigen una diefe Worte: Für euch gegeben und vergoffen zur 
Vergebung ber Sünden; nämlich, daß uns ım Salrament Vergebung der 
Sünden, Leben und Seligkeit durch folde Worte gegeben wird; denn wo Ver: 
gebung der Sünden ift, da iſt auch Leben und Geligfeit. 


Wie kann leiblih Efjen und Trinken ſolche große Dinge thun? 


Eſſen und Teinten thut's freilich nit, fondern bie Worte, fo da ftehen: 
Für euch gegeben und vergoffen zur Vergebung der Sünden, 
melde Worte find neben dem leiblihen Eſſen und Teinfen al3 das Hauptitüd 
im Saframent, und mer benfelben Worten glaubet, der bat, was fie jagen 
und wie fie lauten, nämlich Vergebung der Sünden. 


\ 
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Der empfängt denn fol Saframent würdiglich? 

Faſten und leiblich ſich bereiten ift wohl eine feine äußerliche Zucht; aber 
der ift recht würdig und wohl gejhidt, wer den Glauben hat an diefe Worte: 
Für euch gegeben und vergofjen zur Vergebung ber Sünden. Wer 
aber diefen Worten nicht glaubt, oder zweifelt, der ift unwürdig und ungefchidt, 
denn dag Wort „für euch“ erfordert eitel gläubige Herzen. 


*“ Wozu ift uns das Abendmahl des Heren nütze? 


Wir werden damit verſichert, daß, ob wir gleich unſern Vater im Himmel 
erzürnet haben, will er und doch ſolches verzeihen und unfer gnädiger Vater 
fein und bleiben; und ift alfo die Taufe eine gemwiffe Verfiherung, daß uns 
Gott zu Kindern angenommen hat; das Abendmahl aber, daß er uns unferes 
Ungehorfams nicht will entgelten laſſen. 


* Mas empfängfi bu nun im heiligen Abendmahl? 
Den wahren Leib und Blut meines Herrn Jeſu Chriſti, unter dem Brot 
und Wein. 
* Warum geheft du zum Tifh des Herrn? 


Daß ih meinen Glauben an den Herrn Chriftum durch die Nießung feines 
Leibes und Blutes ſtärke und meine arme Seele tröfte. 


Bonfirmationsfragen. 


Glanbeſt du und befenneft diefes alles von Herzen, was bu bon ber 
Hriftlichen Lehre jegund gejagt haft? 
Ya, Herr. 


* iR du denn aud did in den Gehorfam der Kriftlihen Kirche er» 
geben, und nachdem bu glaubeft und befenneft, Hinfortthun und leben, 
und mas bu allhier zufageft, tHun und getreufich Halten? 


Ha, Here, duch die Gnade und Hilfe unfer8 Herrn Jeſu Chrifti. 


Von der Veichte. 


Was ift die Beihte? 

Die Beichte begreift zwei Stüde in fih: eins, daß man bie Sünden bes 
fenne; das andere, daß man die Abſolution oder Vergebung vom Beichtiger 
empfahe, als von Gott felbft, und ja nit daran zweifle, ſondern feit glaube, 
die Sünden feien dadurch vergeben vor Gott im Himmel. 


Welche Sünden foll man beiten? 


Bor Gott fol man aller Sünden fi ſchuldig geben, auch bie wir nicht ers 
fennen, wie wir im Vater Unfer thun. Aber vor dem Beichtiger follen wir 
allein die Sünden befennen, die wir wifjen und fühlen im Herzen. 
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Welche find die? 

Da fiehe deinen Stand an nach ben zehn Geboten: ob du Vater, Mutter, 
Sohn, Tochter, Herr, Frau, Knecht oder Magd feieft; ob du ungehorfam, uns 
treu, unfleißig, zornig, unzüchtig, gehäſſig geweſen feiejt; ob du jemand Leid 
gethan habeft mit Worten oder Werken; ob du gejtohlen, verfäumet, verwahrs 
lojet, oder ſonſt Schaden gethan habejt? 


Allgemeine Beidhte, 


Ich armer Sünder erfenne in meinem Herzen und befenne mit meinem 
Munde, dab ich nicht allein in Sünden empfangen und geboren, fondern auch 
mit allerlei wirklihen Sünden, böfen Gedanken, Morten und Werken gegen 
Gott, meinen Herrn, gröblich gefehlt habe und hiermit zeitlicher und emwiger 
Strafe fhuldig worden bin. 

Solches nun ift mir von Grunb meines Herzens leid; habe aber Zuflucht 
zu feiner Gnade und Barmherzigkeit und bitte ihn demütig, daß er, um des 
Todes Jeſu Chriftt, feines Tieben Sohnes und meines Erldierd, willen mir 
meine Sünden verzeihen wolle. 

Ich will inskünftige, durch die Gnade Gottes und ben Beiltand des heiligen 
Geiftes, mein Leben bejjern und frömmer werben. 


Anhang. 


J. Wie ein Hausvater fein Gefinde fol lehren morgens 
und abends ſich ſegnen. 
Das walte Gott Vater, Sohn und heiliger Geift. Amen. 


Darauf fprid) den Glauben und das Vater Unfer, und, fo dur willf, 
noch eins der nachfolgenden Gebete: 


I Morgengebet. 

Ich danke dir, mein Lieber himmliſcher Vater, durch Jefum Chriftum, deinen 
fieben Sohn, daß du mich diefe Nacht vor allem Schaden und Gefahr behütet 
haft, und bitte dich, du wolleſt mid) diefen Tag auch behüten vor Sünden und 
aliem Übel, auf daß dir all mein Thun und Leben wohlgefalle ; ich befehle mich, 
mein Leib und Seele und alles in beine Hände. Dein beiliger Engel fei mit 
mir, daß der böje Feind keine Macht an mir finde Amen. 


D. Tiſchgebet. 
Dor dem Elfen: 

Aller Augen warten auf di, Herr, und du giebft ihnen ihre Speife zu 
feiner Zeit, dur thuft deine milde Hand auf und fättigeft alles, was da lebet, 
mit Wohlgefallen. 

Darnach das Bater Unfer und bie folgende Gebet: 

Herr Gott, himmlifcher Vater, fegne und und diefe deine Gaben, bie wir von 

deiner milden Güte zu ung nehmen, duch Jeſum Chriftum, unjern Herrn. Amen. 
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Nach dem Eſſen: 

Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, und ſeine Guͤte währet ewiglich, 
der allem Fleiſche ſeine Speiſe giebt, der dem Vieh ſein Futter giebt, den jungen 
Raben, die ihn anrufen. Er hat nicht Luſt an der Stärke des Roſſes, noch 
Gefallen an jemandes Beinen; der Herr hat Gefallen an denen, die ihn fürchten 
und auf feine Güte warten. 


Darnach das Bater Unfer und dies folgende Gebet: 
Wir danken dir, Herr Gott Vater, dur Jeſum Chriftum, unfern Herrn, 
n alle beine Gaben und Wohlthat, der bu lebeſt und regiereft in Ewigkeit. 
men. . 
III. Abendgebet. 


Ich danke bir, mein lieber bimmlifcher Vater, durch Jeſum Chriftum, deinen 
fieben Sohn, daß du mich dieſen Tag gnädiglich behütet haft, und bitte dich, 
du wolleft mir vergeben alle meine Sünden, wo ih unrecht gethan habe, und 
mich dieſe Nacht gnädiglich behüten. Denn ich befehle mich, mein Leib und 
Seele, und alles in deine Hände; dein heiliger Engel fei mit mir, daß ber böfe 
Feind keine Macht an mir finde. Amen. 


II. Die Haustafel, 


Eilihe Sprüche für allerlei heilige Orden und Stände, dadurch diefelbigen, 
als durch eigene Lektion, ihres Amts und Dienfis zu ermahnen. 


Den Biſchöfen, Pfarrherren and Predigern. 

Ein Biſchof fol unfträflich fein, Eines MWeibes Mann, nüchtern, mäßig, 
fittig, gaftfrei, lehrhaftig, als ein Haushalter Gottes, nicht ein Weinfäufer, nicht 
gehäfftg, nicht unehrliche Hantierung treiben, fondern gelinde, nicht haderhaftig, 
nicht geizig, ber feinem eigenen Haus wohl vorftehe, der gehorfame Kinder 
babe, mit aller Ehrbarkeit, nicht ein Neuling, der ob dem Wort halte, das 
gewiß ift, und Iehren Tann, auf daß er mächtig fei zu ermahnen durch bie 
heilfame Lehre und zu trafen die Widerſprecher. 1. Tim. 8. Tit. 1. 


Was die Zuhörer ihren Lehrern und Seeljorgern zu thun 
ſchuldig find. 


Eſſet und trinfet, was fie haben, denn ein Arbeiter ift feines Lohnes wert. 
Luk. 10, 7. 

Der Here hat befohlen, daß bie, fo daß Evangelium verfündigen, follen fi 
vom Coangelio nähren. 1. Kor. 9, 14. 

Der unterrichtet wird mit dem Wort, der teile mit allerlei Gutes dem, der 
ihn unterrichtet. Irret euch nicht, Gott läßt fih nicht ſpotten. Gal. 6, 6. 7. 

Die Älteften, die wohl vorftehen, die halte man zwiefacher Ehre wert, jonders 
lich die da arbeiten im Wort und in der Lehre Denn es ſpricht die Schrift: 
Du follft dem Ochſen, der da drifchet, nicht da Maul verbinden. ‘tem, ein 
Arbeiter it feines Lohnes wert. 1. Timoth. 5, 17. 18. Luk. 10. 

Wir bitten euch, lieben Brüder, daß ihr erfennet, die an euch arbeiten und 
euch vorftehen in dem Herrn, und euch ermahnen. Habt fie dejto lieber, um 
ihres Wert willen, und feid friedfam mit ihnen. 1. Theſſ. 5, 12. 18, 
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Gehorchet euren Lehrern und folget ihnen, denn fie machen über eure 
Seelen, als die da Rechenſchaft dafür geben follen, auf daß fie es mit Freuden 
thun und nit mit Seufzen, denn das ift euch nicht gut. Hebr. 13, 17. 


on der weltlichen Obrigkeit, 

Jedermann fei unterthan der Obrigfeit, die Gewalt über ihn bat. Denn es 
tft feine Obrigfeit ohne von Gott. Wo aber Obrigkeit ift, die ift von Gott ge 
ordnet. Wer fih nun wider die Obrigkeit feet, der widerſtrebet Gottes Ord⸗ 
nung. Die aber miderjtreben, werden über ſich ein Urteil empfahen. Denn fie 
trägt das Schwert nit umfonft, fie ift Gottes Dienerin, eine Nächerin zur 
Strafe über den, der Böfes thut. Röm. 13, 1.2. 4. 


Bon den Unterthanen. 

Gebet dem KRaifer, was des Kaiſers ift, und Gott, mas Gottes ift. Matth. 22,21. 

So feid nun aus Not unterthan, nicht allein um der Strafe willen, fondern ' 
auch um des Gewiſſens willen; derohalben müfjet ihr auch Schoß geben, denn 
fie find Gottes Diener, die ſolchen Schoß ſollen handhaben. So gebet nun 
jedermann, was ihr fchuldig feid: Schoß, dem der Schoß gebühret, Zoll, dem 
der Boll gebühret, Furcht, dem die Furcht gebühret, Ehre, dem die Ehre ger 
bübret. Röm. 18, 5. 6. 7. 

Sp ermahne id nun, daB man vor allen Dingen zuerft thue Bitte, Gebet, 
Fürbitte und Dankfagung für alle Menſchen, für die Könige und für alle 
Obrigkeit, auf daß wir ein gerubiges und ftilles Leben führen mögen in aller 
Gottſeligkeit und Ehrbarkeit; denn ſolches ift gut, dazu auch angenehm vor 
Gott, unferem Heiland. 1. Tim. 2, 1. 2. 3. 

Grinnere fie, daß fie den Fürften und der Obrigkeit unterthan und gehorfam 
feien. Tit. 8, 1. 

Seid unterthban aller menfhlihen Ordnung, um de3 Herrn millen, es fe 
dem Könige, als dem Oberften, oder ben Hauptleuten, al3 den Gejandten von 
ihm, zur Rache über die Übelthäter, und zu Lobe ber Frommen. 1. Betri 2, 13. 14. 


Den Ehemännern. 
hr Männer, wohnet bei euren Weibern mit Vernunft und gebet bem weib⸗ 
lichen, als dem ſchwächſten Werkzeug feine Ehre, ala Dliterben der Gnade des 
Lebens, auf daß euer Gebet nicht verhindert werde. 1. Petri 8, 7. Und feid 
nicht bitter gegen fie. Koloſſ. 3, 19. 


Den Ehefrauen, 
Die Weiber feien unterthan ihren Männern, als ben Herren, wie Sara 
Abraham gehorfam war und hieß ihn Herr, welcher Töchter ihr worden feid. 


1. Betri 3, 6. 
Den Eltern. 
Ihr Väter, reizet eure Kinder nicht zum Zorn, daß fte nicht fcheu werden, 
fondern ziehet fie auf in der Zucht und Vermahnung zum Herrn. Epheſ. 6, 4. 


Den Kindern. 
Ihr Kinder, feid gehorfam euren Eltern in dem Herrn, denn das ift billig. 
Ehre Vater und Mutter, das ift das erfte Gebot, das Verheißung hat, nämlich, 
daß bir es wohl gehe und du Lange lebeft auf Erden. Epheſ. 6, 1.2, 8, 
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Den Knechten, Mägden, Tagelöhnern und Arbeitern, 

Ihr Knechte, feid gehorfam euren leiblichen Herren mit Furt und Zittern, 
in Einfältigleit eure Herzens, als Chrifto feldft, nicht mit Dienft allein vor 
Augen, als den Menihen zu gefallen, jondern als die Knechte Chrifti, daß 
ihr ſolchen Willen Gottes thut von Herzen, mit gutem Willen. Laffet euch 
dünken, daß ihr dem Herrn und nicht ben Menfchen bienet, und wiſſet, was ein 
jeglicher Gutes a das wird er von dem Heren empfaben, er fei Aug: ober 
Freier. Epheſ. 6, 5. 6. 7. 8, 


—— Hausherren und Hausfrauen. 
‘hr Herren, thut auch dasfelbige gegen fie und laſſet das Dräuen und 
mifjet, daß ihr auch einen Heren im Himmel habt, und ift bei ihm kein An⸗ 
fehen ber Perfon. Chef. 6, 9. 


Der gemeinen Jugend. 

Ihr ungen, feid den Alten unterthan und bemeifet barinnen die Demut; 
denn Gott wiberftehet den Hoffärtigen, aber ben Demütigen giebt er Gnade. 
So demütiget euch nun unter die gewaltige Hand Gottes, daß er euch erhöhe 
zu feiner Zeit. 1. Petri 5, 5. 6. 


Den Witwen. 
Welche eine rechte Witwe und einfam ift, die ftellet ihre Hoffnung auf Gott 
und bleibet am Gebet Tag und Nadıt. Welche aber in Wollüften lebet, die ift 
lebendig tot. 1. Tim. 5, 5 


Der Gemeine, 
Liebe deinen Nächiten, al3 dich felbft; in dem Worte find alle Gebote ver 
fafjet. Röm. 13,9. Und haltet an mit Beten für alle Menſchen. 1. Tim. 2,1. 
Ein jeder Terne feine Lektion, 
So wird es wohl im Haufe flohn. 


Derzeichnis der zu Lernenden 30 Birikenlieder, 


1. Für die Kinder vom 7. bis zum 9. oder 10. Lebensjahre: 


1. Wach auf, mein Herz und finge Nr. 869. — 2. Lobt Gott, ihr 
Chriſten allzugleich 34. — 3. Ach bleib mit deiner Gnade 152. — 4. Wer 
nur den lieben Gott läßt walten 339. — 5. Wie groß ift des Allmächtgen 
Güte 114. — 6. Sei Lob und Ehr’ dem höchſten Gut 137. 


2. Für Kinder vom 9. bis 11. oder 10. bis 12. Lebensjahre. 


7. Der heilige Chrift ift Tommen 45. — 8. Jeſus Iebt, mit ihm auch 
ih 84. — 9. In allen meinen Thaten 330. — 10. Lobet den Herren, den 
mächtigen König 185. — 11. Befehl du deine Wege 333. — 12. Run 
danket alle Gott 131. 

3. Fur Kinder vom 11. bis 14. oder 12. bis 14. Lebensjahre. 

13, Wie ſoll ich dich empfangen 20. — 14. O Haupt voll Blut und 
Wunden 63. — 15. Ich geh’ zu deinem Grabe 81. — 16. Jeſus, meitte 
Zuverfiht 483. — 17. Eine fefte Burg 148. — 18. Mir nad, LE 
Ehriftug 244. — 19. O Heil. Geift, fehr’ bei uns ein 110. — 20. 

Gott that, das ift wohlgethan 344. 


18 Einleitung. 


Eins iſt not, 


Luc. 10, 38—42, 


1. Unfere einzige und beftändige Sorge muß fein : felig zu werben, 

+} 1. Trachtet am erften nad) dem Reiche Gottes und nad) feiner Gerech— 
tigkeit Vergebung der Sünden und neuem Leben, d. i. Licht, Luſt und Kraft zur Erfüllung 
der Gebote Bottes fo wird euch ſolches alles zufallen. Mat. 6, 33. 


*= 2, Schaffet arbeitet daß ihr felig werdet gebraucht die Gnadenmittel, das 
Wort Botted, Taufe und Abendmahl und eignet euch durch diefelben die von Chriſto erwor⸗ 
bene Seligkeit zu mit Furt und Zittern. Phil. 2, 12. 


** 3, Was hülfe e8 dem Menfchen, fo er die ganze Welt gewönne und 
nähme doch Schaden an feiner Seele? Oder mas kann der Menfch geben, 
damit er feine Seele wieber löſe? Mat. 16, 26. 


Bibliſche Belfpiele. Salomo 1 Kön. 224; der Kerfermeifter zu Philippi AB. 16, 30, 
N. 79, e : — lieber Herr, was fol idy thun, daß ich felig werde? — die Pfingfiverfammlung, 
die von Petri gewaltiger Predigt erfpüttert, fragte: — ihr Männer, leben Brüder, was 
folen wir tun? — AG. 2, 37; und Nicodemus, der bei der Rat zu Jeſu fam, um nad 
dem Weg zur Seligfeit zu fragen Joh. 3, N. 13. 

Anders der reihe Mann Luc. 16, 19, der nach Luſt, der Kornbauer Lut. 12, 16, der nad 
irdifhen Gut, und Nebucadnezar Dan. 4, 27, der nad Ehre firebte; der reihe Jüngling 
Mat. 19; die Erbteilung Que. 12, N. 41, 


Lied : Schaffet, fchaffet Menfchenkinder. Eins ift not, 

2. Selig fein heißt : in der Gemeinfhaft mit Gott fein, an 
feiner Herrlichkeit und Seligteit teil haben und darum in Trieben, Freude 
und Wonne ewiglic Leben. — Unfere Seele ſtammt von Gott, wir find 
göttlichen Geſchlechts (AG. 17, 28— 29); Gott ift unferer Seele wahre 
Heimat. Darum findet auch unfer duch ihm und zu ihm gefchaffener 
Geift in ihm allein volles Genüge, unferer Seele ift nirgends wohl, 
und unfer Herz wird nirgends weile, fromm, gut und felig, als in Gott. 
Jeſ. Ab, 22. 


B. B. Aſſaph, Bi. 73, 25 — wenn ih nur di habe, fo frage ich nichts ꝛc.; — die 
Kinder Korah Pf. 84, 3 — mein Xeib und Seele freuen fih in dem lebendigen Bott ac. 


Lied : Liebe, die du mich zum Bilde. 

3. Don Natur d. h. in dem Zuſtande, in welchem wir geboren 
werben, find wir nicht in der Gemeinfchaft mit Gott. Im Gegenteil : 
wir find von Gott getrennt, Was und trennt, ift die Sünde, Jeſ. 59, 2. 

4 Sol eine Vereinigung mit Gott flattfinden, fo muß einerfeits 
die Sünde weggenommen und damit die Scheidewand zwifchen Gott und 
ung Menfchen nievergeriffen werden , anbererfeits das h. Gefe Gottes, 
das wir übertreten haben, an unferer Statt erfüllt und damit bie Ger 
vechtigfeit erworben werben, um derentwillen uns Gott in fein feliges 
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Reich aufnehmen kann. Pf. 5, 3. — 3 Mof. 19, 2. — Meat. 6,48, — 
Mat. 5, 8. — Hebr. 12, 14. 


5. Der Tann und nun von der Sünde erlöfen, die uns von 
Gottes feliger Gemeinſchaft ausſchließt, und die Geſetzesgerechtigkeit 
erwerben, die uns des göttlichen Wohlgefallens und damit der Seligkeit 
würdig macht? Weber ein Menjch, noch fonft eine Kreatur vermag das. 
Was Mengen unmöglich ift, das hat Gott felbft gethan durch feinen 
lieben Sohn Jeſum Chriftum. Chriftus hat unfere Sünde, deren 
Schuld und Strafe auf fi genommen und gebüßt, und durch feinen 
b, Gehorfam uns eine ewige Gerechtigkeit erworben. 2 Cor. 5, 21, 


6. Durch Jeſum Chriftum ift alſo befeitigt, was uns von Gott 
trennt und der Zugang zur feligen Gemeinfhaft mit Gott wieder er- 
öffnet. Wer in Gottes felige Gemeinſchaft Tommen und fo feines 
Herzens tiefftes Sehnen ftillen will, muß zuvor zu Chrifto gelommen, 
muß fein Jünger oder ein mit feinem Geift Gefalbter, zu Chriſto 
Belehrter, ein Chrift, geworben fein. Daher vie erfle Frage unferes 
Katechismus : Bift du ein Chrift ? 

* 4. Jeſus fpricht zu ihm : Ich bin der Weg und die Wahrheit und das 

Leben; niemand fommt zum Bater, wird gerecht und felig bemm durch mic 

duch; meine Berfon, Wert, Verdienſt. Joh. 14, 6.— AG. 4, 12. — Mat. 11, 28-30. 


B. B. Nicodemus 3oh, 3, 1 ff. fam zu Jeſu, wurde fein Jünger, freifih anfangs nur 
ein „heimlicher", N. 13. — Maria Luc. 10, 38 ff. faß au Iefu Füßen, hörte feiner Rede zu 
und erwählte als feine Züngerin das gute Teil — felige Gemeinichaft mit Gott durch 
Jeſum. 

Anders die Oberſten der Juden Joh. 7, 48, die Jeſum verachteten und verwarfen — glaubt 
auch irgend ein Oberſter oder Phariſäer an ihn? — Judas Iſcharioth Mare. 14, 10-11, der 
anftatt Jeſu wahrer Jünger fein Verräter ward; — ber reihe Jüngling Mat. 19, 16 ff,, der 
wohl zu Jeſus fam, aber betrübten Herzens wieder wegging; — Erbteilung Luc. 12, N, dl. 


Led : Eins iſt not, ah HErr, dies eine, Ichre ac. 


Zuſatz 1. Die verfchievenen Wege, auf welchen die Menſchen bie 
Gemeinschaft mit Gott wieder zu erlangen ſuchen, find die verſchiedenen 
Religionen (AG. 9, 2). (Meligion, It. = gewiffenhafte Berückſichti⸗ 
gung, Gewiflenhaftigfeit, Scheu des Gewiſſens, fromme Schen, Gottes- 
verehrung.) Daß die Religion das in ber innerften ©eifteönatur des 
Menjchen wurzelnde, dem Menſchen angeborene Beftreben ift, fih zu 
feinem Gott in ein Verhältnis zu fegen und Lebensgemeinfchaft mit ihm 
zu haben, darf wohl als eine ausgemachte Wahrheit gelten. 

BZufag 2, Die fog. Hauptreligionen find : bie heibnifche, die muha⸗ 
medaniſche, jüdiſche und chriſtliche. 

2* 


20 Einleitung. 


a. Das Heidentum. Das Weſen desſelben beſteht nicht in der An⸗ 
betung mehrerer Götter, ſondern in der Verwechſelung des Schöpfers 
mit dem Geſchöpf. (Siehe Miſſionsgeſchichte.) 

b. Das Judentum ſieht den ſündhaften Menſchen von dem h. Gott 
durch eine weite Kluft getrennt, weiß auch, daß dieſe ausgefüllt werden 
muß, wenn der Menſch in Gottes Gemeinſchaft kommen ſoll, ſowie, daß 
dies nur der verheißene Meſſias thun kann und hoffte deshalb auf ſeine 
Erſcheinung (alt⸗teſtamentliches Judentum); allein es wandte ſich von 
Jeſu, dem Meſſias, weg, als er erſchien, und ſucht ſeitdem durch die 
genaue Befolgung der Satzungen des Talmuds dieſe Gemeinſchaft zu 
finden — (talmudiſches Judentum). 

ec. Der Muhamedanismus iſt nichts als eine Vermiſchung mißver⸗ 
ſtandener altteſtamentlicher und chriſtlicher Wahrheiten und heidniſcher 
Geſinnung. Er heißt Islam, ſein Geſetzbuch iſt der Koran. 

d. Das Heidentum iſt die geſuchte, aber verfehlte, — das talmudiſche 
Judentum und der Muhamedanismus die geſuchte und doch verſchmähte; — 
das altteſtamentliche Judentum die geſuchte und noch nicht gefundene; — 
das Chriſtentum die wiedergefundene, wahrhaftige und in Chriſto Jeſu 
gegründete Gemeinſchaft mit Gott, über die hinaus es keine höhere giebt. 
AS. 4, 12; — Joh. 1, 17; — Gal. 3, 24; — Hebr. 1, 1-2, 


Wiſt du ein CEhriſt? 
Ja Herr! 
Woher weißt du das? 
Daher, daß ich getauft bin auf den Namen unfers HErrn 
Jeſu Ehrifti und die chriftliche Lehre weiß und glaube. 

Gebet hin in alle Welt und Iehret alle Völker wörttih : machet alle Völker zu 
meinen Iüngern, indem ihr fie taufet und taufet fie im Namen fie durch die Taufe 
einpflanzt in die Gemeinſchaft des Vaters, des Sohnes und des h. Geiftes und 
indem ihr fie lehret fie Halten alles, was ich euch befohlen habe. Mat. 28, 
19—20. 


* 5. Wer ba glaubt und getauft wird, ber wird felig werben. Mare. 
16, 16. 
Es gehören alfo drei Stücke dazu, um ein Chrift zu fein und Ge- 
meinfhaft mit Gott zu haben, nämlich man muß : 
a. getauft fein auf ven Namen Jeſu Chrift. Gal. 3, 27. 
Lied : Ich bin getauft auf deinen Ramen zc. 


Bel. d. 4. Hptftüd, 
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b. Die riftliche Lehre von Chriflo und feinem Werke wiffen. 

"+6 Meil du von Kind auf die h. Schrift weißeſt, kann dich biefelbige 

untermweifen zur Seligfeit durch den Glauben an Ehrifto Jeſu. 2 Tim. 3,15. 

c. Die hriftliche Lehre, d. h. an Chriftum glauben, auf feine Perfon 
und fein Verbienft feine Zuverficht fegen. Cal. 3, 27. 

* 7, Glaube an den HEren Chriftum, jo wirft du und dein Haus felig. 

AG. 16,31. — Joh. 6,29. 

Lied : Ich will dich Lieben, meine Stärke sc. 

In ver h. Taufe werben wir in das Weſen und Leben des brei- 
einigen Gottes eingepflanzt und feiner Gnadengüter teilhaftig. Gott ber 
Bater ſchenkt uns feine Liebe und nimmt und an zu feinen Kindern; 
Jeſus teilt uns fein Verbienft mit, und ver h. Geift giebt ung Licht und 
Kraft, daß wir an Jeſum glauben und des Vaters Liebe und getröften. 
Was und Gott durd; die h. Taufe mitteilt, nıng aber durch den Unter» 
richt in der chriftlichen Lehre (im Worte) entfaltet, zum Wachstum und 
zur Ausbildung gebracht werben. Deshalb müſſen wir, bamit ber 
h. Geift durch biefelbe den Glauben wirken Tann (3. Art.), die chriſtliche 
Lehre lernen, 

' Deldes ifi denn die chriſtliche Lehre? 
Die in den Schriften Moſis, der Propheten und Apoftel 
verfaſſet und begriffen ift. 

Die riftliche Lehre ift die Zuſammenfaſſung des Hauptinhalts des 
Wortes Gottes aus den Schriften Moſis, ver Propheten und Apoftel, 
ober : aus ber h. Schrift, d. i. ver vollfländigen, glaubwürbigen und 
ächten Urkunde ver göttlichen Heilsoffenbarung des A. und N. Teſta— 
mented, Betrachten wir darum dieſe zunächſt. 

1. Bamen der h. Sahrift. 

a. Bibel. Bibel d. h. das Buch aller Bücher, das befte, wichtigfte 
und allernötigfte aller Bücher. 

b. heilige Schrift — heilig wegen ihres h. Urfprungs, Inhalte 
und Zwecks. 

e. Wort Gottes, weil fie ven h. Männern von Gott als fein Wort 
eingegeben worden ift. 

d. Altes und neues Teftament, und zwar weil ihre Bücher teils 
zur Zeit des alten Bundes gefchrieben worden find, ben Gott mit dem 
Bolfe Israel auf Grund des Geſetzes durch Moſen gefchloffen Hatte, 
teild zur Zeit des neuen Bundes, den Gott mit allen Völkern auf Grund 
des Todes Jeſu Chrifti gefchloffen hat und ſchließen will, 
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2. Urfprung der h. Schrift. 


1. Die 5. Schrift ift nicht wie andere Schriften ein Probuft des 
menfchlichen Geiftes, fondern ein Probuft des h. Geiftes, Ste ift von 
Männern verfaßt, welche unter dem ganz befonveren, unmittelbaren Ein- 
fluß Des Geiftes Gotted fanden. 

Der h. Geift : — a. machte den Geift viefer Männer willig, em- 
pfänglich und tüchtig, die geoffenbarte Wahrheit zu erfaſſen; — b. gab 
ihnen ſodann alles ein, mas Gott von feinem Wefen und Willen ven 
Menſchen kund thun wollte, oder ſchärfte, ſoweit dies bereitS gefchehen 
war und in der menfchlichen Ueberlieferung fortlebte, ihr Geiftesvermögen, 
das Wahre vom Falſchen zu unterfcheiven, und — c. trieb fie endlich 
an, biefe Offenbarung unter feiner Obhut und Leitung frei von allem 
Irrtum durch Wort und Schrift zu bezeugen. 

Der Inhalt der h. Schrift ift göttlich, bie Form ift menfchlich und 
fo je nach der Eigentümlichkeit ihrer Verfaſſer verſchieden. 

Der kirchliche Ausdrud für dieſe Lehre ift Inſpiration (Eingebung). 

+8. Alle Schrift von Gott eingegeben ift nütze zur Lehre, zur Strafe, 
zur Befferung, zur Züchtigung in der Geredtigfeit, daß ein Menſch Gottes 
fei vollfommen, zu allem guten Werk geſchickt. 2 Tim. 3, 16—17. 

** 9, Es iſt noch nie eine MWeisfagung aus menfhlihem Willen hervor— 
gebracht, erdacht worden fondern Die heiligen v. 5. Geiſte zu ihrem Amte tüchtig 
gemachten Menſchen Gottes haben gerebet, getrieben vom h. Geift. 2 Petri 
1, 21. 

BB. Paul. Bal. 1, 11—12. 

+10. Ihr, da ihr empfinget von uns das Wort göttlicher Predigt, 
nahmet ihr es auf, nicht als Menſchenwort, das Menſchen erdacht Hätten ſondern 
(wie e8 denn wahrhaftig ift) als Gottes Wort, welcher auch wirket in eud), 
bie ihr glaubet. 1 Theſſ. 2, 13. — Mat. 10, 20. — 1 Cor. 2, 10-13. 


2. Woraus erkennen wir, daß die h. Schrift göttlichen Urfprungs 
it? Das zeigen : 

a. die Wunder, welche ihre Verfafier gethan haben. Hebr. 2, 4. 

Wunver find Thaten der Allmacht Gottes, welche nicht aus dem 
Zuſammenwirken der in die Natur von Gott niebergelegten Kräfte 
ſtammen, ſondern unabhängig von biefen, gewiflermaßen über der Natur 
her, gejchehen, übernatürliche Werke Gottes, um den Glauben an feinen 
Namen in ven Menfchen zu erweden ober zu ftärken, um überhaupt 
das Neid Gotted auf Erden zu gründen, zu erhalten, zu fördern und 
auszubreiten. — Ein Menſch, ver Wunder thut, beweift damit, daß er 
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mit Gott in Gemeinfhaft fteht, alfo fein Lügner und Betrüger fein 
kann. Joh. 9, 31. 


Mofed vor Pharao, am roten Meer, Joſua am Iordan; Elias, Eliſa und die Propheten; 
Jeſus, Paulus, Petrus und Johannes u. f. w. 


b. die Weisfagungen ver Schrift, die aufs pünftlichfte in Erfüllung 
gegangen find, 2 Petri 1, 21. 

MWeisfagen heißt : aus göttliher Erleuchtung, unter unmittelbar gött⸗ 
chem Einfluß und Antrieb reden, insbeſ. die fünftigen Dinge ſchauen 
und verfünben, welche die Entwidelung des Reiches Gottes in Chrifto 
Jeſu betreffen. 

S. die Weisfagungen und ihre Erfülung am Schluſſe des 1. Art. 

c. die geheimnisvollen Wahrheiten, die wir mit den natürlichen Mitteln 
unſeres menſchlichen Erfenntnisvermögend nicht aufzufinden vermögen. 
3. B. bie Dreieinigfeit Gottes, feine Ewigkeit, Allmacht, Allgegenwart 
u. ſ. w., feine Liebe in Chriſto u. fe w., insbef. die Menfchwerbung 
feine Sohnes. Niemand Tann fie ohne göttliche Erleuchtung verſtehen 
und erfaffen, darum Tonnte fie auch niemand erfinnen. Ihr Vorhanven- 
fein ift ein Beweis für die Offenbarung eines Höheren, d. i. Gottes. 

d. die merfwürbige Übereinfiimmung in allen ihren Teilen Die 
h. Schrift ift von verſchiedenen Männern verfaßt, welche zu verſchiedenen 
Zeiten, an verfchiebenen Orten und in ben verfcjiedenften Lebensverhält⸗ 
niffen gelebt haben. Trotz aller Verſchiedenheit der Zeit, Lebensverhält- 
niffe, Bilvung u, ſ. w. reden fie doch wie aus Einem Munde und haben 
in allem, was fie bezeugen, nur Ein Ziel im Auge : Jeſum und ber 
Menſchen Heil durch Jeſum. 

Jeſus fagt : Die Schrift kann nicht gebrochen werden. Joh. 10, 35. 

e. ihre wunderbare Tiefe. 1 Cor. 1, 18—24, 

f. die Perfönlichkeit und Lage ihrer Verfaſſer. Es waren nüchterne 
und befonnene Männer, welde als Augenzeugen die Wahrheit fagen 
konnten und wollten, die Rüge und Berftellung haften, ihre Sünven nicht 
verfchwiegen, von ihrem Zeugnis Feinerlei Vorteil oder Ehre, fonbern in 
ben meitaus meiften Fällen Verachtung, Schande, Verfolgung, Gefängnis 
und gemwaltfamen Tod zu erwarten hatten, — und Leib und Xeben, Gut 


und Blut um ihres Zeugniffes willen Hingegeben haben. 
Bol. Hebr. 1, 3240. 
Mofes 2 Moſ. 16; 17,3 u. ſ. w.; A Mof. 14; 16; Jeremias Jer. 3, 11; 36; 37, 38; 
Daniel Dan. 6; die Apoftel des N. T. 
g. ihre wunderbare Erhaltung bis auf dieſen Tag. Die h. Schrift 
ft unter allen Büchern das ältefte Buch und fo oft ſchon in Gefahr 
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geweſen, ganz vertilgt zu werden, wie kein anderes Buch, doch iſt ſie 
unverfälſcht und unverſehrt geblieben bis auf dieſen Tag. 

h. Der Hauptbeweis für den göttlichen Urſprung ver h. Schrift, der 
den obigen Bemeifen gleichſam erſt das Siegel aufdrückt, ift das Zeugnis 
bes h. Geiſtes. In ver h. Schrift lebt eine wunderbare Kraft, eine 
Kraft, die allein das Menfchenherz erleuchten, tröften, heiligen Tann. 
Jedermann, der fie ohne Vorurteil, mit Verlangen nad Heil und mit 
Ehrfurcht Tieft, fühlt und erfährt dieſe Kraft; er Fommt zur Buße, zum 
Glauben und zum neuen Leben. Der Geift Gottes, ver in dem Worte 
lebt, bezeugt ihm, daß fie Gottes Wort if. Joh. 6, 63, — Ser. 23, 29. 
— Her. 4, 12. 

rr 11. Ich ſchäme mid des Evangeliums von Chrifto nicht, denn es ift 
eine Kraft Gottes ein Tebendig machendes Wort Gottes, dadurd der h. Geift den 

Glauben in den Herzen wirkt, Die da felig macht alle, die daran glauben. Röm. 

1, 16. — Hebr. 4, 12. 

++ 12. Meine Lehre ift nicht mein, fondern bes, ber mid) gefanbt Hat; 
fo jemand will bes Willen thun glauben und demfelben gehorfam fein, der wird 
inne werben die Erfahrung machen, ob dieſe Lehre von Gott fei ober ob ih 

von mir felber rede. Joh. 7, 16. 17. 

Ninive Ion. 3, 5; Marie Magdalens Luc. 7; Paulus AB. 9 uff. w. 


3. Inhalt der 4. Schrift. 

Die h. Schrift, obwohl von verſchiedenen Männern, an verfchiedenen 
Drten und in einem Zeitraum von 1600 Jahren gefchrieben, bildet Ein 
großes Ganze. Ihr Hauptinhalt ift Die Lehre von ver Wieverherftellung 
ber urfprünglichen, durch die Sünde aber verlorenen Gemeinfchaft mit 
Gott durch Jeſum Chriſtum, wie fte nach dem Sündenfalle zuerft dem 
Adam und dem auderwählten Volfe Israel verheifen und vorgebilvet, 
fiufenweife durch Geſetz und Verheigungen vorbereitet, fobann won Jeſu 
Chriſto zuftendegebracht, von feinen Apofteln in der Juden⸗ und Heiven- 
welt verfündigt und in der Kirche durch Wort und Saframent mit- 
geteilt worben ift und fort und fort zur Aneigung gebracht wird, 

Diefer dem N. und dem N. T. gemeinfame Inhalt zerfällt in zwei 
Teile : Gefeg und Evangelium, die ſich zwar wefentlih von einanber 
unterſcheiden, dennoch aber notwendig zufammen gehören und nur einen 
und benfelden Zweck haben, namlich : uns zu Jeſu zu führen. 

Das Geſetz lehrt, was der Menſch gegen Gott thun foll; das Evan- 
gelium, was Gott dem Menfchen gethan hat und thut. — Das Geſetz 
heißt; das Eoangelmm verheißt. — Das Gejeg ift eine ftrenge Lehre 
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ber göttlichen Heiligfeit; das Evangelium ift eine fanfte Lehre ver gött- 
lihen Gnade. — Dos Gefeß zeihet und der Sünde; das Evangelium 
verzeihet fie. — Das Gefeg verklagt und verwirft uns; das Evangelium 
rechtfertigt und und nimmt und an. — Das Gefeg drohet ung mit 
dem göttlichen Fluche; das Evangelium aber bietet und Gegen an. — 
Das Geſetz ſpricht uns die Seligfeit ab; das Evangelium fagt fie ung 
zu. — Durch das Geſetz wirft der h. Geift die Buße, ohne bie ber 
Glaube ein Mißglaube iſt; durch das Evangelium wirft der h. Geift 
den Glauben, ohne ven die Buße zur Verzweiflung wird, — Das Ges 
feg tft vorzugsweife im A. T., aber auch mit Chrifti und feiner Apoftel 
Auslegung im N, T. enthalten; das Evangelium ift als Verheifung im 
A. T., als Erfüllung im N. T. enthalten. Das 4. T. enthält bie 
Vorbereitungen und Voranftalten des N. T.; diefes die Ausführung und 
Bollendung; jenes ift der Grund des Gebäudes, dieſes das vollendete 
Gebäude felhft. 

Diefen Inhalt hat Luther in 5 Hauptftüde gefaßt; in dem 1. ift 
das Geſetz, und in den 4 anderen das Evangelium enthalten. 

Das Gefe iſt durch Mofen ven Mittier des 9. Bundes gegeben, die Gnabe 
die Eriöfung vom Fluche des Geſetzes, Vergebung der Sünden, Wiedernereinigung mit Gott 
und Wahrheit zunähft die Erfüllung fowohl der gönlichen Verheißungen, als der 
Geremonten und Vorbilder im A. T., dann die perfönliche, weſenhafte Wahrheit, d. h. Bott 
ift durch Jeſum Chriftum ats den Mittler des neuen Bundes geivorben. oh. 


1, 17. 
Lied : Es tft das Heil und fommen her zc. 


4. Zweck der h. Schrift. 


Das Wort Gottes fol fein eine Duelle — a. des Lichtes (Er⸗ 
kenntnis) und — b. der Kraft, Wir follen einerſeits aus bemfelten 
erfennen lernen, wer wir feten, nämlih arme Sünber, und wie wir 
vemzufofge mit unferm HErr Gott ftehen, nämlih in Feindſchaft und 
mit Schuld beladen, darnach — wer unfer HErr Gott fei, nämlich ber 
barmherzige Gott, der Gnade vor Recht ergehen laſſen will und darum 
in Chrifto eine ewige Erlöfung geftiftet hat, und wie wir num auf 
Grund diefer vollbrachten Erlöſung mit ihm verſöhnt und vereinigt 
werben und bleiben mögen. — Andererſeits follen wir aus ihr Leben 
und Kraft fchöpfen, um die Sünve bereuen, die in Jeſu erfchienene 
Gnade im Glauben erfaffen und im neuen Gehorſam ein b. Leben 
führen zu können. 2 Tim. 3,16. — 1 Cor. 1,24. — Röm. 15, 4. 
— Röm. 7,7, — Röm. 10,17. — Joh. 17,17. — Pf. 119, 105. 
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Darum ift fie : 

a. vollfommen und Hinlänglih d. h. fie enthält alles, was und zu 
unferm Seelenheile zu wiffen nötig if. Pf. 19, 8-10. — 5 Moſ. 
4,2. — Luc. 16,29. — Spr. 30,6. — Gal. 1,89 — 
2 Tim. 3, 15 (6). — Offenb. 22, 18, 

b. deutlich und klar, d. h. ein jever kann fie, ſoweit es zur Seligkeit 
nötig iſt, verſtehen, wenn er ein Verlangen nach Gnade hat. 

* 13. Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem 
Wege. Pſ. 119, 105. — 2 Petri 1, 19. — 2 Cor. 4, 4.—Pf. 19, 8. — 
Mat. 11, 25. — Joh. 16, 13. 

Lied : Wir Menfhen find zu den, o Bott ze. 

Zufag 1. Aus dem Gefagten ergeben fi nun folgende Grund» 
fäße : 

a. bie h. Schrift ift alleinige Erfenntnisquelle aller Heilswahrheiten; — 
b. feinerlei Ueberlieferung oder Schrift alter ober neuer Lehrer darf ihr 
on die Seite gefegt werden; — c. fie ift vie einige Pegel und Nicht- 
ſchnur, nad) welcher alle Lehren gerichtet und beurteilt werben follen; — 
d. nichts darf als Glaubenslehre aufgeftellt werden, was in ihr keinen 
Grund Hat und nicht als eine naturgemäße Entfaltung ihrer Lehre nach 
gewieſen werben fann; — e. bie Entfcheivung über eine ftrittige Lehre 
ift nie anderswoher als aus ihr zu nehmen; — f. vie dunklen Stellen 
find aus anderen, beutlicheren zu erflären. 

1 Mof. 8, 15 u. Mat. 1,18 ff.; — Luc. 1, 35 u. Hefel- 37 u. Joh. 3; 1 Cor. 15. u. ſ. w. 
Zufag 2. Mit diefen Grunpfägen tritt unfere Kirche entgegen : — 

a. der kath. Kirche, welche die mündliche Überlieferung ober Tradition 
als eine zweite, gleichberechtigte Erkenntnisquelle neben vie h. Schrift 
geftellt hat und die, von allen Katholiken bei Verluft ver Seligfeit zu 
glaubende, Auslegung an den Ausfpruch des unfehlbaren Lehramts des 
Papſtes bindet; — b. dem Nationalismus d. i. der Geiſtesrichtung, 
welche vie Vernunft als Erfenntnisquelle der chriftlichen Wahrheit be- 
trachtet und nichts annimmt und glaubt, was nicht aus ihr entwidelt 
und von ihr begriffen werden kann. 


5. Gebrauch der h. Schrift. 

Da die h. Schrift die zuverläffige, vollfommene und deutliche Quelle 
ift, aus welcher wir bie zur Geligfeit nötige Erkenntnis der chriſtlichen 
Heilswahrheit, fowie die zum Glauben nötige Kraft fchöpfen können, fo 
müfjen wir fie aud als ſolche ehren und recht gebrauchen. Dies ge⸗ 
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fchieht, wenn wir: — 1. fleißig darin leſen (ober ihre Wahrheit ver 
fündigen hören). Jeſ. 34, 16. 
** 14. Suchet in ber Schrift, denn ihr meinet fetd in eurem Gewiffen davon 
überführet ihr habt Das ewige Leben darinnen, und fie ift e8, bie von mir 
zeuget. — Joh. 5, 39. — of. 1, 8. — 2 Petr. 1, 19. 


Die Chriſten zu Berda AG. 17, 11 : fie forfchten täglich in der Schrift, ob ſichs alfo hielte, 
N. 79 d. 


2. in ber rechten Abſicht darin leſen, alfo nicht zum Zeitvertreib, ober 
zur Befriedigung unferer Neugierde, fondern mit dem Verlangen nad) 
Gnade und Frieden. Pf. 119, 36. 


Cornelius und die Seinen AB. 10, 83 : Nun find wir affe hie gegenwärtig vor Bott, zu 
hören das, was bir von Bott befohlen tft, N. 77; — der Kämmerer aus Mohrenfand AG. 8, 
27 ff., N. 756. 


3. in der rechten Weife darin Iefen, indem wir : — a. vor dem 
Leſen um ben h. Geift bitten, daß er uns erleuchte. Pf. 119, 18 u. 36. 
— b. bei dem Lefen das Wort nicht als Menfchenwort, fonbern als 
Gotteswort annehmen und auf und anwenden. I Sam. #3, 9, — 
Röm. 15, 4. 

Cornelius A®. 10, 83, N. 77. 

ec. nad dem Lefen dem Worte Gottes nachdenken, nachforſchen und 
nadjleben. 

* 15. Selig find die das Wort Gottes hören und bewahren. Luc. 11, 

28. — Joh. 13, 17. — Pi. 119, 105. 


Maria Luc. 2, 19 behielt“ alle diefe Worte und bewegte fie in ihrem Herzen und Que. 14, 
28 hörte und bewahrte Gottes Wort, darum ift fie auch ſelig zu preifen. 


Lied : Liehfter Jeſu, wir find bier. 


6. Einteilung der h. Schrift. 


Der Zeit nad) wirb die h. Schrift eingeteilt in das A und N. T. 
Jenes enthält die Schriften, die Gott zur Zeit des alten Bundes durch 
Mofes und die Propheten, als die Vorboten Chrifti, in hebräifcher 
Sprache hat aufzeichnen laſſen; dieſes die Schriften, welche die Evange⸗ 
fiften und Apoftel, als die Boten Chrifti, zur Zeit des neuen Bundes 
in griehifcher Sprache gefehrieben haben. 

Dem Inhalte nad) werben die Schriften ver Bibel in Geſchichtsbücher, 
Lehrbücher und prophetifche Bücher eingeteilt. 

1. Die Gefchichtebücher des A. T. enthalten die Offenbarung Gottes 
von der Schöpfung der Welt und des Menfchen, dem Sündenfall und 
der äÄlteften Gefchichte der Menſchheit; darnach ben Bund Gottes mit 
Abraham und feinem Volfe over bie Geſchichte der Anbahnung des Heilg, 
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ber Erwählung und Vorbereitung des Volkes Israel auf Chriftum durch 
Gefeg, Verheißung und Vorbild und find folgende 17 : 

Die fünf Bücher Mofis, das Buch Joſua, das Buch der Nichter, Das Buch 
Ruth, Die zwei Bücher Samuelis, Die zwei Bücher der Könige, bie zwei Bücher _ 
der Ehronica, das Buch Esra, das Buch Nehemia, das Bud Efther. 

2. Die Lehrbücher des A. T. legen den Bund Gottes in Gebeten, 
Sprühen und Liedern weiter aus und find folgende 5 : 

Das Buch Hiob, die Pfalmen, die Sprüche Salomos, der Prediger Salo- 
mos und das bohe Lied Salomos. 

3. Die prophetifhen Bücher des X. T. weisfagen von bem kommen⸗ 
den Meſſias und feinem Reiche, und find folgende 16 : 

Jeſaias, Ieremias nebft den Klagelievern Ieremiä, Hefefiel und Daniel 
(die vier großen Propheten); Hofea, Ioel, Amos, Obadja, Jona, Micha, Nahum, 
Habakuk, Zephanja, Haggai, Sacharja und Maleachi (die 12 Heinen Propheten). 

4. Die Geſchichtsbücher des N. T. enthalten das Evangelium von 
Chriſto, over Die frohe Botfchaft, daß der im A. T. durch Geſetz, Ver- 
heißung und Vorbild geweisſagte Meffins in Chrifto erfchienen fei, 
erzählen feine Menfchwerbung, fein Xeben, Leiden und Sterben, Auf- 
erftehen und Himmelfahrt u. f. w., dann wie das Evangelium zuerft 
ben Juden und dann auch den Heiden verfündigt worden ift, und find 
folgende 5 : 

Die 4 Evangelien von Matthäus, Marcus, Lucas und Johannes, bie 
Apoſtelgeſchichte. 

5. Die Lehrbücher des N. T. legen den Inhalt des Evangeliums 
weiter aus, wie man danach recht glauben, heilig leben und ſelig ſterben 
kann, und find folgende 21: 

Der Brief Pauli an die Römer, zwei an die Corinther, der Brief Pauli 
an die Galater, der an die Epheſer, der an die Philipper, der an die Coloſſer, 
die zwei an die Theſſalonicher, die zwei an den Timotheum, der an Titum, 
der an Philemon und der Brief an die Hebräer; die zwei Briefe Petri, bie 
drei Briefe Johannis, der Brief Jacobi und der Brief Judä. 

6. Das einzige prophetifche Buch des N. T. ift : 

Die Offenbarung Iohannis. 
Sie zeigt bildlich, was noch in ver Kirche gejchehen foll, bis Chriftus 
wieber fommt. 

Die genannten Schriften des A. und N. T. heißen auch canonifche 
Schriften, d. i. Bücher des Canon d. i. Richtſchnur, Regel, weil fie 
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die Richtſchnur für unfer Lehren, Glauben und Leben enthalten und an 
ihnen fih muß richten laffen jede Lehre. 

Zufag 1. Außer ven can. Schriften enthalten unfere Bibeln noch 
die fogenannten apoergphifchen (d. h. verborgenen, nicht canonifchen, weil 
ungewiffen Urfprungs und Inhalts, nicht von Gott eingegebenen) Bücher. 
Sie find zwar nützlich und gut zu leſen, können aber auf göttliches An- 
fehen, wie die can., feinen Anfprud) machen. Denn — a. fie ſtammen 
aus den Zeiten nad) den legten Propheten Maleachi, als der A. T. 
Canon bereits abgefhloffen war; — b. fie haben fein einziges Zeugnis 
aus des HEren und feiner Apoftel Munde für fih; — ce. fie ſtanden 
nidyt mit unter den h. Schriften der Juden in Paläſtina, denen doch 
„was Gott gerevet hat“, vertrauet war, Röm. 3, 2; — d. ihr Inhalt 
ift nicht fo voll Licht und Kraft, wie in ven can. Schriften; — e. auch 
wiverfprechen fie in wefentlihen Punkten den can. Schriften. 

B. B. So if 3. B. Sirach 3, 4. 33 : wer feinen Vater ehret, des Sünde wird Bott nicht 
ſtrafen; wie das Waffer ein breunendes Feuer löſcht, alfo tilget das Almofen die Sünde, wider 
Rön. 3, 24 und werden ohne Verdienft gerecht aus feiner Bnade durch die Erlöfung, fo durch 
Jeſum Chriftum gefhehen if. Tobias 4, 11: die Almoſen erlöfen von allen Sünden, aud 
vom Tode und Taffen nicht in der Not, wider des Herrn Jeſu Wort Mat. 16, 26 : was hülfe 
es den Meufchen, fo er die ganze Welt gewönne und nähme doch ꝛc.? der was fan ber 
Menſch geben, damit er feine Seele wieder löſe?; — 2 Maft. 14, 37—46 wird der Selbſtmord 
ein „ehrlich Sterben" genannt wider das 5. Gebot; — Tobias 6, 9. 20 wornach ber Teufel 
dur die auf glühenden Kohlen geröftete Leber vom Fiſch zu vertreiben gelehrt wird wider 
1 Petr. 5, 8-9 wo gefagt wird : dem widerftehet feſt im Glauben. 

Sie gehören deshalb nicht zur h. Schrift, bilven vielmehr nur einen 
Anhang zum A. T. 

Die engl. Kirche hat fie gänzlich aus der Bibel entfernt, während bie 
kath, Kirche fie mit zur h. Schrift rechnet. 

Es find folgende 14 : 

Das Buch Judith, die Weisheit Salomonis, das Buch Tobiä, das Bud 
Jeſus Sirach, das Buch Baruch, die 2 Bücher der Maccabäer, Stide in Eſther, 
Hiftorie von der Suſanna und Daniel, vom Bel zu Babel, vom Draden zu 
Babel, das Gebet Aſariä, der Gefang der drei Männer im Fenerofen, das 
Gebet Manaffe. 


Zufag 2. Sämtliche Schriften der Bibel — canoniſche und apo- 
eryphiſche — hat Dr. Martin Luther in den Jahren von 1521 —1534 aus 
den Grundſprachen, der hebr. und griech. Sprache, in bie deutſche über- 
ſetzt. Diefe Überfegung ift, was die Kraft der Sprache, Schönheit und 
Fülle des Ausoruds, Nichtigkeit der Auffaffung und Darftellung im 
großen und ganzen, fowie Salbung betrifft, fo vortrefflih und ausge- 
zeichnet, daß ihr bis jegt noch Feine andere hat gleichgeftellt werben Können, 
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7. Zuſammenfaſſung der chriſtlichen Lehre in dem Zatethismus. 


Katechismus ift ein kurzer Imbegriff der chriſtlichen Heilswahrbeiten 
nah Auffaffung, Erlebnis und Lehre einer ver beftehenven Confeffiond- 
fichen. Der Katechismus ver luth. Kirche ift der Heine Katechismus 
Luthers. Er bezeugt und, wie das Wort Gottes in unferer Kirche auf- 
gefaßt, geglaubt und befannt wird, und ift eine Befenntnisfchrift unferer 
Kirche, Der Text ift aus Gottes Wort genommen, die Erklärung dem 
Worte Gotted gemäß von Luther verfaßt. An bemunverungswürbiger 
Klarheit, Kürze und Bünbigfeit, tiefer Eimfiht in das Bedürfnis des 
Herzens, Einfalt in der Darlegung ver Heildwahrheiten und vor allem 
in der fehriftgemäßen Darftellung ift ihm noch fein verartiges Büchlein 
gleichgefommen. Einer der größten Gefchichtsforfcher ver neueren Zeit 
äußert ſich über venfelben alfo : ver Katechismus Luther, von dem er 
fagt, er bete ihm jelbft, jo ein alter Doctor er auch fei, ift ebenfo kind⸗ 
ich, wie tieffinnig, fo faßlich, wie unergründlid,, einfach und erhaben. 
Olüdfelig, wer feine Seele damit nährt, wer daran feſthält. Ex befigt 
einen unvergänglihen Troft in jevem Momente; nur hinter einer leichten 
Hülle ven Kern ver Wahrheit, ver dem MWeifeften der Weifen wohlthut. 

Unfere Kirche hat zweierlei Glaubensbefenntniffe (ſymboliſche Bücher), 
1. die allgemeinen (öcumeniſchen) d. i. allgemein gültigen, welche fie mit 
der Einen, h. riftlihen Kirche gemein hat und mit venen das Chrift- 
liche vom Unchriſtlichen unterſchieden wird, und 2, befonvere, Particular⸗ 
befenntniffe d. i. folde, durch welche fie ihren Glauben im Unterſchied 
und Gegenfag zu ven übrigen Gonfeffionsfichen bekannt und var= 
gelegt bat. 

1. Die allgemeinen Glaubensbefenntniffe ver gefamten Kirche find : — 
a. Das apoftofifche Symbolum, eine erweiterte, Turze Darlegung ber 
Taufformel Mat. 28, 19 und der auf fie gegründeten einfachſten Grund⸗ 
wahrheiten des Wortes Gottes. — b. Das nicänlfche Symbolum, eine 
auf den Synoden — FKirchenverfammlungen — zu Nicäa 325 und zu 
Eonftantinopel 381 infolge verfchievener Irrlehren vorgenommene Er⸗ 
weiterung des apoſt. Symbolums, in welchem die von ben Irrlehrern 
angegriffene Schriftlehre von ver wahrhaftigen Gottheit des Sohnes und 
des heiligen Geiftes feftgeftellt wurde. — c. Das athanafianiihe Sym⸗ 
bolum, nad) Athanaſius + 373 genannt, eine aus dem Worte Gottes 
gefhöpfte, tieffinnige Darlegung ver Lehre von der h. Dreieinigfeit und 
über das Verhälmis der göttlichen und menfchlihen Natur Jeſu. 
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2. Die befonderen Glaubensbelenntniffe unferer Kirche find : — 
a. Die Augsburgiſche Confeffion, unfer Hauptbefenntnis, Sie wurbe 
auf Grund der von Luther entworfenen, fog. Marburg-Schwabacher und 
Torgauer Artikel von Melanchthon verfaßt, auf dem Reichstage zu Augs⸗ 
burg 1530 öffentlich vorgelefen und dem Kaifer übergeben. — b. Die 
Apologie, Verteivigungsfhrift der Augsburgiſchen Confeſſion. — ce. u. d. 
Der Heine und ver große Katechismus Nuthers, jener für das Haus und 
die Schule, dieſer für die Pfarrer und Lehrer beftimmt — e. Die 
Schmalfalvifhen Artifel, fo genannt, weil fie den ev. Fürften zu Schmal- 
falden 1537 vorgelegt und von biefen für ihre Lande angenommen 
wurden. — f. Die Coneordienformel, Eintrachtsformel, enthält die 
Teftftellung und Fortbildung der in den übrigen luth. Bekenntnisſchriften 
bezeugten Glaubenslehre in wiffenfhaftlicher Form und Faſſung. 

Die Geſamtheit ver Iuth. Bekenntnisſchriften, ver allgemeinen und be= 
fonveren, führt den Namen Concorbienbud) (concordia). 

Zufng. Das Hauptbefenntnis der reformierten Kirche Deutfch- 
lands ift der Heivelberger Katechismus, von Olevianus und Urfinug 
1563 zu Heivelberg verfaßt, — und dasjenige der römifchen Kirche bie 
Beichlüffe zu Trivent 1545—1563 und ver Catechismus Romanus. — 
Die griechiſch-orthodoxe Kirche hat ihren Glauben in ber von Petrus 
Mogilas (Metropoliten von Kiew) 1642 verfaßten Confessio orthodoxa 
bezeugt. 


Die viel Haupfſtücke hat die chriſtliche Lehre? 


Fünf. 
Das erfle ? 
Die zehn Gebote Gottes. 
Das andere? 
Die Artikel des chriftlichen Glanbens. 
Das dritte? 
Das Gebet des Herrn. 
Das vierte? 
Das Saframent der b. Taufe, 
Das fünfte? 
Das Abendmahl des HErrn oder das Saframent des Leibes 
und Blutes unfers HEren Jeſu Ehrifti. 
Diefe Hauptftüde find alfo ein Furzer Inbegriff des Wortes Gottes. 
Das 1. Hauptftüd enthält das Gefeg und die 4 anveren das Evangelium, 
das hörbare (2, Hptſt.) und das fihtbare (A. u. 5. Hptſt.). Zwiſchen 
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der Lehre vom Wort und Sakrament fteht die Lehre vom Gebet, — ein 
mahnender Hinweis, daß uns vie Gnadenmittel: Wort und Saframent 
nur dann zum Gegen gereihen, wenn wir fie unter Gebet gebrauchen. 


Wozu dienen uns diefe alleſamt insgemein ? 

Dag wir erkennen, erftlich wer wir feien und wie wir mit 
unferm HErr Gott ſtehen (damit wir Buße thun lernen), darnach 
wer unfer HErr Gott fei und wie wir mit ihm mögen ver: 
fühnet und vereiniget werden (damit wir glauben, heilig leben und 
felig fterben lernen). 





Dns 1. Hauptſtück. 


Die hrijtliche Lehre beginnt mit dem Gefeg ober ven 10 Geboten. 

Gefeg — von Setzen, Feſtſetzen — ift im allgemeinen die Orbnung, 
bie ein Höherer feinen Untergebenen, ein Herr feinen Knechten giebt, daß 
fie darin leben follen, alfo ver Ausdruck feined Willens, ver fie verpflichtet, 
etwas zu thun ober zu laſſen. Iſt der Höhere ein Menſch, jo heißt 
fein Gefeg : menſchliches Geſetz, ift e8 Gott : güttliches Geſetz. 

Geſetz Gottes ift fomit : die göttliche Anorbnung deſſen, was wir 
thun und laſſen follen : — ber geofjenbarte Wille Gottes, nah dem 
wir und in all unjerm Denken, Wollen und Thun richten follen, ober : 
die von Gott, dem Allerhöcften, ims gefegte fittliche Lebens - ober 
Weltordnung. 

Gott hat uns ſein Geſetz in zwiefacher Weiſe geoffenbaret: — 
a. im Herzen und — b. in den h. 10 Geboten. 


J. Das Geſetz im Herzen (natürliches Geſetz). 


Gott hat fein Gefeg allen Menfchen ins Herz gefchrieben, damit, daß 
er fie zu jeinem Bilde gefchaffen. Dieſes und anerjchaffene Gefel zeigt 
fi) lebendig in der Stimme des Gewiffens, das feinem Wefen nad) 
nichts anderes ift, ald das Gefühl von dem, was recht und unredt ift. 

tr 16. Denn fo die Heiden, die das geoffenbarte Gefe nicht haben und doch 
von Natur aus natürlichem Antrieb thun des Gefees Wert, dieſelbigen, Dieweil 
fie das Gefeg nit haben, find fe ihnen felbft ein Geſetz, damit dadurch, daß 
fie Gefegeswerke aus fid) heraus thun, werden fie ihre eigenen Geſetzgeber und beweifen damit, 
daß Die Forderungen des Geſetzes auf die Tafeln ihrer Herzen geſchrieben feien, Daß fie be- 
weiſen, des Geſetzes Werk ſei befehrieben in ihren Herzen, fintemal ihr 

Gewiſſen fie bezeuget, che und während fie nämlich etwas Geſetzmaͤßiges vollbringen, 
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gebe innerlid) das Bewiffen zugleich mit dem Geſetz Zeugnis davon, es weife fie an, nah 

dem Befege zu handeln, dazu auch und nad vollbrachter Handlung bezeuge ſich das Ge⸗ 

wiffen darin, daß Die Gedanken die damit in Verbindung tretenden Schlüſſe der Vernunft, 

die fih unter einander im Falle der Schuld verklagen verurteiten, in Unruhe fegen 

oder im Falle der unſchuld wider falfhe Anklage entſchuldigen. Röm. 2, 14—15. 

Das Gewiffen ift demnach: 1. ein Gefetsgeber, der uns vor ber That 
fagt, was recht und unrecht ifl, — 2. ein Zeuge, der uns hei der That 
fagt, Daß wir recht oder unrecht thun, und für und ober wider uns 
zeugt, — 3. ein Richter, ver und nad) ver That jagt, ob wir recht 
oder unrecht gethan haben, und uns losſpricht oder verdammt. 


Dem David fchlägt 1 Sam. 24, 6 das Herz, daß er den Bipfel Sauls von Mod gefchnitten; 
ebenfo nad der Volkszählung 2 Sam. 24, 10, daß er „thörlich gethan.“ — Den Adam er 
innerte das Bewiffen an die Übertretung des göttlichen Gebots 1 Mof. 3, 7-11; — den 
Herodes Mat. 14, 2 an die Ermordung des Johannes 2c. — Kain eilte 1 Mof. 4, 18-14 unftät 
und flüchtig umher und fand nirgends Ruhe, A. 5, c. — Judas ſuchte die Qualen feines 
Gewiſſens dur Selbftmord 108 zu werden, Mat. 27. 


Da das Gewiffen im Herzen, dem Mittel- und Ausgangspunkt des 
geiftigen Lebens, wohnt und mit biefem in ber innigften Verbindung fteht, 
fo mußte natürlich mit dem Augenblid, da die Sünde in die Welt kam 
und zu allen Menfchen hindurchdrang, feine Stimme mannigfaltig ge- 
dämpft, gehinvert und unterbrüdt werben. Die aus dem Herzen aufs 
fteigenden ſündigen Gedanken, Triebe und Empfindungen haben darum 
feine Erkenntnis von Recht und Unrecht verbunfelt, feine Zeugenfraft 
wider die Sünde geſchwächt und feine Richterftimme unterbrüdt. 


David 2 Sam. 11, 15 begeht eine ſchwere Sünde, fühlt 9 Monate lang nicht deren Schuld, 
— fchlafendes Gewiſſen. Paulus AG. 22, 3 tötete die Ehriften und meinte, er thue Gott 
einen Dienft daran, — irrendes, falihes Bewiffen. s 


Das Gewifen wird gut genannt, wenn ſich der Menſch bei feiner 
Hanblungsweife genau nad) feinen Ausjprüden richtet, 668, wenn er 
gegen feine Ausſprüche handelt. 

+} 18. Die Hauptjumme des Gebots ift : Liebe von reinem Herzen 
und von gutem Gewiffen und von ungefärbtem Glauben 1 Tim. 5, 19, — 

1 Petri 3, 16. 


Hiob 27, 6. Paulus hat ein gutes Gewifen, AG. 24,16; 38, 1, N. 81. Die Apoſtel 
Heb. 18, 18. 


Das Gewiffen heißt wahr, wenn es übereinftimmt mit dem geoffen- 
barten Gefeg in den 10 Geboten, — falſch, wenn es nicht mit demfelben 
übereinftimmt, fonbern irrt, — wachend, wenn e8 ſich vor, bei und nad) 
der That Außer, — ſchlafend, wenn feine Stimme ſchweigt, alſo nicht 
unterweift, zeugt, richtet. 

Strafendes Gewiften der Söhne Israels 1 Mof. 42, A. 19, c. 


Euler, Handbuch. 3. Auflage. 3 
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Dan hat ein ffrupulöfes Gewiffen, wenn man nicht recht oder nicht 
gewiß weiß, was recht ober unrecht ift. 

Wei denn das Gewiffen durch die Sünde in uns verbunfelt, ger 
ſchwächt und unterbrüdt worden ift, fo war e8 nötig, daß Gott nochmals 
feinen h. Willen offenbarte und zum Zeugnis feiner Unwandelbarkeit und 
Unvergänglichfeit fhriftlich aufzeichnen Tief. An viefem geoffenbarten 
Geſetz jollen wir nun unfer Gewiſſen bilden, fhärfen und kräftigen. 


Il. Das geoffenbarte Geſetz. 


1. Das Geſetz Gottes oder die h. 10 Gebote (eig. : die 10 Worte), 
welches Gott auf dem Berge Sinai unter Donner und Blitz dem Volfe 
Israel gegeben und auf zwei fleinerne Tafeln geſchrieben hat, ift nichts 
weiter al8 eine nochmalige Offenbarung des dem Menſchen urfprünglid, 
ins Herz geſchriebenen Gefeßes, mit Gottes Verheißung und Drohung 
bekräftigt. 

2 Mof. 19—20 und 5 Mof. 5, 6-21, A. 28. 

2. Außer dem Gefeg in den 10 Geboten, dem fog. Sittengefeg, hat 
Gott dem Volfe Israel noch zwei andere Geſetze gegeben, das Zeremonial- 
gejeg und das bürgerliche Geſetz. Das erftere handelt von den äußeren 
Gebräuchen, ven levitiſchen Zeremonien, des A. T. Gottesdienſtes; das 
andere enthält Anordnungen und Vorſchriften für das bürgerliche und 
häusliche Leben der Israeliten im Lande Canaan. Beide Geſetze hatten 
nur vorübergehende Geltung. Jenes — als Vorbild und Schatten des 
Zufünftigen, d. h. des von den Propheten für die meſſianiſche Zeit Ge⸗ 
weisjagten, Hebr. 10, 1 — mußte aufhören, als in Jeſu Chrifto die 
Erfüllung und das Weſen deſſen erfchien, was geweißfagt worden war ; 
dieſes, — nur für den jüdiſchen Staat berechnet, — Tonnte nicht mehr 
gelten, als die Juden in alle Welt zerftreut wurden und bamit ver 
jüdiſche Staat unterging und an feine Stelle das Reich Gottes trat, — 
Das Gefeg in den 10 Geboten (auf Stein) dagegen hat ewige Gültig- 
keit. Denn 

a. es ſtimmt mit dem anerfchaffenen Gefeg überein; 

b. es wird als „das Geſetz“ vor den beiden andern durch tie Art 
1. feiner Berfünbigung (vom Himmel herab), 2. Aufzeichnung (fteinerne 
Tafeln), 3. Aufbewahrung (in der Bundeslade) und 4, Anführung im 
N. T. (als die Gebote) ausgezeichnet. 

Ihr ſollt nicht wähnen, daß ich gefommen bin das Gefeß die 10 Gebote, 
denn nur fie legt der HErr in der Bergpredigt aus oder Die Propheten aufzulöfen; 
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ih bin nicht gefommen aufzulöfen, fonbern zu erfüllen d. i. von Zufägen zu 

reinigen, recht auszulegen, heilig darnach zu leben und den Fluch zu tragen, ben es über alle 

Übertreter ausfprit. Mat. 5, 17—19. 

3. Das A. T. Geſetz heit : — a. ein Gefeß ver Werke, weil es 
lehrt, was man thun und laſſen fol, Röm. 3, 27; — b. ein Geſetz 
der Sünde und des Todes, weil es die Sünde aufvedt und ben 
Tod ankündigt, Röm. 7, 25; 8,3; — ce. das Amt des Buch—⸗ 
fiabens, weil e8 dem Menſchen äußerlich gegenüberfteht, 2 Cor. 3, 6; 
— d. der Zuchtmeifter auf Chriftum, meil es und zu Chrifto treibt, 
Sal. 3, 20. 

Ehe wir zu ven einzelnen Geboten übergehen, haben wir zuvor Fol- 
gendes ind Auge zu faffen : 


1. Hauptinhalt. 


Der Hauptinhalt des Geſetzes ift die Liebe zu Gott und dem Nächſten. 
Dies bezeugt der Stifter de8 A. Bundes Moſes, 3 Mof, 19, 18; 
5 Mof. 6, 4—5, und ber Stifter des N. Bundes Jeſus, Mat, 22, 37 
und Marc, 12, 33. 


* 17. Jeſus aber ſprach zu ibm : du follft Lieben Gott, deinen HEren, 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüte und von allen 
Kräften Mare, 12, 38. Dies ift das vornehmſte und größte Gebot. Das 
andere aber ift dem glei : Du follft deinen Nächften lieben als did) felbft; 
in dieſen zweien Geboten hanget das ganze Geſetz und Die Propheten. Mat. 
22, 37—39. — Mat. 7, 12. 

7 18 Die Hauptfumme des Gebots Sittengefeges ift Liebe zu Gott und dem 
Nächſten von reinem duch Buße und Glauben gereinigtem Herzen und gutem Ge— 
wiffen, in dem feine Urfahe zur Furcht und Angft vor Gottes Strafe mehr ift und von 
ungefärbtem nicht nit Tugendſtolz gefärbtem Glauben — die Xiebe kommt aus dem 
Herzen, Das Herz wird rein, wenn im Gewiſſen fein Falſch mehr ift, dad Gewiſſen wird ruhig, 
wo ber rechte Glaube it. 1 Tim. 1, 5. 


1 Joh. 5, 3. — Röm. 13, 10. — Pred. 12, 13. — Mid. 6, 8. 


Daß vie Juden trotz ihrer Verknöcherung, falſchen Auslegung und 
Verunſtaltung des Geſetzes durch Menſchenſatzungen, die Liebe zu Gott 
und dem Nächſten als den Hauptinhalt des Geſetzes erkannten, erſieht 
man unter anderm daraus, daß der Schriftgelehrte, welcher Luc. 10, 27 
Jeſum nach der Bedingung des ewigen Lebens fragt, die Gegenfrage des 
HErrn mit den Worten 5 Moſ. 6, 5 beantwortet, und als Erweiſung 
ber Gottesliebe aus 3 Moſ. 19, 18 die Liebe zum Nächften hinzuzu— 
fegen weiß. 

3* 
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% Haupteinteilung. 

Aus dem Saupeinfat des Geſetzes ergiebt fih die Haupteinteilung 
vesfelden : — a. in bie Liebe zu Gott und — b. die Liebe zu dem 
Nächſten. Beide hängen aufs innigfte zuſammen. Die Liebe zu Gott 
ift die Grundlage der Liebe zu dem Nädjften, die Liebe zum Nächſten 
das fichtbare Gebäude auf derſelben; ober : die Liebe zu Gott ift die 
Knoſpe und die Liebe zum Nächften vie Frucht. Jener Einteilung ent 
fpricht die Verteilung der zehn Gebote auf die zwei Tafeln. Auf ber 
erften fanden da8 1—3. Gebot, auf ver zweiten das 4—10,, von benen 
wieder ein jedes eine Reihe von ſittlichen Vorſchriften und Geboten in 
ein kurzes fi dem Gedächtnis leicht einprägendes und grade durch feine 
Kürze recht eindringliches Wort zufammenfaßt. 

Die Liebe zu uns felbft ift im Geſetz nicht ausprüdlic geboten, weil 
wir ſchon damit, daß wir Gott über alles Lieben und den Nächſten wie 
ung felbft, die rechte Verhaltungsweife gegen uns feldft finden. 

3. Die Form des Geſethes. 

Die Form des Geſetzes ift meift negativ als Verbot. (1. 2. 5. 6, 
7. 8. 9. 10, Verbot.) 

Zur rechten Erfüllung der Gebote gehört aber nicht bloß die Unter 
loffung des Böfen, ſondern auch die vollfommenfte Darftellung des 
Guten. Daher hat Luther im feiner, die Auslegung A. und N. T. kurz 
zufammenfaffenden Erklärung die andere pofitive Seite — dad Gebot 
mit Recht hervorgehoben und jedes Gebot in zwei Teile : Verbot und 
Gebot zerlegt. — Jac. 4, 17, 


4, Die innerliche Bedeutung. 


Das Geſetz redet in der Mehrzahl feiner Gebote zunächſt nur von 
ver That, ohne auf ven Ausgangspunkt derſelben, auf das Herz und 
feine Geſinnung NRüdficht zu nehmen. Daß wir aber bei ver Beur- 
teilung, ob vie That gut oder böfe ift, immer auf bie Gefinmung des 
Herzend, aus ver fe hervorgeht, zurüdgehen und fragen müffen, ob dieſe 
gut und böfe ift, liegt nicht nur in ver Zuſammenfaſſung füntlicher 
Gebote in das Gebot der Liebe, fonvern ift aud) durch das Verbot des 
Begehrens d. i. der Luſt (9. und 10. ©.) ausgeſprochen. 

Das 1. Gebot geht aufs Herz, das 2. aufs Wort, das 3. aufs 
Werk, umgekehrt geht das 5—7. aufs Werk, das 8, aufs Wort, das 
9—10, aufs Herz — ebenfalld ein Zeugnis dafür, daß bei der That 
auf die Wurzel derſelben, die Gefinnung, zurückzugehen ift, 
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5. Der Ime des Geſetzes. 

Das Gefeg fol dienen : — 1. zur Äußerlichen Orbnung und Zucht 
für die Unbefehrten, indem es fie hindert, fi den böfen Trieben ihres 
Herzens hinzugeben, — alfo zum Riegel; — Gal. 3, 23, 

2. zur Belehrung der Sünder, indem es ihnen bie Sünde anzeigt 
und Gottes Zorn über die Sünde offenbart, damit fie verurfacht werben, 
Vergebung ver Sünde und Troft wider Gottes Zorn und den ewigen 
Tod bei Jeſu zu fuhen, — alfo zum Spiegel; — Gal. 3, 18. — 
Röm. 7, T. — Röm. 4, 15. 

3, zur Richtſchnur des Lebens für die Belehrten, indem es ſie lehrt, 
welches die guten Werke feien, welche die Gläubigen und Gerechtfertigten 
zu thun ſchuldig find, ihren Gehorfam und Dankbarkeit gegen den gnä⸗ 
digen Bater im Himmel damit zu beweifen, — alfo zur Regel. — 
Mat. 5, 16. 

6. Die Einleitungsworte. 


Der Verkündigung des Geſetzes gehen folgende Worte voraus : Id) 
bin der HErr, dein Gott. Gott beweift hiermit zunächft : 

a. fein Daſein, denn wer redet, ift da und lebt; — b. fein Perſon⸗ 
fein, denn wer Ich fagen kann, hat Selbftbemußtfein und Willensthätig- 
keit, ift alfo eine Perfon; — und c. fein abfolutes HErr- und Gottfein. 
Damit fpricht fi Gott die Berechtigung zu, das Geſetz zu geben und 
Gehorfam zu fordern, und legt dem Volke die Verpflichtung auf, Gehor- 
fam zu leiften. 

Der Name HErr vrüdt Gottes Hoheit und Erhabenheit, ver Name 
Gott feine Herablaffung, Liebe und Gnade aus; mit HErr erhebt er 
fi) über Dich und ſpricht: Ich bin’s, ich habe Dich erichaffen, ih bin 
Dein HErr und Gebieter, Du bift mein Knecht, darum Tann ich Ge- 
fege geben und Gehorfam von Dir verlangen, mit „dein Gott” läßt er 
fi) zu Die herab und fpridt : Ich bin die Liebe, dein Erbarmer, id 
bin Dir gut, ih will Dir, obgleih Du fo tief unter mir flchft, 
gleichfam angehören mit allem, was ich bin und habe; ja ih will 
fogar mit Dir einen Bund machen, Dein Gott fein, darum halte 
meine Gebote. 
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Die 1. Tafel. 
Von der Liebe zu Soft. 
Das 1. Gebot. 


Du follft nicht andere Götter haben neben mir. 


Bas if das? 
Wir follen Gott über alle Dinge fürchten, Lieben und ver: 
trauen. 

Gott, der fih und in ven Eingangsworten nicht mtr als den HErrn 
geoffenbaret hat, fonvern auch als Gott, ftellt in viefem Gebot feine 
Hauptforberung an uns, nämlid die: er will allein als HErr und 
Gott angefehen und angebetet fein. Weil er der HErr über alles ift, 
gebührt ihm h. Furcht über alle Dinge, und weil er unfer Gott ift, ver 
ung über alles liebt und darum erlöfet hat, gebührt ihm Liebe über 
alle Dinge, und meil er eben HErr und Gott ift, fo gebührt ihm 
allein Vertrauen, 


I. Verbot, 


Du follft nicht anvere Götter neben mir haben d. h. bu follft 
die Gefinnung der Furcht, Liebe und des Vertrauens nicht auf andere 
Dinge übertragen, nichts in ver Welt Gott an die "Seite ftellen, 
für deinen HEren und Gott halten und anbeten. — Jeſ. 44, 65 — 
gef. 42, 8. 

Andere Götter (Abgötter) neben dem wahren, lebendigen Gott haben, 
ver ſich als Vater, Sohn und h. Geift geoffenbart hat, und ven bie 
Ehriftenheit als ven breieinigen Gott verehrt, ift Abgötterei, auch Götzen⸗ 
bienft genannt. 

Elias eifert wider den Götzendienſt 1 Kön. 17-19, A. 54, ©. 

Wir unterfcheiden zweierlei Abgötterei, — 1. die grobſinnliche Ab⸗ 
götterei der Heiden und — 2. bie feinere mehr verftedte unbefehrter 
Menfchen, 

1. Grobe Hbgötterei, 
ger. 10-16. — Mat. 19, 16-24. 

Die grobe Abgötterei beiteht darin, va man Geſchöpfe oder deren 
Bildniffe göttlich verehrt, ober Daß man den mahren Gott unter einem 
Bilde darſtellt und dieſes Bild ambetet, 
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Du follft dir fein Bildnis noch irgend ein Gleichnis, ein Abbild, machen, 
weder bes, das oben im Himmel ift Sterne, nod) des, Das unten auf Erden 
ift, Menfgen, Tiere, Steine oder bes, das im Waffer unter der Erbe ift, 
Fiſche, Schlangen, Krokodille; bete fie nicht an, und diene ihnen nit. 2 Moſ. 
20, 4—5. 

Heidniſche Bögen : aus ber Bibel : der Baal, d. h. Sonnengott der Philifter und Phönizier 
4 Mof. 22,41; — Aſtharoth, die dem männlihen Baal entfprechende weibliche @ottheit, d. h. 
Mondgöttin Nicht. 2, 13; 10, 6; — Kamos, eine Gottheit der Moabiter und Ammoniter 
4 Mof. 21, 29; Micht. 11,24; — Dagon, ein Götze (Fiſchgott) der Philifter 1 Sam. 5, 1-2; 
— Moloch, ein Böße der Phönizier und Syrier 3 Mof. 18, 21; — Nibsroch, ein affyrifcher 
Götze; — Diana, zu Ephefus verehrt AB. 19, 24; — Jupiter, Mercur ꝛc. AG. 1, 12; — 
unferer deutfchen Vorfahren : Odin, Thor (Donar), Freya, Hela, Miefen, Zwerge, Elfen, 
Kobolde, Nixen ꝛt.; — der jeßigen Heiden : Diuggernauth, Brama, Viſchnu, Siva ıc. 


B. B. Groben Bößendienft trieben : bie Israeliten, 2 Mof. 32, 1—4, A. 29, da fie fih in 
der Wüſte ein goldened Kalb goffen und als ihren Gott verehrten; — Jerobeam, der zwei 
Kälber, eins zu Bethel und das andere zu Dan aufftellen ließ, 1 Kün. 12, 28—33, A. 54, b; — 
Salomo, deffen Herz fi zu den fremden Göttern neigte, bie feine heidntfchen Weiber mit ins 
Sand gebracht hatten, 1 Kön. 1,1 ff.; — Mehabenm, der Höhen, Haine und Säulen für den 
Götzendienſt auf allen hohen Hügeln und unter grünen Bäumen errichten Tieß, 4 Kön. 14,28, — 
Ahab, der mit feinem ganzen Haufe und Volke (Die 7000 ausgenonmen) dem Baal diente 
und ihn verehrte, 1 Kön. 16,31; — die Heiden zu Athen N®. 17, 16 und Ephefus NG, 19, 25, 
zu Lyſtra AG. 18, 11. Bol. auch Röm. 1, 21--23. 

Strafe des Gößendienfted an : Ierobeam und feinem Haufe 1 Kön. 14, 10; 15, 29; an 
Ahab und Iſebel 2 Kön. 10, 1; 9, 33; an Nebucadnezar Dan. 4, 18; an Manaffe 2 Chron. 
33, 11; an den Baalspfaffen 2 Kön. 98, 30. (Die Mifftion und ihre h. Pflicht!) 


Lied : Sei Lob und Ehr dem höchſten Gnt. 
2. Feine Hbgötterei. 


Die feine Abgötterei befteht darin, daß man fein Herz bon Gott ab- 
kehrt und an die Kreatur Hingiebt, alfo daß man irgend etwas in ber 
Welt mehr oder ebenfo fürchtet, Liebt und ihm vertraut als Gott, und 
doch weiß, daß es nicht Gott ift. 

Die feinere Abgötterei äußert ſich als: — a. Selbftvergötterung, — 
wenn ver Menſch an fi mehr Gefallen findet, als an Gott (Egoift), 
feine Ehre mehr ſucht als die Verherrfihung Gottes; — wenn er fid 
auf feine Gaben : Berftand, Weisheit und Kunft mehr verläßt, als auf 
Gottes Beiftand und Segen; — wenn er feinen Willen zur Richtſchnur 
feines Lebens macht flatt des geoffenbarten Gotteswillens. 

++ 19. Berlaß di auf den HErrn von ganzem Herzen, und verlaß did 
nicht auf deinen Berftand. Spr. 3, 5. 

+ 20. So jpridt ber HErr : ein Weifer rühme fi nicht feiner Weis— 
heit, ein Starker rühme fi nicht feiner Stärke, ein Reicher rühme 
fi nicht feines Reichtums, fondern wer fih rühmen will, der rühme fid 
des, daß er mich wiſſe und fenne, daß id der HErr bin, ber Barın- 
berzigfeit, Recht und Gerentigfeit itbet auf Erben. Jerem. 9, 23—24. — 
1 Sam. 15, 23. 
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Herodes AG. 12, 21-23, der vom Volk die Ehre genommen, die allein Bott gebührte; — 
Goliath 1 Sam. 17, 41-47, A. 43; — Nebuladnezar troßt auf feine königliche Macht; — 
Davids Bolfszählung ; — der Phartfäer Luc. 18,9; — Pharao trogt auf feinen Willen. — 

Lied : Eine feite Burg tft ꝛec. Aus tiefer Not ꝛc. 2 u. 3. 
b. Menfchenvergötterung, wenn man Eltern, Weib oder Kind, Wohl- 
thäter und Freunde, Fürften und Gewaltige mehr fürchtet, liebt ober 
ihnen vertraut, als Gott. AG. 5, 29. 


** 2], Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, die Seele aber 
nicht mögen töten, fürchet euch aber vielmehr wor dem, der Leib und Seele 
verderben mag in die Hölle. Mat. 10, 28. 


7 22. Wer Vater oder Mutter mehr liebet, denn mich, der ift meiner 
nicht wert. Und wer Sohn oder Tochter mehr Tiebet, denn mich, ber ift 
meiner nicht wert. Mat. 10, 37. 

+ 23. Verflucht ift der Mann, der ſich auf Menſchen verläßt und hält 
Fleiſch für feinen Arm ſucht bei gebrechlichen Menſchen Shug und Hülfe, und mit 
feinem Herzen vom HErrn weichet. Ser. 17, 5. — Spr. 29, 25. 


Pilatus Mat. 27, 26, der dem Volke zu Gefallen und aus Furcht vor feinem Katfer den 
unſchuldigen Jeſus Freuzigen ließ. — Saul 1 Sam. 15, 24, der das Bolt fürdhtete. — Herodes 
Mat. 14, 9, der aus Liebe zu der Tochter des ehebrecherifhen Weibes feines Bruderd den 
Tohannes, den Zäufer, hinrichten ließ. — Eli, der feine Söhne mehr liebte ald Bott 1 Sam. 
2, 29, A. 39. — Aſſa 2 Chron. 16,12, der im feiner Krankheit nicht den SErrn fuchte, fondern 


die Ärzte. 

Lied : Meine Hoffnung ftehet feſte zc. (B- 2). 

c. Weltvergötterung, — wenn man an Genuß und Wolluft (Fleiſches⸗ 
tft), an Geld und Gut (Augenluft), Ehre und Ruhm (Hoffart) mehr 
Gefallen hat, als an Gott und feinem Dienfte und darnach eifriger 
firebt, al8 nad) Gottes MWohlgefallen und dem Heil feiner Seele. 

+ 24. Habt nicht Tieb Die Welt, noch was in der Welt ift was die Wet 
darbietet. So jemand die Welt Tieb hat, in dem ift nicht Die Liebe Des 
Baters. Denn alles, was in der Welt ift, nämlich des Fleiſches Luft und 
der Augen Luft und hoffärtiges Leben ift nicht vom Vater, fondern von ber 
Welt. Und die Welt vergehet mit ihrer Luſt, mer aber den Willen Gottes 
thut, der bleibet in Ewigkeit nämtic felig- 1 Joh. 2, 15—17. 

Mat. 6, 24. — Phil. 3,19. — Col. 3, 5. — Ephef. 5, 5. 


Salomo 1 Kön. 10, 11, A. 53; — Der Kornbauer Luc. 12,116, der fein Herz an den Reich— 
tum gehängt hatte; — der reihe Mann Luc 16, 19, der in Wolluſt, N. 41. — Nebufadnezar 
Dan. 4, 27, der in der Ehre vor Menſchen feine höchſte Luft fand; — Hiskia Jeſ. 39; — der 
reihe Jüngling, der die irdifhen Güter mehr liebte, ald Bott, Mat. 19, 16-23; — Yudas 
Rue. 22, 3-6; — Die ehrfühtigen Oberften Joh. 12, 43; — Berfuchung Iefu Mat. 4. 

Lied : Warum folt ih mich ꝛe. V. 10 : was find diefe Lebensgüter zc. 


Ser. 2, 13. 
II. Gebot. 


Die rechte Erfüllung des 1. Gebots beſteht darin, daß wir Gott über 
alle Dinge fürchten, Lieben und vertrauen. 
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Über alle Dinge, d. h. mehr als alles Gefchaffene, mehr : — a. als 
fih felbft, — b. als feine NebenmenfChen und — ce. als bie Welt, ihre 
Güter und ihre Luft. 


Die Kreatur dürfen wir nur in Gott, d. h. um Ootteswillen und auf 
Gottes Befehl und Anorbnung fürchten und lieben, niemals aber auf ſie 
in irgend einer Weife vertrauen. 


1. Wir follen Gott über alle Binge fürdten. 
a. Was heißt das : Gott fürchten? 


Gott fürchten heißt : Gottes Größe tief fühlen und feine Ungnabe 
kindlich fcheuen. 

+ 25. Alle Welt fürchte den HErrn, und vor ihm fcheue fi) Bünde zu 
tun und ihn zu betrüben alles, was auf dem Erbboben wohnet; denn fo er 
ſpricht, fo geſchieht es, ſo er gebietet, fo ftehet e8 da. Pf. 33, 8, A. 1. — 
Hiob 28, 28. — Pf. 33, 8-9. — Spr. 8, 13. 

Die h. Schrift unterfcheivet : kindliche Furcht und knechtiſche Furcht. 
— Die kindliche Furcht hat der Chrift, der fih als ein Kind Gottes 
weiß und feinen himmlifchen Vater nicht durch Sünde betrüben möchte; 
die Inechtifche Furcht hat der Unbelehrte, ber wohl vor ben Schreden 
des Gerichts zittert, aber nicht von der Sünde laſſen will. — Die find- 
liche Furcht ift Scheu vor Gottes Mißfallen, die Tnechtifche Furcht ift 
Shen vor der Strafe Hiob 15, 20, — Röm. 8, 15. — Hebr. 
2,15. — 1 Ioh. 4, 18, 


B. B. von kindlicher Furcht: Joſeph 1 Mof. 89, 9, A. 17: wie folte Ih n.f.w.; — 
Siphra und Pua 2 Mof. 1, 17, die hebr. Wehmütter, Lieben wider Pharao's Befehl aus bh. 
Furcht vor Bott die isr. Anaben leben; — Hiob 1,1, war ſchlecht (ſchlicht) und recht und gotted« 
fürhtig und meidete das Böſe; — Pilatus Frau Mat. 27, 19, die ihrem Manne fagen ließ: 
babe du nichts zu Schaffen — —; ich habe heute viel erlitten im Traum von feinetwegen. 

B. B. von fnechtifher Furcht: Adam 1 Mof. 3, A. 3; — Kain, 1Mof. 4, A.4; — 
Pharao, der erft 2 Mof. 5, 1 das Gebot Gottes, Jorael ziehen zu faffen, verachtete und in 
frevelhaftem Zroße fragte : wer tft der HErr, des Stimme ih hören foll und Iörael ziehen 
faffen? ich weiß nicht? von dem HErrn, dann aber, fo oft die angedrohten ſchweren Etraf- 
gerichte hereingebrochen waren (2 Mof. 8, 28; 9, 27—28; 10, 16), um Wegnahme der Strafe 
bat, ohne jedoch von feinem Ungehorfam wider des HErrn Gebot ablaffen zu wollen, A. 25. 
— Ebenfo fürdteten fein Bolt und er (2 Mof. 12, 29--33) nicht die Sünde und deren Miß- 
falen in Bottes Augen, fondern nur die harte Strafe. 


b. Warum follen wir Gott fürdten ? 
Wir follen Gott fürdhten : — 1. weil Er der HErr, der Erhabene, 
ift, der Allerhöchſte. Mal. 1, 6. — Pf. 33, 8-9. — 1 Mof. 17,1. 
2. weil Er ver HErr ift, der Heilige und Gerechte, der Allgegen- 
wärtige und Allwiſſende. Offend, 15, 4. Prev. 12, 13—14. 
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c. Wodurch beweifen wir es, daß wir Gott fürdjten ? 


1. Wir wandeln vor Gottes Augen und verabfchenen die Sünbe. — 
Tob, 4, 6. — Spr. 8, 13. — Spr. 16, 6. 


Henoch 1 Mof. 5, 24 führte ein göttlich Leben; ebenfo Noah 6, 9; — Joſeph 1 Mof. 39, 9: 
wie ſollte ih u. f. w fündigen? — Die Wehmütter in Egypten 2 Mof. 1,17; — David 
Bf. 16, 8, Pf. 63, 7. 


2. wir werben betrübt und fuchen Vergebung, wenn wir Ende ge- 
than haben, und murren nicht, wenn uns Gott um der Sünde willen 
züchtigt. Pf. 130, 4. 


Der Schächer am Kreuz Luc. 23, 40 herzliche Neue, Bitte um Vergebung, gebuldiged Er 
feiden der wohlverdienten Strafe. 


3. wir haben feine Furcht vor Menfchen, Elementen und allem, was 
uns fehaden fünnte. 1 Betr. 3, 14—15 (21). — Pf. 34, 8. — Bi. 
23, 4. — 46, 3. — Mat. 10, 28. 


Die drei Männer im Feuerofen Dan. 3, 16-18 : Zurcht vor Gott, feine Furcht vor Nebu- 
kadnezar und dem glühenden Ofen. — Dan 6: feine Furcht vor Menfchen und Löwen, weil 
Burdt vor Gott. — Die fleben Brüder 2 Makk. 7 wollten Tieber fterben, ald Gottes h. Gebot 
übertreten, ebenfo die Mutter- — Iohannes der Täufer fürdhtete Mat. 14, 1-11, N. 25 nicht 
den Born Heroded, fondern fagte ihm freimütig feine Sünde. — Betrus vor dem hohen Rat 
A®. 4, N. 72, b-c : man mug Gott mehr gehordyen, ald den Menfchen. 


Lied : Ift Gott für mid, fo trete. 
Eine fefte Burg. 


2. Bir follen Gott über alle Dinge lieben. 
2. Was heißt das : Gott lieben? 

Gott Lieben heißt : feine Freude an Gott haben und ihm ſich ganz 
bingeben. 

Tr 26. Habe beine Luft an dem HErrn, der wirb bir geben, mas bein 
Herz wünſchet. Pf. 37, 4. — Pf. 42, 2. — Spr. 23, 26. 

b. Warum follen wir Gott lieben ? 

Wir follen Gott über alle Dinge lieben : — 1. weil er unfer Gott, 
bie Liebe, alfo unfer höchſtes Gut, unfer Ein und Alles iſt. — Mat. 
19,17. — 1 Joh. 4, 16. — 2. weil Er uns zuerft geliebt hat. Wie 
und womit und Gott geliebt hat, das fagen und furz bie drei Artikel. 
Wer dieſe Liebe erwägt, muß fich zu dankbarer Gegenliebe angetrieben fühlen, 

* 27. Laffet uns ihn lieben, denn er bat uns erft geliebt. 1 Joh. 4, 19. 
— 5 Mof. 33, 3. 

Herzlich lieb habe ih did, HErr, meine Stärke, HErr, mein Fels, meine 
Burg, mein Erretter, mein Gott, mein Hort, auf ben id} traue, mein Schild 
und Horn meines Heild und mein Schutz. Pi. 18, 2—3. — 1 oh. 4, 
8—9. — Bf. 34, 9. 
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3. weil wir in ver Liebe zu Gott in dieſem und jenem eben allein 
felig find. 
* 28. Gott ift bie Liebe, und wer in ber Fiebe bleibet, der bleibet damit 
in Gott als der Quelle aller Liebe und Gott in ihm durch die allerinnigfte Vereinigung. 
1 Joh. 4, 16, A. 56. — 2 Mof. 20, 6. — Röm. 8, 28. — Pſ. 145, 20. — 
1 Tim. 4,8. — 1 Cor. 2, 9. 


c. Wodurch beweifen wir es, daß wir Gott Tieben ? 


Dadurch:: — 1, daß wir im Gebete ftets mit Gott umgehen. 


+29. Wenn ih nur did habe, jo frage ich nichts nad Himmel und 
Erde, wenn mir glei Leib und Seele verſchmachtet, fo biſt du doch, Gott, 
allezeit meines Herzens Troft und mein Teil. Pf. 73, 25—26, N. 32%. — 
Bi. 84, 3. — Pi. 73, 28-24. — BI. 63, 7. — Pl. 146,2. — David Pf. 
42; 18, 2—3; — Ufaph Pf. 73, 25—26 (oben), 


Eins iſt not. 
2. daß wir die Önabenmittel fleißig gebrauchen, durch welche wir in 
immer innigere Gemeinfchaft mit ihm treten; — 3. daß wir gern von 


Gott und feinem Reiche reden, feinen Namen freudig befennen und für 

feine Ehre in Liebe eifern. — Pf. 1,13. — Pſ. 119, 72. — Mit. 
10, 32—33. — Röm. 1, 16. — AG. 4, 20. 

Elias 1 Kön. 19, 10, A» 55 u. 56 ; ich Habe geeifert um den HErrn, den Bott Zebaoth, 

denn die Kinder Israel haben deinen Bund verlaffen, und deine Altäre zerbrochen, und beine 


Propheten erwürget. — Simeon und Hanna Luc. 2, 25—28 priefen den HErrn, und rebeten 
von ihm zu allen, die da auf die Erlöfung zu Ierufalem warteten. 


4. daß wir feine Gebote halten und gebulbig leiden, was er und 
auferlegt. 

* 30. Das ift die Liebe zu Gott, daß wir feine Gebote halten, und feine 
Gebote find für die, welche an ihn glauben und ihm lieben nicht ſchwer. 1 Joh. 
5,3, A. 2. — Joh. 14, 28. — Röm. 8, 85. 37. 38. 39. — Mat. 10, 
37-39. 


Abraham 1 Mof. 22, A. 11 war willend aus Liebe zu Gott feinen Sohn zu opfern. — 
Ehriftt Speife war es, feines Vaters Willen zu thun Joh. 4, 34; 5, 30 und Mat. 26. — Die 
große Sünderin ertrug in des Pharifäerd Simon Haus Luc. 7, 37 ff. gern Schmach und Hohn, 
um Jeſu ihre Liebe zu beweifen (offenes Bekenntnis!). — Henoch 1 Mof. 5, 24 führte ein 
göttlich Leben. — Noah 1 Mof. 6, 9, A. 5. 


5. daß wir unfere Nächſten, ja ſogar unfere Feinde lieben. 

+ 31. So jemand fpridt : Ich Tiebe Gott, und haſſet feinen Bruder, 
ber ift ein Lügner; Denn wer feinen Bruder nicht Tiebet, den er fiehet, wie 
kann er Gott Tieben, den er nicht fiehet? 1 Joh. 4, 20. 


Der barmherzige Samariter Luc. 10, 30--37 übt eine weife (34), thätige (34), herzliche (33), 
aufopfernde (34), unermüdete (35) Liebe. — David fhont 1 Sam. 24 fogar feines ärgften 
Beindes, obwohl er ihn in feiner Hand hatte. 
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Lied : Ich will dich lieben, meine Stärke ze. 
Liebe, die du mich im Bilde ꝛc. 
Wie groß ift ze. 


3. Wir follen Gott vertrauen. 
a. Was heißt das : Gott vertrauen ? 


Gott vertrauen heißt : fih von ganzem Herzen auf Gott verlaffen 
und immerbar alles Guten (Gabe, Hülfe, Troft) zu ihm verfehen. 
* 32. Befiehl dem HErrn deine Wege, und hoffe auf ihn; er wirb es 
wohl maden. Pf. 37, 5. — Spr. 3, 5-6. — Pf. 33, 4. 
** 35. 68 ift gut auf den HErrn vertrauen, und fi) nicht verlaffen auf 
Menden. Pf. 118, 8. — Röm. 8, 28. 


Daniel in der Löwengrube Dan. 6, A. 67. 
Lied : Befiehl du ꝛc. 


b. Barum follen und können wir Gott vertrauen : 


1. weil er unfer. HErr ift, ver helfen kann (allmächtig); — Ye. 
59, 1. — Pf. 68, 21. 


Daniels Sreunde Dan. 3,17 : fiehe unfer Bott kann uns wohl erretten aus dem glühenden 
Ofen, dazu au von deiner Hand erretten. 


2. weil er unfer Gott ift, ver helfen will (gütig und wahrhaftig); — 
Pf. 84, 12—13, — Bf. 50, 15. — ef. 65, 24; 43, 2. — Jeſ. 
41, 10. — Hebr. 13, 5. 

3. weil er unfer HErr und Gott ift (allwiffend und allweife) ; 

rr 34. Ihr follt nicht forgen und jagen : Was werben wir effen? Mas 
werben wir trinfen? Womit werden wir ung Heiden? Nach foldem allen 
trachten Die Heiben, denn euer himmliſcher Vater weiß, daß ihr des alles 

bebürfet. Meat. 6, 31—32. 

David, von Saul verfolgt, foricht Pf. 23 : der Herr ift zc., A. 44. 
Mat. 10, 28—29. — Jeſ. 28, 29. 


Wir follen alfo Gott vertrauen, weil er ein lebendiger Gott ift, ver 
ein Tiebreich Herz, ein wachſam Auge und eine hülfreiche Hand für 
uns bat. 


c. Wodurch beweifen wir es, daß wir Gott allein vertrauen ? 


1. Wir überlaffen und getroft der Führung Gottes. Jer. 17,7. — 
Bi. 23, 1-4. — Pf. 91, 1-2. 


Abraham 1 Mof. 12, 1 ff., er verließ Vaterland, Breundfhaft und das Vaterhaus, und 
überließ fih getroft der Führung Gottes. Ebenſo 1 Mof. 15, 1-6, A. 7.8.9. — Petrus 
Luc. 5, 5 wirft auf des Hrn Wort nohmald das Netz aus und folgt dann Jeſu ganz 
nad. — Jacob 1 Mof. 28, 13 ff. giebt fih ganz in die Hand feines Gottes. — Elias in 
Zarpath 1 Kön. 17, 8-16. — Joſeph 1 Mof. 50, 20: ihr gedachtet ed böfe mit mir zu machen, 
aber Bott gedachte ed gut au machen. — Eliad am Bade Krith 1 Kön. 17-19; A. 55 c. 
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2. Wir nehmen in aller Not unfere Zuflucht zum HEren. Pi. 121, 
1—2. 

David 1 Sam. 17, 37—51 : der HErr, der mid von dem Löwen und Bären errettet hat, 
wird mih auch — —; und : du kommſt zu mir mit Echwert zc., ich aber im Namen bes 
HErrn 20. V. 45-47, 43. — Jonathan 1 Sam. 14, 6—14 geht im Vertrauen auf des HErrn 
Hülfe in das feindliche Lager : „denn es ift dem HEren nicht ſchwer durch wenig oder durch 
viel helfen." — Daniel 6, 15-27 vertraute feinem Bott in der Löwengrube. — Das blut, 
Nüffige Weib nahm Marc. 5, 28 ff. feine Zuflucht zum HErrn (wenn ich nur fein Kleid möchte 
anrühren, fo würde ich gefund). Ebenfo der Schächer am Kreuz Que. 23, 42 (gedenke an mich, 
wenn du in dein Reich fommft). 


3. Wir find im Leiden ftille und harren auf Gott, wenn die Hülfe 
fid) verzieht. 

+ 35. Meine Seele ift ftille zu Gott, der mir hilft. Denn er ift mein 
Hort, meine Hilfe, mein Schutz, daß mich fein Fall ftürzen wird, wie groß 
er if. Pf. 62, 2—3. — Jeſ. 30, 15. 

tr 86. Was betrübſt du dich, meine Seele, und bift jo unruhig in mir? 
Harre auf Gott, denn ich werde ihm noch banken, daß er meines Angeſichts 
Hilfe und mein Gott ift. Pf. 42, 12. — ef. 40, 31. 

Werfet euer Bertrauen nit weg, meldes eine große Belohnung hat. 
Hebr. 10, 85. — Röm. 5, 3—5. 


Affa 2 Ehron. 14, I9—15 rief den HErrn an, da Serah der Mohr wider ihn zog („HErr es 
ift bei dir kein Unterſchied, helfen unter vielen oder da keine Kraft if; hilf ung HErr unfer 
Gott 2e."). Ebenſo Elifa vor den Syrern 2 Kön. 6, 14—23. Hiob 1, 20—21. 


Lied : In allen meinen Thaten ıc. 
Wer nur den lieben Gott zc. 
Befiehl du deine Wege zc. 
I. Zufammenfafjung des 1. Gebots. 
Bibliſches Beifpiel. Dan. 3 : Das Bild von Dura. 


Der HErr zeigt fi) als Gott der Seinen (27. 28). Jene Männer 
fürchten (17), lieben (17), vertrauen (17) Gott. Nebufabnezar forbert 
Verehrung für das Bild (3) und feine Perfon (15). Auch das Bolt 
ift abgöttifch. 

IV. Anwendung des 1. Gebots, 


Damit die Kinder die Gebote auf fih anwenden und zur Selbſt⸗ 
prüfung gebrauchen Iernen, ftehen nachfolgende Gelbftprüfungsfragen. 
Hiervon fagt Luther : 

Ih made aus jeglihem Gebot ein geviertes over ein vierfach geprehtes 
Kränzlein ; als ich nehme ein jeglich Gebot an : 

1. als eine Lehre, und denke, was unfer HErr Gott darinnen von 
mir fordert; — 2. made ich eine Dankfagung daraus; — 3, eine 
Beichte; — 4. ein Gebet. 
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Alfo : 1. Was haben wir aus dem 1. Gebot gelernt ? — 2. Wofür 
haben wir Gott nad) diefem Gebot zu danken? — 3. Was haben wir 
Gott nach diefem Gebot zu beihten? — 4. Was follen wir uns nad) 
dieſem Gebot exbitten ? 


Das 2, Gebot. 


Das 1. Gebot lehrt uns, welche Gefinnungen wir gegen Gott, 
unfern HErrn, haben follen, das 2., wie fi ſolche Gefinnungen 
b. Bucht, kindlicher Liebe und zuverfihtlichen Vertrauens gegen feinen 
bh. Namen im Worte, ald dem nächſten Ausbrude der Gefinnung, fund» 
geben follen. 

Das 1. Gebot bezieht ſich ſomit mehr auf Gottes Wefen und unſer 
Verhältnis zu demſelben in h. Gefinnung; das 2. mehr auf Gottes ge- 
offenbarten Namen und unfer Verhältnis zu vemfelben im Worte. Over : 
das 1. Gebst handelt vom Gottesdienſt des Herzens, das 2. vom Gottes⸗ 
dienſt des Mundes 

Die rechte Erfüllung des 2. Gebots folgt notwendig aus der des 1. 
Iſt das Herz von der rechten Furcht, Liebe und Vertrauen zu Gott 
erfüllt, ſo muß ſich ſolche Geſinnung auch äußern im entſprechenden 
Wort, wie der HErr fagt : Wes das Herz voll ift, des geht ber Mund 
über, und das Sprichwort geht : Mund und Herz find bloß eine Spanne 
von einander, das Herz ift die Duelle, die Zunge ift die Rinne. 

Deshalb beginnt auch Luther die Auslegung diefes und aller nach— 
folgenden Gebote damit, daß er an die rechte Gefinnung h. Furcht und 
kindlicher Liebe erinnert, aus welcher die Erfüllung hervorgeht, — ober 
die beiden Beweggründe nennt, in welchen bie Erfüllung wurzeln muß. 
Wir ſollen Gott fürdten, damit wir das im 2. Gebot Verbotene meiden, 
und Gott lieben, daß wir Dad Gebotene thun. 


Die lautet das 2. Gebot? 

Du follft den Namen Gottes, deines HErrn, nicht unnütlich 
führen, denn der HErr wird den nicht ungejtraft Iaffen, der 
feinen Namen mißbraucht. 

Bus if das? 

Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir bei feinem 
Kamen nicht fluchen, ſchwören, zanbern, lügen oder trügen, 
fondern denfelben in allen Nöten anrufen, beten, loben und 
danken. 
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Der Jame Gottes. 

Da alle menfchlihe Erkenntnis durch Die Sprache und das Wort 
vermittelt wird, fo muß alles, was Gegenftand unferes Verftänpniffes 
werben foll, einen Namen haben. An viefem Namen erkennt man, was 
eine Perfon oder Sache ift, wie fie ift und was fie wirft; durch ihn 
unterfheivet man fie von allen andern. Je mehr biefer Name mit dem 
Weſen und ven Eigenfchaften eier Perfon oder Sache übereinftinmt, 
deſto angemeffener ift er. 

Wie alles hat auch Gott einen Namen, 

Gott hat ſich ihn gegeben, da er bei der Offenbarung des Geſetzes 
fprad) : Ich) bin der HErr, dein Gott. Es ift diefer Name: die Zuſammen⸗ 
faffung alles veffen, was er von feinem Wefen und Willen offenbaren wollte 
und geoffenbart hat, woran wir ihn erkennen und wonit wir ihn benennen 
fönnen. — Ober : alles, womit Gott in feinem Wefen und Wirken bes 
zeichnet wird. Die einzelnen Namen legen biefen Namen HErr Gott nad) 
den einzelnen Beziehungen und Seiten hin auseinander, So: Gott Zebaoth, 
Gott Abrahame, Iſaacs u. f. w., Sohn Gottes, Tröfter u. f. w. 

Unter Namen Gottes verftehen wir aber aud) noch im weiteren Sinne 
alles, was Beziehung auf Gott und fein Wefen hat : Saframent, Himmel, 
Kreuz, Hölle, oder auf fein Wirken : Gewitter, Donner, Wetter ꝛc., 
überhaupt alles, was uns an Gott erinnert. Pf. 48, 11. 


I. Berbot. 

Das Verbot lautet : du folft den Namen des HErrn, deines Gottes, 
nit unnützlich führen, oder nicht mißbrauchen. 

Mißbrauchen heit : etwas im anderer Weife und zu anderem Zwecke 
gebrauchen, als wozu es beftimmt ift. 

Den Namen Gottes mißbrandyen heißt : ihn nicht in ver von Gott 
befohlenen Weife und zu heiligem, d. i. zur Verherrlichung Gottes und 
zum Heil unferer Seele gereichendem, fondern abfihtlich zu einem böfen 
Zwede gebrauchen, alfo : 

a. ihn ohne Zweck und gevanfenlos ausſprechen. 

b. ihn zu einem böfen Zwed gebrauchen, nämlich zum Fluchen, Schwören, 
Zaubern, Lügen und Trügen. 

1. Wir follen Gott fürdten und lieben, daß mir bei feinem Namen 

nit fluchen. 

Fluchen heißt: — a. Gott läftern oder — b. bei dem Namen Gottes 
fi) oder anderen etwas Böſes von Gott anwünfchen, Gottes Gericht 
und Strafe auf ſich oder andere herabrufen, 
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a. Gott lüftern, indem man — 1. ſich in ehrfurchtswidriger Weife über 
feine Werke und Eigenfhaften äußert, over über h. Handlungen und Ge- 
genftände fpottet; — 2. ſich oder andern das beilegt, was Gottes ift, 
fih 3. 3. für Gott und Gottes Sohn ausgiebt. 

Welder feinem Gott fluchet, der foll feine Sünbe tragen, welder bes 

Herrn Namen Täftert, der foll des Todes fterben. 3 Mof. 24, 15—16. 


Pharao ſprach: Wer tft der Hrr, des Stimme ich hören fol? 2 Mof. 5, 2, A. 25, a. — 
Antichus Epiphanes, der fü vermeffen war, fi dünken zu laffen, er fei Bott gleih. Wie 
Gott feine Strafandrohung an ihm erfüllt hat, fefe man 2 Macc. 9; — die Bharifäer hielten 
Mare. 2, 7 und Mat. 26, 65 Jeſum für einen Bottedläfterer, weil er fi Gott gleich made, 
das eine Mal, weil er Sünde vergebe, das andere Mal, weil er fage, er fei Gotted Sohn. — 
Heroded, AB. 12, 22. 23. 

Das Bolt Israel läſterte 4 Mof. 14, 11 den HErrn, weil es nicht an ihn glauben wollte, 
obgleich er ſo viele Zeichen vor ihm gethan. Vgl. Ief. 4,1. Ebenſo Jeſ. 5, 24, weil es fein 
Wort nidht glaubte und fein Gefeg verachtete. 


b. fid) ober dem Nächſten etwas Böſes von Gott aus Zorn an⸗ 
wünfchen, gleichviel ob man vabei einen göttlichen Namen gebraucht, 3. B. 
Gott ftraf mich! oder Dinge nennt, die an Gott erinnern, z. B. Safra- 
ment, Himmel, Wort Gottes, over Werkzeuge göttlicher Strafgerechtig⸗ 
keit find, 3. B. Hölle, oder baran mahnen, z. B. Gewitter, Donner, 
Hagel, Blitz ꝛc. — Jac. 3, 9. 

Solch Fluchen ift ein Zeichen großer Herzensverhärtung und Gott⸗ 
lofigkeit. Denn : 

1. ver Name Gottes ift und zum Segnen und. nicht zum Fluchen 
geoffenbart ; 


* 37. Segnet, die euch verfolgen, erbittet innen von Bott Segen, d. 5. Buße, 


Belehrung, Liebe fegnet und fluchet nicht taffet euch ja nit zum Zorn und zur Un- 
geduld reizen, Böfes oder göttliche Strafe untereinander anzuwünſchen, betet vielmehr. 


Röm. 12, 14. 

Chriſtus am Kreuz Mat. 27, N. 64 c. — Stephantte AB. 7, N. 74. 

Bergeltet nicht Böſes mit Böſem, oder Scheltwort mit Scheltwort, fonbern 
Dagegen fegnet und wiſſet, daß ihr dazu berufen feib, daß ihr den Segen 
beerbet. 1 Petr. 3, 9. 

2. dad Fluhen, als ein Aus- und Zuſprechen göttliher Strafen für 
zugefügte Beleidigungen, kommt, wie bie Rache, Gott dem h. und ge 
rechten Richter allein zu, ift alfo von feiten des Menſchen ein Eingriff 
in dag Majeftätsrecht des oberften Richters, Rom. 12, 19, 

3, der Fluchende fucht Gott in feine Gottloſigkeit mit hinein zu ziehen. 
Er fordert von Gott, daß er feiner böfen Leidenschaft behülflich fein und 
feinen Durft nad) Rache ftillen helfen folle, welchen er aus Furcht vor 
der Obrigkeit oder ver öffentlichen Meinung nicht felbft zu befriedigen 
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wagt, er will alfo, daß Gott nicht allein ven menfchlich-böfen Zorn, wie 
er, haben, ſondern aud am Nächften auslaffen folle. Pf. 50, 19—21. 


Balaf wi dem isr. Volk gefludt haben, Bileam aber mug, dur Gottes Dazwiſchenkunft 
gendtigt, fegnen. 4 Mof. 22, 56. — Hiob verfluht fih und den Zag feiner Geburt Hiob 3, 
1-13. — Simei fludt dem David 2 Sam 16, 5-8, A. 49, d, ebenfo Goliath 1 Sam. 17, 48. 


Zuſatz 1. Über auch dann, wenn das Fluchen nur aus Leichtfinn, 
Angewohnheit, Rohheit oder eitler Renommierſucht u. dgl. geſchehen follte, 
ift es eine ſchwere Sünde, die Gott nicht ungeftraft Laffen wird. Denn 
er fügt dem Gebot Hinzu : der HErr wird den nicht ungeftraft Iaffen, 
der feinen Namen mißbraucht. Mat. 12, 36. 

Zuſatz 2. Einen Flucher wird es ſchwer werden, in der Not ven 
Namen Gottes und des Heilandes anzurufen, fid; der in ver Taufe, im 
Evangelium u. Abendmahl empfangenen Gnade zu getröften, nachdem 
er fo oft den Namen Gottes und feinen Himmel, des Heilandes Kreuz 
und Saframent unnüg in feinem Munde geführt hat. Sir. 34, 29, 

Zufag 3. Wenn dagegen die h. Männer verftocdten Sündern Gottes 
Fluch und Zorn ankündigten, fo thaten fte das im Namen, alfo im Dienfte 
Gottes, fomit nicht aus Haß und Rachſucht. Solcher Fluch ift ein h. 
Fluch und hat göttliche Kraft, während ver gottlofe Fluch nicht trifft und 
auf den Fluchenden zurüdfält. 

Noah dem Kanaan 1 Moſ. 9; — Elifa 2 Kön. 3, 24; — David; — Paulus Gal. 1, 8. 


2. Nicht ſchwören. 
a. Weſen des Eidſchwurs. 


Schwören heißt : Gott zum Zeugen der Wahrheit und zum Rächer ber 
Unwahrheit und der Untreue anrufen. 2 Cor. 2,1. — Ruth 1, 17. 

Ein feierlicher Schwur, gefordert von der Obrigkeit, Heißt Eid, 

b. Zweck des Eides. 

Durch den Eid foll die Wahrheit befräftigt und befeftigt werden. Die 
Wahrheit aber kann man nur mit etwas befräftigen, was an fid feft, 
einig und unvergänglih ift, d. i. an Gott und feinem h. Namen. 
Hebr. 6, 16. 

ec. Arten des Eides. 


Der Eid wird geſchworen, entweder — 1. um bie Wahrheit einer 
Ausfage, oder — 2, um die Zuverläffigfeit eines gegebenen Verſprechens 
zu befräftigen. 


Euler, Handbud. 3. Auflage. 4 
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1. Zeugeneib, da man feine in anberer Angelegenheit gethane Ausfage 
als wahr bezeugt; — Procekeid, da man feine in eigner Angelegenheit 
gethane Ausfage eidlich als wahr erhärtet. 

2. Gelobungseid. Hierher gehören : ter Amtseid, der Bürgereid, ber 
Fahneneid, die Gelöbniffe z. B. bei ver Taufe, bei ver Konfirmation, 
Eheſchließung ꝛc. Pred. 5, 3—4. 

d. Form des Eides. 

Die gewöhnliche Eidesformel iſt: So wahr mir Gott helfe und ſein 
h. Evangelium, oder : durch Jeſum Chriſtum! d. i. fo gewiß, als ic) 
hoffe, daß mich Gott durch Chriſtum ſelig macht, ſage ich die Wahrheit 
und will nicht ſelig werden, wenn ich lüge oder nicht halte, was ich ge⸗ 
lobt habe. 

Dabei pflegt der Schwörende die drei erſten Finger der rechten Hand 
mit der inneren Seite nach ſich zu aufzuheben, zur Erinnerung an den 
Dreieinigen, auf den er getauft iſt, und zum ſinnbildlichen Zeichen, daß 
Gott herbeigerufen werde und daß Gott der Vater, falls der Menſch 
falſch ſchwöre, ihm ſeine Liebe und Gnade verſagen, Chriſtus ihm ſein 
Leiden nicht zu gute kommen laſſen, und der h. Geiſt mit ſeinem Troſt 
von ihm weichen ſolle. Das weibliche Geſchlecht legt die rechte Hand 
auf die linke Seite der Bruſt. 


e. Rechtmäßigkeit des Eides. 


Ganze Religionsgemeinſchaften, wie z. B. die Quäker, Mennoniten 
und einige Sekten der Wiedertäufer, halten den Eid für unerlaubt. Sie 
berufen ſich hierfür auf Mat. 5, 34—37 und deſſen Wiederholung Jae. 
5, 12. Betrachtet man diefe Stellen außer Zufammenhang mit ber 
Schrift, fo muß man ihnen beipflichten. Allein nad) dem Grundſatz 
unferer Kirche, daß eine Stelle die andere auslegt, und bie dunkle erhellt 
wird von ber helleren, erweift fich ihre Behauptung als falſch. Denn 
abgejehen davon, daß hier nur Eidſchwüre bei Dingen genannt find, bie 
nicht den Charakter einer Berufung auf ven lebendigen Gott an fi 
tragen, wird : 

1. der Eid im U. T. geradezu geboten; — 5 Mof. 6, 18, — 
2 Mof. 22, 11. 

Es ift aber unmöglich, daß Das, was ber HErr, der Geber des Ge- 
fees, im U. Bunde geboten hat, ver HErr, ver Erfüller des Gefeges, 
im N. T. verbiete, ohne das Geſetz aufzulöfen, ftatt es zu erfüllen. 
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Der Eid, der im A. T. geboten wird, kann von Chrifto_ nicht verworfen 
werden; — 2. von Gott felbft und von Chriftus gefchworen ; 


Gott fhmwört dem Abraham, Iſaak und Jacob, ihren Nahlommen das Land Canaan zu 
neben, fie zu fegnen und zu mehren; — dem David, ihm ewiglih Samen zu verfhaffen und 
feinen Stuhl zu bauen für und für; — dem Haufe Eli, ihnen ihre Sünde nicht zu vergeben 
1 Sam. 3, 14, den Affgrern, ihre Macht zu vernichten Ief. 14, 24; — Hef. 38, 11; — Mat. 
26, 63—64. 


3, von den h. Männern Gottes A. und N. T. geſchworen; 


Abraham ſchwur 1 Mof. 14, 21 dem König von Sodom; — David und Jonathan 
1 Sam. 20; — Paulus ruft in feinen Briefen öfters Bott zum Zeugen an, daß er bie 
Wahrheit fage, 3: B. 2 Kor. 1, 20; — Eliefer 1 Mof. 24. 


4. dazu gereicht der rechte Eidſchwur zur Verherrlihung des Namens 
Gottes, da er ja eigentlicdy nichts anderes ift, als ein Anrufen Gottes 
in der Not, ein Bekenntnis feines majeftätifhen Namens. 

Aus dem allen ergiebt fich, daß in Dat. 5, 34— 37 fein Verbot des 
Eived Liegen kann, ſondern nur ein Verbot ded Mißbrauchs von feiten 
der Juden, die im täglichen Leben leichtfinnig und bei Kreaturen (Himmel, 
Erde, Jeruſalem, eigenem Haupte) zu ſchwören pflegten. 

Der Eid ift aber nur dann Gott wohlgefällig, wenn er — 1. zur Ber- 
herrlichung feines Namens und zum Wohl des Nächften dringend not 
wendig iſt; — 2. die Wahrheit nur durch den Eid feftgeftellt werben 
kann; — 3. wenn die Obrigfeit den Eid a. zur Feftftellung eines un- 
parteitfchen Urteild, — b. zur Erhaltung des Rechts, — c. zur Bürg- 
ſchaft des Gehorfams gegen die Obrigkeit und — d. zur Verpflichtung 
zu gemwiffenhafter Amtsführung von und forbert. 

Baulus ruft um der Schwachheit feiner Lefer willen in wichtigen Fällen Gottes Zeugnis 

herbei @al. 1, 20; 2 Cor. 1, 23; Röm. 1, 9; 1 Theff. 5, 27; Phil. 1, 8. 

f. Verbotener Eid. 


Verboten iſt im 2. Gebot : — 1. das leichtfertige Schwören im ge= 
wöhnlichen Leben. Mat. 5, 37. 


Jephtha Micht. 11 gelobte dem HErın eine Gelübde : was zuerft zu meiner Haustbür — —, 
das fol des HErrn fein und will's zum Brandopfer opfern. — Herodes verhieß mit einem 
Eide Mat. 14, 7 der Tochter der Herodiad zu geben, was fie fordern würde (Doppelfünde) 
N. 25 db. — Petrus Mat. 26, 72. 

2. das Schwören bei gefchaffenen Dingen; z. B. bei meinem feben ; 
bei meiner Seele; bei meiner Ehre; beim Himmel un. ſ. w. Dies ift 
Abgötterei, weil man diefe Dinge an die Stelle Gottes fett. 

++ 38. Ich aber fage euch, daß ihr allerdings in der Meinung, als hätten 
dieſe Schwüre bei den Kreaturen feine Berbindlichkeit, wie ihr wähnt nicht ſchwören follt, 
weder bei dem Simmel, noch bei der Erde, noch bei Serufalem. Auch follft 
du nicht bei deinem Haupte ſchwören. Eure Rede aber ſei ohne Beteuerung : 


4* 
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ja ja; nein, nein; was Darüber ift was ihr als Betenerungen hinzuſetzt, Das ift 

vom Übel. Mat. 5, 34—87. 

3. der Meineid, d. i. ver abſichtlich faljche Schwur, die mit Berufung 
auf Gott, ven Allwiffenden und Heiligen, gegebene wiſſentlich falfche 
Berfiherung. 3 Mof. 19, 12. 

Meineiv iſt's alfo, wenn man : — a. Wahres abſchwört. 

Petrus Mat. 26, 72—74 : ich kenne den Menſchen nicht. 

b. Falſches oder Erlogened als wahr beſchwört, — falfche Ausſage; 
— c. mit einem Eide etwas verfpridt, das man entweber zu halten 
nicht ernftlich willens ift oder nicht hält. 4 Mof. 30, 8. 


Zedekia, der feinen dem Nebufadnezar geſchwornen Eid der Treue nicht hielt 2 Chron. 36, 
13; — Antiohus, der fein den Juden eidlich gegebenes Verfprechen, ihre Stadt verfhonen zu 
wollen, brach und ihre Mauern niederrig 1 Macc. 6, 62. 

Sauls meineidige Ermordung der Gibeoniten 2 Sam. 21 ff. 


Zufag. Verblendung und Thorheit ift e8, wenn man ſich beim 
Schwören etwas heimlich in den Sinn nimmt, woburd bie Worte des 
Schwurs einen andern ober einen zweiveutigen Sinn befommen (innerer 
Borbehalt). 

Das Sündliche des Meineids,. 

Der Meineid ift eine der fchwerften Sünden, vie es nur giebt. Denn 
der Meineivige : — 1. verfünvigt fih an Gott. Er würbigt ben 
Namen Gottes zum Schug- und Befürberungsmittel ver Lüge herab, 
mißbraucht den Glauben an den lebendigen Gott und heuchelt mit dem 
Seiligften; — 2. verfünbigt fid) an feinem Nächſten. Er ſchadet dem 
unſchuldig Angeklagten oder in feinem Rechte Berlegten und zerſtört da⸗ 
durch Das gegenfeitige Vertrauen; — 3. verfündigt ſich an fich felbft. 
Er jagt fi) von Gott 108, entfagt den Anjprüden auf Gottes Gnade 
und ruft den Zorn Gottes auf fich herab. 

Strafe des Meineids. 

Der Meineidige, ber nicht widerruft und im Glauben an Chriftum 
Vergebung findet : 

1, tritt aus der Gemeinfhaft mit Gott heraus; — 2. giebt damit 
feiner Seele Seligfeit dahin (— einmal verſchworen, ewig verloren —); 
— 3, bat irdifhen Unfegen und — 4. die ewige Verdammnis zu 
erwarten, 


+ 39. So wahr als ic lebe, jpricht der HErr, fo will id) meinen Eid, 
den er veradhtet hat, und meinen Bund, den er gebroden hat, auf feinen 
Kopf bringen. Hef. 17, 19. — Mal. 8, 5. 

Die Strafgerichte Gottes über ganz Israel 2 Sam. 21,1; — über den eidbrücdigen Zedekia 
2 Chrom. 86, 13; Hef. 37; Ier. 39, 7; Simei 1 Kön. 2, 43 ff. 
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g. Vorbereitung auf den Eidſchwur. 

Weil der Eid eine fo wichtige Hanblung ift, fo fol fih der Chrift 
auf denſelben gewiffenhaft vorbereiten, und zwar : 

1. unter herzlichen Gebet um Aufrichtigfeit; — 2. unter eingehenber 
Prüfung, ob e8 

a. die volle Wahrheit ift, was er ausfagt, b. ob er es wirklich halten 
wolle und fünne, was er verfpridht, c. ob er feiner Sache fo gewiß fein 
fünne, daß er feine Seele aufs Spiel fee, — und d. ob e8 wohl nicht 
beffer fei, unrecht zu leiden, al8 zu ſchwören; 

3. unter Befprehung mit feinem Geelforger over einer andern uns 
parteiiſchen Perſon. Col. 3, 17. — Epheſ. 6, 18. 

Lied : Bott, der du Herzenskenner bift ze. 


3. Nitcht zaubern. 
a. Weſen der Zauberei. 

Zaubern heikt : in abergläubiſcher Weiſe, ohne Buße und Glauben an 
Ehriftum, h. Namen, Worte, Sprüche oder Zeichen (Formeln) brauchen, 
— a. um zu erfahren, was Gott verborgen hat, 3. B. zufünftige Dinge, 
oder — b. zu erlangen, was Gott verweigert hat, z. B. Krankheiten 
vertreiben, euer Löfchen, Geifter verftorbener Menſchen befhmören 
(eitteren), ſich unfichtbar und unverwundbar machen. 


+40. Daß nicht unter dir gefunden werde, der feinen Sohn oder Tochter 
dem Moloch zu Ehren durchs Feuer gehen laffe, oder ein Weisfager falfher 
Prophet, oder ein Tagewähler ver gewiffe Tage für Glückstage, andere für Unglüdstage 
hätt, ober der auf Vogelgefchrei achtet 3. B. daraus fehen wi, wie Tange man noch 
lebe, ob man bald fterbe, an welcher Kranfheit man fterbe, oder ein Zauberer der durch 
fein neidiſch ſchielendes Auge jemand Schaden anthun will, ober Beſchwörer der 
Bauberformeln mit Nennung ded Namens Gottes über etwas murmelt, oder Wahrfager 
der 3. B. bei und aus den Linien der Hand, den Karten, dem Kaffee die Zufunft und fonftige 
Borfommniffe offenbaren will, oder Zeichendeuter der die Zeichen am Himmel und deren 
Beränderungen, den Flug der Vögel deutet oder gewiffe Vorzeichen vor dem Beginn einer 
Arbeit, dem Anfang einer Unternehmung oder einer Meife zc., ober der Die Toten frage 
die Toten hervorrufe oder Doch hervorzurufen vorgebe, um durch fie die Zukunft zu erfahren. 
Denn wer folhes thut, der ift dem HErrn ein Greuel. 5 Moſ. 18, 10—12. 

Die eguptifchen Zauberer 2 Mof. 7, 11—12, die bis zu einem gemiffen Punkt dieſelben 
Zhaten vollbringen konnten, Die Mofes in Gottes Namen gethan; — die Zauberin von Endor 
gab vor, die Seele des Samuel citieren und dem Saul vorſtellen zu fönnen. — Allem Ans 
fhein nad erfhien Samuels Geiſt wirklich, aber nicht auf Veranftaltung des Weibes, das 
vielmehr über die Erfheinung aufs tiefite beftürzt wird, fondern von Gott felbft gefandt, da 
mit derfelbe Prophet, der dem Saul früher feine Verwerfung verfündigt hatte, ihm auch jeßt 
feinen unmittelbar bevorftehenden Untergang verkünde. 1 Sam. 28; — Hef. 8, 10-11; — 
2 Chron. 3,6: — Simon AG. 8, 9; — Elymas AG. 13 6; — die Epbefer A®. 19, 15 
brachten nad; ihrer Belehrung die Zauberbiicher zufammen und verbrannten fie, im Werte 
von 50000 Brofhen; — die Wahrfagerin zu Philippi AG. 16, 16—18. 
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b. Das Sünbhafte der Zauberei. 


Die Zauberei ift eine ſchwere Sünde. Wer fie treibt, handelt wiber 
Gottes Willen, venn — 1, er will erfahren, was Gott verborgen, und 
erlangen, was Gott verfagt hat; — 2. er braucht ven Namen Gottes 
mit feinem Munde, während fein Herz doch ferne von ihm iſt; — 
3. er treibt mit Gottes Namen Götenvienft, indem er fein Vertrauen 
nicht auf Gott fegt, fondern auf das ausgefprodyene Wort feines Namens 
oder auf die gefchriebenen Buchftaben oder Zeihen; — 4. er will mit 
dem Namen Gottes vie Kräfte Gottes in feinen Dienft zwingen, nad) 
eigenem Gutdünken die Naturorbnung eigenmächtig aufheben und bie 
Grenzen der fihtbaren und unfichtbaren Welt aus felbftfüchtigen Zwecken 
überfchreiten. 

Soldier Sünde macht ſich aber nicht bloß der Zauberer fchulpig, 
fonvern alle, die Rat und Hülfe bei ihm juchen. 3 Mof. 19, 31. 

Saul, der fih 1 Sam. 28 an die Zauberin zu Endor wandte. 


e. Unterſchied zwifchen ver Zauberei und dem Wunber. 


Es könnte auf ven erften Blick fcheinen, alS ob Zauberei und Wunder 
eind und dasfelbe wären. E8 ift aber zwifchen beiden ein großer Unter- 
ſchied, denn : 

1. wer Wunder thut, thut fie im Glauben an des HErrn Kraft und 
Gnade, weiß und bezeugt, daß nicht er fie thue, fondern der HErr durch 
ihn; — der Zauberer dagegen verrichtet feine Zauberwerfe im Vertrauen 
auf die bloßen Namen u. f. w., die er dabei gebraucht, nicht im Ver- 
trauen auf den HErrn, und ſolch' Vertrauen ift Aberglaube. 

Petrus und Johannes heilen A®. 3, 6 den Lahmen im Namen Jeſu. Ebenfo vn 

AB. 19, 11: Bott wirkte aber nicht geringe Thaten durch die Hände Pauli. 


Anders aber jene jüdifchen Beſchwörer AG. 19, 13, die ohne an den HErrn Jeſum zu 
glauben, mit dem bloßen Nennen feines Namens Teufel audtreiben wollten. 


2. Wer Wunder thut, der thut fie zu Gottes Ehre und des Nächften 
Heil und fucht nicht feinen Vorteil dabei. — Der Zauberer dagegen fucht 
feine Ehre und feinen Vorteil, 


Als Petrus und Johannes AG. 3, 1 ff. den Lahmen gefund gemacht, ſprach der erftere : 
Was fehet ihr auf und, als hätten wir diefen durch unfere eigene Kraft oder Verdienft wandeln 
gemacht? Jeſus, der Herr, hat ed gethan. 

Anders der Zauberer Simon, der vorgab, er wäre etwas Großes, der das famaritanifche 
Volk fo einzunehmen wußte, daß fie ale auf ihn fahen, beide groß und Hein und fpracen : 
„Diefer ift die Kraft Gottes, die da groß ift." AG. 8, 9-10. Und wie fein Herz voll niedriger 
Sewinnfuht war, fieht man daraus, daß er den Apofleln den h. Geiſt abfaufen wollte, Damit 
er auch durch Handauffegen den h. Geiſt mitteilen könne. 

Ebenfo Elymas, der Zauberer auf Cypern AB. 18. Als der jahe, dab Sergius Paulus, 
der Landvogt, das Wort Gottes annahm, da widerftand er den Npofteln und tradıtete, den 
Landvogt vom Glauben abzuwenden. 
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3. Wer Wunver thut, der hat Gottes Willen und Verheißung 
für fih und gebraudt den Namen Gottes recht. Der Zauberer 
Dagegen hat Gottes Wort und Gebot wider fh, thut, was bem 
HErrn ein Greuel if. Marc. 16, 17—18; — 1 Cor. 12, 4—11; — 
AS. 8, 20. 

Paul. u. die jüd. Beſchwörer AG. 19. 

4. Die Zauberei kann erlernt werden, Wunder zu thun nicht, das ift 
eine Gabe Gottes, die dem gläubigen Chriften aus Gnaden gefchenft, 
im Berge verfegenden Glauben ſich zeigt und gebraucht wird. — 
1 Cor. 13, 2. 

d. Kennzeichen der Zauberei. 

Die Zauberei Tann als ſolche auf den erften Blick erkannt werben, 
nämlich: — 1. an den befonderen, oft ganz unfinnigen Formeln, bie 
jedesmal in berfelben Neihenfolge und unter denſelben finnbilblichen 
Zeichen gebraucht werben müſſen; — 2. an der Geheimthuerei, mit 
welcher fie geſchieht; — 3. an den befonvers erwählten Zeiten u.a. m., 
an Amuletten, die umgehängt werben u. ſ. w. 


e. Was ift nun an der Zauberei? 


Die Zauberei ift meiftens Betrug oder alberner Aberglaube (Karten- 
legen, Handwahrſagen u. f. m.). 

Aber fte iſts nicht immer. Daß wirklich etwas an ihr ift, beweifen : 
— 1. die häufigen Warnungen Gottes vor derfelben. — 2. die Bei 
fpiele, welche uns in der h. Schrift Männer erzählen, bie, getrieben vom 
h. Geiſt, geredet haben; — 3. die Erfahrung vieler glaubwürdiger 
Beobachter zu allen Zeiten. 

Zufag. Wird etwas durch die Zauberei audgerichtet, fo gefchieht das 
durch den geheimen Einflug dämoniſcher, aus dem Neiche der Finfternis 
ftammenber, vom Satan auf eine und unbekannte Weife dargebotener 
Kräfte. — 2 Theſſ. 2, 9. — Mat. 24, 24. 


f. Kann uns jemand mit Zauberei Schaden thun ? 


Gewiß nicht, wenn wir im Glauben an den HErrn und in h. Gottes- 
furdjt wandeln; denn : — I Petri 3, 13. — Joh. 10, 29. 

Zufaß. Wie e8 ein Zaubern heim Namen Gotted giebt, fo aud) 
ein Zaubern beim Namen des Teufeld, — die fogenannte ſchwarze 
Kunft, bei welcher fi der Menfh in bewußter Abficht vem Satan 
ergiebt. 


56 Das 1. Hauptftüd. 


4. Mit lügen oder trügen. | 


Lügen und Trügen bei dem Namen Gottes heit : fein Lügen u 
Trügen (7. und 8. ©.) mit Gottes h. Namen verbeden und bemäntelt. 
Dies gefchieht : a. durch Falfche Auslegung des Wortes Gottes; — durch 
gottlofen Wandel bei rechter Auslegung. 1 Tim. 6, 3—4. — Zeph. 
3,4. — Bf. 50, 16. | 

b. durch Mißbrauch von Bibelftellen oder Sprüchen, um feine Sünde 
damit zu beſchönigen, mern man z.B. auf die Sünden eines ‘David ſich be 
ruft, aber Davids Buße nicht nachahmt, oder, um einen Scherz damit zu 
machen z. B. mit 1 Timoth. 5, 23; — ce. dur fog. Maulchriften- 
thum, indem man : 

1. ohne Andacht betet und fingt; — 2. ohne Ernſt fromme Neben 
führt; — 3. aus Gewohnheit zur Kirche, ohne Buße und Glauben zum 
Abendmahl geht; 

+r 41. Dies Volt nabet fih zu mir mit feinem Munde, und ebret mid 
mit feinen Lippen, aber ihr Herz ift ferne von mir. Mat. 15, 8. 

** 42. Es werben nicht alle, die zu mir fagen : Herr, HErr, in das 
Himmelreid) kommen, fondern die nad Ioh. 6, 40 von Herzen an mich glauben, dieſen 
ihren Glauben mit Wort und That befennen und fo den Willen thun meines Vaters 
im Simmel. Mat. 7, 21. 


Jakob, der 1 Mof. 27, 20 den Namen Gottes gebraudte, um feine Lüge zu bekräftigen 
(„dee HErr dein Bott befcherte mir's“). A. 13, c. 


d. durch Scheinheiligfeit, wenn man ſich den Schein der Frömmigkeit 
und ber Xiebe giebt. 2 Tim. 3, 5, 


Abfalom, der 2 Sam. 15, 8 „einen Gottesdienft zu thun“ vorgab, ftatt Deffen aber auf 
Empörung fann, A. 49, b. — Heroded, der Mat. 2 das Kindlein anbeten zu wollen 
vorgab, ftatt deffen aber Mordpläne fehmtedete, N. 6; — Zudas verriet feinen Herrn mit 
einem Kuß Mare. 14, 45, N. 59, a; — Die Phartfäer von außen fromm, imwendig voller 
Heuchelei und Untugend Mat. 23, 28); — der Pharifker Aue. 18, 11, N. 39, — Ananias 
und Sapphira AG. 5, die den Schein haben wollten, als thäten fie aud) etwas für das 
Reich Gottes. 


e. durch umheiliges Leben, wenn man: — 1. mit Gottes Barm- 
berzigfeit und Langmut ſich felbft oder andere zur Sicherheit verleitet 
und im unheiligen Wandel beftärkt; — 2. ober Gott zufchreibt, was 
man felbft verſchuldet hat, z.B. Armut, Krankheit, Unglüd, Schande ꝛc. 
Heb. 10, 26—27. 


Damit niemand den Mißbrauch des Namens Gottes für eine geringe 
Sünde halten möge, hat Gott dieſem Gebot die ganz befondere Drohung 
beigegeben, daß er in feinem Gericht alle ſolche Sünden nicht ungeftraft 
laffen wolle. Gal. 6, 7. 
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Der Sohn der Selomith, der bei dem Namen Botted geflucht hatte und darob gefteinigt 
wurde 3 Mof. 24, 10-23; — Ananias und Sapphira AB. 5, 1-11; — Goliatho 1 Sam. 
17, 46, Sanheribs 2 Rön. 18, 35; 19, 45, Sauls 1 Ghron. 11, 13, Judas Mat. 27, 3 
Schickſal. 


III. Das Gebot. 


Der Name Gottes wird recht, d. h. in der rechten von Gott be— 
fohlenen Weiſe und zu rechtem, zu ſeiner Verherrlichung und unſerer 
Wohlfahrt gereichendem Zwecke gebraucht, wenn wir: 


1. Den Uamen Gottes in allen Nöten anrufen. 


Gottes Namen in allen Nöten anrufen heißt : im aller, eigenen und 
fremden Not unfere Zuflucht allein zu Gott nehmen und ihn um Hülfe 
und Rettung bitten. 


* 43. Rufe mid an in der Not, fo will ich Dich daraus erretten, und du 
foltft mich preifen. Pſ. 50, 15. 

* 44. Der HEır ift nahe allen, bie ihn anrufen, allen, bie ihn mit 
Ernft anrufen. Er thut, was die Gottesfürchtigen begehren und höret ihr 
Schreien, und hilft ihnen. Pf. 145, 18 u. 19. — ef. 26, 16. 

HErr, wenn Trübſal da ift, fo fuchet man dich, mern bu fie ziichtigeft, 
fo rufen fie ängftlih. Jeſ. 26, 16. 

Durch Hiskias Gebet wurde Sanheribs Macht und Trog gebrochen 2 Kön. 19, 14-20, 
feine Krankheit gehoben und fein Leben verlängert 20, 1-6, A. 615 — der HErr Jeſud in 


Gethſemane Mat. 26, 8944 und Hebr. 5, 7, N. 58; — die Xünger auf dem See Genezareth 
Mat. 8, N. 20. 


Led : Wenn wir in hödften Nöten fein ze. — Sei Lob und Ehr ꝛc. (B. 4). 
2. Beten. 


Beten heißt : auch ohne beſondere Not für fi und andere alles Gute 
von Gott erbitten. Ser. 3, 41. — Eph. 6, 18. — Phil. 4, 6. 


** 45. Bittet, jo wird euch gegeben; ſuchet, jo werbet ihr finden, Hopfet 
an, jo wird euch aufgethan; denn mer da im Glauben, nach Gottes Witten und 
Ordnung bittet, der empfängt; und wer da ſuchet, der findet; und wer ba 
anflopfet, dem wird aufgethan. Mat. 7, 7. 


Gliefer 1 Mof. 24, 12, da er auf dem Meg nad Mefopotamien war, um für Jac. eine 
rau zu fuhen; — Hanna 1 Sam. 1, A. 395 — Daniel 6, 10 fiel des Tags dreimal auf die 
Kniee, wie vorher, che das Verbot ausgegangen war, A. 67, b; — Salomo 1 Kön. 3, 5—14 
erbat fi ein gehorfam Herz, Weisheit, Mat und Verſtand, A. 51; — Gtephanus NG. 7, 
54—59 : HErr Jeſu nimm u. f. w., behalte ihnen diefe Sünde nit! — Paulus und die 
Alteſten AG. 20, 36—38. 

Lied : Mache dich, mein Geift, bereit zc. 


3. Loben. 
Toben heißt ; 
a. Gottes herrliche Eigenfhaften und Werke rühmen ; 
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+r 46. Lobe den HErrn, meine Seele, und mas in mir ift, feinen 
heiligen Namen. Lobe den HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er 
dir Gutes gethan hat. Der dir alle deine Sünde vergiebt und heilet alle 
deine Gebredhen, der dein Leben vom Verderben erlöfet, der Dich frönet mit 
Gnade und Barmherzigkeit. Pf. 103, 1—4. — Bi. 69, 31. 


Mofes 2 Mof. 15, A.26c; — Maria Luc. 1, 46-55, N. 2e; — Zacharias Tue. 1, 68-79, 
N. 3 b; — Die Kinder Israel bei der Brundfteinlegung ded neuen Zempeld Esra 3, 10-13. 


b. feinen Namen vor der Welt befennen. AG. 4, 20. — Röm. 1, 16. 
— Röm. 10, 10. 

+ 47. Wer mich befennet vor den Menfchen, ven will ich auch bekennen 
vor meinem himmlifhen Vater. Wer mich aber verleugnet vor den 
Mengen, den will ih auch verleugnen vor meinem himmliſchen Bater. 
Mat. 10, 32—38. 

Der Blindgeborene Joh. 9, N. 33. 

c. feinen Namen verherrlihen mit h. Leben und geduldigem Leiden, 
Mat. 5, 16. — Paulus Phil. 3, 17. — Hiob 1, 21, A. 69 a. 
Lied : Lobe den HEren, den mächtigen König ꝛe. Sei Rob und Ehr dem hödjften Gut (B. 4). 


4. Danken, 
Danten heißt : 
a. Gottes vielfältige Wohlthaten erkennen (nicht unfrem Verdienſt, 
unfrer Klugheit und Kraft oder anderen Menfchen zufchreiben). 


David nad) der Verheißung, daß der Mefftad aus feinem Gefchleht fommen folle 2 Sam, 
7, 18—19 („wer bin ich, HErr HErr, und was zc."). 


b. und ihn dafür mit Herz und Mund preifen. (Tifchgebet, Abend⸗ 
und Morgenſegen.) 
** 48. Das ift ein Föftlih Ding dem HErrn danken und lobfingen deinem 
Namen, du Höchſter; des Morgens deine Gnade, und des Nachts deine 
Wahrheit verkiindigen. Pi. 92, 2—3. — Col. 3, 17. 


Noah 1 Mof. 8, A.5d; — Gliefer dankte 1 Mof. 24, 48 Bott für die gnädige Führung; — 
der Samariter Luc. 17, 15—16 für die wunderbare Heilung N. 38 b; — die Apoftel AG. 4, 
24—33 für die Rettung Petri und Johannis. 


Lied : Mein erft Gefühl ſei Preis und Dank zc. 


IV. Beweggrund zur Erfüllung des 2. Gebots. 

Der Beweggrund zur Erfüllung dieſes Gebots foll fein : die aus dem 
Glauben an die in Jeſu erſchienene Gnade Gottes geborene h. Furcht 
vor und die Liebe zu Gott. Die Furcht hält ihn ab von der Übertretung, 
die Liebe bewegt ihn zur Erfüllung. 

V. Mittel zur Erfüllung dieſes Gebots. 
1, Fleißiges Leſen und Betrachten ver h. Schrift. Joh. 5, 39, 
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2. Fleißige Beobachtung alles deſſen, worinnen ſich Gott und feine 
Güte in der Natur, im Wort und Leben offenbart. Röm. 1, 20. 
Bi. 111, 2—8. 

3. Fleißige Übung im rechten Gebraudy feines Namens (Feſtſetzung 
beftinnmter Gebetszeiten (Morgen und Abendfegen, Tiſchgebet, Friedens⸗ 
und Abendgebet). 


Daniel fiel des Tages dreimal auf feine Kntee Dan. 6, 10. Ebenfo David Pf. 57, 17—18, 
— Petrus und Johannes gingen hinanf in den Tempel um die neunte Stunde, da man pflegte 
zu beten AG 3, 1. 


Anm. : Bon Alters her ift e8 Sitte, zu drei beftimmten Zeiten zu beten 
und hierzu läuten zu laffen : morgens, mittags und abends. 
VI Zufammenfaffung des zweiten Gebots. 
Biblifches Beifpiel. 3 Mof. 24, 10—23. 
Der Sohn der Selomith flucht 11, Israel aber ruft den Namen Gottes 
an 12, wird erhört 13—22, und jener wird gefteinigt 23. 


VIL Vierfache Anwendung. 


Was haben wir nun aus biefem Gebot gelernt ? (Lehre). 
Wofür haben wir Gott zu danken? (Dank). 

Was zu beichten ? (Beichte). 

Was und erbitten? (Bitte). 


me 


Das 3. Gebot. 


Die beiden erfter Gebote lehren und, wie wir uns mit dem Herzen 
gegen Gott und mit dem Munde gegen Gottes h. Namen verhalten 
follen, das 3. Gebot lehrt und, wie wir und an feinem Tage zu ver- 
halten haben, um in ber Gemeinfchaft der Gläubigen im Wort und 
Saframent feine Gnade zu fuchen und feinen Segen zu empfangen, 
damit wir dadurch in das rechte Verhältnis h. Scheu, herzlicher Liebe 
und zuverfichtlihen Vertrauend treten, oder dasſelbe lebendig erhalten 
und jeinen Namen recht führen lernen. 

Die lautet das 3. Gebot? 
Du follit den Feiertag heiligen. 
Bas ifl das? 
Bir follen Gott fürchten und lieben, daß wir die Predigt 


und fein Wort nicht verachten, fondern dasfelbige heilig hal⸗ 
ten, gern hören und lernen. 
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Ehe wir von ber Heiligung des Feiertags reden, müſſen wir zuerft 
bon dem Feiertage jelbft, feiner Einfegung und Beveutung handeln, und 
zwar zunädft : 


I. Bom Sabbath Israels oder vom U. T. Sabbath. 


Der Feiertag, d. i. Auhe- oder Sabbathtag, war im U. T. der 7. 
Tag der Woche, den Gott nach Vollendung ver Schöpfung im Paradies 
eingefegt und nad) Errettung feines Volkes Israel aus Egypten auf 
Sinai in fein Gefeg eingefügt und aufs neue eingefhärft hat. Grund 
und Zweck fest das A. T. in breierlei : 

1. Sollte der Sabbath ein Gedächtnis der Nuhe Gottes nad dem 
Schöpfungswerk fein. Als Gott in 6 Tagen feine Schöpfung vollendet 
hatte, ſchaute er 1 Moſ. 2, 1-3 am 7. Tage feine Welt mit Wohl- 
gefallen an, und ruhte in und über feinem für gut befunvenen Werfe 
(1 Mof. 1, 31). Gottes Ruhen aber ift fein Müßigfein, es ift viel- 
mehr weſentlich Ruhe geben, Frieden und Gnade fpenvend, fegnend und 
beiligend. Denn Gott fegnete den Sabbath und heiligte ihn uns zu 
gute. Darum feierten d. i. ruhten am Schöpfungsfabbath alle Gefchöpfe 
(Pf. 148), und der Menfch betete ihn an in Unſchuld und Geligfeit. 
Diefer Schöpfungsſabbath follte nach Gottes Willen nie enven ; vielmehr 
das ganze Xeben feiner Schöpfung, wie die Thätigkeit des Menden — 
Bauen und Bewahren 1 Mof. 2, 15 —, heiligen, befeligen, verflären. 
Als aber der Menſch in Sünde fiel, verſchwand auch jene Sabbathsruhe 
aus der Welt und die Unruhe infolge des Unfrievens kehrte ein. Bf. 90, 10. 
Dem Menfchen nun einesteil® dieſe Unruhe in etwas zu mildern und 
unter ben Wochentagen einen auszufondern, an vem er ſich auf Gott 
befinnen, zu ihm zurüdfehren und in ihm ruhen konnte, ihm andernteils 
ftets ins Gedächtnis zu rufen, daß Gott die Welt einft gut geſchaffen 
und ihr eine felige Sabbathöruhe beſchieden hatte, va aber des Menfchen 
Sünde den Sabbath geftört hat, daß die Sabbathsruhe von der Erde 
genommen, ver Menſch aus dem Frieden getrieben ift, — dazu follte 
nunmehr die Sabbathöfeier des 7. Tages dienen. 

2. Sollte nach 2 Mof. 5, 15 Israel durch die Beier des Sabbaths 
an die Ausführung aus Egypten und bamit an die ewige Sabbathsruhe 
erinnert werben. Diefe Ausführung machte Israel zum Bundesvolk und 
an ihren Vorgängen bildete ſich alles vor, was Gott durch die Erwählung 
Israels zu feinem Bunvesvolf ind Werk fegen wollte. Die Befreiung 
Israels aus Egypten ift das Vorbild der ſchließlichen Erlöjung der Welt, 
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— jener ewigen Befreiung, da Gott mit neuem Wohlgefallen in einer 
wiedergeborenen Menſchheit ruhen, verfelben den Unfrieden abgenommen, 
den ewigen Weltſabbath wiedergegeben haben wird. rinnerte alſo ver 
Sabbath die Ieraeliten an ihre Errettung aus Egypten, fo eröffnete er 
ihnen damit zugleich die Ausfiht an die dereinftige Rückkehr zum para= 
biefifchen Zuſtande, an die Erlöfung von aller Mühe, von allen Sorgen 
und Bebürfniffen dieſes Lebens, war gleihfam eine Weisfagung, melde 
die Sehnſucht nady der Zeit der Ruhe in ver feligen Gemeinfchaft mit 
Gott ſtets lebendig erhalten ſollte. So giebt die Feier des legten Tages 
der Woche dem Volke Gottes den Troft, daß ihm noch eine Ruhe vor- 
handen ift am Endetage, wie bie eier des 7. Tages ihm vie Buße um 
ven verlorenen Frieden prebigt. Hebr 4, 10. 

3. Sollte ver Sabbath auch ein Zeichen des Bundes zwiſchen Gott 
und feinem Volke Israel fein. 2 Mof. 31, 13. — Ez. 20, 20. 

Nicht Israel hatte fi den Sabbath erwählt, fondern Gott hatte ihm 
venfelben als feinem Volke geſchenkt. Und, indem bie Ruhe viefes Tages 
einerſeits zurückwies auf die verlorene Parndiefesruhe des Anfangs, an- 
dererſeits Vorbild der vollkommen erfüllten ewigen Sabbathsruhe des 
Reiches Gottes war, gab Gott mit diefem Sabbath feinem Volk nicht 
nur einen Heinen Vorſchmack der künftigen Ruhe, fondern aud) ein Zeichen 
und Unterpfand, daß es mit feinem Bunde auf eine fehliegliche Erlöfung 
von der feit dem Sündenfall eingetretenen Unruhe und auf eine volle 
felige Ruhe abgefehen fei. Und umgekehrt gab das Volk, indem es des 
Sabbath „gedachte“, d. h. ihn hielt, Gott ein Zeichen und Unterpfand 
dafür, daß e8 des Bundes der Verheißungen gevenfe und ſich desſelben 
getröfte. So ift der Sabbath auch ein Bundeszeichen. 

(Bol. Kliefoth, lit. Abhandlungen. Sartorius, A. T. Gottesdienft.) 


I. Vom N. T. Feiertag. 


Es ift neuerbings oft gefagt worben, daß der Sabbath eine bloß ven 
Israeliten geltende Satzung fei, die wie alles, was zur Vorbereitung und 
Anbahnung des Heils im alten Bunde gehört, in Chrifto ihr Ende erreicht 
habe. Allein ſchon die Einfegung des Sabbaths im Paradieſe und bie 
durch Chriſtum feierlich beftätigte, ewige Gültigkeit des Gittengefeßes 
überhaupt, dem das Sabbathgebot einverleibt ift, find ein hinreichenver 
Beweis dafür, daß ver Sabbath, die Heiligung des 7. Tages vor ober 
nach 6 Arbeitstagen, eine für die ganze Menfchheit von Gott eingefetste 
Ordnung ſei. Es Hat darum aud) die Kirche die Heiligung des Feier⸗ 
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tage in ihre Ordnung aufgenommen, flatt des 7. Tages jedoch ven 1. 
Tag der Woche zu ihrem Sabbath gemadıt. 

Zu diefer Abänderung glaubte ſich die Kirche deshalb beredhtigt, ja 
verpflichtet, weil der HErr diefen Tag vor den übrigen Wochentagen 
nicht nur, fondern insbefondere wor dem feither gefeierten A. T. Sabbathe 
ausgezeichnet und zum hriftlichen Sabbathe eingejegnet und gebeiliget hatte. 

An diefem Tage nämlich : — 1. erwies er fid) durch feine Aufer- 
ftehung ale Fürſt des Lebens und Sieger über Sünde, Tod und Teufel, 
fegnete feine Jünger mit feinem ottesfrieven, ver h. Sabbathsruhe, 
weihte fie durch die Mitteilung feines Geiftes zu Predigern des Evan⸗ 
geliums mit der Vollmacht, die Sünden zu vergeben und zur behalten, 
hielt den Yüngern von Emmaus jene Ofterpredigt, in welcher er ihnen 
von Moje und ven Propheten vie ganze, in feinem Leiden, Sterben und 
Auferftehen erfüllte Schrift auslegte, und überzeugte ven Thomas (8 Tage 
fpäter) von feiner Gottheit und Herrlichfeit ; Joh. 20, 21—23 ff. ; 
Luc. 24, 36; — 

2. erfolgte fieben Wochen fpäter die vom HErrn verheißene Ausgiegung 
des h., Geiſtes über feine Jünger, infolge deren fie num vie öffentliche 
Predigt des Evangeliums im Tempel und die Verwaltung ver h. Sakra⸗ 
mente in ver großen Gemeinde begannen (3000 Seelen), und fomit ven 
Sonntag als den Tag des HErrn (Offend. 1, 20) und Feiertag der 
chriſtlichen Kicche in apoftolifcher Beweiſung des Geiſtes und der Kraft 
feierlich einfegten. 

Denn die Auferftehung Chrifti und die Ausgießung des h. Geiftes 
find Ereigniffe, welche als die Vollendungspunfte des Erlöſungswerkes, 
fomit als die Vollendungspuntte des geiftlichen neuen Schöpfungswerfs 
(2 Cor. 5, 7), zugleich aber als Anfangspuntte eben dieſes Werks in 
und an ber Menfchheit betrachtet werben müffen, und fi) daher ver 
Bollendung der erften Schöpfung, deren Gedächtnis man ja an dem 
Sabbath urfprünglid) feierte, ebenbürtig an die Seite ftellen laſſen. 

Daraus nun, daß Chriftus an diefem Tage von ven Toten auferftanden 
ift und ven h. Geift auögegoffen hat, daß aller Friedens- und Freuben- 
troft der Chriften, aller geiftliche Segen in himmliſchen Gütern burd) 
Ehriftum, alle h. Gnadenmittel, dadurch folder Segen mitgeteilt werben 
fol, fowie dad göttlid) bevollmächtigte Amt zu ihrer DBerwaltung am 
erften Feiertage der DOftern, alfo am Sonntag, vom Fürften des 
Lebens und des Frievend gegeben und geftiftet worden ift, ergiebt fi) 
als Zweck und Bebeutung dieſes Tages : 
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1. daß er ein Gedächtniß der durd die Sünde verlorenen, durch Jeſu 
Leiden und Auferftehen wiedergebrachten h. Gottesruhe fein fol; — 
2. daß er ver Segenstag fein joll, an dem und Gott mit feiner jeligen 
Ruhe um Jeſu willen fegnen und erquiden wil. Da wir aber foldhen 
Segen in himmlifchen Gütern durd) Chriftum wegen ver uns anflebenven 
Sünde in dieſem Leben nicht ganz erfaffen und genießen fönnen, fo fol 
ee: — 8. ein Vorbild, Unterpfand und Vorſchmack ver dem Volke 
Gottes verheißenen ewigen Sabbatheruhe in der Vollendung des Reiches 
Gottes fein. Hebr. 4, 9. 

Zufag. Über nicht allein den Sonntag feiert die Kirche, ſondern 
audy alle anderen Tage, an denen Gott feine Erlöfungsthaten entweber 
vollbracht oder beren Segen der Chriftenheit wieder in Erinnerung ge⸗ 
bracht hat : Weihnachten, Neujahr, Charfreitag, Himmelfahrt, Refor⸗ 
mationsfeft, Buß⸗ und Bettag ꝛc., ober fi durch irdiſche Erweiſungen 
feiner Gnade verherrlicht. 

Feiertag ift fomit jever Sonn» und Feſttag, an dem wir von ben 
Arbeiten unferes irdiſchen Berufs ruhen und im Wort und Saframent 
Gottes Gnade ſuchen und feinen Segen empfangen jollen, 


III. Heiligung des Feiertags. (Gebot.) 
Du ſollſt den Feiertag heiligen. 


Das heißt heiligen? 


Etwas heiligen heift : ed won dem irbifchen Gebrauch abfonvern und 
dem Dienfte Gottes weihen. 

Den Feiertag heiligen heißt : ihn von den gewöhnlichen Werktagen 
und ihren Arbeiten abfondern und zu dem Zwecke gebrauchen, wozu ihn 
Gott eingefegt hat, alfo an ihm — a. der Erlöfung von der Sünde 
und deren Folgen durch Jeſum Chriftum gevenfen, — b. den Segen 
berfelben, als da ift : Vergebung der Sünden, Friede mit Gott, 5. Ruhe 
in Gott fuchen und im Glauben annehmen und — e. fi daburd auf 
die Ruhe Gottes vorbereiten. 

Da nun das Wort Gottes (das hörbare in der Predigt — und das 
fihtbare in den Sakramenten) da8 Hauptmittel zur Erreichung biefes 
Zwecks ift, jo gefchieht die Heiligung des Feiertages hauptſächlich dadurch, 
daß wir — 1. das Wort Gottes heilig halten; — 2. gerne hören; 
— 3. lernen und — 4. um das aud) thun zu fünnen, von unferer 
Werktagsarbeit ganz ablaffen. 
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1. Das Wort Gottes heilig halten. 


Wollen wir an bie von Jeſu vollbrachte Erlöfung und deren reichen 
Segen erinnert und des letzteren teilhaftig werben, jo müffen wir vorerft 
das Wort Gottes heilig halten, indem wir e8 : 

a. ald das von Gott gegebene Mittel zur Geligfeit (Gnadenmittel) 
anfehen und wert halten; Röm. 1, 16. 


Die Eheffalonicher, denen Paul. 1 Theſſ. 2, 13 nachrühmt : ihr, da ihr empfinget, von und 
das Wort göttlicher Predigt, nahmet ihr e8 auf — — — als Borted-Wort. 


b. annehmen und durch dasfelbe den Glauben in uns vom h. Geift 
wirken laffen wollen. 2 Cor. 10, 5. 


2. Dos Wort gern hören. 

Dies gefchieht, wenn wir : 
a. fleißig und gern zur Kirche gehen, wo das Wort geprebigt wir ; 

Ich halte mid, HErr, zu deinem Altar, da man hört die Stimme bes 
Danks, umd da man prebigt alle deine Wunder die großen Gnadenthaten. 
Bi. 26, 6-7. 

+49. HErr, ih habe lieb die Stätte Deines Haufes, und den Ort, da 
beine Ehre wohnet da du uns aus deinem Worte deine Ehre, d. i. Gnade und Wahrheit 
offenbareſt. Pf. 26, 8. — Pi. 27, 4 — Joh. 8, 47. 


Salomo baut den Tempel 1 Kön. 5-9. — Yefus ging nad feiner Gewohnheit am Sad» 
bath in die Iudenfchule Que. 4, 16, N. 15. — Ebenſo Maria und Joſeph auf das Ofterfeft 
Luc. 2,41. — Die erften Ehriften AG. 2, 46-47 waren täglich und ſtets beieinander im Tempel. 

So Jeſus Que. 2, 41 fi, N. 7; — Hanna Luc. 2, 36-37 kam nimmer vom Tempel; — 
Simeon Rue. 2, 5-28, N. 5. 


b. mit ber rechten Sammlung (Gebet) zur Kirche kommen; 


+ 50. Bewahre deinen Fuß bereite did duch Gebet, aufrichtige Herzensprüfung, 
Sammlung deiner Gedanken aus der Zerftreuung des Lebens, und richte und lenke fie hiu 
auf das Eine, was not tut, wenn bu zum Haufe Gottes geheft und fomme 
in der Abfiht, Daß du höreſt. Pred. 4, 17. 
ec. mit offenem Ohr und Auge, mit gnabenhungrigem Herzen, folg- 

ſamem Sinn und fteter Anwendung auf uns das Wort hören, 

Nehmet das Wort an mit Sanftmut ohne Widerfprud, wenn das Geſetz Die 
Sünde aufdeckt, um euch empfänglid zu machen für den Gegen der Erlöſung, Das in euch 
gepflanzet ift, welches kann durd die Wirkung des b. Geiftes eure Seelen felig 
maden. Jac. 1, 21. — Luc. 11, 28. 

Maria ſaß zu Jeſu Füßen Luc. 10, 37 ff. N. 32. — Lydia AG. 16, 14, N. 79, c. 

Lied : Liebfter Iefu, wir find hier ꝛc. — Eins ift not 2c. 


3. und lernen. 


Dieß gefchieht, wenn wir : 
a. dem in der Kirche gehörten Wort Gottes zu Haufe noch weiter 
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nachdenken; — Pf. 119, 11. — b. weiter Iefen und demſelben nad) 
forſchen; 


Maria „behielt alle dieſe Worte, und bewegte fie in ihrem Herzen." Luc. 2, 19. 
Die Leute zu Berda „forihten täglich in der Schrift, ob ſichs alfo Bielte”. AG. 17, 11. 


e. und mit Gebet und Gefang untereinander erbauen, daß der Segen 
des Sonntags uns ftärfe, mit neuer Luft wieder an die Werktagsarbeit 
zu gehen und dem Gehörten nun auch nachzuleben. Eph. 6, 18—19, 

Tr 51. Laffet Das Wort Chriſti unter euch reichlich wohnen in aller Weis- 
beit; lehret und vermahnet euch felbft mit Pfalmen und Lobgefängen und 
geiftlichen Tieblihen Liedern, und finget dem HErrn in eurem Herzen. Col. 

3, 16. — 1 Theff. 5, 11. 

Seid aber Thäter des Worts, und nicht Hörer allein, damit daß ihr das 

Wort hört, nicht aber darnach thut und meinet damit genug gethan zu haben ihr euch 

felöft betriiget. Jacob. 1, 22. 


Gornelius, AB. 10, 2: gottfelig — Haufe, betete immer au Bott; — der Kämmerer aus 
Mohrenland A®. 8. 


Lied : Teured Wort aus Gottes Munde ꝛc. (V. 7). 
4. von unferer Merktagsarbeit ablaffen. 

Wer das Gottes Wort zu diefem Zwecke hören will, muß von feiner 
Werktagsarbeit ablaffen und von feinen Gefchäften ruhen. Denn bie 
Ruhe in Gott erforvert das Ruhen von der gewohnten Thätigfeit. Dazu 
bedarf deſſen auch unfer Leib, Ohne die Ruhe würde er den Gorgen, 
Mühen und Nöten unterliegen, von der Arbeit erbrüdt, ganz ftumpf 
werben und dem höheren Leben aus Gott abfterben. Auch ift völlige 
Ruhe erft der Vorſchmack der ewigen Sabbathsruhe, auf melde ver 
Sabbath hinmeift. 

Gedenfe des Sabbathtages, Daß du ihn heiligeft. Sechs Tage follft du 
arbeiten und alle beine Dinge beſchicken; aber am fiebenten Tag ift der 
Sabbath des HEren, deines Gottes, da follft du fein Werk thun. Denn in 
ſechs Tagen hat der HErr Himmel und Erde gemacht und das Meer und 
alles, was darinnen ift, und ruhete am 7. Tage; darum fegnete der HErr 
den Sabbathtag umd heiligte ihn. 2 Mof. 20, 8. 


IV. Entheiligung (Verbot). 


Der Feiertag wird entheiligt, wenn wir bie Prebigt und das Wort 
Gottes verachten, indem wir : 

1. die Previgt und fein Wort nit als das von Gott gegebene 
Mittel zur Seligkeit anfehen, fondern gering ſchätzen. Spr. 13, 13. — 
Joh. 12, 48. — 2 Tim 4, 3. 4. 

2. das Wort Gottes 

Euler, Handbuch. 3. Auflage. 5 
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a. gar nicht hören, — aus Trägheit (man ift zu müde; ber Weg ift 


zu weit, das Wetter zu fehlecht, zu warm, zu kalt); — aus Hochmut 


(was der Pfarrer jagt, weiß man ſchon lange, mande gehen fleißig zur 
Kiche und find doch ſchlechte Chriften, man könne auch ohne Kirchgehen 
ein guter Chrift fein); — aus Leihtfinn (wo Die andern einft hinfämen, 
füme man auch bin); — ober aus andern leichtfertigen Entſchuldigungs⸗ 
gründen (man wolle zu Haufe beten, man erbaue fich Lieber in ver freien 
Natur); oder gar — aus Gewinnſucht und weltlicher Sorge (man könne 
ſich nicht ernähren, wenn man nicht arbeite; man würbe an biefem ober 
jenem Schaben erleiden 2c.); oder — aus Menſchenfurcht; — aus Ber- 
gnügungsſucht zc. ; 

** 52, vaſſet uns nicht verlaffen unfere Berfammlung, wie etliche pflegen, 
fondern untereinander ermahnen und das ſoviel mehr, foniel mehr ihr fehet, 
daß fi der Tag der Wiederkunft Chriſti nahet. Heb. 10, 25; A. 52. 

b. ober nicht mit der rechten Vorbereitung hören. Prev. 4, 17. 

ec. nicht in ver rechten Aofiht Hören, ſondern aus toter Gewohnheit, 
aus pharifäifcher Selbftgerechtigfeit (um uns die Seligfeit zu verbienen, 
ftatt durchs Wort ſchenken zu laſſen), aus Scheinheiligfeit (um gejehen 
zu werben), oder aus Heuchelei (um für fromm zu gelten 2c.), over aus 
Überglauben (als ob die Außerlihe Teilnahme am Gottesbienfte fromm 
mache), over aus Eitelkeit (Kleiverpradtt), Mat. 15, 8 — Am. 5, 
21 u. 23; 

d. nicht in ver rechten Weife hören, d. h. das Wort Gottes ohne 
Andacht hören, darüber ſpotten u. f. w. (bie Einl.). 


Eutyhus AG. 20, 9, der während Pauli Predigt einfchltef; — Judi, der vor Jojakim des 
Propheten Ieremiä Weisfagungen zerſchnitt und ind euer warf. er. 36, 14—23, 


3. Das Wort Gottes nicht lernen, d. h. — a. das Wort nicht in 
einem feinen Herzen bewahren, überlegen und und einprägen; — b. in 
der Schrift nicht weiter forfchen, mit den Unfrigen nicht darin leſen und 
davon reden, und und nicht unter Geſang und Gebet daran erhanen ; 
— c. den aus dem Worte empfangenen Segen nicht zur Erquickung 
und Stärfung uuſeres Glaubenslebens gebraudyen. Jac. 1, 22. 

Das Volk Israel Hof. 4, 6. 

4. Weiter wird der Feiertag entheiligt, wenn wir — a. nicht ruhen, 
fondern Arbeiten thun, die ihren Zwed im Erwerb irbifcher Güter haben, 
oder ſündlichen Luſtbarkeiten (4. B. Tanz) nachgehen und Ausfchweifungen 
und hingeben ; 

b. ober au, wenn wir in träger Ruhe bloß des Leibes pflegen. 
2 Mof. 20, 9—10. — Jer. 17, 19—22. 
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Der Holzmacher in der Wüſte 4 Mof. 15, 32-36, der am Sabbath Holz gelefen hatte, wurde 
gefteintgt. — Die Israeliten, die Manna fammelten 2 Mof. 16, 27 ze. 


Dagegen find nicht verboten: — a. Werfe des Gottesdienſtes; Mat. 
12, 5; — b. Werke der Not, die feinen Aufſchub erleiden — bie zur. 
Notdurft für Menfhen und Vieh gehören, oder durch beſondere Ereigniſſe 
dringend erforbert werben (Rranfgeit, Feuer⸗ und Waſſersnot ꝛc.); Luc. 
13, 15; 14, 5. — Mat. 12, 11. 

Die Jünger Dat. 12, 1 ff, al fie Ihren ausraufien. 

c. Werke der Liebe, die Gott zu Ehren und dem Nächften zum Dienft 
geſchehen (Kranke beſuchen, Arme tröften, collectieren u. f. w.). 

Ein reiner und unbefledter Gottesdienft vor Gott dem Bater ift ber : 
die Waiſen und Witwen in ihrer Trübfal beſuchen und fih von der Welt 
unbefledt behalten ihr nicht gleich Neffen, weltliche Geſellſchaften, Vergnügungen meiden. 
ac. 1, 27. 

d. leibliche und geiftige Erholungen — (Ruhe im HEren). Pf. 118, 24. 
— Phil. 4, 4. 


V. Beweggrund zur Erfüllung dieſes Gebotes. 


Der Beweggrund zur Erfüllung diefes Gebotes ift, wie bei ven übrigen : 
die h. Furcht wor und die Liebe zu Gott. (ſ. 1. und 2, Gebet). 


VI Zuſammenfaſſung des Gebots. 
Bibliſches Beifpiel. Lut. 4, 16—31 : Der Gabbath in Hazareth, 
Mat. 12, 1-13. 

Der HErr Jeſus ift nach feiner Gewohnheit am Sabbath in ber 
Schule (16); Fieft (16) und lehrt Gottes Wort (18), um felig zu machen, 
Wen? (18); die Nazarethaner verachten fein Wort (29), Capernaum 
aber hört e8 (32); des HErrn Rebe ift gewaltig (32, 35). 


VII Vierfache Anwendung. 
1. Lehre. 2. Dank, 3. Beichte. 4. Bitte, 


VII. Anhang : Das Kriftlihe Kirchenjahr. 

Wie das natürliche Jahr in ſtets wiederholtem Kreislauf die großen 
Thaten Gottes als des Schöpfers und des Erhalters ver Welt offenbart, 
fo offenbart das Kirchenjahr in feinem Kreislaufe die Thaten des brei- 
einigen Gottes zur Erlöfung ver Welt von ihren Sünden und Wieer- 
gewinnung der feit bem Sündenfall ver Menfchheit entzogenen h. Sabbath- 
ruhe. — Heilige Feier der Onadeneriveifungen bed breieinigen Gottes 

5* 
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zur Erlöfung ver Welt und zur Wiebereinfegung in bie urfprünglice- 
h. Gemeinjchaft mit Gott zur Teilnahme an feiner Sabbathöruhe nad, 
Ordnung der göttlichen Thaten ſelbſt, — das ift das Weſen des Kirchen⸗ 
jahres, 

Dreifach ift das Walten und Thun des dreieinigen Gottes im Er⸗ 
löfungswerke, dreifach ift deshalb auch ver Feſtkreis des riftlichen Kirchen⸗ 
jahre. 

Die drei Feftkreife find aber : — 1. der Weihnadtsfreis vom 
1. Advent bis Sonnabend nad) Epiphanias. Er umfaßt die Feier deſſen, 
was Gott der Vater gethan hat, und zerfällt in: — a. die Advents⸗ 
zeit, die Zeit der Vorbereitung auf die Ankunft Jeſu im Fleiſche, in 
unfer Herz und zum Gericht; — b. die Chriftfeftzeit, die Zeit der Er- 
fheinung Jeſu im Fleiſche; — c. die Darftellungszeit, die Beit, ba 
Gott der Vater feinen Sohn der Welt als Heiland darſtellt (Sonntag 
nach Weihnachten, Neujahr und Epiphanias — letzteres als Miffionsfeft). 
— 2. Der DOfterfreis vom 1. Sonntag nad Epiphanias bis Himmel- 
fahrt. Er umfaßt die Feier deſſen, was Gott der Sohn gethan hat und 
zwar als Prophet, Hoherpriefter und König : — a. bie Epiphanienzeit : 
Chriſtus als Prophet; — b. die Paffionszeit : Chriftus als Hoher- 
priefter. (Paſſionszeit Aſchermittwoch; die Char- over ftille Mode; 
Gründonnerstag ; der Char- ober ftille Freitag; der große Sabbath; — 
e. bie Freudenzeit : Chriftus als König (Oftern, — Auferſtehung — 
und nad 40 Tagen Himmelfahrt). — 3, Der Pfingftfreis vom 
Freitag vor Exaudi bis zum Ende des Kirchenjahrs. Er umfaft vie 
Beier deſſen, was Gott ver h. Geift thut, um uns bie vom Vater bes 
fchloffene, vom Sohne ausgeführte Erlöfung anzueignen, und zerfällt in: 
— a. bie Wartezeit : das Harren auf die Erſcheinung des h. Geiſtes; — 
b. bie Pfingftengeit : die Ausgießung des h. Geiſtes; — c. bie Trini⸗ 
tatißgeit : das Wirken des h. Geiftes in ver Berufung und Sammlung 
(1—5 Trin.), Erleuchtung (610 Trin.), Belehrung (1I—14 Trin.), 
Heligung (15—23 Trin.), und legten Vollendung der Gläubigen 
(24—27 Trin.) i 

Anm. 1. Außerdem werben nod) folgende Fefte gefeiert : Der allgemeine 

Buß⸗ und Bettag — der Tag der Kircheinweihung — das Ernte- — das 

Reformation und Neujahrsfeſt, Epiphanienfeft und das Totenfeſt, letzteres 

als Gedächtnisfeft der Berftorbenen. 

Anm. 2. Je nachdem die Fefte auf einen und denſelben Tag im Jahre 
fallen oder nicht, redet man auch von beweglichen und unbeweglichen Keften. 
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Die andere Tafel. 


Bon der Liebe zum Nächſten. 

Die 1. Tafel der h. 10 Gebote hat und gezeigt, wie wir und gegen 
Gott unfern HErrn, feinen h. Namen und an feinem Tage verhalten 
follen ; die 2. Tafel zeigt und nun, wie wir und Gott zu Ehren und 
zu Lieb gegen fein Ebenbild, gegen unfern Nächften, zu verhalten haben. 
Berhält fi der Menſch gegen Gott und feinen Nächften, wie er fol, 
liebt er von Herzen diefen und jenen, wie er es aud) nad) Gottes Willen 
thun foll, dann findet er darin ſchon bie rechte Verhaltungsweife gegen 
ſich ſelbſt. 

Das rechte Verhalten gegen den Nächſten wird in dem einen Worte: 
Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt, kurz zuſammenfaßt, in den folgen⸗ 
den ſieben Geboten nach den verſchiedenen Lebensgebieten auseinander 
gelegt und von Luther auf Grund des h. Gotteswortes erklärt. Mat. 22, 
37—40. — Röm. 13, 10. 


1. Worin befleht die Liebe gegen den Jfüchſten? 

Die Liebe gegen den Nächften befteht in herzlicher Zuneigung, fo daß 
wir es in allen Stüden treu mit ihm meinen, ihm alles Gute gönnen 
und mit Worten und Werfen erweifen, ohne Dank dafür zu begehren 
oder auf Gegenliebe zu rechnen. 


2. Wer ift unfer Nädfter? 

Unfer Nächſter ift im allgemeinen jever Menſch, der unferer Hülfe 
bedarf, er mag nun unferes ober eines andern Glaubens, Freund ober 
Feind, befannt oder unbefannt, gut ober böfe, arm ober reich, hod) ober 
niedrig, Vorgefeßter over Untergebener fein. In jedem befondern Falle 
aber ift der Menfch unfer Nächfter, dem wir Gutes zu thun und Hülfe . 
zu leiften gerabe jegt Zeit, Gelegenheit und Pflicht haben, Luc. 10, 36—37. 
— Mat. 5, 4445. — Vergl. 3 Mof. 19, 33—34 (Nächftenliebe). 

Der barmherzige Samariter Luc. 10, 30-37; N. 31, b. 
3. Warum follen mir den Nächten lieben? 

Wir follen unfern Nüchften lieben : — a. weil Gott der Vater alle 
Menfchen liebt und uns um Jeſu willen zu feinen Kindern angenommen 
hat, Mal. 2, 10. (1. Urt); — db. weil Chriftus alle Liebt und wir 
durch ihm Brüder geworben find oder werben follen. (2. Art.) Marc, 
10, 45. — Mat. 23, 8; 

Das Weltgeriht Mat. 25, 40, N. 52. 


70 Das 1. Hauptftüd. 


e. weil ber 5. Geift uns alle zur Einheit und Gemeinfchaft des 
Glaubens berufen will (3. Art), Eph. 4, 1-6; 

d. weil Gott geboten hat, daß wir die Liebe, die wir als Gegenliebe 
ihm ſchuldig find, auf unfern Nächften übertragen follen. Joh. 4, I—11. 
— Mat. 10, 40. — 3 Mof. 19, 18. — Mat, 22, 39. — Joh. 13, 34; 

e. weil alfo die Liebe zu dem Nächften das Kennzeichen der Gottes⸗ 
Tiebe und ver Nachfolge Jeſu ift; 

* 53. Dabei wird jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger feid, fo 

ihr euren Glauben damit heweifet, daß ihr Liebe ımtereinander habt. oh. 18, 35. 

— 1 3b. 3, 10. 14. — Mat. 25, 40. 

f. weil ohne Liebe zu dem Nächſten weder irgend eine Gabe, noch 
irgend eine That wert het. 1 Cor. 13, 1-8. 

4. Wie muß ſich die Liebe ermeifen? 

Die Liebe zu dem Nächften muß fich thätig ermweifen in Beziehung : 
— a. auf das Amt, das ihm Gott anvertraut hat (4. Gebot); — 
b. auf fein Leben (5. Gebot); — c. auf fein Gemahl (6. Gebot) ;— 
d. auf fein Eigentum (7, Gebot); alfo in ver That; — e. auf feinen 
guten Namen (8. Gebot); im Wort; — k. auf alles, was fein ift 
(9—10. Gebot) ; im Herzen, 

+ 54. Raffet uns nicht bloß lieben mit Worten, noch mit der Zunge, 

fondern mit der That und mit der Wahrheit. 1 Joh. 3, 185 — Röm. 13, 10. 

Das Weltgericht Mat. 25, 40, N. 52, A. 8. 

Das Ziel der Nächſtenliebe ift : den Nüchften zu lieben, wie uns ſelbſt. 
Hieraus ergiebt ſich, daß wir alles, was wir aus Liebe zu dem Nächften 
thun follen, auch im Verhalten gegen uns felbft zu beobachten haben. 


Dos 4. Gebot. 


Wie fantei das 4. Gebot? 

Du follit deinen Vater und deine Mutter ehren, auf daß 

dirs wohlgehe und du Lange lebeſt auf Erden. 
Das if das? 

Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir unfere Eltern 
und Herrn nicht verachten noch erzürnen, fondern fie in Ehren 
balten, ihnen dienen, gehorchen, fie Lieb und wert haben. 

Das 1. Gebot der 2. Tafel lehrt und zunächft, wie wir und gegen 
diejenigen unferer Nächften zu verhalten haben, melde uns vie Aller 
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nächſten find und, obwohl unfere Nebenmenfhen, doc über uns geftellt 
und uns vorgefeßt find, Gott hat es nämlich nad, feiner Weisheit ge- 
ordnet, daß er für gewöhnlich mittelbar d. i. durch Meittelöperfonen 
wirkt. So giebt er und das Lehen, erhält, erzieht, belehrt und regiert 
und durch andere Menſchen; viefe find dann feine Werkzeuge und Stell- 
bertreter. 

Das 4. Gebot weift nun vor allem auf das Verhältnis hin, in welchen 
dieſes befonvers Kar vor Augen liegt, und welches der Urfprung und 
das Vorbild aller ähnlichen Verhältniffe ift. Denn daß Gott den Kindern 
durch bie Eltern Verforgung und Beſchirmung im irdiſchen Leben und 
Zucht und Unterweifung zum ewigen Leben zufommen läßt, fo vaß alfo 
die Eltern ſchon durch die Naturorbnung Gottes Werkzeuge und Stell- 
vertreter find, das leuchtet jedermann auf den erften Blick ein. Äynlich 
iſt die Stellung derer, welche an der Eltern Statt oder nächſt ihnen 
väterlidh oder mütterlich ſich unſerer annehmen, z. B. Pflegeeltern, Paten, 
Vormünder, Lehrherrn ꝛc. Was aber Gott durch die Eltern an den 
Kindern in dem kleinen Lebenskreis der Familie thut, das thut er auch 
durch Vorgeſetzte und Herrn in den aus der Familie hervorgegangenen 
größeren, von Gott geordneten Lebenskreiſen, in dem Staat und in der 
Kirche, in denen ſich ein geordnetes chriſtl. Leben von Jugend auf bewegt. 
Darum hat Luther neben den Eltern auch die Herrn mitgenannt. Weil 
denn nun Eltern und Herrn in der Familie, im Staat und in der Kirche, 
ſowie in der den drei Gottesſtiftungen angehörigen Schule einen Teil 
ſeines Amtes auszurichten haben und ſeine Stelle an uns vertreten, hat 
fie Gott auch mit einem Abglanz feiner Ehre und Herrſcherwürde be 
Hleidet und mit feinem Baternamen geſchmückt (Familienvater 2 Kön. 5, 13, 
Landesvater 1 Mof. 41, 43, Beichtvater 1 Cor. 4, 15; 2 Kön. 2, 12; 
13, 14), Dies will er denn nun auch anerkannt fehen, und dazu hat 
er das 4, ©. gegeben, Sonach gründet ſich die Ehre, bie wir unfern 
Eltern und Herrn zu erweifen ſchuldig find, nicht etwa auf ihre veifere 
Erfahrung und Einficht, oder darauf, daß fie unfere größten Wohlthäter 
nächft Gott find, fonbern darauf, daß fte Gottes Stellvertreter find und 
ein göttlich Amt haben. 


A. Jamilie. 


Gottes Stellvertreter in der Familie find : — 1. die Eltern (wozu 
auch Groß⸗, Stief⸗, Schwieger- und Pflegeeltern gehören); — 2. bie 
Lehr⸗ und Dienftherrn, 
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J. Amt der Eltern. 


Ihr Amt ift : ihre Kinder ald eine teure Gabe Gottes und als deſſen 
Eigentum zu erfennen, fie an Gottes Statt in h. Liebe mit allem zu 
verforgen und unter Gebet und mit gutem Beifpiel aufzuerziehen in der 
Zucht und Vermahnung zum HErrn, fowie fie in allem zu unteegeifen, 

was für ihr zeitliches und ewiges Wohl nötig. ift. 

+ 55. Ihr Väter, reizet durch Ungerechtigkeit, allzu große Härte, Liehlofgkeit eure 
Kinder nicht zum Zorn, fondern ziehet fie auf in der Zucht daß ihr ihr fündlich 
Weſen bald gelinder, bald fhärfer mit Weisheit und Liebe ftraft und in dev Bermahnung 
zum HEren das fie zu Chriſto kommen, an ihn glauben und in feiner Gemeinfchaft leben 
mögen. Eph. 6, 4. 

Jeſus Spricht : Laffet u. fe w. Marc. 10,14, N. T. 40, b. — 5 Mof. 6, 
6—7. — Spr. 23, 13—14. 

+r 56. Wer feiner Rute fehonet, der haffet feinen Sohn; wer ihn aber 
lieb bat, der zlichtiget ihn bald. Spr. 18, 24. — Sir. 7, 25. — Sir. 30, 
11-12. — Sir. 30, 13. 


Abraham vermahnt fein Kind 1 Mof. 18, 19. — Abrahams Fürforge für feinen "Sohn 
Iſaak, daß er eine fromme Frau befomme 1 Mof. 24, 1-4; — Hanna giebt ihren Sohn dem 
Herrn zu eigen 1 Sam. 1, 238; — David giebt Salomo unter Nathand Leitung 2 Sam. 12, 
25; — der Königiſche bittet den Heiland um Heilung feined Sohnes Joh. 4, 47 ff.; — die 
Eltern bringen ihre Kinder zu Iefu Mare. 10, 13. 18; — Jairus bittet um NAuferwedung 
feiner Tochter Mat. 9, 18 ff.; — die Großmutter und Mutter des Timotheus 2 Tim. 1, 5 
u 3, 15; — Davids Trauer beim Tode eines ungeratenen Sohnes 2 Sam. 18, 32-33, 


I. Verhalten der Kinder gegen ihre Eltern. 
1. Verbot. 

Wir follen Gott fürditen und Tieben, daß wir : — a. unfere Eltern 
und Herrn nicht verachten d. i. bie Eltern nicht als Gottes Stellver- 
treter anfehen, fie deshalb gering ſchätzen und ihnen vie ſchuldige Ehre 
verfagen. — Verachtung der Eltern ift Verachtung Gottes, gerabefo wie 
die Beleidigung eines Geſandten eine Beleidigung feines Fürften ift, der 
ihn geſandt hat. 

Solche Verachtung äußert fih darin: — 1. daß man Talt und gleidh- 
gültig gegen fie iſt; — 2. daß man andere Menſchen ven Eltern gleich- 
ſtellt; — 3. daß man fi Flüger und beffer zu fein dünkt, als fie; 

Abſalom 2 Sam. 15, A, 49 : o wer feget mich — —, A. 49. 

4. daß man fi) ihrer ſchämt oder ihrer überbrüffig wird; — 5. daß 
man ihren Segen nicht begehrt und ihren Fluch nicht fürchtet. Spr. 
23, 22, 


* 57. Ein Auge, das den Vater vwerfpottet dem gleichviel iſt, was der Vater 
verbietet oder befiehlt und folglich verächtliche Beberden und Mienen mat, und verachtet, 
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der Mutter zu gehorchen, das müſſen it wert, dab man ihm bie Strafe der größten 
Miffethäter zuerkenne, feinem Leib Fein ehrlich Begräbnis verftatte, fondern ihn unter freiem 
Himmel Ttegen laffe Die Naben am Bade aushaden, und die jungen Adler 
freffen. Spr. 30, 17. 


Eſau 1 Mof. 25, 29-34, der um ein Linfengericht den Gegen feiner Grftgeburt verkauft, 
A. 18, b. 


b. noch erzürnen, d. h. durch Liebloſigkeit, Ungehorſam und Trotz 
betrüben und zum gerechten Zorn reizen. Urſache hierzu geben die Kinder, 
wenn ſie 

1. nichts nad) den Eltern fragen, ihren Wünfchen nicht nachkommen, 
ihren Anordnungen und Geboten nicht folgen ; 


Hophni und Pinchas 1 Sam. 2, 22—24, welche ihres Baterd alzu milde Warnung in den 
Wind ſchlugen, A. 39 oe. 


2. ihrer Eltern Zucht, Vermahnung und Warnung fpotten und trogen; 

3. durch ihr leichtfertiges und fredyes Leben Schanbe über bie Eltern 
bringen und das dadurch venfelben hereitete Herzeleiv mit anfehen können, 
ohne Davon gerührt zu werben ; 

Efau 1 Mof. 26, 34—35 durch feine Heirat der Hethiterinnen, 13, b. 

4, ihre Eltern kränken, verwünfchen oder gar verfluchen ; 

+ 58. Wer feinem Vater ımb feiner Mutter flucht, des Leuchte wird 
verlöſchen mitten in der Finfternis wird in Rot, namentlich in der Todesnot feinen 
Troſt Haben. Spr. 20, 20. 


Jacobs Söhne 1 Mof. 37, 31—35, die ihren Vater Joſeph's Tod beffagen und beweinen 
hören konnten, ohne davon gerührt und zum Geftändnis ihrer gottlofen That gebracht zu 
werden, A. 16. 


5, den Eltern nicht dienen, fie Not leiden und verkommen laffen, ober 
gar an dem Gut und Leben berfelben ſich vergreifen. 

** 59, Mer Bater verfiöret um Vermögen, Geſundheit und Leben bringt und 

Mutter verjaget durch Verſchwendung, Schuldenmachen, ſchlechte Behandlung es dahin 


bringt, daß ſie ihren Witwenfig verlieren, der iſt ein ſchändlich und verflucht Kind. 
Spr. 19, 26. 


2. Strafen der Übertretung des 4. Gebotes. 


Aus den angeführten Sprüchen, fowie aus dem Ende eines Abfalom 
fönnen wir erfehen, wie ftreng Gott die Sünde gegen das 4. Gebot 
heimfucht. Unglück, Angſt des Gewiſſens, Unfegen, ein elendes, jaͤmmer⸗ 
liches Leben und trauriges Ende ſind die gewöhnlichen zeitlichen, die 
ewige Verdammnis und Oual in der Hölle die ewigen Strafen (ſiehe 
Schluß der Gebote). 

3. Gebot. 
Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir unſere Eltern: — 
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a. in Ehren halten, d. h. als Gottes Stellvertreter anfehen, fie deshalb 
hoch und teuer achten und dies mit Wort und That beweiſen. 

Nah Sir. 3, 9-11 follen die Kinder ihre Eltern ehren : 

1. in Mienen und Geberden, freundlich anbliden ꝛe.; — 2. mit Worten, 
3. B. den Gruß nicht vergeffen; nicht forbern, fonbern bitten; nicht 
übel anfahren, nicht gegen fle pochen, ſondern beſcheiden mit ihnen reden, 
fle recht haben laſſen und ſchweigen; nicht das letzte Wort haben wollen 
uf. w. — 3, mit ver That z.B. ihnen ven beften Pla zum Sitzen, 
Schlafen und am Tifche geben; ihnen für anftändige Kleider forgen; fie 
rein halten ; ihr Andenken, ihren letzten Willen ehren ; 


Joſeph, der feinem Vater entgenenfuhr, für ihn forgte 1 Mof. 46, 29-34; ihn in Kanaan 
begrub 1 Mof. 50, 1-14; — Jephthas Tochter Richt. 11; — Salomo 1 Kön. 2, 14—20. 


b. ihnen dienen, d. h. ihnen im ihrer Arbeit gerne helfen und 
beiftehen : 
1. in der Jugend an bie Hand gehen, gefällig fein; 
Jeſus Luc. 2, 51-52. 
2. und hernach ſich ihrer annehmen mit Näühren und Pflegen, mit 
Heben und Legen, insbeſondere für fie beten, 
+ 60. Den Eltern Gleiches vergelten, das ift wohlgethan und angenehm 
vor Gott. 1 Tim. 5, 4. — Eir. 3, 14—16. 


Sofeph, der feinen Vater wohl verforgte 1 Mof. 47, T—12, A. 31 u. 22; — der Herr Iefus 
am Kreuz, Joh. 19, 26—27, N. 64, c. 


c. gehorchen, d. H. auf ver Eltern Gebot, Nat und Warnung gern 
hören und ihnen willig folgen. Dies gejchieht, wenn ſie: 
1. in ber Kindheit aufs Wort hören und gehen; 
+61. Ihr Kinder, feid gehorfam euren Eltern in dem HErrn, denn das 
ift billig. Ehre Bater und Mutter, das ift das erſte Gebot, das Verheißung 
bat : auf daß bir es wohl gehe, und bu lange lebeft auf Erben. Eph. 6, 
1-3. — Col. 3, 20. 
Jeſus am Dfterfefte Luc. 2, 41 ff, N. Tb. 
2. wenn fie felbftftänbig find, gern auf ihren Nat, Vermahnung und 
Willen hören; 
3, bei ihren Einrichtungen und bei ihrem legten Willen bleiben. 
Sp. 4,1; 1,8. 
Joſeph 1 Mof. 50, 15-21 refpectiert das Gebot feined Vaters, feine Brüder ihre Sünde 


nit fühlen zu laffen, A. 21. 22 b; — Tobias 4, 1-5 u. 5, 1 verſprach feines Vaters An⸗ 
ordnung nachzukommen; — Muth 1-4, A. 88; — Jephtha Richt. 11, A. 86. 


d. fie lieb und wert haben, d. h. ben Eltern umfere Zuneigung und 
Dankbarkeit zeitlebens zu erfennen geben, alfo : — 1. fie gern um fid) 
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haben. Sofeph feinen Vater, A. T. 22 b; — 2, ihnen alles Gute 
von Herzen gönnen und anthun, und alles Unangenehme aus vem Wege 
räumen; — 83. fie nicht als eine Laſt anfehen, fonvern ala einen Gottes⸗ 
fegen; — 4. nad dem Tode ihrer in Liebe gedenken und ihr An⸗ 
denken ehren, 


Sofephs Liebe zu feinem Vater 1 Mof. 46, 4-11; und Sehnſucht nach feinem Vater 1 Mof. 
50, 1-11, A. 28, b; -- Tobias. 


Lied : HErr, deine Rechte und Gebot (B. 5). 
Mit ver Liebe zu den Eltern ift aud die befonbere Liebe unter Ges 
ſchwiſtern gefordert. Pf. 133, 1. 3. 
Lazarus und feine Schweftern Joh. 11, N. 43; Joſtph 1 Mof. 50, 15—%1, A, 22, 0. 


III. Amt der Dienft- und Rehrherrn. 


Der Dienft- und Lehrherrn Amt befteht nad Col. 4, 1 und Eph. 
6, 9 darin, daß: 

1. fie ſich gegen ihre Knechte, Mägde, Gefellen, Lehrjungen, Arbeiter, 
Taglöhner ze, als Väter verhalten, daher : — 2. für ihre Seele forgen, 
für fie beten, fe zum Gottesdienſt anhalten, ein gutes Beifpiel geben, 
vor böſen Geſellſchaften und vor allen Gelegenheiten zur Sünve zu be 
wahren fuchen; — Abraham 1 Mof. 18, 19 u. 24, A. 12, und 
Cornelius AG. 10, 2. 7, N. 77; — 3. für ihre leibliche Wohlfahrt 
forgen, alfo ihnen gute Nahrung geben, fie nicht mit zu harter Arbeit 
befhäweren und in Krankheitsfällen pflegen; — der Hauptmann Mat. 
8, 5—6, N. 18 a.; — 4. ihnen den Lohn zur rechten Zeit geben und 
alle Berbinvlichkeiten gewiffenhaft erfüllen; — 5. mit ihren Schwachheiten 
Geduld haben. Eph. 6, 9. 

+ 62. Ihr Heren, was vet und gleich ift, das beweiſet den Knechten 
und Mägden und wiſſet, daß ihr auch einen HErrn im Himmel habt, 

Col. 4, 1. 


IV. Verhalten der Dienftboten und Lehrlinge gegen ihre 
Herrſchaften. 

Zur Familie gehören auch die Dienſtboten und Lehrjungen. Wie ſich 
die Kinder gegen ihre Eltern, ebenſo haben ſich auch die Dienſtboten und 
Lehrjungen gegen ihr Lehrherrn zu verhalten. 

1. Verbot. 
Sie ſollen Gott fürchten und lieben, daß fie ihre Herrſchaften: 
a. nicht verachten; 
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b. noch erzürnen. Dies gefchieht, wenn fie 
1. träg, nachläſſig, untreu, gefhwätig find und austragen; 

7 63. Den Knechten gebiete, daß fie ihren Herrn unterthänig feien, in 
allen Dingen zu Gefallen thun, nicht wiberbellen, nidjt veruntreuen, fondern 
alle gute Treue erzeigen, auf daß fie die Lehre Gottes, unferes Heilanbes, 
zieren in allen Stüden. Tit. 2, 9—10. 

Gehafi 2 Kön. 5, 19—27, A, 58, c. 

2. unaufmerffam, ungehorfam, halsftarrig, Hinterliftig und falſch find. 
Tit. 2, 9—10, 
2. Gebot, 
Sie follen fie vielmehr : 
a. in Ehren halten; 
b. ihnen dienen; 

rr 64. Ihr Knete, fein gehorfam euren leiblichen Herrn mit Furcht und 
Zittern — gewiffenhaft in Einfältigfeit Sautereit eures Herzens, als Chriſto, nicht 
alfein mit Dienft vor Augen in der Herrſchaft @egenwart, als ben Menſchen 
zu gefallen, fonbern als die Knechte Ehrifti, daß ihr ſolchen Willen Gottes 
thut von Herzen, mit gutem Willen. Eph. 6, 6—8. 

Jacobs Dienft 1 Mof. 31, 38-41, A. 14, c; — Eliefer 1 Mof. 94, A. 12. 
ce. ihnen gehorchen. — 1 Petri 2, 18—19. 


Joſeph bei Potiphar 1 Mof. 39, 1-6 (Gefängnis — Schande), A. 17; — des Hauptmanns 
Anechte Mat. 8, 9, N. 18, a. 


d. fie lieb und wert Gaben. 


Mit ver Liebe zu ven gemeinfamen Herrn ift auch die hefonbere Liebe 
aller in verfelben Familie lebenden Knechte, Mägve und Kinder geboten, 


B. Staat. 


Das 4. Gebot greift aus der Familie in das Leben im Staate hin- 
über, welcher aus jener herauswächſt. Wie Gott ven Vater über bie 
Familie als feinen Stellvertreter gefett hat, fo hat er den Landesvater 
und alle, die von ihm ein Amt haben, mit einem Worte : bie Obrigfeit 
über die Angehörigen eines Staates geſetzt. Spr. 8, 15. — Röm. 13,1. 


I. Amt der Obrigfeit, 


Der Obrigkeit Amt ift : 


1. Recht und Gerechtigkeit im Lande aufrecht zu erhalten. Zu bem 
Ende muß fie im Namen Gottes : — a, Geſetze geben; — b. über 
die Befolgung ver Gelege forgfältig wachen, — c. bon Gotte und 
Rechtswegen die Übertreter ftrafen; — 5 Mof. 16, 19. 
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2. dem Lande und Bolfe Schu und Sicherheit gewähren ; 


Samuel, ein Vorbild einer „getreuen” Obrigkeit 1 Sam. 12, A. 41, a; — feine Söhne, 
das Gegenteil, 1 Sam. 8, A. 40, a; — Ahab 1 Kön. 21, A. 55 u. 57. 


3. das Reich Gottes hauen helfen und darum die Kirche in ihren 
Einrichtungen und Beitrebungen ſchützen; — Jeſ. 49, 23. 
4. Sorge tragen, daß Handel und Wanbel im Lande fei. 


II. Berhalten der Unterthanen gegen ihre Obrigkeit. 
1. Verbot, 
Die Unterthanen follen Gott fürdten und lieben, daß fie ihre 
Obrigkeit : 
a. nicht verachten; 
Die Iofen Leute, weide den Saul veradteten 1 Sam. 10, 27. 
b. noch erzürnen. Dies gefchieht, wenn man : 
1. fi ihren Anordnungen wiverfeßt; 
Korah, Datban und Abiram widerfegten fih Mofe und Aaron 4 Mof. 16, A. 31, a 
2. ſich empört, ober andere zur Empörung gegen fie aufreist; — 
Spr. 24, 21 u, 27; 


Solche Empdrer waren : Abfalom 2 Sam. 15, 1-6, A. 49, a. c; — Seba 2 Sam. 20; — 
Theudas und Judas AG. 5, 36-37. 


3. ihr die Steuern und Abgaben verweigert. 
2. Gebot. 

Sondern fie : 

a. in Ehren halten, d. h. als Gottes Dienerin anfehen, die und zu 
gute von Gott ind Amt geſetzt ift, und darum body achten; 

* 65. Fürchtet Gott, ehret den König. 1 Betr. 2, 17. 

b. ihr dienen, indem wir : 

1. die zur Unterhaltung des Stantshaushalted nötigen Steuern und 
Abgaben entrichten, fowie der uns obliegenven Verpflichtung zum Kriegs⸗ 
bienft nachkommen; — Röm. 13, 7. 

** 66. Gebet dem Kaifer, was des Kaifers ift, und Gott, was Gottes 

if. Mat. 22, 21. 

Chriſtus Mat. 17, 24 zahlt den Zinsgrofhen, N. 54. 

2. ftet8 für ihr h. Recht und ihre Majeftät von Gottes Gnaben einftehen ; 

3. dem Aufruhr entgegentreten, und hochverräterifhe Anſchläge an— 
zeigen; 

4. um Gottes Geift zur Ausrichtung ihres Amts für fie beten. 


David rettet fogar dem Könige Saul, der ihn ungerechterweife verfolgte und zu töten 
fuchte, das Leben, 1 Sam, 24, 1—13, 
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7 67. So ermahne id nun, daß man vor allen Dingen zuerft thıre 
Bitte, Gebet, Fürbitte und Danffagung für alle Menſchen, für die Könige 
und für alle Obrigkeit, auf daß wir ein ruhiges und flilles Leben fiihren 
mögen, in aller Gottfeligfeit und Ehrbarkeit. 1 Tim. 2, 1—2. — Abraham 


1 Mof. 18. 
Lied : euch ein zu deinen Thoren (B. 10). 


e. ihr gehorchen, d. h. ihre Gefege und Anordnungen gewifjenhaft 
und pünftlid befolgen; 

Jedermann fei unterthan der Obrigfeit, Die Gewalt über ihn hat; denn 
es ift feine Obrigkeit ohne von Gott. Wo aber Obrigkeit ift, die ift von 
Gott verordnet. Wer fih nun wider die Obrigkeit feßet, ber widerſtrebet 
Gottes Ordnung; bie aber miberftreben, werben wie aud die Gefhichte zeigt 
über fi ein Urteil ernpfangen. Thuft du aber Bifes, fo fürchte dich; denn 
fie trägt das Schwert Symbol der Strafgewalt als Recht über Leben und Tod nicht 
umfonft; fie ift Gottes Dienerin, eine Rächerin zur Strafe iiber den, ber 
Böfes thut. Röm. 13, 1-4, A. 40. — Röm, 18, 5. — 1 Petri 2, 
13—14. — Tit. 3, 1. 


Jeſus in Gethſemane Mat. 26, N. 59, b. — Paulus wor dem hoben Mate AG. 23, Petrvs 
AB. 4, N. 72, c. 


Wir find von der Pflicht des Gehorfams entbunven, wenn wir mit 
dem Gehorfam gegen ihre Geſetze eine Sünde gegen Gottes klar aus⸗ 
geſprochenen h. Willen begehen würden. 

Daniel 6 und feine Freunde Dan. 3. — Jonathan 1 Sam. 19. — Petrus AB. 5, 29. 

d. fie lieb und wert haben. 

Die Liebe zu der Obrigkeit ſchließt in fi) die Liebe zu ben Ein- 
wohnern berfelben Gemeinde und zu dem gemeinfamen Vaterlande fowie 
deſſen Bewohnern. Pi. 37, 3. — Ser. 29, 7. 


Jeſu Liebe zu Ierufalem und feinen Bewohnern, Luc. 19, 41 ff. — Pauli Liebe zu den 


Iuden, Röm. 9, 1-4. 

C. Kirde 

Die Herrn in der Kirche find vie Pfarrer oder Seelforger. Ihr Amt 
ft vom HErrn eingefegt. Joh. 20, 21. — Eph. 4, 11—12. — 
AG. 20, 28. 

Dafür halte uns jedermann, nämlid für Chrifti Diener und Haushälter 

über Gottes Geheimniffe. 1 Cor. 4, 15 — 2 Trin. 4, 2. 

1. Amt der Secljorger. 

Der Seeljorger Amt ift : 

1. das Wort Gottes rein und lauter zu previgen; — 2 Cor. 5, 18, 
— 2 Tim. 2,15. — 2 Tim. 4,2. — Mat. 28, 19—20. — Paulus 
bei feinem Abſchied von den Ülteften zu Epheſus AG. 20, 27 : ich habe 
euch nichts verhalten, daß ich nicht verfünbiget hätte alle ven Mat Gottes. 
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— 2, die vom HErrn geftifteten Sakramente nach Chriſti Eimfegung zu 


verwalten; — 1 Cor. 4, 1. — 3. mit treuer Seelſorge und Gebet 
fi aller Seelen anzunehmen, fonverlih in Kranfheits- und Sterbens- 
not; — Jac. 5, 14—15. — 4 Zucht und Orbnung zu er⸗ 


halten; — AG. 20, 28. — 5. die Lehre Gottes mit einem gott- 
feligen Wandel zu zieren. — 1 Tim. 4, 16. — AG 20, 28, — 
1 &or. 9, 27. — 1 Tim. 3 u. Ti. 1,9. 


II. Berhalten der Pfarrkinder zu ihrem Pfarrer. 
1. Verbot. 


Die Pfarrlinver follen nad) ven 4. Gebot Gott fürchten und Lieben, 
daß fie ihre Pfarrer : 

a. nicht verachten. Dies thun fie, wen fie : 

1. fie nicht al8 Diener Jeſu Chrifti anfehen; — 2. vie Predigt bes 
Wortes gar nicht oder nicht mit Sanftmut hören; — 3. ven Lehren, 
Ermahnungen und Warnungen derſelben nicht folgen; — 4. fie ver 
wünſchen und verfluchen; 

Die Knaben von Bethel, 2 Kön. 2, 23—24. 

b. noch erzümen. Dies geſchieht, wenn fie : 

1. ihre Pfarrer duch Trog und Wiverfpenftigkeit zum Zorne reizen; 
— 2. ihnen allerhand Kränkungen zufügen; — 3. ihnen ihre Arbeit, 
Laft und Mühe nicht danken. 

2. Gebot, 

Sondern fie : 

a. in Ehren halten. 

+ 69. Die Ülteften, bie wohl vorftehen, die halte man zwiefacher Ehre 

wert, fonderlid die da arbeiten im Wort und in ber Lehre. 1 Tim. 5, 17. 

b. ihnen dienen, inbem fie : 

1. fleißig für fie um ven h. Geift beten; — Eph. 6, 19 -20. 

2. zu ihrem Unterhalte willig beitragen; — Mat. 10, 10. 

Der aber unterrichtet wird mit dem Wort, der teile mit allerlei Gutes 

bem, ber ihn unterrichtet. Eph. 6, 6. 

Der HErr bat befohlen Mat. 10, 10; Luc. 10,7, daß, die das Evangelium 

verfünbigen, follen fi vom Evangelium nähren. 1 Cor. 9, 14. 


Die Benteinde zu Philippi Phil. 4, 16, die dem NApoftel reichliche Unterftüßung zu teil 
werden Tieß; — Lydia AG. 16, 14—15, die Baulum in ihr Haus aufnahm, N. 79, e. 


e. geboren, d. h. ihren Ermahnungen, Warnungen und ihrem Bei— 
fpiele folgen; — Luc. 10, 16, 
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** 70, Gehorchet euren Lehrern, und folget ihnen; denn fie wachen über 
eure Seelen, als die da Rechenſchaft dafiir geben ſollen, auf daß fie das 
mit Freuden thun und nit mit Seufzen; denn Das ift euch nicht gut. 
Hebr. 13, 17, A. 31. — Hebr. 13, 7. 


Die Eorinther 2 Cor. 7, 15 „Titus ift überaus herzlih wohl an euch, wenn er gedenfet an 
eurer aller Gehorſam, wie ihr ihn mit Furt und Zittern habt aufgenommen.“ 


d. fie lieb und wert haben. 1 Theff. 5, 12—13. 


Die Liebe der Ephefer zu Baulus AG. 20, N. 80, b; — die Freunde Jeremiä Ier. 26; — 
Obadja 1 Kön. 18, 3—4 verbarg die Propheten des HEren, und verforgte fie- 


Aus dem rechten Verhalten der Pfarrfinver zu ihrem Pfarrer folgt 
aud das rechte Verhalten zu den Glievern derſelben Kirchengemeinde und 
zu ben Glaubensgenofien. 


+r 71. Laffet uns Gutes thun an jedermann, allermeift aber an des 
Glaubens Genofjen. Gal. 6, 10. 


D. 5chule. 


Den drei befprodhenen LTebensgebieten, dem Haus, dem Staat und ber 
Kirche, foll dienen die Schule. 


I Amt des Lehrers, 


Der Lehrers Amt ift : die ihm von der Familie, der Kirche und dem 
Staat anvertrauten Kinder durch Unterricht, Zucht und Beifpiel für 
ihren irbifchen und ganz befonvers für ihren himmliſchen Beruf vorzu- 
bereiten und zu dem HErrn aufzuerziehen, des Eigentum fte geworben 
find in der b. Taufe. — Solch Amt ift fehr ſchwer und kann ohne 
ernftliches Gebet um ven h. Geift, ohne wahre Demut und ftete Selbft- 
verlengnung nicht fegensreic, verwaltet werben. 


II. Verhalten der Kinder gegen ihre Lehrer. 
1. Verbot. 2. Gebot. 
Anm. : ©. das unter C. Kirche Gefagte. 

Mit dem rechten Verhalten der Kinder zum Lehrer ift auch das rechte 
Berhalten der Schüler zu⸗ und untereinander geboten, 

Zuſatz 1. Da die Kraft und Geltung des 4. Gebots überhaupt 
in alle Berhältniffe hinübergreift, vie Ähnliche Beziehungen barbieten, fo 
iſt z. B. auch die Pflicht der Dankbarkeit und Liebe gegen Wohlthäter, 
frühere Herrn und beſonders die Pflicht der Ehrfurcht und Achtung vor 
dem Alter in vemfelben mit eingefchloffen. 


** 72. Bor einem grauen Haupte follft du aufftehen, und bie Alten 
ehren; denn dur follft di) fürdten vor deinem Gott. 3 Mof. 19. 22. 
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Zuſatz 2. Familie, Staat und Kirche, fowie bie im Dienfte biefer 
drei ftehende Schule find die Grundlage aller irbifhen Ordnungen, und 
damit alles zeitlihen Glücks. Es hat darum Gott ver Erfüllung einen 
ganz befonderen Segen verheißen, nämlich: „auf daß dir's wohl gehe, 
und du lange lebeft auf Erben“, ber Nichterfüllung aber irvifchen Fluch 
und Unfegen gebroht. 

Siehe die Sprüde ©. 125 u. 126. 


E. dufammenfaffung des IV. Gebotes. 
Bibliſche Beifpiele. 1 of. 9, 20—27 : Honhs Höhne. 
2 Sam. 18 : Abfaloms u. Zorahs Empörung. 
Sem und Japhet ehrten und bienten 23 dem Vater, dem Fürften 
einer neuen Welt 17, wurden deshalb reichlich geſegnet 26, 27, — Ham 
verachtet und erzürnt ben Vater 22, und wird deshalb geftraft 25— 
2 Sam. 18. Abſaloms Empörung 5; Strafe des Aufruhrs gegen bie 
Obrigkeit 9 u. 14; — 4 Mof. 16. Die Rotte Korah will den Stell- 
vertretern Gottes Mofes und Aaron nicht unterthänig fein, 4 Mof. 16, 
2—3, empört ſich wider diefelben, empfängt ihren Lohn 31-32. 


F. Dierfade Anwendung. 
1. Gebet. 2. Dank. 3. Beichte. 4. Bitte, 


Dns 5. Gebot, 


Hat und Gott im 4. Gebot gelehrt, wie wir und gegen biejenigen 
unferer Nebenmenfhen verhalten follen, vie unfere Allernächften und 
obwohl unfere Nebenmenſchen doch über uns geftellt find, fo follen wir 
nun aus dem 5—10. Gebot lernen, wie wir und gegen diejenigen unferer 
Nächſten zu verhalten haben, vie uns gleichgeftellt find, in Beziehung : 

a. auf ihr Leben (V.); b. ihre Ehe (VL); ce. ihr zeitliches Eigen- 
tum (VIL); d. ihren guten Namen (VIIL); e. alles, was ihr ift (IX. 
u. X.) 

Wie lautet das 5. Gebot? 

Du ſollſt nicht töten. 

Bas iſt das? 

Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir unferm 
Nächiten an feinem Leibe Feinen Schaden noch Leid than, 
fondern ihm belfen und fördern in allen Leibesnöten. 

» Euler, Handbuch. 3. Auflage. 6 
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1. Dos 5. Gebot fagt und, wie wir uns gegen unferes Nächſten 
Reben zu verhalten haben. 

Das Leben ift das höchfte irbifche Gut infofern, als ohne dasſelbe 
alle anderen Güter nicht vorhanden find. Darum nimmt ed auch unter 
ven übrigen vier Lebensgütern, die Gott in ver 2. Tafel unter feinen 
Schuß geftellt hat, die erfte Stelle ein, 

2. Gott hat uns zum Leben geſchaffen; wahres Leben ift nur in 
feiner Gemeinfhaft, denn er ift der Duell alles Lebens. Leib, Seele 
und Geift follen in innigfter Verbindung untereinander in Gott leben. 

3. Wird Died Leben geftört und diefe innige Verbindung gelöft, fo 
heißt Das : Tod. Die Scheivung des Menſchen von Gott, als dem 
Urquell des Lebens, ift der geiftige Tod, deſſen Ende die ewige Abge- 
fhtedenheit von Gott, ber ewige Tod if. Die Scheivung von Leib, 
Seele und Geift ift der leibliche Tod, 

4. Töten heißt alfo : die Trennung des Leibes, der Seele und des 
Geiftes, beziehungsweiſe des Menſchen und Gottes herbeiführen. 

5. Wie gefagt, ift alles Leben ein Gefchenf der Gnade Gottes. Er 
allein ift darum auch HErr über Leben und Top (1 Cor. 6, 20). Er 
kann es darum auch allein wieder nehmen, Dies thut er entweder febft, 
oder durch feine Dienerin, die Obrigkeit. Sie ift feine Stellvertreterin 
und hat als foldye das Recht und die Pflicht, den Mörber, ber einem 
andern Menfchen das Leben nimmt, im Namen Gottes am Leben zu 
ftrafen und dadurch feine Miffethat zu fühnen, weil Gottes Gerechtigkeit 
e8 forvert, daß Blut mit Blut gefühnt werde, 3 Mof. 24, 17. — 
Mat. 26, 52. — Offenb. 13, 10, 

Zuſatz 1. Krieg. Ebenſo hat die Obrigkeit dad Recht, Das Vater⸗ 
land gegen ungerechte Angriffe der Feinde mit dem Schwerte zu fehügen 
Röm. 13, 4, wie dies auch aus den im A. T. befohlenen Kriegen, ſowie 
aus der Erwähnung frommer Kriegsleute im N. T. hervorgeht, welche 
nad ihrer Belehrung in ihrem Stanve blieben. 


Iohannes der Täufer verlangt von den Kriegsleuten nicht, daß fie den Kriegerfiand ver- 
laffen, fondern daß fie niemand Gewalt und Unrecht thun, und ſich mit ihrem Solde bes 
gnügen Luc. 3, 14. — Der Hauptmann von Kapernaum Mat. 8, 5 ff., und Kornelius A®. 
10, 1 ff. bleiben auch als gläubige Ehriften in dem Stande, in den fie berufen find. 


Es folgt hieraus auf Grund des 4. Gebot die Verbindlichkeit chrift- 
licher Unterthanen, Kriegsdienſte zu leiften, ven Befehlen ihrer Vorge⸗ 
feßten zu gehordhen und das Leben für das Vaterland zu laſſen. 

Zufag 2. Notwehr. Noch kann ein Fall eintreten, wo der einzelne 
Menſch töten darf, wenn es nämlich gilt, Leib und Leben gegen einen 
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mörderiſchen Angriff zu ſchützen. Hier tritt die Notwehr ein, d. h. weil 
es nicht möglich iſt, die zum Schutz berufene Obrigkeit anzurufen, ſo 
greift der einzelne Menſch notgedrungen zum Amte der Obrigkeit und 
ſchützt ſich ſelbſt. 

6. Wer ſeinem Nächſten oder ſich ſelbſt das Leben nimmt, begeht 
eine himmelſchreiende Sünde (1 Moſ. 4, 10). Denn: 

a. er beleidigt die Majeſtät Gottes; 

Wer Menſchenblut vergießt, des Blut ſoll auch durch Menſchen durch die 
Obrigkeit vergoſſen werden; denn Gott hat den Menſchen zu ſeinem Bilde 
gemacht. 1 Moſ. 9, 6. — Röm. 14, 7—8, 

b. er vergreift ſich an ſeinem eignen Fleiſch und Blut. 1Moſ. 9, 5; 

e. er fügt feinem Nächſten einen Schaden zu, der gar nicht wieder 
zu erſetzen tft, indem er ihm unter Umftänven bie Möglichkeit nimmt, 
fi) auf feinen himmliſchen Beruf vorzubereiten, over feiner Familie, dem 
Staat und der Kirche als ein nügliches Glied dienen zu Tönnen. 

7. Diefe Sünde hat darum aud, Gott mit ver fehwerften irdifchen 
Strafe vedroht. Wer Menjhenblut vergieht, des Blut ſoll wieder durch 
Menſchen, nämlich Dur die Obrigkeit, die Rächerin zur Strafe über 
ven, der Böfes thut, vergoffen werden. Röm. 13, 4. 


Kain 1 Mof. 4, 8-12 erfihlägt feinen Bruder 8; — Gott kommt feines Bruders Blut zu 
raͤchen 9 u. 10; — foricht den Fluch über ihn aus 11 u. 12; — Kain irrt unftät und flüchtig 
umber 18—15, A. 4; — Mofes 2 Mof. 2 mußte fliehen und 40 Jahre fern von feinem Volke 
bleiben, A. 23, c. 


Jedes Gebot bat eine doppelte Beziehung, auf den Nächſten und auf 
und; was wir nämlich ihm nicht thun follen, follen wir auch uns nicht 
thun. 

Wir betrachten darum das 5. Gebot zunächt in Beziehung auf unſern 
Nächſten und dann in Beziehung auf uns ſelbſt. 


A. Das 5. Gebot in Beziehung auf unſern 
Nächſten. 
J. Verbot. 

Du ſollſt nicht töten, d. h. wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß 
wir unſerm Nächſten an feinem Leibe keinen Schaden noch Leid thun. — 
Es iſt alſo verboten: 

1. Der grobe Mord. 
Er befteht darin, daß man : 
a. dem Nächften vorfäglic das Leben nimmt. 5 Mof. 19, 11—12; 
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Kain tötet feinen Bruder Abel 1 Mof. 4, A. 4; — Mofes den Egypter 2 Mof. 2, 11—12, 
23 c; — die Juden den HEren Ehriftus und Stephanus. 


b. dem Nächſten durch andere das Leben nehmen läßt; 


Pharao läßt töten die israelitifchen Kindlein 2 Mof. 1, A. 28, a; — David den Urias 
2 Sam. 11, A. 48, a; — Ahab den Naboth 1 Kön. 21, 11, A. 57; — Herodes die Kinder 
zu Bethlehem Mat. 2, 16, N. 6, 6. 


ec. dem Nüchften nach dem Leben fteht ; 


Die Herodias fteNte dem Iohannes nach Marc. 6, 19; — die Söhne Israels ihrem Bruder 
Joſeph 1 Mof. 37, 20; — die Hohenpriefter dem Lazarus Joh. 12, 10; — die Juden Baulo 
AG. 9, 23 u. 28, 12. 


d. ihn aus Lebensgefahr abfichtlich nicht errettet. 
2. Der feine Mord. 

Das 5. Gebot verbietet aber noch mehr, als ven Morb in feiner 
graufigen Geftalt. Wir follen überhaupt dem Nächften an feinem Leibe 
feinen Schaden no Reid thun, wodurch feine Geſundheit untergraben, 
ihm das Leben vergällt und ein frühzeitiger Tod herbeigeführt werben 
kann. 

Wir ſollen Gott fürdten und lieben, daß wir dem Nädhften 

a. feinen Schaden am Leibe thun. Dies gefchieht : 

1. durch Mißhandlung (Schlägerei) ; 

2. durch Auferlegen allzu harter over gefährlicher Arbeit ; 


Pharao (den Israeliten) 2 Mof. 1, 8-12 u. 5, 5-18; — ebenfo Herrſchaften ihren Dienft- 
boten und Lehrjungen; Eltern den Kindern. 


3. durch Entziehung der nötigen Nahrung und Ruhe; 

4, duch Mangel an Pflege in Armut, Krankheit, an Hülfe in 
Waſſers⸗, Feuers⸗, Tobesnot u. dgl. Mat. 25, 42—43; 

Der Priefter und Levit Luc. 10, 27, N. 31, b; — Mephibofeths Amme 2 Sam. 4, 4. 

5. durch Verführung zur Verwegenheit, zum Leichtfinn, zur Unmäßigs 

keit im Eſſen und Trinken, zur Liederlichkeit. Spr. 23, 29—30; i 
Die Gäfte des Belfazer Dan. 5, 1; und des Königs Ella 1 Kön. 16, 9—10. 

6. durch allerlei Mutwillen, z. B. Erſchrecken, gefährlichen Scherz 
und Spiele u. dgl.; 

b. nod) Reid thun. Mit Leid ift gemeint jede Art von Kränkung, 
woburd dem Nächften fein Leben verleivet wird, daß er vesfelben nicht 
froh werben fann, Spr. 12, 25; 15, 13, 

Man kann dem Nächften Leid thun : — 1. durch Gtreit- und Pro- 
ceßfucht. Röm. 12, 18. — Spr. 25, 8; 26, 21; 

+r 73. Ihr habt gehört, daß zu den Alten gefagt ift : du ſollſt nicht 
töten; wer aber die folgenden Worte find ein Zuſatz der Schriftgelehrten au dem gött 
lichen Gebot, womit fie das Sittengefeg in ein Poligeigefeg verwandelten tötet, ver foll 
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des Gerichts ſchuldig weiches in jedem Orte über Verbrechen richtete und auch das Recht 
der Hinrichtung mit dem Schwert hatte, verfallen fein. Ich aber fage euch : Wer 
mit feinem Bruder zlirnet, der ift fon des Gerichtes ſchuldig; wer aber zu 
feinem Bruder fagt: Racha nihtswürdiger, anfpeiungswürdiger Menfh, ber ift des 
Rats d. h. des Synedriumsd (Mat der 70), dem das Recht der Steinigung, alfo die Ver⸗ 
urteilung todeswürbiger Gottlofigfeit vorbehalten war fhuldig; wer aber fagt : du 
Narr rettungslofer Thor, BVerdammter, der ift des hölliſchen Feuers fehulbig. 
Mat. 5, 21—22. — Jac. 1, 19—20. 
Abrahams und Lots Hirten 1 Mof. 13, 7. 8; — die Ephraimiten mit Gideon Richt. 8, 1; 
— die Jünger Jeſu Auc. 22, 24. 
2. durch Unverfühnlichkeit.. Meat. 5, 23—25; 6, 14—15; — 
3. durch Ungehorfam, Verachtung und Undankbarkeit (Kinder, Dienft- 


boten, Unterthanen). Spr. 10, 1; — 4. durch lieblofe Nachrede 
(8. Gebot), Spott und Beleidigungen aller Art, Ser. 9, 8. — 
Pf. 57, 5. 


Die Weiber Efaus machten Iſaak und Rebecea eitel Herzeleid 1 Mof. 26, 35; — die Söhne 
Jacobs 1 Mof. 37, 31-35. 


3. Seelenmord. 


Wie den Leib, fo kann man auch die Seele des Nächften töten, d. i. 
von Gott losreißen und dadurch in den ewigen Tob ftürzen. “Dies 
gefchieht : 

a. wenn man den Nädften durch falfche Lehre oder böfes Beifpiel 
zum Unglauben und zur Sünde verführt ; 

Wer aber ärgert im Glauben irre macht und zum Unglauben verführt dieſer Ge— 
ringften Einen, die an mid) glauben, dem wäre beffer, daß ein Mühlſtein 
an feinen Hals gehängt würde, und er erjäufet wiirde im Meer, da es am 
tiefften if. Mat. 18, 6. — Spr. 1, 10. 


Jerobeam 1 Kön. 12, 28, der die Bewohner feined Neiches zur Anbetung der goldenen 
Kälber verführte, A. T. 54, b; — Bileam Offenb. 2, 14; — David 2 Sam. 12, 14; — 
Petrus Mat. 16, 38, 


b. wenn man feinen Nächſten nicht warnt, fondern im Zweifel, Irr⸗ 
tum und in ver Sünde beharren läßt. Hef. 3, 18—19, 


4. Lieblofigkeit. 


Da Gott da8 Herz anflehet, fo verbietet er mit : Du follft nicht 
töten, aud die unheilige Geſinnung, aus welcher die genannten Sünden 
hervorgehen. Diefe unheilige Gefinnung ift vie Lieblofigfeit, welche fi) 
in verſchiedener Geftalt zeigt, befonvers aber im Zorn, Haß, Neid, Rach⸗ 
gierbe, Schadenfreude u. ſ. w. Es ift fomit auch verboten : — a. ber 


Zorn; 
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** 74. Zürnet und fündiget nicht, Tafjet die Sonne nicht über eurem 
Zorn untergehen. Eph. 4, 26. — Mat. 5, 22. 

Mofed 2 Mof. 2, 11—12, der den Egypter erfhlug, A. 23, c. 

b. Haß und Bitterfeit ; 

** 75, Mer feinen Bruder haffet, der ift ein Totſchläger weit der Hab keinen 
dringenderen Wunſch hat, als daB der Gehaßte aus dem Wege geräumt wird, und ihr 
toiffet, daß ein Zotfchläger nicht hat das ewige Leben bei ihn bleibend. 
1 Joh. 3, 15, A. 14. — 1 Joh. 2, 9. 

Kain 1 Mof. 4, der feinen Bruder Abel aus Haß tot flug, A. 4. 

c. Rachgier. 3 Mof. 19, 18; 


Joab 2 Sam. 3, 27, der den Abner aus Rachſucht erftah, David, der die Rache dem HErrn 
anheimſtellte 1 Sam. 24, 43. 


d. Neid, der andern ihr Glück und Wohlergehen (Reichtum, Ehre, 
Berftand, Kinder, Gefinde) nicht gönnt ; 


Joſephs Brüder 1 Mof. 37, 20, die aus Neid ihren Bruder verfauften, A. 16; — die Juden 
Mare. 15, 10, die aus Neid den HErrn Jeſum überantiorteten; — Efau 1 Mof. 25— 27, 


e. Scavenfreube ; 
+r 76. Freue dich des Falls deines Feindes nicht, und dein Herz fei 
nit froh über feinem Unglüd. Spr. 24, 17. 


Simel's Freude über David3 Unglüd 2 Sam. 16, A. 49 d; — Simſons Freude über den 
den Philiſtern angethanen Schaden Richt. 15. 


f. Habſucht und Geiz; 


Ahab und Ifebel, die den Naboth fleinigen Tießen 1 Kön. 21, 10; — die Mäuber von 
Jericho Luc. 10. 


g. Unfeufchheit. 

David, der den Urin töten ließ 2 Sam. 11. 

Bon dem fleifhlihen Zorn und unheiligen Haß ganz verſchieden ift 
der h. Zorn und Haß gottesfürdtiger Chriften, mit dem fie die Sünde 
und das fünbhafte Wefen der Boshaftigen haſſen. Solcher Zorn und 
Haß richtet fi nicht gegen den Sünder, ſondern gegen feine Sünde. 
Pf. 119, 139. — oh. 12, 25. 


Der Here Iefus machte der Tempelfhäudung in h. Zorn mit Strid und Geißel ein Ende; 
über die Menfchen aber, die den Tempel fhändeten, weint er Thränen des Mitleide Luc: 19; 
— @ltas eiferte für des HErrn Ehre gegen Israel, das des HEren Bund verlaffen, die Altäre 
zerbrochen und die Propheten mit dem Schwert erwürget hatte, 1 Kön. 19, 10. 


I. Gebot — in Beziehung auf den Nädjften. 


Alles oben Gefagte follen wir aus h. Furcht vor Gott meiden. Es 
folgt nun, was wir thun jollen, Der Liebe foll es nicht genug fein, 
den Nächten an feinem Leben nicht beſchädigt zu haben, fie foll auch 
bereitiwillig fein, ihm zu helfen und fein Wohl zu fürbern in allen Leibes— 
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nöten. Deshalb fagt der Katechismus: fondern ihm helfen und fürvern 
in allen Leibesnöten. Dies faßt in fid) : 


1. Die Bettung des leiblichen Lebens unfers Jüchſten. 


Kommt unfer Nächſter in Lebensgefahr, fo follen wir ihm augenblid- 
lich Hülfe leiften, alfo abwenven helfen, was fein Xeben gefährben Tann. 
Spr. 24, 11. 


Abraham 1 Mof. 14, 12—16, der feinen Vetter Lot nebft Familie und Habe aus der Hand 
des Kedor Laomor befreite, A. 8, b; — Ruben 1 Mof. 37, 21, der feinen Bruder Joſeph vom 
Tode rettete; — Pharaos Tochter, die den Mofed aus dem Waffer zog, 2 Mof. 2, 5-10, 
A. 23, b; — Saul 1 Sam. 11, der die Leute zu Jabes vor den Nacftellungen und feind⸗ 
lichen Überfällen der Ammoniter rettete; — Jonathan 1 Sam 19-20 fhüßte Davids Leben 
vor feines Vaters Nachſtellungen; — David fügte fogar feinen Zodfeind Saul 1 Sam. 
24—26; — Obadja, der Hofmeifter des Königs Ahab, verbarg und verforgte 100 Propheten 
vor den Nachſtellungen der Ifebel 1 Kön. 18; — die Jünger zu Damascus AG. 9, 23-35, 
die Paulum bei der Nacht in einem Korbe die Stadtmauer hinabliegen, und fo vor den Nach⸗ 
ftellungen der Feinde retteten. 


2. Erhaltung und Pflege feines Lebens. 


Wir forgen für die Erhaltung und Pflege des Lebens unferes Nächften, 
wenn wir ihm in leiblicher Not varreichen, was feine Lebenswohlfahrt 
fürdern Tann. 

+ 77. Wenn aber jemand diefer Welt Gitter hat, und fiehet feinen Bruder 
darben und ſchließt fein Herz vor ihm zu, wie bleibet Die Liebe Gottes hei 
ihm. 1 ob. 3, 17. — 1 Betri 4, 10. 

** 78. Wohlzuthun und mitzuteilen vergefjet nit, denn ſolche Opfer 
gefallen Gott wohl. Hebr. 18, 16. — Kur. 6, 36. 

++ 79. Brich dem Hungrigen dein Brot, und die, fo im Elend find, führe 
ins Haus. So du einen nadend fiehft, jo Heide ihn, und entziehe dich nicht 
von deinem Fleifh. Jeſ. 58, 7. — Röm. 12, 20. — Mat. 25, 40. 


Tobias, der täglich zu den Israeliten ging, fie tröftete, ihnen von feinen Gütern mitteilte, 
die Hungrigen fpeifte, die Durftigen tränfte, die Erſchlagenen begrub Zob. 1, 15, 19, 20, 21; 
2, 1-3, A. T. 72; — der Hauptmann, der feinen Knecht verpflegte, und feinethalben zu Jeſu 
fam Mat. 8, 5-6, N. 18, a; — die Leute zu Kayernaum, die den Gichtbrüchigen auf einem 
Bette zu Jeſu braten Mare, 2, 3-5; — der barmherzige Samariter Luc. 10, N. 31. 


Lied : Mein erſt Gefühl fei zc. (VB. 9 u. 11). 
3. Beftung und Leitung feiner Seele. 
Die Liebe thut nichts Halb, darum ſucht fie auch des Nächften Seelen- 
heil zu fördern. Dies gejchieht, wenn wir : 
a. in h. Liebe unfern irrenden, zweifelnden over trauernden Bruder 


belehren, vermahnen, warnen, ftrafen, tröften. Col, 3, 16. — Jac. 5, 
19—20. — Gal. 6, 1; 
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Bermahnet Die Ungezogenen ; tröftet die Kleinmütigen; traget Die Schwachen 
die im Glauben noch Unbefeftigten; jeid geduldig gegen jebemann. 1 Theff. 5, 14. 
— Röm. 12, 15. 

b. wenn wir unſerm Nächſten durch unfer Verhalten ein gutes Bei 
ipiel geben. Mat. 5, 16; 

c. wenn wir für unfern Nächften fleißig beten. (Miffton.) 1 Tim. 2,1. 

Paulus Phil. 1, 3-4. 

4. Liebe, 

Wollen wir die genannten Liebespflichten gegen unfern Nächften in 
rechter Weile erfüllen, fo muß unfer Herz, im Gegenfat jener unheiligen 
Geſinnung der Lieblofigfeit, erfüllt fein won h. Liebe zu dem Nächſten, 
die Gottes Ebenbild, ven Miterlöften und Bruder in ihm flieht. 

So ziehet nun an, als die Nuserwählten Gottes, Heiligen als die durch 
feinen Geiſt im Glauben Geheifigten und Gefiebten, herzliches Erbarmen, Freund- 
Yigfeit, Demut, Sanftmut, Geduld. Und vertrage einer den andern, und 
vergebet euch unter einander, fo jemand Klage hat mwiber ben andern; gleich- 
wie Ehriftus ench vergeben bat, alfo aud ihr. Col. 3, 12—13. — Eph. 
4, 32. — Phil. 4, 5. — Röm. 12, 18. — Mat. 5, 9. 

** 80. Liebet eure Feinde, fegnet, bie euch fluchen, thut wohl denen, die 
euch baffen, bittet flir bie, fo end; beleidigen und verfolgen. Mat. 5, 44. 


Abraham und Lot (Friedensliebe) 1 Mof. 18, 1—12, A. 8, a; — David gegen Saul und 
Simet 1 Sam. 24-26; 2 Sam. 19, 18-23, A. T. 45. 47, d; — Joſeph gegen feine Brüder 
1 Mof. 50, 15-21, A. 20, d umd 22, c; — Jeſus am Kreuz Luc. 28, 34, N. 64, c. 


Lied : Heiligfter Jeſu, Heiligungsquelle zc. 


B. Das 5. Gebot in Veziehung auf uns feldf. 

Ehenfowenig als der Menfch feinem Nächften das Lehen nehmen barf, 
darf er es ſich felbft nehmen, Darum ſchreibt und auch Gott im 5, 
Gebot dasſelbe Verhalten gegen das eigne Leben vor, das wir gegen das 
Leben unſeres Nächften zu beobachten gelehrt worben find. 


I. Berbot. 
Du ſollſt nicht töten. Damit ift verboten : 
1. Der grobe Selbfimord. 
Der grobe Selbſtmord befteht darin, daß man: — a— ſich felbft 


gewaltfom das Leben nimmt ; 


Saul 1 Sam. 31, 4, A. 46, b; — Ahitophel 2 Sam. 17, 23; — Simet 1 Kön. 16, 18; — 
Judas Mat. 27, 8-5, N. 61, b. 


b. andere veranlaft, es und zu nehmen (Zweikampf); 
Saul forderte feinen Waffenträger auf, ihm das Leben zu nehmen 1 Sam. 31, 4. 
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ec. ſich in Lebensgefahr abfichtlich nicht rettet. 

Der Selbftmorb ift die Folge entweber von dem größten Trotz ober 
der erbärmlichften Feigheit und umfaßt „die Summe aller Gottlofigkeit, 
Herzloſigkeit, Liebloftgfeit und Kraftloſigkeit“. Er ift eine große, ſchwere 
und himmelfchreiende Sünde, weil der Menſch dadurch: — a. das 
Wert Gottes in ſich zerftört; — b. die göttliche Majeſtät aufs frechſte 
verleugnet; — c. ſich die Gnabenzeit und mit verfelben die Mittel zur 
Seligfeit raubt; — d. unter Umftänden feiner Yamilie ven Ernährer 
und BVerforger, den Führer zum Himmelreich nimmt u. ſ. w. 

Wer ihm felbft Schaden thut, den heißt man billig einen Erzböfewicht. 

Spr. 24, 8. 

Der Selbſtmord Tann daher auch, wenn er in völliger Freiheit, mit 
Vorbedacht und Bewußtſein gefchieht, nur ein fehredliches Gericht und 
den ewigen Tod nach ſich ziehen. 

Das Duell ift ein Überreft undhriftlicher Anfhauungen über ritterliche 
Ehre, ift wider bie geſunde Vernunft und wider das Evangelium, da «8 
ganz verkehrte Begriffe von Ehre und ein ungebrochenes, rachſüchtiges 
Herz verrät. Röm. 12, 18. 19; 13, 4. 


2. Feiner Helbfimord. 

Er befteht darin, daß wir und — a. Schaden thun am Leib. Dies 
kann gejchehen : 

1. durch Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, durch Ausſchweifungen 
u. |. w. Das Lafter des Trunfes ift ein Hauptmörder bed Leibe und 
ber Seele. Der Trinker ift fähig zu allem Böfen und unfähig zum 
Guten, zerrüttet Wohlftand und Gefunpheit, wird ein Tyrann feiner 
Hausgenoſſen und ein Abſcheu aller Menfhen, erniebrigt ſich unter das 
Tier und hat feinen Zeil am Reiche Gottes. Sir. 37, 30. — Eph. 5, 18. 
— Sir. 31, 30. — Luc. 21, 34. — Röm. 13, 13—14. — Pred. 
11, 9; — 2. durch Unvorſichtigkeit und Tolfühnheit in Gefahren. 
Sir. 3, 275; — 3. durch Geiz oder Arbeitswut. Spr. 11, 17. — 
Sir. 31, 1-2; — 4. durch Faulheit und Müßiggang; — 5. durch 
Vernachläſſigung ber notwendigen Pflege des Körpers; — 6. durch 
Verachtung des Arztes und der Arzneimittel. Sir. 38, 1. 2. 4. 

b. nod Leid thun. Dies kann gefchehen : j 

1. durch Ärger, Neid, Haß und Zorn. Sir. 30, 26. — Hiob 5, 2; 
— 2. buch Traurigfeit, Kummer, Gram und Sorgen. Sir. 30, 
24-—25, — Spr. 17, 22. — Sir. 30, 26, 
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3. Seelenmord, 

Wie an feinem Leibe kann man auch an feiner Seele ein Selbftmörber 
werben. Dies gefchieht : 

a. wenn wir die Kräfte unferes Geiftes (Erkenntnis⸗, Willens⸗ und 
Gefühlövermögen) nicht ausbilven ; 

b. wenn wir burd; Sünde, Unbußfertigfeit und Unglauben ferne von 
Gott bleiben. Spr. 8, 36. 

ec. wenn wir die Önavenmittel : Gottes Wort und Saframent ver- 
achten oder nicht recht gebrauchen. 

Der reiche Jüngling Mat. 19, 16. 
Led: O Gott, du frommer Gott ıc. 
4. Quelle des Selbfimordes, 

Wie der Selbftmord an Leib und Seele, fo find natürlich auch bie 
Gefinnungen verwerflich, aus denen er hervorgeht. Diefe können fein : 
— a. Berzweiflung an Gott (als ob er nicht helfen könne, wolle ober 
zu helfen wiffe, als ob er nicht wolle, daß allen aus ihrer Gewiffenspein 
und Verzweiflung geholfen were); alſo Unglaute ; 


Saul und Judas, deren Verzweiflung die ſchreckliche Frucht einer Tangjährigen Verhärtung 
gegen Gottes Wort, die Vollendung eined lang genährten Abfall® von Gott war, A. 46, b; 
N. 61, b. ; 


b. Furcht vor Strafen (Feigheit); 
Apitophel, da er merfte, dag Abfalom unterliegen und David flegen würde 2 Sam. 17, 23. 
c. Stolz und Hochmut, der Feine Demütigung ertragen kann; 


Abimelech Nicht. 9, 54 ließ fih von feinem Waffenträger erfchlagen, damit man ihm nicht 
nachſagen könne, ein Weib habe ihn erfchlagen. 


d. Lebensüberbruß (häufig die Folge eines Lieberlichen Lebens). 


Außer dem Genannten kommt als Urfache des Selbſtmords auch 
Wahnſinn oder zeitweilige Störung der Seelenfräfte, Fieber u. dgl. vor. 


I. Gebot. 
In Beziehung auf unfer Leben ift im 5. Gebot geboten : 
1. Die Bettung des leiblichen Lebens in Lebensgefahr. 

Dies gefchieht, wenn wir aller Gefahr ausweichen, die unferm Leben 
droht, oder uns felbft mit dem Schwert in der Hand gegen mörberifche 
Angriffe verteidigen. 

2. Erhaltung und Pflege unferes Lebens. 


Dies gefchieht, wenn wir von unferm Leibe abzuwenden fuchen, was 
unfer Wohlfein gefährben kann (Unmößigfeit u, ſ. w.), und ihm allezeit 
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darreichen, was unſere Geſundheit und Lebensfreudigkeit zu mehren 
vermag. 
3. Sorge für die Seele. 

Wir forgen für unfere Seele, wenn wir die von Gott georbneten 
Önabenmittel : Wort und Gaframent, gebrauchen, in ver Gemeinſchaft 
mit Gott uns felbft abfterben und Gott allein leben. Joh. 12, 25. 

4. Selbftliebe. 

Die Notwendigkeit und Wichtigkeit der Rettung, Erhaltung und Pflege 
unferes Leibes- und Geifteslebens werben wir aber dann erft recht aner- 
fernen, wenn wir in Gegenfat jener unheiligen Gefinnung, aus welder 
ver Selbſtmord hervorgeht, die rechte Anfiht von biefem Leben haben, 
indem wir e8 : 

a. als ein Gnadengeſchenk Gottes anfehen, welches zur Erlangung 
des in Chrifto dargebotenen Heils und des ewigen Lebens benutzt werben 
foß und wofür wir deshalb Gott verantwortlih find, und 

b. uns felbft deshalb recht achten und lieben. - 

Die Pflicht der Rettung, Erhaltung und Pflege des Lebens ſchließt 
jedoch nicht aus, daß wir nicht in befonberen Fällen das Leben freudig 
bingeben follen, nämlich: 

a. für das Bekenntnis unferes Glaubens ; 


Die h. Apoſtel; — Paulus AG. 21, 13; — die ſieben Brüder zur Zeit der Maccabäer 
2 Mare. 7; — die drei Männer im Feuerofen Dan. 3; — Daniel in der Löwengrube 6. — 
So auch die h. Märtyrer; — die Olaubenshelden im SOjährigen Krieg. 


b. in unferem Beruf (Ärzte, Pfarrer, Diaconiffen, Soldaten) ; 
Paulus AG. 20, 22-24. 

ce. zur Ausübung unferer Chriftenpflicht (Nettung aus Feuers⸗, Wafferd- 
not, Krankenpflege, anftedenve Krankheiten u. f. w.); 

d. für ven Lanvesfürften und das Baterland (im Krieg), für Wahr- 
beit und Recht (3. B. in Nevolutiongzeiten). Joh. 15, 13. — 1 Joh. 
3, 16. 

Da Gott den Menfchen nad) 1 Moſ. 1, 28—29 und 1 Mof. 9, 
2—3 zum Herrn ber Schöpfung gefeßt hat, fo ift dem Menfchen 
erlaubt, bie Tiere zu feinem Nugen zu töten. Aber fie mutwilig 
zu verberben ober zu quälen, ift ein frevelhafter Mißbrauch' ver 
und verliehenen Macht und das Zeichen eines gefühllofen Herzens, 
ebenfo wie aud jede mutwillige und unnötige Störung des Lebens 
in der Natur. 
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** 81. Der Gerechte erbarmt fi feines Viehes; aber Das Herz ver 
Gottlofen ift unbarmberzig. Spr. 12, 10. — 5 Mof. 25, 4; 20, 19. — 
Sir. 7, 24. 


C. Bierfade Anwendung. 
1. Lehre, — 2. Dank. — 3. Beichte. — 4. Bitte. 


Das 6. Gebot. 


Im 5. Gebot nimmt Gott des Menſchen Leib und Leben in feinen 
Schub. Es bat aber ver Menſch nad feinem Leben nichts Lieberes 
als fein ehelich Gemahl. Darum läßt Gott auf das 5. Gebot das 
6. folgen und ftellt durch dasſelbe des Menfchen ehelich Gemahl unter 
feinen Schup. 

Wie lautet das 6. Gebot? 
Du follft nicht ehebrechen, 


Bas if das? 


Wir follen Gott fürchten und Lieben, daß wir Feufch und 
züchtig leben in Worten und Werfen, und ein jeglicher fein 
Gemahl Lieben und ehren. 


Wir betrachten zunädft : 1. der Ehe Einfegung; — 2. ver Ehe 
Velen; — 3. der Ehe Zwei; — 4. Umfang des 6. Gebots. 


1. Der Ehe Einfegung. 


Die Ehe ift von Gott alsbald nah Erſchaffung des Menſchen ein- 
gefet und von Chrifto aufs neue betätigt worden. 1 Mof. 2, 22. — 
Mat. 19, 4—6. 

2. Der Ehe Wefen. 


Die das Leben die inmigfte Verbindung bes Leibes mit ver Seele im 
einzelnen Menfchen ift, fo ift vie Ehe die nad; Gottes Orbnung, in 
feinem Namen und unter feinem Segen gefcloffene innige Verbindung 
eined Mannes und eines Weibes zu Tebenslänglicer Liebe und Treue. 
Mat. 19, 5. 

Die hriftliche Ehe foll fein im kleinſten Kreife ein Abbild des Reiches 
Gottes auf Erden, des munberbaren Gnabenbundes und ber Lebensge- 
meinſchaft Chriſti mit feiner Kirche. 
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3. Der Ehe Zweck. 
Der Ehe Zweck iſt: — a. Fortpflanzung des menſchlichen Geſchlechts. 
1 Moſ. 1, 28. — AG. 17, 26; — b. gegenfeitige Hülfeleiſtung ber 
Ehegatten in allen Beziehungen bes Lebens ; 
Und Gott der HErr ſprach: es ift nicht gut, daß der Menſch allein ſei, 
ich will ihm eine Gehülfin machen, die um ihn jei. 1 Mof. 2, 18. 
ce. gang beſonders aber die gegenfeitige Förderung ber Chegatten 
im Glauben, in der Liebe und Heiligung. Eph. 5, 25—26. — 1 Petri 
3, 1-2; 
d. forgfältige Erziehung der Kinder für ihren irdiſchen und himm⸗ 
liſchen Beruf. Bi. 127, 3. — Eph. 6, 4. 
Tobias und Hanna ziehen Tob. 1, 10 ihren Sohn auf in Gottes Wort. 
4 Umfang des 6. Gebotes. 


Das 6. Gebot gilt nicht bloß ven Verheirateten, fondern auch den 
Unverheirateten. Letztere nämlich follen ſich als foldhe, die für den Ehe- 
ftand von Gott beftinmt find, anfehen und darum darauf bevadht fein, 
ein reines Herz und einen unbefledten Xeib mit. in bie Ehe zu bringen. 
1 Cor. 6, 19—20, 


A. Das 6. Gebot in Veziehung auf die Ver— 
heirafeten. 


I. Gebot, 


Soll ver angegebene Zwed ver Che erreicht werben, jo muß der Ehe- 
fland : a. gottwohlgefällig angefangen, b. gottwohlgefällig fortgeführt 
und c. gottwohlgefällig geendet werden, 


1. Der Ehe Anfang. 

Eine rechte Ehe muß gottwohlgefällig angefangen werben, d. h. nicht 
in Unkeuſchheit, nicht in eigennügiger Berechnung, fonvern — a. unter 
Anrufung Gottes um feine Führung und mit genanem Aufmerfen auf 
feine Fingerzeige ; 

Elieſer's gläubiges Bebet um ein gottesfürchtiges Weib für feined Herrn Sohn Ifaac, und 


Aufmerlen auf die Führung ded HErrn zeigt uns, wie man in dbiefer wichtigen Angelegenheit 
vor allem den Herrn um Rat fragen foll 1 Mof. 24, A. 12, b-e; — Sara Tob. 3, 7 ff. 


b. aus wehrhaftiger Liebe und mit Beirat, Einwilligung und Segen 
ber Eltern. 2 Mof. 20, 12, Sir. 3, y—11. 


Iſaak, obwohl ſchon 40 Jahre aft, überlieh feine Berheiratung ganz feinem Vater 1 Mof. 24, 
A. 12, 0. — Jacob 1 Mof. 29, A. 14, c. — Immer ift es beim Bolte Gottes der Vater, 
der dem Sohne eine Frau nimmt, jet ed num auf deffen ausdrücklichen Wunſch (Simſon Richt. 
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14, 1), oder auch ohne diefen zu fragen (Iuda und fein Sohn Ber I Mof. 38, 6). — Daß 
Efau wider den Willen feiner Eltern eine Doppelehe fchließt, bringt viel Herzeleid in die 
Patriarchenfamilie 1 Mof. 26, 34 ff., 27, 46 ff. 


e. nad) Ordnung der driftlichen Obrigfeit ; 

d. durch kirchliche Copulation, Da die Ehe nach ihrer Stiftung, ihrem 
Defen und Zweck eine heilige, unauflösliche Verbindung ift zwiſchen 
Mann und Weib, fo wurde fie feit alter Zeit hoch gehalten und unter 
befonveren Ceremonien und Teierlichkeiten gefchloffen. In ver Kirche 
wurde auf Grund von Col. 3, 17 vie kirchliche Weihe des Ehebundes 
ſchon in ver früheften Zeit eingeführt und durch Vorlefung ver Gottes⸗ 
worte : von ber Einfegung des Eheſtandes, von dem Segen und von 
ber gegenfeitigen Verpflichtung ber Ehegatten, ſowie durch Gebet voll- 
zogen. 

Was Gott zufammengefügt bat, das fol ver Menſch nicht jcheiden. 

Mat. 19, 6. 

Eine Ehe, welche nicht im Namen Gottes, fondern des (bürgerlichen) 
Geſetzes vor der ftantlihen Obrigkeit gefehloffen wird, ohne daß bie 
kirchliche Einfegnung im Namen Gottes zu ihrer Gültigkeit für nötig 
erachtet wird, heißt Civilehe. 

2%. Der Ehe Führung. 

Wie die Ehe gottwohlgefällig angefangen werben muß, fo ſoll fie auch 
gottwohlgefällig geführt werben. Alles, mas Mann und Weib zu dem 
Ende zu thun haben, faßt Luther in die Worte zufammen : ein jeglicher 
fol fein Gemahl Lieben und ehren, 


1. Sein Gemahl lieben. 


Sein Gemahl Lieben heißt : feinem von Gott gegebenen Gemahl von 
ganzem Herzen anhangen, in Friede und Treue mit ihm leben und fein 
zeitlich und ewig Wohl fuchen und fürbern. 

Dies gefchieht : 

a. von feiten des Mannes, wenn er feiner Frau fein Herz giebt und 
laßt, fie nährt und pflegt, leitet und führt, ſchützt und ſchirmt, ihrer 
Schwachheit Ihont, freundlich, fanftmütig, geduldig und barınderzig gegen 
fie if, treulicd mit ihe zufammenhält in guten und böfen Tagen und 
zufammenbleibt, bis der Tod ihn von ihr fcheibet; 

+ 82. Ihr Männer, Tiebet eure Weiber, gleichwie Ehriftus auch geliebet 
bat die Gemeine, und bat fi felbft für fie gegeben. Wer fein Weib Tiebet, 
ber Tiebet ſich ſelbſt. Eph. 5, 25—29. — 1 Tim. 5, 8. — 1 Eor. 13, 5. 
— 1 Cor. 13, 7. — 1 Petr. 4, 8. 
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Abraham entließ der Sara zu lieb Die Hagar 1 Moſ. 16, 5. 6, beweinte Sara, als fie ge 
florben 23, 2. 19, A. 12, a; — Iſaak 1 Mof. 24, 27, A. 12, e; — Jacob 1 Mof. 29, 20, 
A.14, 0; — Elfana 1 Sam. 1, 5. 


b. von feiten der Frau, wenn fie dem Mann ihr Herz ganz giebt 
und läßt, durch Sittfamfeit, Keufchheit, Ordnungsliebe, Häuslichkeit, 
Aufmerkfamfeit, Folgſamkeit, Nachgiebigfeit und Opferwilligfeit ihm das 
Leben angenehm zu machen und feine Sorgen zu teilen fuht, in guten 
und köfen Tagen treulich mit ihm zufammenhält und auch bei harter 
Behandlung bei ihm bleibt, bis Gott ver Ehe ein Ende madıt. 

+83. Die Weiber follen züchtig fein, ihre Männer Tieben, ihre Kinder 


fieben, fittig fein, feufch, häuslich, gütig, ihren Männern unterthan, auf daß 
nidt das Wort Gottes verläftert werde. Tit. 2, 4—5. 


2. Und ehren. 

Dies gefchieht : 

a. von feiten des Mannes, wenn er feine Yrau als ein teure Gabe 
Gottes, Krone, Perle, Ehre, Miterbin ver Gnade des Lebens anfieht 
und darum hoch und teuer achtet. pr. 19, 18; 18, 22; 12, 2; 
31, 10. — 1 Cor. 11, 7. — 1 Betr. 3,7; 

b. von feiten der Frau, wenn fte ihrem Mann als dem von Gott 
gegebenen Haupte gehorht und folgt. Eph. 5, 33; 5, 22—24. — 
Col. 3, 18. 


Die gottesfürhtige Sara 1 Mof. 18, 12, A. 9, c u. 1 Betr. 3, b; — die kluge Abigail 
1 Sam. 25, 18 ff.; — die fromme Eſther Efth. 2, 17; — die andächtige Hanna 1 Sam. 1, 11. 


Lied : O felig Haus, wo man Di aufgenommen zc. 
3. Der Ehe Scheidung (Trennung). 

Da die hriftliche Ehe eine geiftigsleibliche Einheit eines Mannes und 
eines Weibes fein foll, jo ergiebt fi daraus, daß fie eine unauflösliche 
Berbindung ift, die nur Gott trennen kann. 

Dies thut er : — a. durch den Tod eines der heiben Ehegatten ; 
vgl. Röm. 7, 1-3. — b. durch richterliche Scheivung um des Che 
bruchs willen. Mat. 19, 9. 

Außer den Ehebruch laſſen unfere alten Kirhenorbnungen auf Grund 
von 1 Cor. 7, 10 ff. auch noch die böswillige Verlaſſung als Schei- 
dungsgrund zu. 

IL Verbot, 


Berboten ift im 6. Gebot : — a. der grobe Ehebruch, — b. der 
Ehebruch im Herzen, — e. alles, was der Ehe Zweck vereiteln Tann, 
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1. Ber grobe Ehebruch. 


Der grobe Ehebruch befteht darin: — a. daß ein Ehegatte burd) 
fteäflichen Umgang mit Perfonen des andern Gefhlehts die am Altare 
gelobte Treue bricht. Hebr. 13, 4; — b. daß jemand einen Ehegatten 
heiratet, der nicht auf Grund von Hurerei over köswilliger Verlaffung 
von feinem feitherigen Gatten geſchieden worven if. Mat. 5, 32. — 


Mat. 19, 9. 
Potiphar's Weib 1 Mof. 39, A. 17, a; — David 2 Sam 11, A. #8, a; — Zedekia und 
Ahab Jer. 29, 22-23; — Herodiad und Herodes Mat. 14, 3-4, N. 25, a; — die Eher 


brecherin Joh. 8, 3 ff.; — die Samariterin Joh. 4, N. 14, b. 
Einem Ehebrecher kann eine zweite Ehe nicht geftattet werben. 


2%. Der feine Ehebruch oder der Ehebruch im Herzen. 


Feiner Ehebruch findet fatt, wenn ein Ehegatte mit einer fremben 
Perſon fo zu Ieben begehrt, wie er nur mit dem eigenen Gemahl leben 
darf und fol. Mat. 5, 27—28. 

Belig AB. 24, 35, N. 81, b. 


3. Die Störung der Ehe. 

Die Ehe kann geftört und ihr Zweck vereitelt werden : — a. wenn 
ſich Eheleute nicht fo lieben und ehren, wie fie e8 vor Gott und Menſchen 
am Altare gelobt haben; — b. wenn Eheleute in leivenfchaftlicher 
Heftigkeit, Zanf, Unverföhnlichkeit, Rechthaberei, Herrſchſucht, Verſchwen⸗ 
dung, Geiz u. f. w. over gar getrennt leben. 


II. Strafe des Ehebruchs. 


Der Ehebruch ift eine ſchwere Sünde. Denn abgefehen davon, daß 
der Ehebrecher Gottes h. Ordnung verlegt, die er doch in Ehren zu 
halten feierlich vor Gott und Menſchen gelobt Hat, zerftört er das Glück 
und Wohlergehen ganzer Familien, verftridt andere in fein ſündlich 
Weſen und verdirbt fie und fih an Leib und Seele. Darum verfällt 
er auch einem harten und ſchweren Gerichte Gottes. Mal. 3, 5. — 
Hebr. 13, 4. 

Gott wird aber die Ehebrecher ftrafen : — 1. mit Schaven an Kin- 
dern und Hausftand ; 


Davids im Ehebruch erzeugtes Kind mußte flerben 1 Sam. 12 („der HErr fhlug das Kind, 
Daß es totkrank ward und ftarb"). 


2. mit Schaden an Gut und Ehre (Schande, Zerrüttung ber Ge- 
funbheit, Armut) ; 
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3. mit Ausihluß vom Reiche Gottes — falls fie nicht Burke thun 
und die Gnade Jeſu Chriſti im Glauben ergreifen. 1 Cor, 6, 9-10. 
Nach 3 Mof. 18, 20; 20, 16 wurde der Ehebruch mit dem Tode beftraft. 


B. Das 6. Gebot in Beziehung auf die Unver- 
heirateten. 


Es geht dieſes Gebot nicht bloß die BVerheirateten, fondern auch bie 
Unverheirateten an. Es follen die jungen Yeute ſich als folche anfehen, 
die für die Ehe bereitd von Gott beftimmt find, und deshalb wohl Bes 
dacht darauf nehmen, als Jünglinge und als Jungfrauen mit dem äußern 
und innern Schmud der Yungfräulichfeit an den Altar zu treten und 
wever einen befledten Leib noch eine befleckte Seele mit in bie Che zu 


bringen. 
I. Gebot. 


Wir follen Gott fürdten und lieben, daß wir keuſch und züdjtig Leben 
in Worten und Werten. 

1. Keuſch ift : wer fein Herz rein hält von unfauberen Gebanfen 
und ſchamloſen Gelüften ; 

* 84. Selig find, die reines Herzens find, denn fie werben Gott ſchauen. 

Mat. 5, 8. 

+r 85. Weiter, lieben Brüder, was wahrhaftig ift, mas ehrbar, was ge- 
recht, was keuſch, was lieblich, was wohl lautet, ift etwa eine Tugend, ift 

etwa ein Lob, dem benfet nad. Phil. 4, 8. 

2. Züchtig ift : 

a. wer ſich in Geberven, Worten und Werfen fittfam, anftändig und 
ehrbar hält ; : 

b. wer ſchandbare Dinge nicht leiden kann und darum fein Auge 
und Ohr von dem abwendet, was unanftändig und ſchamlos iſt. 
Röm. 13, 13. 

Schaffe in mir, o Gott, ein reines Herz, umd gieb mir einen neuen ge- 

wiffen Geift. Bf. 51, 12, A. 48, b. 

Joſeph in Potiphars Haufe 1 Mof. 39, A. 17, a. 
Lied : Heiligfter Jeſu, Heiligungsquelle (V. 7). 


II. Verbot. 


Wir follen nicht : — 1. unkeuſch fein. Unkeuſch ift der Menſch, 
veffen Herz voll unfauberer Gedanken, fehamlofer Begierven und ſchänd⸗ 
licher Lüfte if. Mat. 15, 19—20. — 1 Petri 2, 11. — 2 Tim. 
2, 22. 

Euler, Haudbuch. 3. Auflage. 7 
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2. nicht unzüchtig fein, Unzüchtig ift : 

a. wer in feinen Mienen, Geberven, Bliden, Leibesbewegungen 
(Fuß, Hand, Mund, Aug’ u. f. w.), ober mit feinen Worten (Scherzen, 
Wigen, Tleichtfertigen Poſſen, unzüchtigen Liedern) das Schamgefühl 
anderer verlegt, oder andere zur Unzucht reizt. Sir. 26, 13—14. — 
Mat. 12, 34. 

+ 86. Laſſet kein faul unkeuſches, ſchamloſes Geſchwätz aus eurem Munde 
gehen, fondern was nützlich zur Beſſerung ift, da e8 mot thut Pelicht iR, daß 
es holdſelig fei zu hören, und betriibet nicht ven h. Geift Gottes, Damit ihr 
verfiegelt feid auf den Tag der Erlöfung. Eph. 4, 29—30. 

+ 87. Hurerei aber und alle Unreinigfeit oder Geiz laffet nicht von euch 
gefagt werben, wie ben Heiligen zuftehet; auch ſchandbare Worte und 
Narrenteidinge Späße, oder Scherz, welche euch nicht ziemen, ſondern viel- 
mehr Danffagung. Eph. 5, 3—4. 

b. wer Echamlofes mit anfieht und anhört, ohne fich mit Abſcheu 
abzuwenden ; — c. wer in Hurerei (1 Moſ. 38, 9), Blutſchande u. dgl. 
lebt und andere Dazu verführt. al. 5, 19—21. — Röm. 13, 13—14, 


II. Urſachen der Unkeuſchheit. 


Die gewöhnlichen Urſachen ver Unfeufchheit find : — 1. Unmäßige 
feit im Effen und Trinfen Röm. 13, 13. — Luc. 21, 34. — Eph. 
5, 18. — 1 Petri 4, 3. — 2. Müßiggang; — Mükiggang ift aller 
Laſter Anfang. Sir. 33, 29. 

* David 2 Sam. 1. 

3. allzu mweichliche und üppige Pflege des Körpers. Röm. 13, 14. 
— 4. -Eitelfeit, Gefallfuht und unanftändige Kleidung. (Heſ. 16, 25. 
— Jeſ. 3, 16—24. — Spr. 7, 10-13), — 5. ſchlechte Gefell- 
fhaften (Tanz, Schaufpiele u. a. m.); 

* 88. Laſſet euch nicht verführen. Böſe Geſchwätze verderben gute Sitten. 

1 Cor. 15, 33. — Röm. 13, 18. 

* 89. Mein Kind, wenn did bie böfen Buben loden, fo folge ihnen 

nit. Spr. 1, 10. 

6. ſchlüpfrige Erzählungen, ſchändliche Liebeslieder, gottlofe Bücher, 
unzüchtige Bilver, u. dgl. 


IV. Folgen der Unkeuſchheit. 


Die Sünden wider das 6. Gebot find, wie vie abfeheulichften, jo auch 
die gefährlichften von allen. Denn der Menſch: 
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1. wirft ſich durch viefelben auf das gemeinfte weg und läßt feine 
hohe Beftimmung außer acht. 1 Cor. 6, 15. 19; 

2. zerrüttet feine Gefunbheit und verfürzt fein Leben, 1 Cor. 6, 18, 

Eine foldye Befledung des Leibe und ver Seele und Zerftörung ber 
göttlichen Orbnung muß Verderben bringen. Darum folgen audy biefen 
Sünden Strafen auf vem Fuße nad, nämlich: — 1. die Schande wor 
allen ehrbaren Leuten; — 2. der Eltern Zorn, Thrönen und Grämen, 
und damit Unfegen (4. Gebot); — 3. efelhafte Krankheiten, vie ſich auf 
Kinder und Kindeskinder forterben; — 4. Unluft, feinem Berufe abzu- 
warten; — 5. Trügheit zum Gebet, Wiverftreben gegen Gottes Wort, 
Haß gegen die, welche es prebigen ober ihm nachleben; — 6. die ewige 
Verdammnis. 


Sodom und Bomorra 1 Moſ. 19, A. 10, d — d; — die Leute zur Zeit der Sündflut 
1 Mof. 6; — die 24000 Jeraeliten in der Wüfte 4 Mof 3; — Noahs Sluch über den un« 


züchtigen Ham 1 Mof. 9, 20 ff.; — die Folgen der unkeuchheit Simſons Richt. 16; — der 
Söhne Elid 1 Sam. 4; — des Ber und Onan 1 Mof. 38; — des Zedekia und Ahab 
Jer 29, 183. 


V. Mittel zur Bewahrung vor der Unkeuſchheit. 


Die Kraft, ſich die Keufchheit zu bewahren und aus ber Unfenfchheit 
wieder herauszureißen, liegt in einem Univerfalmittel : in dem Glauben 
an die in der h. Taufe gefchehene Wiedergeburt und Aufnahme in 
Gottes Gnadengemeinſchaft, in der täglichen Taufbundserneuerung und 
ber daraus entſtandenen Liebe zu Jeſu und in dem bamit verbundenen 
Gebetsleben. 


VI. Zuſammenfaſſung. 
Bibliſches Beifpiel. David und Bathfeba, 2 Sam. 11 u. 12. 


Urias und Bathfeba leben in glüdliher Ehe, 2 Sam. 12, 3; Daviv 
iſt müßig 1, unfeufh (2 Sam. 11, 2) in Sinn und Blid, treibt Ehe⸗ 
bruch mit Bathſeba, lähmt fein geiftiges Leben und kommt hierdurch in 
weitere Sünde 15 und Irrtum 25, fühlt erſt nach längerer Zeit vie 
Folgen feiner Sünde (12, 13 ff.), fteht aber vurdy Gottes Gnade von 
viefem Falle wieder auf und betet Pf. 51. 


VII Bierfahe Anwendung. 
1. Lehre; — 2. Dank; — 3. Beichte; — 4, Bitte. 


7* 
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Das 7. Gebot. 


Nachdem Gott im 5. Gebot des Nächften Leib und Leben, im 6. ©. 
des Nächten ehelichen Stand in feinen Schug genommen hat, will er 
nun im 7. Gebot des Nüchften irbifche Güter ſichern, die er braucht, 
um fi felbft (5. ©.) und feine Familie (6. ©.) zu ernähren. 

Das 7. Gebot handelt vom irdiſchen Bett oder Eigentum, von ber 
Heilighaltung, rechtmäßigen Erwerbung und Erhaltung desſelben. 


1. Was verftehen wir unter Eigentum ? 


Alles, was von irdiſchen Gütern dem einzelnen Menjchen von Rechts⸗ 
wegen gehört, und worauf andere feine rechtlichen Anſprüche machen 
tönnen, ift fein Eigentum. Dies kann fein : — a. Geld; — b. Gut 
in Haus und Hof, in Wald und Feld; — c. Nahrung, vd. i. womit 
er ſich und den Seinen fein ehrlich Brod verbient, 3. B. Handwerk, 
Geſchäft, Dienft, Amt, Kundſchaft. 


2. Wer giebt das Eigentum ? 


Das Eigentum giebt Gott, dem alles gehört. Sir. 11, 14. — Spr. 
3, 27. 

Gott giebt e8 aber : — a. durch Erbſchaft u. f. w.; — b. durch 
Schenkungen; — c. durd den Segen der Arbeit. 1 Mof. 3, 19. — 
Sir. 11, 20—23; d. durch ehrlichen Handel und Kauf. 


3 Wie hat Gott das Eigentum ansgeteilt ? 


Gott hat das Eigentum ungleich ausgeteilt, dem einen Reichtum und 

Überfluß, dem andern Armut und Mangel beſchieden. Spr. 22, 2. 
Die auvertrauten Pfunde Mat. 25, 14—30 (ungleiche Verteilung 15), Nr. 42. 

Segen der ungleichen Verteilung. 

a. Die ungleiche Verteilung hält die menſchliche Geſellſchaft in geord⸗ 
neter Verbindung; 

b. bient zur Erwedung und Förderung ber Liebe unter den Menfchen. 
Die Reichen follen zum Wohlthun und zur freundlichen Herablaffung, 
die Armen zu bülfreicher Dienftleiftung und Anftvengung aller Kräfte 
angejpornt werben. Spr. 22, 2. — 1 Betr. 4, 10; 

e. erinnert daran, daß an Gottes Segen alles gelegen ift. Pf. 127, 1. 

Gefahren und Verſuchungen des Reichtums find : — a. Ver⸗ 
wendung und üppiges Leben (Fleifchestuft); — b. Geiz (Augen- 
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luſt); — e. Stolz (hoffürtiges Wefen); — d. falfches Vertrauen auf 
den Reichtum; — e. Hartherzigkeit und Liebloſigkeit; — f. Gott⸗ 
vergeffenheit. 

Gefahren und Verſuchungen der Armut find : — a. Undankbarkeit, 
Unzufriedenheit und Murren wider Gott; — b. Mifgunft und Neid; 
— c. Haß wider die Reihen; — d. Müfiggang, Betrug, Diebftahl ꝛc. 
Spr. 30, 8—9. 

Zuſatz. Gleichheit des Befiges Tann und fol nach Gottes Willen 
(Spr. 22, 2) nicht fein, fo lange noch nicht die Liebe alle Menſchen 
befeelt, und es noch Müßiggänger, Verſchwender, Betrüger und Ungeredhte 
giebt, bie eben mit dur Armut, Elend und Not für das Neid, Gottes 
erzogen werben follen. Erzwungene Gütergemeinfchaft (Communismus 
und Sozialismus) ift daher ein Frevel an göttlichen wie an menſchlichem 
Recht, eine Küge, die um fo gefährlicher ift, als fie einen Schein ber 
Wahrheit für ſich hat, eine Unmöglichkeit, wenn nicht einen Tag um ben 
andern von neuem ber Beſitzſtand infolge ver Verſchiedenheit ver geiftigen 
Befähigung, der Einwirkung der Sünde auf das Leben der Menſchen, 
Faulheit, Verſchwendung, Betrug u. ſ. w. durch Teilung geändert werben 
fol, — Die Gütergemeinfhaft der erften Chriften zu Jeruſalem (AG. 
4, 32) war eine freiwillige (AG. 5, 1 ff.) und erwies fich auch als 
unpraktiſch, ift auch nirgends von den Apofteln empfohlen morben, 


4 Wozu hat Gott das Eigentum gegeben ? 


a. Zur Notdurft und Pflege des eignen Lebens und zur Unterhaltung 
unfrer Familie. 1 Tim. 5, 8 — b. zur Unterftügung der Armen, 
Hebr. 13, 16. — 2 Cor. 9, 7. — Spr. 3, 27. — Gal. 6, 9. — 
e. zur Förderung des Reichs Gottes (Kirchen, Schulen, Miffionen, 
fromme Stiftungen u. f. w.). 


David und das Volt 1 Chron. 30 (freimilliige Steuern zum Bau des Tempeld); — vom 
Hauptmann zu Gapernaum Luc. 7, 4-5 wurde den Juden die Schule erbaut; — die Wiwwe 
am Gottesfaften Marc. 12, 44—44, N. 50, b. 


5 Wie und wodurch follen wir uns im Befitz des Eigentums 
zu erhalten ſuchen? 

a. Durch Fleiß und Arbeitfamfeit, Benutzung aller Gelegenheiten und 
Kräfte. 1Theſſ. 4, 11. — Eph. 4, 28. — Spr. 28, 19; — b. burd) 
Sparfamteit, Ordnungsliebe und Genügfamfeit. Joh. 6, 12. — Spr. 
13, 11; 24, 8—4. — 1 Tim. 6, 6; — e. durch Gebet um Gottes 
Segen (4. Bitte). 
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Zuſatz. „Das Gebet holt den Segen aus dem Himmel, bie Arbeit 
gräbt ihn aus ver Erbe. Das Gebet ift dein Hinmelswagen, Arbeit 
dein Ervenwagen ; beide bringen viel Glück ind Haus, wenn fie wohl, 
das ift in Jeſu Namen fahren. Darum : bet und arbeit, fo Hilft Gott 
allzeit. “ 

6. Wie wird das Eigentum mifbraucht ? 


Das Eigentum wird mißbraucht, wenn wir e8 nicht zu dem unter 4 
angegebenen Zwede gebrauhen und nit auf die unter 5 angegebene 
Weiſe zu erhalten fuchen, fondern : — a. im Müßiggang verzehren. 
2 Theſſ. 3, 10; — b. durch Praffen vergeuden oder zu fünblichen 
Zwecken verwenden. Spr. 23, 20—21. 

Der verlorene Sohn Luc. 15, N. 36; — der reihe Mann Luc. 16, N. 87. 

c. im Geiz das Herz daran hängen. Pf. 62, 11. — Marc, 10, 
24—25. 

Die lautet das 7. Gebot? 

Du follft nicht ftehlen. 

Bas ift das? 

Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir unferm 
Nächften fein Geld oder Gut nicht nehmen, noch mit falfcher 
Ware oder Handel an uns bringen; fondern ihm fein Gut 
und Nahrung helfen beffern und behüten. 


I. Berbot. 


Das Verbot lautet: Du follft nicht ftehlen d. h. du ſollſt nicht 
nehmen und dir zueigen, wozu du fein Recht haft, e8 gehöre nun einem 
einzelnen oder einer Gefellichaft, einer Gemeinde over dem Staat. Im 
Katechismus find zwei Stüde angegeben, durch welche dies vornehmlich 
gefhieht : — a. das Nehmen des Geldes oder Gutes; — b. das 
Anfihbringen mit falfcher Ware oder Handel. 


1. Das Nehmen des Geldes oder Gutes. 


Wir follen Gott fürdten und lieben, daß wir unferm Nächſten fein 
Geld oder Gut nicht nehmen. Dies Kann gefchehen : durch Raub und 
durch Diebftahl. 

1. Wenn jemand feinem Nächften auflauert und mit Gewalt das Seine 
abnimmt, fo ift das: Raub. Dem glei zu rechnen ift die Plünderung 
im Kriege, Branpftiftung und eigenmädhtige Zerftörung fremden Eigen⸗ 
tums. 3 Mof. 19, 13. 

Die Näuber von Jericho Lut. 10, 30, N. 31, b. 
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2. Wenn jemand feinem Nächten fein Geld oder Gut heimlich ent- 
wenbet, fo nennt man das : groben Diebftahl. 3 Mof. 19, 11. — 
Eph. 4, 28, 

Verflucht fei, wer feines Nächften Grenze engert. 5 Mof. 27, 17. 

Es giebt : Garten, Feld⸗ (das Futterholen, Weiden auf fremden 

Üdern und Wiefen), Wald- und Wilddiebſtahl; Hausbiebftahl (Einbruch). 
Achan ftahl einen babylonifhen Mantel und 200 Sekel Silbers Jof. 7, 21. 

Dem groben Diebftahl fteht gleich die Hehlerei, da man dem Dieb : 
— a. zum Stehlen Zeit, Gelegenheit und Mittel verrät; — b. das 
Geftohlene ablauft over für ihn verkauft; — ce. das Geftohlene ver- 
heimlichen Hilft; — d. einen Schlupfwinfel unter feinem Dache geftattet. 

+ 90. Wer mit Dieben teilhat, böret fluchen und faget e8 nicht an, ber 
haffet fein Leben. Spr. 29, 24. 


2. Das Anſichbringen mit falfcher Ware oder Handel. 


Wenn jemand feines Nächften Geld, Gut oder Nahrung mit Lift, die 
er nicht merkt ober bie er nicht hindern kann, an fi) bringt, fo nennt 
man das : feinen Diebſtahl (Betrug, Übervorteilung). 

+ 91. Das ift der Wille Gottes, daß niemand zu weit greife, noch ver- 
vorteile feinen Bruder im Handel; denn ber HErr ift der Rächer iiber das 
alles. 1 Theff. 4, 6. — Tit. 2, 10. 

Feiner Diebftahl ift e8 alfo, wenn man des Näcften Gut und Nahe 
rung an ſich bringt : 

1. mit falſcher Ware. Ware ift jede verfäufliche bewegliche Sache, 
die verkauft oder gefauft wird; falſch, mas fchlechter ift, als es zu fein 
feheint. Wenn ver Handwerker fchlechte, aber gut ausſehende Arbeit 
liefert, — der Kaufmann (Wirt) unechte für echte Ware verfauft, — 
der Bäder fchlechtes Brot, — der Müller verfälfchtes Mehl, — ber 
Metzger verborbenes Fleiſch anbietet, — der Bauer fchlechte Frucht, 
ſchlechtes Futter, fchlehtes Vieh u. ſ. wm. und — dieſe fi ben 
vollen Preis bezahlen laſſen, jo bringen fie vom Gut des Nächften 
foviel an ſich, als die ſchlechte Ware weniger wert iſt, als die gute. 

2. mit falfchem Handel. Dies gefchieht : 

a. wenn die Verkäufer zu Meines Maß ober Gewicht haben und ſich 
doch das volle bezahlen laſſen, — übermäßig vorfchlagen und zu hohe 
Preife, z. B. von feiten der Handwerker, welche für Gemeinven, öffent- 
liche Anftalten u. f. mw. arbeiten, anfegen ; 
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Ihr ſollt nicht unglei handeln am Gerichte, mit der Elle, mit Gewicht, 
mit Maß. Rechte Wage, rechte Pfunde, rechte Scheffel, rechte Kannen follen 
bei eu fein. 3 Mof. 19, 35—36. — Spr. 11, 1. — Bgl. 5 Mof. 25, 
18—17. — Umos 8, 4—6. — 3 Mof. 19, 11. 

b. wenn bie Käufer die Preife zu fehr heruntervrüden, ven Verfänfer 
bereven over nötigen, feine Ware mit Schaden abzulaffen, mit ſchlechtem 
Gelde bezahlen, nichts von dem zurüdgeben, was ihnen etwa zu viel 
herausgegeben worben ift; 

ec. menn jemand mehr als landesühliche Zinfen nimmt, beim Dar- 
leihen des Kapitald die Tünftigen Zinfen im voraus abzieht u. dgl., 
bie Not feines Nebenmenfchen benüst, um ihn zu bebrüden (Er- 
preffung) oder um die gute Ware zu verteuern u. dgl, (Wucher). 
2 Mof. 22, 25; 

Du ſollſt nit Wucher nehmen, noch Überfag, fondern follft dich wor 
deinem Gott flirten, auf Daß dein Bruder neben bir Ieben könne. 8 Mof. 
25, 386. — Spr. 11, 26. 

d. wenn jemand feinen Nächften dur unreblihen Tauſch betrügt, 
indem er etwaige Fehler ver betreffenden Sachen verheimlicht oder ges 
fchiet verbirgt. Ser. 9, 5. 

3. buch Veruntrenung, Vernachläſſigung oder Verwahrlofung des 
anvertranten Geldes, Gefchäftes, Dienftes. Dies kann gefchehen : 

a. von ber Obrigfeit, wenn fie der Unterthanen Gut nicht zu bes 
Landes Wohlfahrt verwendet, — oder wenn fie dad Recht beugt, bie 
anhängigen Sachen aufhält, auf Gefchente fieht und fie nimmt. 5 Mof. 
16, 19; 

Samuels Söhne 1 Sam. 8, 3. 

b. von ben Ortsoorftänden, wenn fie am Gemeindegut ſich vergreifen ; 
vgl. Mia 3, 1—4; 

c. von dem Rechner, wenn er in bie Kaffe greift, Überfag nimmt ıc. ; 

Zachaͤus der Oberzöliner Luc. 19, N. 44, e; — Judas Joh. 12, 6, N. 45, b. 

d. vom Hausvater, wenn er feiner Ehefrau Mitgift, das Erbe feiner 
Kinder unterfhlägt oder, in Trunk und Spiel, in Müfiggang und 
Schwelgerei verpraßt ; 

e. vom Bormünder, wenn er der Waiſen Gut. an fidy bringt; 

f. vom Advokaten, wenn er feiner Clienten Sachen aufhält, um fie 
auszufaugen u. dgl.; 

g. von Knechten, Gefellen, Mägden und Kindern, die dem Eigentum 
ihrer Herrn Schaden zufügen over geſchehen Iaffen, ober fonft beren 
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Gut verwahrlofen, fih Vorteile machen, Unehrlichfeiten erlauben u. f. w. 
Tit. 2, 10; 
Der Knecht Luc. 19, 23. 

h. von allen, die ſich ihren Lohn auszahlen laſſen und entweber gar 
nichts thun oder doch zur äußerſten Not nur ihre Schulvigfeit thun. 
Röm. 12, 7—8; 

i. von Handwerkern, — Schneivern, Webern ꝛc. — die das Ans 
vertraute verberben, verwahrlofen, nicht wieder abliefern, heimlich ver- 
faufen u. f. w.; 

k. von allen Befigenven, die im Müßiggang, mit Fahrläffigfeit ober 
Verſchwendung, over Geiz an ſich jelbft, an ven Ihren, wie an ben 
Armen und dem Vaterlande zu Dieben werben. Spr. 23, 21. — oh. 
6, 12. — Spr. 11, 17. 

Der verlorne Sohn Que. 15, N. 36. 

Feiner Diebftahl ift e8 weiter, wern man bes Nächſten Eigentum an 
ſich Bringt : 

4, durch Umgehung ver Steuern und Abgaben ; 

5. durch Vorenthaltung oder Verkürzung des verbienten Lohnes, 
5 Mof. 24, 14; 

+} 92. Wehe dem, ver fein Haus mit Sünden bauet, und feine Ge— 
mäder mit Unrecht; ber feinen Nächften umfonft arbeiten läßt und giebt 

ihm feinen Lohn nicht. Ser. 22, 13. 

6. durch ungerechte Prozefle, Fälſchung von Handſchriften oder Unter- 
ſchriften und durch leichtfinmigen, betrügerifchen Banferott ; 

Ahab 1 Kön. 21, 1 ff, A. 57; — der ungerechte Haushalter Luc. 16. \ 

7, durch leichtſinniges Borgen, da man fauft over leiht, ohne es be⸗ 
zahlen zu wollen ; 

Der Gottlofe borget und bezahlet nicht; der Gerechte aber ift barmherzig 

und milde. Bi. 37, 21. 

Gabel zahlt zurüd Tob. 9, 6. 

8. durch Annehmen von Geſchenken, auf vie man feine Anfprüde 

machen kann over durch die man beftochen werben fol; 


Schaft 2 Kön. 5, 21 forderte von Naeman im Namen feines Herrn Geſchenke, A. 58, 0; — 
Zahäus Luc. 19, N. 44, c. 


9. durch unnüge Künfte, Spiel und Lotterie ; 
10. durch Bettelei, da man ohne Not nach Almofen geht, ſich Frank 


ftellt, Unglücsfälle vorgiebt oder gar durch Drohungen Gaben erzwingen 
will. Sir. 40, 29. 30. 32; 
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11. durch Behalten bes Gefundenen; — 12. durch Verdächtigung 
der gelieferten Arbeiten und Waren bes Nächften, um befien Kundſchaft 
am fi zu bringen. Sir. 34, 26. 


1. Urſachen des Diebſtahls. 


Die gewöhnlichften Urfachen des Diebftahls find: — 1. Faulheit und 
Müßiggang, da man entweder gar nicht, oder doch nicht in feinem Berufe 
arbeitet. Wer ven Ader pflegt, dem pflegt ver Ader. Wer Müßiggang 
nachgehet, wird Armut genug haben, und wer, wie ber ungerechte Haus⸗ 
bafter, nicht graben mag und nicht betteln will, der muß ftehlen (Tag- 
bieb), 

* 98. Mer feinen Ader bauet, wird Brots genug haben, wer aber dem 

Müßiggang nachgehet, wird Armut genug haben. Spr. 28, 19. 

Der verlorne Sohn Luc. 15, N. 86. 
Spr. 10, 4. — Sir. 33, 29. — Spr. 6, 6—11. 


2. Verſchwendung, da man die von Gott beſcherten Güter leichtfinnig 


vergeudet. Gelten ift des Verſchwenders Los ein anderes, als : varben, 
betteln, fteblen. Joh. 6, 12, 

** 94. Reichtum wird wenig, wo man es vergeubet; was man aber zus 
fammenhält, das wird groß. Spr. 18, 11. — Spr. 23, 20—21. 

Der ungerehte Haushalter Luc, 16, 1. 

3. Ungenügfamfeit und Neid, da man mit dem Seinen nicht zufrieden 
ift und dem Nächften nichts gönnt, 1 Tim. 6, 6—8. — 1 Theſſ. 4, 
11—12. — Spr. 30, 8—9; 21, 10. 

4. Habſucht und Geiz, da man Tag und Nacht nur darauf finnt, 
wie man feine Güter vermehren könne ; 

+ 95. Denn die da reich werben wollen, die fallen in Verfuchung und 
Stride und viel thörichter und ſchädlicher Lüfte, welche verfenten die Menſchen 
ins Berberben und Verdammnis. Denn Geiz ift eine Wurzel alles Übels. 
— 1 Tim. 6, 9—10. 

Gehaſi 3 Kön. 5, 21, A. 58, e; — Yudas Joh. 12, 6, N. 45, b u. 61 b. 

5. allzu ängftliche Sorge um das zeitliche Ausfommen. Mat. 6, 
31—32, 


III. Die Folgen des Diebftahls. 


Der Diebftahl ift eine ſchwere Sünde, vie ſich weder mit bem Über- 
fluß des Beftohlenen, noch mit der Armut und Not des Stehlenven, 
noch mit der Geringfügigfeit des Geftohlenen entſchuldigen läßt. Die 
Folgen dieſer Sünven find : — 1. Schande vor den Menſchen; wer 
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ftiehlt ift unehrlih, niemand mag mit ihm umgehen, mit ihm zu thun 
haben, ihn in feinen Dienft nehmen u. ſ. w.; 
Gehaſi 2 Kön. 5, 26-27, 

2. das Zuchthaus; — 3. Unfegen und Fluch. Unrecht Gut gebeiht 
nicht. Unrecht Gut kommt felten an den britten Erben. Der ungeredhte 
Pfennig verzehrt den gerechten Thaler, Wie gewonnen, fo zerronnen. 
Böfer Gewinn führt bald dahin. Pf. 37, 16, 

Wehe dem, ber fein Gut mehret mit fremdem Gut : Wie lange wird es 

währen? Und ladet nur viel Schlamm auf fid. Hab. 2, 6. — Spr. 15, 

6. — Spr. 20, 17. 

Tobias, Tob. 2, 21 ff. 

4. die ewige Verdammnis, wenn ber Dieb nicht Buße thut, das Ge- 

ftohlene zurücgiebt und im Glauben an Chriftum Gnade fucht. 
Judas Mat. 27, 1 ff, N. 45, b u. 61, b; — Bahäus Aue. 19. 


IV. Gebot. 


Das 7. Gebot verbietet, unferm Nächſten fein Geld oder Gut zu 
nehmen ober mit falfher Ware oder Handel an und zu bringen, und 
gebietet, ihm fein Gut und Nahrung helfen beffern und behüten. 


1. Sein Gut und Nahrung helfen beffern. 


Unfers Nächſten Gut und Nahrung beffern helfen heißt : durch Nat 
und That dazu beitragen, daß ſich des Nächten Gut und Nahrung 
mehre. Dies gefchieht, wenn wir : — 1. dem Nächften das Seine 
laffen und geben, was wir ihm ſchuldig find, Röm. 13, 8; — 2. vem 
Nächften oder fernen Erben oder den Armen das wieder erfintten, mas 
wir von feinem Gut und Nahrung an uns gebracht oder in feinem 
Dienft verwahrloft haben. Heſ. 33, 15; 

Zachäus Luc. 19, 8; — Daniel? Mat an Nebufadnezar Dan. 4, 24. 

3. dienſtfertig und uneigennügig gegen unfern Nächſten find ; 

** 96. Dienet einander, ein jeglicher mit ver Gabe, die er empfangen 
bat Zeit, Kraft, Rat, Geſchicklichkteit, Geld u. ſ. w, 2c. 1 Betri 4, 10. — 1 Cor. 
10, 24. — 2 Mof. 23, 4—B. 

Abrahams Dienftfertigfeit 1 Mof. 14, 1116, A. 8, b; — David 1 Sam. 30. 

4. dem Naͤchſten in Not und BVerfegenheit gern aushelfen (Feuersnot, 
Kranfheitsfälle, teure Zeit, Mißwachs, Frift geben, Geld leihen; vem 
Hanbwerfer Arbeit, dem Gefhäftsmann Kunden verfchaffen u. f. w.). 
Mat. 7, 12; 5, 42, — Luc. 6, 35; 

Tobias, der dem Babel Geld lich Tob. 1, 19. 
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5. insbeſondere bie Kranken, Arbeitsunfähigen und Armen unterftüßen. 
Sehr. 13, 16. — Tob. 4 8-9, 
Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. 2 Cor. 9, 7. — Röm. 12, 8. — 
Sir. 12, 1.5. 

Die Witwe zu Barpath 1 Kön. 17, A. 55, b; — Der barmberzige Samariter Luc. 105 — 
Tabea AB. 9, 35, N. 77, a5 — Cornelius A®. 10, 1.2, N. T. 77; — Mat. 25, 35 : ih bin 
hungrig geweien u. ſ. w.; — die erften Chriſten AG. 2, 44, N. 71,0; — die Witwe am 
Gottedfaften Marc. 12, 41 ff., N. 50, b. 

2. Und behüten. 

Unfers Näcften Gut und Nahrung behüten heißt : fein Gut und 
Nahrung vor Verluſt und Schaden fügen. Dies geſchieht, wenn wir: 

1. unfern Nächſten vor der Gefahr warnen, durch feine Frau, Kin 
ber, Dienftboten, Diebe over durch eigene Schuld (Prozeßſucht, Leichtfinn, 
Verſchwendung u. |. wm.) fein Eigentum zu verlieren ; 
2. unferm Nächften in Gefahr beiftehen und Schaden abzuwenden 
ſuchen. 


Abraham 1 Moſ. 18, 14. 


V. Bufammenfaffung des 7. Gebots, 
Bihlifches Beifpiel. Der ungerechte Haushalter : Luc. 16, 1—7. 

Der ungerechte Haushalter verſchwendet 1 erft offenbar, ſchmälert dann 
verftedt 5-7 feines Herrn Gut, infolge feiner Üppigfeit 1 und Traͤg⸗ 
heit 3, anftatt, daß er als Haushalter 1 e8 hätte mehren und fhügen 
follen. Tabea AG. 9, 36 half; Cliefer 1 Mof. 24, 1—4, Yacob 
1 Mof. 30, 27—34, Joſeph 1 Mof. 39, 1—5 waren treu; Zachäus 
erftattete Luc. 19, 8; Gabel Tob. 9, 1 zahlte zurück; Abraham 1 Mof. 
14, 11 ſchützte. 

VI. Bierfadhe Anwendung. 
1. Lehre, — 2. Dank, — 3, Beihte, — 4. Bitte, 


Das 8. Gebot. 


Über unfern eigenen Leib (5. ©.), ehelih Gemahl (6. ©.) und zeit 
lid, Gut (7. ©.) haben wir, fagt Luther, noch einen Schatz, nämlich 
Ehre und gut Gerücht, welden wir auch nicht entbehren können; denn 
es gilt nicht, unter den Leuten in öffentlicher Schande, von jedermann 
veradjtet, zu leben. Darum will Gott des Nächten Leumund, Glimpf 





Das 8. Gebot in Beziehung auf unfern Nächſten. Verbot. 109. 


und Gerechtigkeit fo wenig als Geld und Gut genommen ober verkürzt 
haben, auf daß ein jeglicher vor feinem Weibe, Kind, Gefind und Nad;- 
bar ehrlich beftehe. Ruft uns alfo Gott im 8. Gebot zu : Du follft 
fein faljch Zeugnis reden wider Deinen Nächſten, fo will er bamit das 
vierte Stüd unter den zeitlichen Gütern, die Ehre und den guten Namen, 
gegen die Lüügenhaftigfeit der Menſchen unter feinen Schug nehmen, 
Beziehen ſich die vorhergehenden Gebote auf unfer Thun, fo geht biefes 
Gebot auf unfer Wort oder auf den Verkehr der Menſchen mit- und 
untereinander durch die Sprache, und ftraft die Zungenfünden gegen bes 
Nächſten Namen, wie das 2. Gebot die Zungenfünden gegen Gottes 
Namen. Das 8. Gebot verlangt treuen Mund, wie das 7. Gebot treue 
Hand. Das 7. Gebot will, daß die Nächftenliebe fid, erweife als Ehr⸗ 
lichkeit und Redlichkeit, das 8. Gebot ale Wahrhaftigkeit. 
Der gute Yame. 

Der gute Name ift eined ver Töftlichften und wertoollften Güter, köſt⸗ 
licher als Reichtum und eben fo Föftlich ald das Leben. Auf ihm beruht 
zum Teil unfer irdiſches Glück und unfere Wohlfahrt, befonders aber 
eine gefegnete Wirkfamfeit in dem von Gott gegebenen Beruf. Wem 
der gute Name geraubt ift, der ift bürgerlich tot und vermag nicht mehr 
mit Erfolg zu wirken, Ein fträflicher Mißbrauch der uns allein unter 
allen Gefhöpfen der Erbe verliehenen Sprache ift e8 alfo, des Nächſten 
Ehre und guten Namen irgendwie zu gefährden. Spr. 22, 1. — 
1 Cor. 9, 15. 

Wie lautet das 8. Gebot ? 

Du ſollſt nicht falfch Zeugnis reden wider deinen Nächiten. 

as if das? 

Wir follen Gott fürchten und Lieben, daß wir unfern Näch« 
ften nicht fälfchlich belügen, verraten, afterreden oder böfen 
Leumund machen, fondern follen ihn entfchuldigen, Gutes von 
ibm reden und alles zum Beften kehren. 


Wir betrachten dies Gebot — a. in Beziehung auf unfern Nächſten 
und — b. in Beziehung auf ung feltft. 


A. Das 8. Gebot in Beziehung auf unfern Nächſten. 


I. Berbot, 


Das 8. Gebot verbietet das falſche Zeugnis, durch welches unferm 
Nächten außer anderem Nachteil auch Schaden an feiner Ehre zugefügt 
und fein guter Name gefährbet wird. 
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Das Wort Zeugnis kann im engeren und im weiteren Sinne gebraucht 
werden. 

Zeugnis im weiteren Sinne iſt jede Äußerung (in Geberden, Worten, 
und Werken), durch welche wir ein Urteil über Perfonen (ihre Handlungs⸗ 
weife und Verhältniſſe) abgeben. 

Zeugnis im engeren Sinne ift eine Ausfage, durch weldye wir ein 
Urteil über Perfonen oder Sachen abgeben. Wahr ift das Zeugnis, 
wenn es mit unferer Überzeugung und beftem Wiffen übereinftimmt. 

Falſches Zeugnis ift jede Äußerung : a. bei welcher Herz und Mund 
falfh find und die wider bie Wahrheit geht; — b. bei welcher das 
Wort zwar wahr, aber Herz und Abficht falſch find, vie alfo wiber bie 
Liebe geht. 

Falſches Zeugnis wider den Nächſten ift alfo jede Äußerung über ihn, 
welche wider vie Wahrheit und wider die Liebe geht. 

Solch faljches Zeugnis kann abgelegt werben 1. vor Gericht und 
2. im gewöhnlichen Leben, 


1. Bor Gericht. 

Das falſche Zeugnis vor Gericht kann abgelegt werben : 

1. zunächft vom Richter, der aus Mienfchenfurdt oder Menfhengunft 
das Recht beugt, Gefchenfe nimmt, den Schulvigen freifpridht und ven 
Unſchuldigen verurteilt, dann aber auch von jedem, der von Amts wegen 
über andere ein Zeugnis abzulegen hat (Pfarrer, Lehrer, Dienftherrn, 
Drtsgeriht ꝛc.). Spr. 17, 15. — 5 Mof. 16, 19; 


Das ungeredhte Gericht des Caiphas Mat. 26, 65; — des Ahab über Naboth 1 Kön. 21; 
— der Inden über Gtepbanud AG. 7; — die Berlechlichkeit ded Felix und die Begünftigung 
der Juden AG. 24, 26; Pilatus, der aus Menfhenfurdt Ghriftum verurteilte Joh. 19,12; — 
Anders Sofaphat, der den Richtern 2 Ehron. 19, 6 zuruft : „Sehet zu un. f. w. 


2. vom Ankläger, der durch falfche Anklage einen Unfchuldigen vors 
Gericht bringt, oder einen, der auf feinem Rechte hält, mutwillig zum 
Prozeſſe nötigt ; 

Der Hohepriefter Kaiphas und die Juden, die Jeſum des Aufruhrs befhufdigten Luc. 28, 2. 

3. vom Angeklagten, der fein Unrecht nicht eingeftehen will, fonvern 
fi aufs Leugnen legt ꝛc.; 

Achan Joſ. 7, 19. 

4. dom Zeugen, ber jemand zu Tieb oder zu leid ſich bewegen läßt, 
Fügen zu reben, die Wahrheit zu verfehmweigen over nur halb auszufagen. 
Spr. 21, 28. 


Die falfchen Zeugen wider Naboth 1 Kön. 21, 11; — wider Chriftum Mat. 26, 21; — wider 
Stephanum AB. 6, 8 fj.; — die Iuden wider Baulum AB. 25, 7-8. 
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5. vom Rechtsanwalt, ver eine ungerechte Sache verficht, eine gerechte 
verbreht ; 


Der Redner Tertulus AO. 24, 1 ff-, der die ungerechte Anklage ber Iuden wider Baulum 
vertrat. 


6. von jedem, der durch Bitte oder Drohung, Verſprechung ober 

Beitehung einen andern zum falſchen Zeugnis verführt. 
Zfebel, die falfhe Zeugen wider Naboth geworben hatte 1 Kön. 21. 

Zuſatz. Das faljhe Zeugnis vor Gericht ift um fo ftrafbarer, als 
es vor der von Gott georpneten Obrigfeit, alfo vor Gott felbft und 
unter Umſtänden mit Berufung auf ihn (Ei) abgelegt wird, dem Nädften 
feinen guten Namen raubt und noch anderes Unglüd über ihn bringt. 


2%. Im gemeinen Leben. 


Es kann abgelegt werden : — 1. in Morten, wenn wir unfern 
Nächften : — a. fälſchlich belügen d. h. ihm aus Falfchheit ober in 
böfer Abficht die Unwahrheit fagen (Gewohnheits-, Scherz⸗, Bosheits⸗ 
lüge). Hierher gehört alle Verftellung, Heuchelei, Scheinheiligkeit, Gleis⸗ 
nerei, Augendienerei, Scmeichelei, formelle Artigkeiten, Doppelzüngigfeit, 
Zweideutigkeit ꝛc. 3 Mof. 19, 11. — Cl. 3, 8. 

** 97. Darum leget die Ligen ab, und vebet die Wahrheit, ein jeglicher 
mit feinem Nächften, fintemal wir auf unter einander Glieder am Leibe Jeſu, 
der die Wahrheit ift find. Eph. 4, 25. — Sir. 7, 14. — 1 Betr. 3, 10. — 
Sir. 27, 25—26. — Jeſ. 5, 20. 


Jacob belog 1 Mof. 27, 19 feinen Vater, A. 18, 0; — Jacobs Söhne 1 Mof. 37, 82 ihren 
Vater, A. 16, c; — die Bibeoniten die IHraeliten Joſ. 9, 3-27; — Gehafi den Naemann 
2 Kön. 5, 20-24, A. 58 0 und den Elifa B. 2%; — Saul und die Amalefiter 1 Sam. 15 
— die Hüter den Pilatus Mat. 28, 13; — Abfalom 2 Sam. 15, 1-3 die Leute, welde vor 
Gericht gehen wollten, und 15, 7 ff. feinen Bater; — Biba 2 Sam. 16, 1--4 den David. — 
Ananias und Sapphira waren fheinheilig AB. 5, 1 ff.; — Petrus Gal. 2, 11 heuchelte; 
— ebenfo Heroded Mat. 2, 1-13; — Joab 2 San. 20, 9—10; — die Pharifäer ſchmeichelten 
Jeſu Mat. 22, 15-19; — das Bolt dem Heroded AG. 12, 21-23. 


Die Notlüge d. h. bie Lüge, durch welche man ſich oder andere vor 
einem Schaben ober einer Gefahr ſchützen, oder ſich oder andere aus 
einer Not und DBerlegenheit helfen ober ſcheinbar einen guten Zweck 
erreichen will, ift nirgends erlaubt. Sie ift eine Übertretung des Worts 
Ephef. 4, 25 (97) alfo Sünde. Sie kann und darf ebenfowenig mit 
Not und Gefahr und einem angeblich, guten Zweck entſchuldigt werben 
als Diebftahl, Mord, Ehebruch, Meineid. Röm. 3, 8. 

Zufas. Zur Reditfertigung der Notlüge hat man fi auf Abraham 
1 Mof. 20, auf Paulus AG. 23, 5, auf Iſaac 1 Moſ. 26, 6-9, 
David 1 Sam. 21, 2, die hebräiſchen Wehmütter 2 Mof. 1, 19—20 
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und Rahab Yof. 2 berufen. Allein Abraham und Paulus haben gar 
nicht einmal gelogen [venn des erfteren Frau war wirklich, feine (Halb-) 
Schweſter, und Paulus hat entweder den Hohenpriefter nicht erfannt oder 
nur jagen wollen : Ich bedachte es nicht, daß es ver Hohepriefter war]. 
Auf die hebräiſchen Wehmütter und die heidnifche Rahab aber follte ſich 
ein Chrift nicht berufen. Daß Rahab Gnade vor Gott fand, ift nicht 
etwa eine Billigung ihrer Rüge, fondern der Lohn ihres Glaubens an 
den wahren Gott. i 


Schon oft hat es ſich gezeigt, wie fogenannte Notfügen, ſtatt und aus der Not zu helfen, 
in große Not geftürzt haben. Davids Notlüge koſtete 85 Prieftern Dad Leben 1 Sam. 22; — 
Petri Lüge verleitete ihn zum Meineid Mat. 26, 69. 


b. unfern Nächften verraten d. h. ohne Not und wider feinen Willen 
feine Geheimniffe offenbaren. Dies gefchieht, wenn man z. B. feinen 
Zufluchtsort, feine Vermögens⸗ over Familienverhältniffe, feine körperlichen 
Schwäden u. f. w. wider feinen Willen, zu feinem Schaden ausplaubert, 
die man hätte verſchweigen können und aus Liebe verſchweigen follen. 

17 98. Handle beine Sade mit deinem Nächften, und offenbare nicht 

eines anbern Heimlichkeit. Spr. 25, 9-10. — Spr. 11, 13. — Spr. 20, 

19. — Pf. 41, 7. — Sir. 19, 6-8. 


Delila verriet Das ihr von Simſon anvertraute Geheimnis von feiner Stärke Nicht. 16,18; 
— Doeg den Ahimeleh 1 Sam. 22, 93-10; — die Siphiter den David I Sam. 23, 19-20; 
— Zudas den HErrn Mat. 26, 14-15, N. 59, a. Diefe alle fagten die Wahrheit, aber aus 
falfgem Herzen, zum Schaden und Nachteil ihrer Nächften. 


Zufag. Verrat iſt's nicht, wenn man des Nächſten Geheimniffe zu 
feinem Beten, zur Rettung Unfchulviger und zur Verhinderung böfer 
Anfchläge auf jemandes Leben, Familie, Eigentum und Ehre vor dem 
zuftänbigen Gericht anzeigt. 1 Mof. 37, 2. 

e. afterreven d. h. Hinter des Nüchften Rüden Böfes und Nachteiliges 
von ihm reden, namentlich was nicht wahr ifl. — Dies gefchieht, wenn 
man dem Nädjften hinter feinem Rücken allerlei übles nachſagt, ihn 
wegen feiner Fehler höhniſch tabelt, ihn lieblos richtet, verbächtiget, ver⸗ 
Hleinert, unberufen anzeigt u. ſ. w. 

So leget nun ab alle Bosheit inmnerliche Liebloſigkeit der Gefinnung und allen 
Betrug valſchheit und Heucjelei die fih aus Eigennutz oder gar in der Abfiht zu 
fhaden, den Schein der Frömmigkeit, der Kreundfchaft giebt und Neid und alles 
Afterreden. 1 Betr. 2, 1. 

** 99. Richtet nicht ofme Beruf, and Argwohn, Parteilichteit, Liebloſigkeit, Tadel: 
ſucht, Reid u. f. w., auf daß ihr nicht gerichtet werdet. — Denn mit weldherlei 
Gericht ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden, und mit welcherlei Maß ihr 
meffet, wird euch gemeffen werden. Mat. 7, 1-2. — Röm. 14, 4. 
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Die Söhne Labans 1 Mof. 31, 1, A. 15, a; — der Phariſäer Simon Kur. 7,39, — 
Anders Johannes, der Täufer, Luc. 3, 7; — der HErr Mat. 16, 6 und Mat. 28. 


Zufag 1. Es ift, fagt Luther, ein gar großer Unterſchied zwiſchen 
ven ziweien, Sünde richten und Sünde wiſſen. Wiffen magft du fie 
wohl, aber richten ſollſt du fie nicht. 

Aufag 2. Don jemanves Sünden reven, um einen andern vor ihm 
zu warnen, ift, fofern es nicht aus Bosheit gefchieht, nicht Sünde; das 
zu thun, gebietet vie Liebe; ebenfo wenn ber Beruf e8 erforbert. 
Phil. 2, 4. 

d. böfen Leumund machen d. h. den Nächſten durch Verbreitung uns 
wahrer Gerüchte oder durch ſchmähſüchtige Urteile in üblen Auf bringen, 
— Dies gefchieht, wenn man böfes Gericht über den Nächſten aufbringt 
und verbreitet, 3. B. ihm ftrafbare oder verächtliche Handlungen anbichtet, 
feine etwaigen Fehler vergrößert, feine Handlungsweiſe ſchlecht auslegt, 
Geſchehenes entftellt vorträgt u. ſ. w. 

+ 100. Die Worte des Verleumbers find Schläge und gehen einem durchs 

Herz. Spr. 18, 8. 

Potiphars Weib verleumbdete den Joſeph 1 Mof- 39, 14, A. 17, a; — Abfalom feinen 


Bater David 2 Sam. 15, 1-4, A. 49, a; — die Pharifier den HErrn Iefum Mat. 9, 34: 
er treibt die Zeufel aus u.f.w., N. 21, b; — bie Berkläger Chriſti Luc. 23, 2—5, N. 60, b. 


Lied : O Gott, du frommer Gott ze. (B. 3). 

Zufag. Luther fagt : Wo bir ein unnützes Maul vorfommt, das 
einen andern austrägt und verleumbet, fo rede ihm frifch unter die Augen, 
daß es ſchamrot werde; fo wird mander das Maul halten, ber fonft 
einen armen Menſchen ins Gefchret bringt, daraus er fehwerlich wieder 
fommen fann; denn Ehre und Glimpf ift bald genommen, aber nicht 
bald wiedergegeben. 

Falſches Zeugnis im gemeinen Leben kann weiter abgelegt werben : 

2. mit Geberven, mit verftellter Höflichkeit, erheuchelter Teilnahme 
an des Nächften Freude over Leid, freundlich falſchem Küffen, Achfel- 
zuden, Hohnlachen, Kopfniden, Augenmwinfen, — um ihn zu täufchen, 
zu verhöhnen over in üblen Auf zu bringen. Sir. 27, 25. 

Ein loſer Menſch, ein ſchädlicher Mann, geht mit verfehrtem Munde, 

winket mit Augen, deutet mit Füßen, zeiget mit Fingern. Spr. 6, 12-13, 


Joab 2 Sam. 20, 9, der dem Amaſa Frieden anbot, ald Bruder ihn küßte, als Meuchel⸗ 
mörder erflah ; — Judas Mat. 26, 29, N. 59, a. 


3. mit Werfen, indem man Vergleiche, Verträge und Eive bricht, 


Was du gelobeft, das halte. Es iſt beffer, du gelobeft nichts, benn daß 
du nicht halteft, was dur gelobeft. Pred. 5, 3—4. 


Euler, Handbuch. 3. Auflage. 8 
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Laban 1 Mof. 29, 18-26; 31, 41, A. 14, 0; — Pharao 2 Mof. 8, 8-15, A. 35, b; — 
Herodes Mare. 6. 


Zuſatz. Dem falfchen Zeugnis im gemeinen Leben ift e8 gleich zu 
ftellen, wenn wir andere zu falſchem Zeugnis verleiten oder und freuen, 
wenn andere e8 ablegen. 

Die Ätteften verleiteten die Kriegstnechte Mat. 28 zur Lüge. 
3. Quellen des falfchen Zeugniſſes. 

Die Quellen des falfhen Zeugniffes find : — a. Geſchwaͤtzigkeit. 
Spr. 10, 19. — b. Menſchengefälligkeit und Menfchenfurcht. 1 Theff. 
2,4. 5. 

Kain 1 Mof. 4 : ich weiß nicht, fol ich meines Bruders 26. 
ec. Eigennuß ober leibliche Not. 
Gehaft 2 Kön. 5, 20 ff 

d. Eitelkeit, Prahlerei. Spr. 27, 2. — e. Neid, Eiferfuht, Schaden⸗ 
freude ꝛc. — f. und envlid) die Wurzel von dem allen : das unlautere 
und lieblofe Herz. 

4. Folgen des falfchen Zeugniſſes. 

1. Das faolfche Zeugnis ſchwächt, ja ertötet in und den Siun für 
Wahrheit und Recht. 

2. Das faljche Zeugnis ftört das gegenfeitige Vertrauen unter ben 
Menfchen, verurfaht Mißtrauen, Haß, Feindſchaft, Unficherheit des Ver⸗ 
kehrs, bringt den Nächſten um feine Ehre und guten Namen. Eir. 
28, 15. 

3. Das falfche Zeugnis bringt uns in Verachtung bei allen ehrbaren 
Menfhen. Sir. 20, 26—27. 

4. Das falfche Zeugnis ift ein Greuel vor Gott, fließt uns von 
feiner feligen Gemeinſchaft aus und bringt uns in den Dienft des Teufels, 
Die Wahrheit ift von Gott, die Lüge aber vom Gatarı. 

Ein falſcher Zeuge bleibt nit ungeftraftz und wer Ligen fredh vebet, 

wird nicht entrinnen. Spr. 19, 5. — Joh. 8, 44. 

Judas Ioh. 6, 70 (ein Teufel); — Haman Efth. I-T. 


II. Gebot. 


Berbietet und das 8. Gebot, falfches Zeugnis wider unfern Nächten 
abzulegen, fo gebietet e8 uns damit zugleich auch, die Wahrheit zu fagen 
und fo ein wahres, des Nächften Ehre und guten Namen fürberndes 
Zeugnis abzulegen. Dies gefchieht, wenn wir unfern Nächſten entſchul⸗ 
digen, Gutes von ihm reden und alles zum Beften ehren. 
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1. Entſchuldigen. 


Unfern Nächten entſchuldigen heißt : unfern Nächten gegen unwahre, 
liebloſe und allzu harte Beſchuldigungen in Schuß nehmen und verteivigen, 
dadurch, — daß mir : 

1. wenn auf ihn gelogen wird, feine Unſchuld bezeugen; 

Thue deinen Mund auf für die Stummen Abweſenden und für Die Sache 

aller, die verlaffen find. Spr. 31, 8. 


Nieodemus Joh 7, 50. 515 — der Blindgeborene Ioh. 9, 17—33 trat für Iefum auf 
N. 83 d. 


2. wenn er unrecht gethan, feine Verſchuldung durch etwaige Milde— 
rungsgründe (ſchlechte Erziehung, böſes Beifpiel, Unmifjenheit, Übereifung, 
Berführung) zu mildern fuchen; 

3. wenn wir ihn warnen und mit fanftmütigem Geift ftrafen, vor 
den Menfchen aber von feinem Unrecht in Liebe ſchweigen. 

Haß erreget Haber; aber Liebe dedet auch alle Übertretungen Spr. 10, 12, 
ober wie Petrus fagt : dedet aud der Sünden Menge nämlich Die bes 
Nächſten. 1 Petr. 4, 8. 

2. Gutes von ihm reden. 


Gutes von unferm Nächften reven heißt : — 1. feine guten Eigen- 
fhaften und Werfe gerne anerfennen, — und 2. fie hervorheben, mo 
man davon ſchweigt und nur von feinen Sünden rebet. 


Jonathan 1 Sam. 19, 3—6, A. 44 c; redet dad Befte von David zu feinem Bater Saul; 
— Ahimelech verteidigt den David und hebt deffen Treue hervor I Sam. 22, 14, A. 45, a; 
— die Juden zu Gapernaum rühmen das Gute an dem Hauptmann Zur. 7, 5. 


3. Alles zum Beflen kehren. 


Alles zum Beſten ehren heißt: da8 Thun und Laffen unfers Nächſten, 
wenn es ſich auf verſchiedene Weiſe auslegen läßt, möglichft gut deuten, 
dadurch, daß wir: — 1. alles was einen böſen Schein hat, zum Beſten 
auslegen, überhaupt eine gute Abſicht vorausſetzen; — 2. was verſchieden 
gedeutet werden kann, gut deuten, z. B. Sparſamkeit nicht ohne weiteres 
für Geiz, — Gefälligkeit nicht für Kriecherei, — Wohlthätigkeit nicht 
für Verſchwendung, — Zurückgezogenheit nicht für Stolz, — Freund⸗ 
lichkeit nicht für Falſchheit, — Gewiſſenhaftigkeit nicht für Eigenſinn zc. 
erklären; — 3. die durch böſe Zungen entſtandenen Verſtimmungen und 
Zerwürfniſſe beſeitigen und Frieden ſtiften; 

Paulus an Philemon 17 u. 18. 

4. falls er unrecht gethan, ſo davon reden, daß die Leute ihn mehr 

bemitleiden als verachten müſſen. Sir. 6, 6. — Gal. 6, 1. 


8 * 
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Abraham von Sodoms Sünde 1 Mof. 18, 20-33, A. 10, a; — Joſeph und feine Brüder 
1Mof. 50; — der Bater von feinem verlornen Sohn Luc. 15, 22—832, N. 86, d; — Jeſus 

am Kreuz Luc. 23, 34, N. 64, c. 

Lied : Helligfter zc. 

Es darf das Entſchuldigen u. f. w. nie auf Koften ver Wahrheit ges 
ſchehen. 

Wehe denen, die Böſes gut und Gutes böſe heißen ꝛc. ef. 5, 20. 
4. Mittel hierzu. 

Wollen wir das 8. Gebot erfüllen, fo müfjen wir aus Liebe zu Gott 
1. uns ftet3 ver Wahrheit und Berfchwiegenheit fowie der Vorfichtigfeit in 
al unfern Worten und Urteilen befleiigen ; 

2. und daran gewöhnen, alle8 was wir verfprechen, getreulich zu 
halten (Zuverläffigfeit) und reblic und rechtlich zu wandeln (Sof. 24, 14; 
Bi. 119, 10); 

Hiob 1. 

3. darum an Gottes Wort unfern Wahrheitsfinn üben; — 4. und 
um ein neues Herz beten. Col. 4, 6. — 1 Ehron, 30, 17, — Joh. 
17, 17. — Bf. 51, 12. 

Lied : O Gott, du frommer Bott ze. (B. 3). 


B. Das 8. Gebot in Beziehung auf uns felbf. 

Dasfelde Verhalten, das ung Gott im 8. ©. in Beziehung auf 
unferes Nächften Ehre vorfchreibt, macht er und auch in Beziehung auf und 
felbft zur Pflicht. Er verbietet und, von uns felbft faljches Zeugnis 
abzulegen, und gebietet uns, bie eigene Ehre und ven eigenen guten 
Namen als ein hohes Gut anzufehen. 


I. Berbot. 


Verboten ift und im 8. Gebot, weber im Herzen nod) vor ven Menfchen 
falfches Zeugnis über und felbft abzulegen. Wir thun dies, wenn wir: 
— 1. die und anhaftenden Fehler und Sunden leugnen, verbergen (Ber- 
ftellung, Heuchelei) oder befhönigen. 1 Joh. 1, 8; 

Der Phariſäer im Tempel Luc. 18, 11, N. 89. 

2. uns felbft überſchätzen. Röm. 12, 3. 17. — er, 9, 23—24, 
— Xöm. 12, 16; 

3. uns felbft loben und prahlen, und bei allem nur unfere Ehre im 
Auge Haben, Spr. 27, 2. — 2 Cor. 10, 18. — Gal. 5, 26. — 
Phil. 2, 3, 
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Abfalom 2 Sam. 15:0 wer febet mic ze. 49 a; — Ananias und Sapphira AB. 5; — 
die Mutter der Kinder Zebedäi Mat. 20, 20. 


II. Gebot, 


Dagegen ift uns im 8. Gebot geboten : — 1. daß wir bie Ehre 
und den guten Namen für ein hohes Gut halten; 


Paulus fpriht : Es wäre mir lieber, ich Flürbe, denn daß mir jemand meinen Ruhm follte 
zu nichte mahen. 1 Cor. 9, 15. 


2. daß wir für die Erhaltung unferes guten Namens Sorge tragen 
und darum : — a, unjered Berufs würdig wandeln (ſ. ©. 213). 
1 Betr. 2, 12. — Mat. 5, 16; 

Paulus AB. 24, 16. 

b. allen böfen Schein meiden z. B. mit übelberüchtigten Perſonen 
nicht umgehen, leicht mißzuverftehende Reden, Scerze u. dgl. meiben, 
u. a. m. 1 Xhe. 5, 22; 

ec. und mit Sanftmut verteidigen, wenn wir angegriffen werben, im 
übrigen aber unfere Sache Gott befehlen. 1 Betr. 3, 15—16. — 
Hiob 16, 19. — Mat. 5, 11—12. 


Jeſus weiſt die Anfhuldigung zurüd, daß er Die Teufel durch Beelzebub austreibe Luc. 11, 
14 ff.; — fragt den Diener, der ihn fchlug : habe id; übel geredet u. f. w. Joh. 18, 23, — 
Paulus widerlegt oft und gründlich die gegen ihn vorgebrachten Anfchuldigungen ze. mweift 
auf feinen Wandel Kin, macht feine Vorzüge geltend ze. 2 Cor. 11, 21 ze. 


Lied : O Welt ſieh' Hier dein Leben ꝛc 
III. Zuſammenfaſſung. 
Bibliſches Beifpiel. Nahoths Meinberg : 1 Bön. 21. 
In felbftfüchtiger Abficht 7 Iegt Iſebel außer 8 und vor Gericht 13 
falfches Zeugnis gegen Naboth ab 13, doch Elias nimmt ſich desſelben 
an 19, und der HErr richtet 19. 


IV. Bierfadhe Anwendung. 


1. Lehre. 2. Dank. 3. Beichte, 4. Bitte Dover : Wozu ift uns 
das 8, Gebot nüge? (Schluß.) 


Das 9, Gebot. 


Das 5., 6. und 7. Gebot zeigen, wie wir und mit ver That, das 8. 
mit dem Worte gegen unfern Nächften verhalten follen ; ba8 9. und 10. 
Gebot weit ung auf die Gefinnung hin. Es verbietet die böſe Luft 
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ober bie böſe Begierde des Herzens nad) allem, was dem Nüchften ge 
hört. Damit wird nun ausdrüdlic bezeugt, daß nicht nur die böfe 
That, fondern aud) das in und allen wohnende böfe Gelüfte und Begehren 
Sünde fei und unſere guten Thaten feinen Wert vor Gott haben, fo 
lange die böfe Wurzel nicht aus dem Herzen ausgerottet und die gute 
Luſt oder die Liebe der Beweggrund von allem unferm Thun und Laffen 
geworben ift. 


Gingen wir in dem vorherigen Geboten von der That zu ihrem Aus- 
gangspunft, der Gefinnung, zurüd, fo gehen wir hier von der Gefinnung 
zu ven Thaten über, welche heimlich) und auf Schleichwegen auögeführt 
werden. (Das 9. Gebot verbietet die Luſt nad) den toten, das 10. nad) 
den lebenden Gütern.) 


Die lantet das 9. Gebot? 
Du follit nicht begehren deines Nächften Haus. 


Bas ift das? 

Wir folen Gott fürchten und Lieben, daß wir unferm 
Nächiten nicht mit Lift nach feinem Erbe oder Haufe ftehen, 
noch niit einem Schein des Rechten an uns bringen; fondern 
ihm dasfelbige zu behalten förderlich und dienjtlich fein. 


I. Verbot, 
Das 9. Gebot verbietet : 
1. die böfe Luft, die nach mehr trachtet (Ungenügfamteit) ; 

Es ift aber ein großer Gewinn, wer gottfelig ift und läffet ihm genügen, 
denn wir haben nichts in die Welt gebracht, darum offenbar ift, wir werben 
auch nichts hinausbringen. Wenn wir aber Nahrung und Kleider haben, 
fo Yaffet uns begnügen. 1 Tim. 6, 6-8. — Mida 1, 1—2. — ac. 1, 
14—15. 


Das mit dem Manna unzufriedene, nach befferer Speife Tüfterne Pöbelvolf in der Wüſte 
4 Mof. 11, 4, A. 80, a; — die Mutter der Kinder Bebedät Mat. 20, 20—21. 


2. die böfe Luft, die in ihrem Verlangen nad) mehr des Nächften 
Erbe oder Haus nicht ohne Neid und ohne Begierde nach vemfelben an- 
fehen Tann. Spr. 21, 10. — Röm. 13, 13, — Jac. 3,16. — 
Spr. 14, 30; 


Achan Iof. 7, 21 : ich fahe einen Mantel 2c., des gelüftete mich; — die Arbeiter im Wein- 
berge Mat. 20, 1-16, die murrien. 


Lied : Die goldene Sonne ꝛc. (B. 6). 
3. die böfe Luft, welche, aus Furcht vor Entvedung und wor Strafe, 
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nidjt fo unverhohlen ans Licht zu treten wagt und auf Gelegenheit lauert, 
um des Nächſten Erbe oder Haus am fi zu bringen : 

a. mit Liſt d. h. mit künſtlich angelegter Täuſchung, mit Hug erdach⸗ 
tem Vorwande und mit hinterliftiger DVerftellung; dahin gehört, daß 
man dem Nächſten feinen Beſitz verleivet ober ſich bei andern einfchmeichelt, 
um fie zum Nachteil der Verwandten zu beerben. Spr. 24, 15. — 
Mid. 2, 1-2; 

Jakob und Efau 1 Mof. 27, A. 13, b. 

b. ober mit einem Schein des Rechten, d. h. durch falſche Auslegung 
und Anwendung der Tanvesgefege, fo Daß es ver Nächfte nicht wehren 
kann und die Obrigfeit noch dazu helfen muß. Dahin gehört, daß man 
ungerechte Prozeffe um des Nächften Beſitztum führt, bei denen fich die 
böfe Luft gern Hinter Verträge, Abkommen, Darlehensfcheine ıc. ſteckt, 
daß man auf Schleichwegen, durch allerhand Ränke und Schwänke feinen 
Nächſten dahin bringt, einem fein Haus und Gut zu verfaufen, wonach 
man gelüftet. Jeſ. 5, 8. 


. Ahab 1 Kön. 21, 5-16, A, 57, a; — Abfalom, der unter dem Schein des Rechtso den 
Königsthron an ſich zu bringen ſuchte 2 Sam. 15. 


II. Gebot. 


Dagegen gebietet uns das 9. Gebot : 

1. die gute Luft, die h. Liebe, vie an Gott als dem höchſten Gut 
ihre größte Freude hat und ſich an feinem Geld und Gut genügen läßt. 
Pi. 37, 4. — Röm. 7, 22. 

2. die h., uneigennügige Liebe, die dem Nächſten fein Haus und Erbe 
don Herzen gönnt und fi über fein Glüdf freut, Röm. 12, 15. 

3, die h., thätige Liebe, die dem Nächſten fein Erbe over Haus zu 
behalten förderlich und dienſtlich ift, d. 5. die ihm hilft, daß er im Beſitz 
verfelben verbleibt, die ihn alfo in allen feinen Rechten ſchützt und vor 
jever Beeinträchtigung und Störung im ruhigen Beft feines Eigentums 
behütet. 


Und ein jeglicher fehe nicht auf das Seine, fonbern auf das, das des 
andern ift. Phil. 2, 4 — Röm. 18, 10. 


II. Zuſammenfaſſung. 
Bibliſches Beifpiel. ghab und Hebel : 1 Bön. 21. 
Ahab Hatte Luft nad) Naboths Weinberg, hegte, nährte und pflegte 
biefe Luft. Iſebel verfhafft ihm unter einem Schein bed Rechts ben 
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Weinberg, anftatt ven Naboth in feinem Rechte zu ſchützen und ihm fein 
Erbe zu erhalten. 


IV. Vierfache Anwendung. 


1. Lehre; — 2. Dank; — 3. Beichte; — 4. Bitte, — Over : Wozu 
ift das 9, Gebot nüge? 


Das 10. Gebot, 


Die lautet das 10. Gebet? 

Du follft nicht begehren deines Nächiten Weib, Knecht, 

Magd, Vieh, oder alles, was fein ift. 
Bas if das? 

Wir follen Gott fürchten und Lieben, daß wir unferm 
Nächten nicht fein Weib, Gefinde oder Vieh abfpannen, ab- 
dringen oder abwendig machen, fondern bei deufelben anhalten, 
daß fie bleiben und thun, was fie fchuldig find. 

1. Verbot. 

Berboten ift wie im 10. Gebot : 

1. vie böfe Luft an ſich, die, mit dem nicht zufrieden, mas ihr Gott 
bejchieden, nad) anderem trachtet. Röm. 13, 9; 

2. die höfe Luft, bie in ihrem Verlangen nach anderem des Nädhften 
Weib, Geſinde, Vieh und alles, was fein ift, zu haben begehrt ober ihm 
doch mißgönnt ; 

Die Seele des Gottlofen wünſcht Arges und gönnt feinem Nächſten nichts. 

Spr. 21, 10. 

3. die böfe Luſt, die des Nächften Weib, Geſinde zc. in ihr felbft- 
ſüchtiges Begehren mit hereinzieht und ſich dasſelbe bienftbar zu machen 
ſucht, indem fie dem Nächſten: — a. fein Weib abwendig macht, d. h. 
zur Gleichgültigkeit, Kälte und Lieblofigkeit gegen ihn, durch Verführung 
besfelben aber zur Untreue oder zur Trennung von ihm veranlaft. 
Spr. 2, 16; 

b. fein Geſinde abbringt, d. h. ihn durch Ausübung von Drud jeg⸗ 
licher Art, Benutzung feiner BVerlegenheit und Not (Schulden) u. dgl. 
brängt, Die Dienftboten, Arbeiter ıc. abzutreten, over das Gefinde durch 
allerhand Überredungskünſte, Verbächtigung feiner Herrfchaft, Verheißung 
eines größeren Lohnes, leichteren Dienftes oder einer liebevolleren Be- 
handlung aus feinem Dienfte zu Ioden und an ſich zu ziehen fucht; 
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e. oder gar fein Vieh abfpannt, d. h. Liftig ihm verfeivet (4. B. durch 
Andichten von Fehlern oder Verkleinerung feines Wertes), abfhwagt und 
an fi) bringt. 2 Tim. 3, 13. 

Abfalom flahl das Herz der Männer Israel 2 Sam. 15, 6, A. 49, a. 


I. Gebot. 


Dagegen ift im 10. Gebot geboten : 

1. vie gute Luſt, die h. Liebe, die in Gott ihr höchſtes Gut ſieht 
und an ihm und an dem, was er ihr befchieven hat, fich genügen läßt. 
Bi. 73, 28; 

2. vie h. Xiebe, die dem Nächften fein Weib, Gefinve, Vieh und alles, 
was fein ift, von Herzen gönnt und ſich über fein Glüc freut, wie über 
das eigene; 

3. die h. Liebe, welhe a. des Nächſten Weib, Geſinde ꝛc. anhält, 
daß fie in Liebe und Treue ihm ergeben bleiten und unverbroffen thun, 
was fte zu thun ſchuldig find; 


Joſeph erinnerte Potiphars Weib an feine ehelihe Treue 1 Mof. 37, 7 ff.; — der Engel 
die Hagar 1 Mof. 16, 9. 


b. ven zwifchen dem Nüchften und feinen Leuten geftörten Frieden 
wieberherftellt und Mißverſtändniſſe ꝛc. ausgleicht. 1 Theſſ. 5, 14. — 
Phil. 1 ff. 


II. Mittel zur Erfüllung des 9. und 10. Gebotes, 


Die Mittel zur Erfüllung des 9. und 10. Gebots find : — 1, ftete 
Wachſamkeit über das Herz, in dem die böſe Luft ihren Sig hat; 

Aus dem Herzen fommen arge Gebanfen, Mord, Ehebruch, Hurerei, 
Dieberei, falſche Zeugniffe, Fäfterung. Das find die Stitde, die den Menſchen 
verimreinigen. Mat. 15, 19. — 1 Mof. 8, 21. 

Wachet und betet, daß ihr nit in Anfestung fallet, der Geift das vom 
b. Geifte dur Wort und Saframent gewirkte Geiftesieben, die neue Natur, der neue 
Menſch, dad Herz und Gemüt eines befehrten Tebendigen Chriſten ift willig, aber das 
Fleiſch die fündhafte Natur, die aud in dem Menden nad feiner Belehrung noch bleibt 
ift ſchwach. Mat. 26, Al. 

Achan Joſ. 7, 21. 

2. anhaltender Kampf wider Die aus dem Herzen auffteigenve böſe 
Luft und Begierde. Ein alter Kirchenlehrer jagt : Du kannſt nicht 
hindern, daß die Vögel über deinem Haupte fliegen; aber daß fie in 
beinen Haaren ein Neft bauen oder dir die Nafe abreißen, das kannſt du 
hindern. 5 Mof. 5, 21. 
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Gott fpricht zu Kain : Iſt's nicht alfo, wenn du fromm bift, fo bift du angenehm; bift du 
aber nicht fromm, fo rubet die Sünde vor der Thür. Aber Tab du ihr nicht ihren Willen, 
fondern herrſche über fie. 1 Mof. 4, 7, A. T.4, a. 


+ 101. Wandelt im Geift d. h. im neuen Geiſtesleben, fo werdet ihr die Lüſte 
bes Fleiſches nicht vollbringen. Denn das Fleifc d. h. das alte natürliche Wefen 
gelüftet reget fih in Lüften und Begierden, reizet zur Thatfünde und ſetzet fih wider ben 
Geiſt d. h. die neue Natur, und den Geift gefüftet in guten Begierden und Bewegungen 
wider das Fleiſch. Diefelbigen find wider einander, daß ihr nicht thut, mas 
ihr wollt. Gal. 5, 16—17. — 1 Theff. 5, 28. 

3. Vermeidung jeder Gelegenheit, bei weldyer vie böſe Luft erregt 
werben kann (6. Bitte); — 4. andächtiges Gebet um ven h. Geift zur 
Gottesfurcht, Nachfolge Jeſu und zur Nächftenliebe (2. Bitte und 1. Bitte); 
— 5. täglide Erneuerung feines Taufbundes. Eph. 4, 22—24; — 
6, fleifiges Lefen und Hören des Wortes Gottes und würbiger Gebrauch 
des h. Altarſakraments. Pf. 119, 105. 

Lied : Ein reines Herz, Herr, ſchaff in mir ze. — Mache dich, mein Geiſt, bereit ꝛc. 


IV. Zufammenfaffung. 
Bihlifche Geſchichte. Zbimelech und Sara : 1 Blof. 20. 

Abimelech begehrt das fremte Weib 2, verfällt veshalb in Gottes 
Zorn 3 und wird an ven Frauen feines Haufes geftraft 18. Der 
HErr behütet ihn 6 und mweift ihn an, bie Sara ihrem Manne zuzu- 
führen 7. 


V. Bierfahe Anwendung. 
1. Lehre; — 2. Danf; — 3. Beichte; — 4. Bitte. Oper : Wozu 
ift das 10. Gebot nüte ? 


Zuſatz 1. Die 1. Tafel geht aus von ber Gefinnung zu den Wor- 
ten und Werfen; die 2, umgefehrt von ven Werfen und Worten zur ber 
Geſinnung. 

Das 1. Gebot verlangt die gute Geſinnung und das 9. und das 10. 
Gebot verurteilen die böfe Geſinnung. Somit fängt das Geſetz mit ver 
Forderung einer guten Geſinnung an und fließt ab mit ver Verwerfung 
der böfen Gefinnung, fortert alfo durch alle Gebote hindurch h. Ge⸗ 
finmung, h. Wort und Werk und verdammt die unheilige Gefinnung, 
das unmwahre Wort und die böfe That. Mat. 5, 8. 

Zuſatz 2. Die reformierte Kirche teilt die Gebote anders ein, als 
in unferem Katechismus gefchieht und feit alter Zeit in der riftlichen 
Kirche gejchehen if. Sie macht die Worte 2 Mof. 20, 4—6 vom 
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Bilderdienſt zu einem beſonderen Gebot, dem 2., und zieht dafür unſer 
9. und 10. Gebot in eins zuſammen. Unſer 2. Gebot iſt alſo ihr 3., 
unfer 3. ihr 4. ꝛc. 


Der Schluß der h. zehn Gebote, 


Das fagt nun Hoft zu diefen Geboten allen ? 

Er fagt alfo : „Ich, der HErr, dein Gott, bin ein eifriger 
Gott, der über die, fo mich haften, die Sünde der Väter heims 
fuchet an den Kindern bis ins dritte und vierte Glied, aber 
denen, fo mich Lieben und meine Gebote halten, thue ich wohl 
in taufend Glied.” 


Bas iſt das? 

Gott drohet zu ftrafen alle, die diefe Gebote übertreten ;z 
darum follen wir uns fürchten vor feinem Zorn und nicht 
wider folche Gebote thun. Er verheißt aber Gnade und alles 
Gute allen, die folche Gebote halten. Darum follen wir ihn 
auch lieben und vertrauen und gerne thun nach feinen Geboten. 

Im 1. Teil der Schlußworte der h. 10 Gebote droht Gott mit feiner 
Heimfuhung, im 2. verheißt er feinen Segen. Der Schluß ver 10 
Gebote enthält fomit — a. eine ernftliche Drohung und — b. eine 
freundliche Verheißung. 


A. Die Drofung. 

Die Drohung der göttlihen Heimfuchung lautet : Ich, der HErr, 
dein Gott, bin ein eifriger Gott, der über die, fo mic haffen, die Sünde 
der Väter heimſuchet — d. i. auffucht und firaft — an ven Kindern 
bi8 ind dritte und vierte Glied.“ 

Die Drohung beantwortet folgende Fragen : 


1. Was droht Gott heimzufuchen ? 

Gott droht die Sünde heimzufuchen, venn alfo fagt er : Ich, ver 
HErr ꝛc., der die Sünde der Väter heimfucht ꝛc. Wir betrachten des⸗ 
halb : 

1. das Welen der Sünde, — 2, den Urfprung der Sünde — und 
3. die Einteilung der Sünde, 

1. Mefen der Sünde. 
Einen Begriff der Sünde ftellt die h. Schrift nicht auf, wohl aber 
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bezeichnet ſie dieſelbe nach vier Seiten, in denen ſich ihr Weſen äußert, 
nämlich als: 

8. Übertretung des Geſetzes, — b. ſelbſtſüchtiges Begehren, — c. Ab⸗ 
weihung des Herzens von Gott und feinem Gefeg, — d. Widerſpruch, 
Haß und Feindſchaft wider Gott. — Letzteres ift wie die höchſte Stufe 
ber Sünde, fo auch noch die verborgene Wurzel aller ihrer Erfcheinungs- 
formen, und fchließt zugleich den Begriff ver Schuld in fi. 

** 102. Wer Siinde thut, der thut auch Unrecht und die Sünde ift das 

Unrecht. 1 Joh. 8, 4. — 1 Mof. 39, 6. — 2 Mof. 20, 5. — Röm. 8, 7. 
- Kurz ausgebrüct ift Sünde alles, was im Herzen, Mund und Werken 
wider Gottes h. Geſetz ift. Pf. 1. 

Gottes Wille, ver Ausdruck feines innerften Wefens, ift das, was fein 
fol, das einzige, wahre, ewige Recht, das Geſetz des Lebens und Be— 
ſtehens für die gefamte Creatur, die unverbrüchliche Lebensordnung und 
Schranke, in welcher fi alle vernünftigen Creaturen bewegen follen. 
Über diefe ihm von Gott gezogene Schranke tritt num ver Sünder als 
etwas ihm im Wege Tiegenves hinweg. Er weicht dadurch mit feinem 
Herzen von Gott und empört fi wider bie oberfte Majeſtät feines 
HErrn, ſtößt die Liebe diefes feines HErrn zurüd und thut in Feind» 
[haft wider Gott das gerade Gegenteil von dem, was er thun fol, 

Das Wefen der Sünde ift alfo nicht etwa mur ein Irrtum bes Ver- 
ftandes, nicht ein Zurückbleiben des Geiftes hinter dem Fleiſche, nicht 
bloß eine geiftige Unvollfommenheit und Gebrechlichkeit — ein Mangel, 
fonvern ein Übertreten des Willens Gottes, ein Abweichen von ihm, 
alfo Ungehorfam, Wiverfeglichfeit und Empörung gegen ihn und feine 
bh. Lebens⸗ ober fittliche Weltorbnung, im tiefften Grunde Haß und 
Feindſchaft wider Gott. 


2. Urfprung der Sünde. 


Die Sünde kann urfprüngli nicht in der Welt gewefen fein; benn, 
was gegen Gottes h. Wefen ftreitet, was in feinem tiefften Grunde Haf 
und Feindſchaft wider Gott ift, was feine h. Lebensordnung zu unter 
graben und zu zerftören ſucht, — das kann er unmöglid) gefchaffen ober 
auch nur georbnet haben. Pi. 5, 5. — Jac. 1, 13. — 1 Mof. 1, 31. 

Die Sünde kann mur durch die eigene That und Schuld des fünven- 
rein aus Gottes Hand hervorgegangenen Menfchen in vie Welt gefommen 
fein, in ber fie ſich jegt über alle Menfchen verbreitet hat. 

Die h. Schrift erzählt und von einer thatſächlichen Sünde des Un- 
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gehorfams ver gut erfchaffenen, vom Satan aber verführten, erſten 
Menschen, welche die erfte Urfache aller folgenven geworben ift, inbem 
fie in der menſchlichen Natur eine Verkehrung der innerften Herzens⸗ 
rihtung, vie Verdunklung des Gottesbewußtſeins und ber Verderbung 
des Willens erzeugte, die mit ihren verberblicyen Folgen vermöge ver 
natürlichen Fortpflanzung, wie ein ſchleichendes Gift, ähnlich dem Ausfag 
(2 Kön. 5, 27) von Gefchleht zu Geſchlecht auf alle Menſchen fi 
fortpflangt und darum Erbfünde, Erbfündigfeit over auch Sündhaftigkeit 
genannt wird. Joh. 8, 44. 

+ 103. Durch einen Menſchen ift die Sünde das fündlihe Verderben in bie 
Welt gefommen und der Tod durch die Sünde, und ift alſo ber Tod zu 
allen Menſchen durchgedrungen, dieweil fie alle gejiindigt Haben. Röm. 5, 12. 

Der Sündenfall 1 Mof. 8, A. 3. 

* 104. Das Dichten bes menſchlichen Herzens ift nur (1 Mof. 6, 5) böfe 
von Jugend auf. 1 Moſ. 8, 21; u. 6, 5. 

Siehe, id bin aus fünblihem Samen gezeuget, und meine Mutter hat 
mid in Sünden empfangen. Pf. 51, 7. 

*** 105. Es ift bier fein Unterſchied; fie find allzumal Sünder und 
mangeln des Ruhmes der anerihaffenen Herrtichteit, ben ſie an vor Gott haben 
follten. Röm. 3, 23. — Pred. 7, 21. 

Zuſatz. Das fündige Welen des Menfchen wird in der h. Schrift 
Fleifch genannt und das Göttliche im Menſchen, das Gott durch feine 
Gnade im Wort und Saframent ihm eingepflanzt hat, Geift. Joh. 3. 


3. Einteilung der Hünde, 


Aus der Sünde, die ver Menſch von Natur an ſich hat, kommt bie 
Sünde, die er thut. Sobald nämlich der Menfch in vie angeborene 
Sünde einwilligt, fo geht viefelbe in bie Thatfünde über, bie man auch 
wirffihe Sünde zu nennen pflegt Jac. 1, 14. 15. Diefe aus ver 
Erbfünde kommende Thatfünde, alſo die böfe Frucht der Erbfünde, kann 
gejhehen : 

1. innerlih mit Gedanfen. — Die Gedanken find nicht „zollfrei“, 
wie die Welt fagt, denn ver HErr wird einft auch die Gedanken richten 
und den Nat der Herzen offenbaren. Sad. 7, 10; 


Iefus ſprach zu den Schriftgelehrten Mat. 9, 4, N. 21 b : Warum denket ihr fo arges in 
euren Herzen ? 


äußerlich mit Geberben, Worten und Merken ; 


Kain „ergeimmte u. f. w. und feine Geberden u. 1. w.“ 1 Mof. 4, 5-6, erfhlug feinen 
Bruder 8 und belog den HErrn 9, A, 4; Herodes belog die Weifen 8, heuchelte Verehrung 
gegen Iefum 8, tötete die Kindlein zu Bethlehem 16, 
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2. durch Begehung ober Unterloffung, indem ver Menſch das Ver⸗ 
botene (1. 2. 5. 6. 7. 8. 9, 10. Gebot) thut und das Gebotene (3. 
4, Gebot) unterläßt; 

*** 106. Denn wer ba weiß, Gutes zu tun, und thuts nidit, dem iſts 

Sünde Jac. 4, 17. — Mat. 7, 19. 


Eli und feine Söhne 1 Sam. 3, jener unterlieg dad Gute, diefe thaten, was Bott verboten 
hatte, A. 39; — der Mörder und Priefter Luc. 10, 30-31; jener tötete feinen Nächften, diefer 
unterließ, Barmherzigkeit an ihm zu üben, N. 31, b; — der Reiche Luc. 16, 19 brauchte feine 
Güter zu felbffüchtigen Bweden und unterließ, an Lazarus Barmherzigkeit zu üben. Ebenſo 
unterlteßen die Berdammten, bad Gute zu thun Mat. 25, 41-46. 


3. aus Bosheit, mit Wiffen und Willen, mit Vorbedacht und Vorſatz 
— oder aus Schwachheit, Unwiſſenheit ober Übereifung. Hebr. 10, 
26—27. 

Der Knecht aber, der feines HErrn Willen weiß, und bat fich nicht be— 
reitet, auch nicht nad) feinem Willen gethan, der wird viel Streiche leiden 
müſſen. Der e8 aber nicht weiß, hat doch gethan, das ber Streiche wert 
ift, wird wenig Streiche leiden. Luc. 12, 47—48. — Mat. 26, 41. — 
Bf. 19, 18. 


Die Yünger, insbef. Petrus und Judas in der Leidensnacht; jene fündigten aus Schwach 
heit und Überellung, diefer aus Bosheit, mit Vorbedaht und Überlegung Mat. 26—27, N. 
6ı an. 59 a; — Mofes 2 Mof. 2, 12 und Pharao 2 Mof. 1, 22; jener fündigte aus Um, 
wiffenheit, indem er ſich voreilig zum Beichüger feines Volkes herufen glaubte, AB. 7, 23; 
dieſer mit Vorbedacht und Borfag; — Saulus AG. 8, 2 und die Juden Joh. 8, 59; jener 
aus Unwiffenheit, denn er hielt Stephanum für einen Abtrünnigen und Gottesläfterer, der 
den Tod verbient habe, Diefe dagegen fündigten aus Bosheit. 


4, indem man anberer Sünde nicht zu verhinbern fucht, nicht beftraft, 
fonvern das Böſe verteidigt, dazu rät und Hilft, e8 befiehlt und billigt. 
1 Tim. 5, 22. 

Aaron 2 Mof. 32, da ihn das Bolt um die Anfertigung von Götzenbildern bat; — Eli 

1 Sam. 3, 13, der feiner Söhne Bosheit nicht ernftlih Hinderte und ſtrafte; — Herodes 


Mat. 2, 16, der die Kinder zu Bethlehem töten ließ; — Saul 1 Sam. 23, 21, der den Verrat 
der Siphiter billigte. 


Zufag. Der hödfte Grab ber Bosheitsſünde ift Die Sünde wider 
den h. Geiſt. Site ift nicht etwa bloß Sünde wider befjeres Wiffen 
und Gewiffen, fonvern fie befteht darin, daß man bie erkannte Wahrheit 
hartnäckig verleugnet, die Heilmittel beharrlich verwirft, aller Einwirfung 
des h. Geiftes widerfteht, die Wahrheit und alle, die fie lieben und be— 
zeugen, wiſſentlich und gegen beſſere Überzeugung läftert und verfolgt. 
Mat. 12, 31--32. — Hebr. 6, 4-6. 


Die Pharifier Joh. 8, 47; fie läfterten nicht HIoß den Sohn Gottes, indem fie feinen 
Worten nicht glauben wollten, fondern ſie begingen auch eine Käfterung wider den h. Geift, 
indem fie Jeſum als den ärgiten Zauberer, ja als Satan ferbft, hinſtellen wollten, da fie doch 
innerlich überführt waren, daß bier Gottes Finger fet. 
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I. Warum droht Gott die Sünde heimzujuchen ? 


Daß Gott die Sünde heimzufuchen droht, ift nicht Willfür, fondern 
unbevingte Notwendigkeit. Gott, ver Heilige und Gerechte, muß bie 
Sünde ftrafen. Denn die im Gefeg geoffenbarte fittliche Welt- ober 
Lebensorbnung muß Gott ald der Heilige und Gerechte aufrecht erhalten 
und, wo fie verlegt und geftört ift, wieder herftellen. Dies kann aber 
nur dadurch gefchehen, daß Gott ven Sünder, ver fein Gefeß übertritt 
und damit fid von Gott losfagt und fein Feind wird, nun aud) als 
feinen Feind betrachtet und die Verlegung, mit der er die Weltorbnung 
geftört hat, auf ihn zurüdfallen läßt. Und das ift vie Strafe. 
3 Mof. 19, 2. 

* 107. Darum follt ihr vollkommen fein, gleichwie euer Vater im Himmel 

vollfommen if. Mat. 5, 48. — 5 Mof. 4, 24. 

Zufag. Der oberfte Grundſatz ver Etrafgeredhtigfeit ift daher vie 
Wiedervergeltung, d. h. vie Störung, weldye die Strafe in das Leben 
des Sünders bringt, muß der Störung, welche ver Sünder durch feine 
Sünde in die fittliche Lebens- oder Weltordnung hineingebradht hat, 
gleichwiegenn fein. Mat. 7, 2. — 2 Cor. 5, 10, — 1 Kön. 21, 19. 
— 2 Mof. 21, 23—25. 


Hieraus ergiebt ſich, daß es eine unbiblifche Auffafjung ift, wenn man 
ben Zweck der Strafe bloß darein fegt, den Sünder zu beffern. “Diefe 
Anficht müßte darauf führen, daß die vollfommenfte Einrichtung ber 
Strafen die Stelle ver Erlöfung hätte vertreten und fomit Chrifti ftell- 
vertretendes, fühnenves Leiden hätte erfegen Fönnen. Nein, vie Sünde 
muß geftraft werben, felbft da, mo feine Ausfiht auf Befferung vorban- 
den oder biefe nicht mehr möglich if. Denn der Strafe höchfter Zweck 
ift Sühne für Verlegung des Rechts oder für die Störung ber fittlichen 
Weltordnung zur Erhaltung oder Aufrechterhaltung derſelben. Erft wenn 
die Sühne ftattgefunden, fommt auch die Befferung als untergeorbneter 
Strafzweck in Betracht. Der Geftrafte foll durch die auf die Sünde 
folgende Strafe zum Bewußtſein feiner Sünde, zur Sehnſucht nad 
Gnade und Errettung und fo zur Belehrung gebracht werden. Ser. 2, 19, 


IH. Womit droht Gott die Sünde heimzuſuchen? 


Gott droht die Sünde heimzuſuchen mit zeitlichen und ewigen Strafen 
(Tod). 
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1, Zeitliche Strafen. 


Zeitliche Strafen find folde, die den Sünder ſchon hier auf Erben 
treffen. Es giebt folgende drei Arten : 

1. natürliche Strafen, d. h. folde, die notwendig aus der Sünde 
folgen, und zwar : 

a. anı Leibe, z. B. Armut (aus Trägheit, Unordnung, Verſchwendung); 
Krankheit (aus Unmäßigkeit, Ausfhweifung, Unvorfichtigfeit, Verwegen⸗ 
heit, Zorn, Mißgunft, Schadenfreude). Spr. 23, 20—21; 

Der verlorene Sohn Aue. 15. 
der zeitliche Tod, d. h. die Trennung des Leibes von ver Seele nebft 
allem Übel, das damit zufammenhängt (Leiven ꝛc., Krankheiten, früher 
Ton x). 1 Mof. 2, 17; 

* 108. Der Tod ift der Siinde Sold. Röm. 6, 23. — Heſ. 18, 4. 


b. an ber Seele, z. 3. zunehmende Berfchlehterung : Gleichgültigkeit 
gegen das Heil feiner Seele, dafür vefto eifrigered Jagen nach der Welt, 
ihren Gütern zc., Blindheit in geiftlihen Dingen und Knechtſchaft ver 
Sünde; 

+ 109. Iefus antwortete ihnen und ſprach: Wahrlich, wahrlich, ich fage 

euch, wer Sünde tut, der ift der Sünde Knecht. Joh. 8, 34. 

Sicherheit. Wer ſich in der Sünde wohl fühlt, alle Mahnungen bes 
göttlichen Wortes in ven Wind ſchlägt, wohl gar durch leichtfertige 
Neven, 3. B. Gott wird ed nicht fo gemau nehmen; wir find eben 
ſchwache Menſchen und Gott ift nicht fo ſtreng; andere thun e8 auch; 
wir find verführt worden ꝛc.; ſich zu beruhigen und einzufchläfern fucht, 
auch wohl gar einer fpäteren Buße und Belehrung ſich tröftet, den giebt 
Gott zur Strafe in die Sicherheit, da er gleichgültig in den Tag hinein 
lebt, weder an Gottes Heiligkeit und Gericht mehr venft, noch vor ber 
Ewigkeit ſich fürchtet. — Verſtockung. Wer die dargebotene Gnade 
Gottes zurüdftößt, dem entzieht Gott fein Licht und feine Gnade, den 
überläßt er feinem böfen natürlichen Wefen und den Mächten ver Finfternis. 
Mat. 13, 12. — ef. 6, 9—10. — Röm. 1, 28; 2, 5. 


Pharao 2 Mof. 2-11, A. 25 u. 26, c; von ihm Heißt e8 zehnmal : er verhärtete fein Herz 
und gerade eben fo oft heißt ed : Bott werhärtete fein Herz; — Saul 1 Sam. 13—31, A. 
46, b; — Judas Joh. 6, 70 und Mat. 26—27, N. 61, b; — der größere Teil des jüdifchen 
Volts Mat. 13, 12. 


bie Angft und Qual des böfen Gewiſſens. Jeſ. 48, 22. — Hef. 12, 18, 
— 5 Moſ. 28, 67, 
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SIofephs Brüder 1Mof. 42, 21: das haben wir an unferm Bruder verfhuldet; — Jacob bet 
Laban und bei feiner Rückkehr nah Canaan vor feiner Zuſammenkunft mit Eau 1 Mof. 
29-31: da fürdhtete fi Jacob fehr und ibm ward bange; — Herodes Marc. 6, 16: es iſt Ios 
bannes, den ich enthauptet habe, der ift von den Toten auferftanden. 


2. obrigfeitliche Strafen, d. h. ſolche Strafen, deren Vollziehung Gott 
den Eltern und Herrn übertragen hat. Es find vie : 

a. Strafen durchs Wort; — b. Freiheitsftrafen; — c. Strafen am 
Eigentum; — d. Strafen am Leibe. 2 Mof. 21, 23 ff.; — e. Strafen 
am Leben (Todesftrafe); 

3. beſondere göttlihe Strafgerihte d. h. ſolche Strafen, die durch 
eine befonvere Fügung Gottes bald über einzelne, bald über ganze Familien, 
Gemeinden over Bölfer verhängt werden. Es find das folgende : 

a. Schwert, Nieverlage im Krieg, Verwüſtung von Stadt und Land, 
Ausrottung aus dem Heimatlande, Vernichtung des Volks; — b. Hunger, 
Unfruchtbarkeit, Dürre; — c. böfe Tiere (Heufchreden, Raupen ꝛc.); — 
d. Peftilenz (Krankheiten ꝛc.). He. 14, 21. — Röm. 1, 18, 


Die Sündflut 1 Mof. 6, A. 5; — die Zerftörung des Turmbaus 1 Mof. 11, A. 6; — ber 
Untergang Sodomd und Gomorra's 1 Mof. 19, 12—25, A. 10, d; — die Zerſtörung Jeru⸗ 
falems Mat. 23, 37—38; 24; — die Blagen in Egypten; der Egypter Untergang im toten 
Meere 2 Mof. 9, 1-11; 12, 12, A. 25 dB; — die Teuerung zu Ahas und Elias Zeiten 1 Kön- 
18, 18, A. 55; — die Wegführung des Volkes Israel nah Affyrien und Judas nah Babel 
2 Ghron. 36, A. 59 d u. Mat. 23. 


Zufag. Manchmal richtet Gott die Strafen fo ein, daß feine ver= 
geltende Gerechtigkeit dabei anfchaulich vervortritt, indem ver Sünder 
grabe mit dem geftraft wird, womit er geſündigt hat. Spr. 14, 34. 
— Jeſ. 48, 22. 

David hat den Urias 2 Sam. 11, 15 u. 17 töten laffen, zur Strafe hierfür muß er Mord 


und Totſchlag in feiner Familie erleben, A. 49; — berfelbe hat fih au dem Weibe des Urias 
verfündigt, zur Strafe dafür werden ihm feine Frauen gefhändet 2 Sam. 15, 16. 


Bon allen diefen Strafen verfchieven find zu unterfcheiden bie Gnaben- 
firafen, vüterlich-ernfte Züchtigungen, welche Gott über feine frommen 
Kinder, aber zu ihrem VBeften verhängt, vamit fie an unerfannte und 
unbereute Sünden erinnert, zur Buße und zum Suchen nad) Gnade 


erweckt werben follen. 
Mirjam's Ausſatz 4 Mof. 12, 1; — die corinthifhe Bemeinde mit ihren vielen Kranken 
1 Cor. 11, 30. 


Zufammfaffung der zeitlihen Strafen. 
Bibliſche Beifpiele. Zedekias, Jer. 52. 
Zedekias verliert Geſundheit und Freiheit 11, Wohlſtand und Ehre 13. 
Adam, 1 Moſ. 3, 8. 
Adam gerät in Angſt, wird dem Fluch Gottes unterworfen 17—19 


und aus dem Paradies vertrieben 24, 
Euler, Handbuch. 3. Auflage. 9 
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2%. Emige Strafen. 


Die ewigen Strafen beftehen : 

1. in ver ewigen Abgejchievenheit von dem lebendigen Gott und ber 
Seligkeit. Luc. 16, 26. 

2. in ewigem äußeren und inneren Berverben. Marc, 9, 44, — 
Mat. 25, 41. 46. 

3. in dem ewigen Zufanmenleben mit allen Gottlofen und ZTeufeln, 


+ 110. Den Verzagten aber und Ungläubigen, den Greufichen die greuliche 
after begangen haben und Totſchlägern und Hurern und Zauberern und Ab- 
göttifgen und allen Lügnern, derer Teil wird fein in dem Pfuhle, der mit 
Feuer und Schwefel brennt; welches ift der andere Tod. Offenb. 21, 8.— 
1 Mof. 18 u. 19. 

Der reihe Mann in der Hölle und in der Qual Luc. 16, N. 37; das Weltgeriht Mat. 25, 
N. 52. 

Zufag 1. Ale zeitlichen und ewigen Strafen ver Sünde werben 
in der h. Schrift au in dem einen Worte Tod zufammengefaßt. Plan 
unterfcheidet : 

1. den geiftlichen Tod, da ver Menfd durch nichtvergebene Sünde 
von Gott getrennt ift, der göttlichen Gnade und des h. Geiſtes Ein- 
wirfung entbehrt und darum zu allem Guten, z. B. zum Gebet, zur 
Betrachtung des göttlichen Wortes unluftig ift, nad) feines Herzens Sinn 
wandelt (Pf. 1.), allein nach irbifchen Gütern ftrebt und für die himm- 
lichen feinen Sinn mehr hat. 1 Tim. 5, 6. — Eph. 2, 1. 

2. den leitlihen Tod, d. i. allerlei Übel Leibes und der Seele, Gutes 
und ver Ehre und zulegt die Trennung des Xeibe von der Seele. 
1 Moſ. 2, 17. 

3. den ewigen Tod, bie völlige Trennung des ohne Buße und Glauben, 
alfo in ver Sünde ſterbenden Menfchen von Gott, — (ewige Verdammnis, 
anderer Tod). 


Zufag 2, Daß Gott die Sünder, welche fein Geſetz übertreten und 
damit aus der h. Lebensordnung heraudtreten nun aud) von feiner 
Gemeinſchaft ausfchließt, ihnen feinen Segen entzieht und feinen gerechten 
Zorn über fie ergehen läßt, wird in ver h. Schrift aud) oft fein Fluch, 
genannt, und da er denfelben für die Verlegung feines Gefeges und im 
Geſetze ausgefprochen hat, jo heißt der Inbegriff aller göttlichen Strafen 
auch Fluch des Geſetzes. Vgl. 5 Mof. 27, 26 und Gal. 3, 13. 
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IV. Wem droht Gott mit feiner Heimſuchung. 


Gott drohet mit feiner Heimfuchung : 

1. allen denjenigen, welche feine Gebote übertreten ober ihn haffen, 
d. h. allen, die Sünde an ſich Haben und Sünde thun, falls fie fid, 
nicht befehren, d. h. die in Chrifto dargebotene Vergebung der Sünden 
und Erlöfung von Schuld und Strafe im Glauben nicht annehmen. 

2. Die Strafe foll fich aber auch vermöge des glieplichen Zuſammen⸗ 
hangs mit der Perfon der Eltern (durch Zeugung, Beifpiel und Erziehung) 
auf bie Kinver bis ind 3. und 4. Glied erftreden, die gleicher Gefinnung 
find, in ihre Fußtapfen treten und das Maß ihrer Sünden erfüllen helfen. 
2 Mof. 20, 5. — Pf. 109, 9. 10. 12. 13, 


Im dritten und vierten Glied wurden audgerottet die Kamilien Ierobeams 1 Kön. 15, 25—80, 
Baeſa's 1 Kön 16, 7 und Ahabs 2 Kön. 9 u. 10, A. 57, d. 


Zuſatz 1. Folgen die Kinder den Eltern nit nach in ver Sünde, 
fondern befehren fi} zu Gott, fo haben fie wohl um ihrer Eltern Sünde 
willen an irdiſchem Gut (z. B. Armut), am Leib (z. B. Krankheit, Siech⸗ 
tum 20.) und an der Ehre zu leiden, follen dies aber nicht als eine 
Strafe, ſondern als eine heilfame Züchtigung anfehen. 

Die Strafe Sauls traf Ionathan 1 Sam. 5, 26; 31, 2, 

Zufag 2, Nach ver Anfchauungsweife der Schrift ift die Familie nur 
gleihfam Entfaltung der Perſon des Vaters, mit dieſem einheitlich gliedlich 
verbunden, fo daß um biefer engen Gemeihfchaft willen ver Sohn am 
Segen jowie am Fluch des DVaterd unmittelbaren Teil bat. 3 Mof. 
26, 39. — Jeſ. 14, 21. 22, 


Das Strafgeriht über Korah 4 Mof. 16, 27 ff. und Über Achan Joſ. 7, 24-26 wurde auf 
deren Söhne und Zöchter ausgedehnt; — Salomos Strafe an Nehabeam 1 Kön. 11. 


V. Wozu fol und die Androhung der Heimſuchung Gottes 
zunächſt bewegen ? 

Die Androhung Gottes ſoll uns bewegen : 

1. uns vor feinem Zorn, d. i. vor feinem Feuereifer wider alles 
Böfe und vor den daraus kommenden ſchweren Strafen zu fürdten. 
5 Moſ. 4, 24. 

2. und nicht wider feine Gebote zu thun, fonbern uns zu ihm zu 
befehren. Pf. 7, 12—14, 

Zuſatz 1. Wenn in ver h. Schrift (über 300mal. fowohl im A. T. 
als auch im N. T.) von einem Born Öotte die Rede ift, fo hat man 
das nicht etwa als eitie morgenländiſche Redensart anzufehen, ſondern 

9 * 
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als eine im Wefen Gottes wirklich begründete Eigenfchafl Cs ift 
darunter fein großer Abſcheu und Widerwille gegen die Sünde und bie 
hieraus kommende Strafgeredhtigkeit zu verftehen. Wie Gott nämlich 
alles, was ihm ähnlich ift, einem Magnet glei, anzieht, fo verhält er 
ſich allem, was ſich wider ihn und feine h. Lebensordnungen fegt, ab» 
ftogend und vernichtend, d. h. er zürnt. 

Zufag 2. Demnach ift das Gefeg mit feiner Strafanprohung für 
die Unbefehrten ein Riegel. (Bgl. ©. 37). Denn glei) wie ein wildes 
Tier auch hinter Schloß und Niegel ein miles Tier bleibt, aber doch 
nicht hervorbrechen und verberben Tann, fo fol das Geſetz mit feinem 
gedrohten Fluch zum Riegel und Hindernis werden, daß bie in uns 
wohnende Sünde nidyt hervorbridtt. Marc. 7, 21—23. 


B. Die Derheißung. 

Die Verheigung des göttlichen Segens lautet : „Aber denen fo mid 
lieben und meine Gebote halten, thue ich wohl bis in taufend Glied." 
Wir fragen : 

1. Was verheißt Gott zu ſegnen? 

Gott verheikt zu fegnen : die Erfüllung feiner h. Gebote, d. i. bie 
volle Übereinftinmung unferer Gedanken, Worte und Werke mit dem 
Gefege Gottes, das Halten der Gebote „Gott zu Lob, zu Lieb und zu 
Dank“. Denn alfo ſpricht er : „Aber denen, fo mid) lieben und meine 
Gebote halten thue id) wohl bis in taufend Glied." Pf. 5, 13. — 
5 Mof. 28, 1—6. 

Zuſatz. Der Segen ift aber nicht ein verbienter, wie ber Fluch, 
ber und trifft, fondern ein unverbienter, eine Gnade, weshalb auch Luther 
in der Auslegung fagt : Er verheißet Gnade und alles Gute ꝛc. Ver⸗ 
dient wäre ber Segen nur in dem Falle, wenn wir aus h. Liebe zu 
Gott alles, ja noch mehr gethan hätten, als wir zu thun ſchuldig find. 
Wenn aber die Schrift dennoch von einem Lohne revet, den Gott ven 
Menden zu teil werven läßt, jo ift darunter ein Gnadenlohn, aljo 
nicht ein Lohn, den Pfliht und Schuldigkeit erfordern, zu verftehen. 
Luc. 17, 10, 

Die Arbeiter im Weinberg Mat. 20, 1-16. 


1. Womit verheißt Gott die Erfüllung feiner Gebote zu fegnen ? 


Die Erfüllung feiner Gebote verheißt Gott mit Gnade und allem 
Guten, d. i. mit zeitlichen und ewigen Gütern zu ſegnen. 
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** 111. Die Gottfeligfeit ift zu allen Dingen nütze und hat die Verheißung 

dieſes und des zukünftigen Lebens. 1 Tim. 4, 8. 

1. Der zeitliche Gegen. 

Der zeitliche Segen befteht : — 1. im Gelingen unferer Unter 
nehmungen, fo weit und das heilfam iſt. Pſ. 1, 1—3; 128, 1—2, 
— Jeſ. 3, 10. 

Joſephs Lebe und Gottesfurcht fegnete der HErr mit feiner Erhöhung zum erften Diener 

Pharaos 1 Mof. 41, 39-45; — Ruths Erfülung des 4. Gebotes damit, daß fie Boad Ger 


mahlin und Jeſu Stammmutter wurde Muth 2, 10-12; — Hiobs Liebe zu Bott damit, daß 
er Töchter und Söhne und Kindesfinder hatte bis ins 4. Glied Hiob 42, 12. 


2. in Schug in Gefahr und in Hülfe in ver Not. Hiob 5, 19—23, 
— Bi. 23, 4. 


Joſephs Rettung vom Tode 1 Mof. 37 u. 41, A. 18 0; — Danield und feiner Freunde 
nnädige Bewahrung vor allem Übel Dan. 3 u. 6, A. 67; — Noahs Errettung 1 Mof. 6, 8, 
A. 5, d; — der Apoftel Befreiung AB. 5, 19 u. AG. 12, 7. 


3. in Heil und Frieden im Haufe. Hiob 5, 24. — Spr. 3, 1—2. 
Maria und Martha Luc. 10, 38-42; — Nbrahams Nachkommen 1 Mof. 12, A. 7; — das 
Haus David I Kön. 11, A. 50. 


4, in Zufriedenheit und in Ergebung in Gottes Willen. Pi. 73, 
25 fi. — 2 Cor. 12, 9. — Rom. 8, 28, 
Die Jünger AG. 5, 41. 
5. in der Achtung und Liebe aller Gottesfürdhtigen; — 6. in ber 


Freudigkeit im Tode. Röm. 8, 35. 37—39, 
Die leben Brüder 2 Marc. 7; — Stephanus AG. 7 (Steinigung). 


7, im guten Andenken nad) dem Tode. Spr. 10, 7. 
2. Der ewige Zegen. 

Der ewige Gegen befteht : 

1. in ver Freiheit von allem Elend, Jammer und Not viefes Lebens, 
Offenb. 7, 16; 21, 4. 

2. in der völligen Exlöfung von der Sünde und Verſuchung Dazu ; 

3. in ber „ewigen Geligfeit oder in der völligen Gemeinfchaft mit 
Gott und feinen Heiligen (Ruhe vom Streit, Friede, ewige Freude, 
Teilnahme an ver göttlichen Herrlichkeit). 

Mofes und Elias Mat. 17, 4. 

Zufſatz. Der zeitliche und ewige Segen, welchen Gott verheißen 

bat, wirb in ver h. Schrift auch das Leben genannt, 5 Moſ. 30, 19. 


II. Wem verheigt Gott feinen Segen ? 
Gott verheift feinen Segen, Gnabe und alles Gute : 
1. zunächſt allen denen, die ihn lieben und feine Gebote halten; — 
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fovann 2, auch allen ihren Nachkommen und zwar, weil im Segen mehr 
innere Kraft Liegt als im Fluch, nicht bis ins dritte und vierte Glied, 
fondern bis in taufend Glied, fofern fie in der Eltern Wegen wanbeln 
und Gott lieben. Spr. 20, 7. — Pſ. 37, 25; 103, 17—18, 


Abrahams Nachkommen 1 Moſ. 12, 2—3; — das Haus Davids 1 Kön 11, 6-13; — Barı 
ſillai's Kinder 1 Kön. 2, 7, die David nod auf feinem Sterbebette ihres frommen Waters 
wegen dem Salomo empfahl. 


3. ja ſogar mandmal ihren abtrünnigen Kindern (3. B. Ehre, guten 

Namen, Reichtum u, a. m.). 
Dem gottlofen Abiam gab Bott um Davids willen eine Leuchte zu Jeruſalem, daß er feinen 

Sohn nad ihm erwecte 1 Kön. 15, 1 ff. 

IV. Wozu ſoll uns die Verheißung des göttlichen Segens zunächſt 
bewegen ? 

Dazu, dag wir : 

1. Gott lieben und vertrauen; 

2. und gerne thun nad) feinen Geboten. 5 Mof. 5, 29. — Spr. 
21, 15. — Hebr. 11, 25-26. 


Anm. Der Schluß der 10 Gebote mit feiner Verheifung und Drohung 
bat in 2 Mof. 20 und in unferm Katechismus eine verſchiedene Stellung. 
2 Mof. 20 fteht er fogleih nad) dem 1. Gebote. Das ändert indes nichts 
an feiner Bedeutung fir fämtliche Gebote. Denn im 1. Gebote find ja alle 
anderen Gebote mit einbegriffen und dieſe kann man auf Gott mohlgefällige 
Weife nur dann erfüllen, wenn Furt, Liebe und Vertrauen (alfo 1. ©.) 
bie treibende Kraft des Gehorſams tft. Luther war darım vollfommen be- 
rechtigt, der Drohung und Verheifung des größeren Nachdrucks wegen ihre 
Stelle am Schluß der ſämtlichen Gebote zu geben. 


Dom Yuben der h. zehn Gebote, 

1. In den 5. 10 Geboten hat und Gott feinen h. Willen zur un⸗ 
verbrüchlichen Richtſchuur unferer Gefinnung und unſeres Wandels ge- 
offenbart und damit Segen und Fluch vorgelegt. Wer vie Gebote aus 
h. Furcht und Liebe hält, der wird des verheißenen Segens teilhaftig, 
wer fie aber übertritt, ven trifft der Fluch. 5 Mof. 11, 26—28, — 
Spr. 14, 34. 

Was können und dürfen wir ung nun aneignen, die Drohung (Fluch) 
ober die Verheißung (Segen) ? 

Die Antwort auf dieſe Frage hängt davon ab, ob wir vie h. zehn 
Gebote aus h. Liebe und Furcht allezeit und zwar alle miteinander ge⸗ 
halten haben oder nicht. Jac. 2, 10, 
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Wenn wir unfer Herz und Leben nah den 10 Geboten prüfen, fo 
werben wir erfennen, daß wir jedes Gebot bald in Gedanken, bald in 
Worten und Werfen vielfältig übertreten haben, ja daß das Böſe von 
Natur in ums allen wohnt und herrfcht, alfo daß auch alle unfere Werke, 
weil fie eben aus ver böfen Quelle des fündigen Herzens hervorgehen, 
dor Gott unrein und verwerflich find; wir alfo nicht fo find, daß wir 
und die verheißenen Belohnungen zuſprechen dürfen, ſondern ver gedrohten 
Strafen fchuldig geben müffen. Pf. 14, 2—3. — Röm. 3, 23. — 
Hiob 14, 4 — 1 Soh. 1, 8. — Jac. 3, 2. — Pf. 130, 3; 143, 2. 
Gal. 3, 10. — Röm. 2, 8-9. 

2. DVermögen wir denn aber nicht, das Geſetz zu halten und fo dem 
Fluche zu entgehen, und des Segens teilhaftig zu werben ? Nein, und 
zwar : — a. einmal nicht um der angebornen Sünde willen. — Gott 
hatte und als feinem Ebenbilde nicht bloß Erkenntnis feines Willens, 
fondern aud die Kraft gegeben, venfelben mit Luft und Liebe thun zu 
önnen, und fordert darum mit Recht Erfüllung feiner Gebote. Durd) 
den Sündenfall aber ift bie Erkenntnis verbunfelt und die Willensfraft 
zum Guten verloren gegangen. Wir find jest fleifhlih, unter die Sünde 
verfauft und fünnen e8 deshalb aud) bei einem noch fo energifchen Anfpannen 
aller nad) dem Sünvenfalle und nod übrig gebliebenen Kräfte nur zu 
einzelnen Außerlich ehrbaren, vor dem menfchlichen Auge und Urteil wohl 
gerechten Handlungen bringen, nicht aber zu einem Wandeln, zu einem 
innerlid) beſtändigen Ausharren und Leben in allen dieſen Geboten. 
Sal. 3, 11. — Röm. 4, 2. — Gal. 3, 11—12. 

b. fodann nicht um der Natur des Geſetzes ſelbſt willen. Diefes ift 
zwar feinem Sinn und Zweck nad) geiftlic, aber es ift nicht Geiſt. Cs 
lehrt und mohl erfennen, was gut und böfe ift, aber e8 giebt ung feine 
Luft und Feine Kraft, das Gute zu thun und das Böſe laſſen zu fünnen, 
in Gefinnung Worten und Werfen die Gerechtigfeit darzuftellen, die vor 
Gott gilt. Es Kann uns ebenfomwenig helfen, als einem ganz Gelähmten 
damit geholfen wird, daß man ihm fagt, wie er gehen müffe, — ober 
einem in Ketten Gefangenen damit, daß man ihm erflärt, wie man in 
der Freiheit ſich bewegt. Das Geſetz ift eben und bleibt Buchſtabe, eine 
Schrift, die unerbittlich, wie ber Talte Stein, in den fie gegraben warb, 
uns unfer Sollen, unfere Schufo verfündigt, ohne uns im Grunde unferes 
Weſens zu erneuern und mit Liebe und Kraft zur Erfüllung auszurüften, 
Das Geſetz weckt vielmehr die oft in uns ſchlafende ſündliche Luſt zur 
Übertretung in und auf, fo daß wir durchs Gefeg die furchtbare Gewalt 
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und das verberbenbringende Elend der Sünde erſt recht fühlen. Gal. 
3, 21. — Röm. 7, 7—8 u. 13; 5, 20. 
Da drängt fih und num die Frage auf : 
Wozu find uns denn da die zehn Gebote Holfes nütze? 

Zu zweierlei : Erftlich zeigen fie die Sünde an und offen: 
baren Gottes Zorn über die Sünde, dadurch wir verurfacht 
werden, Bergebung der Sünden und Troft wider Gottes Zorn 
ad den ewigen Tod bei unferm Heiland Jeſu Chrifto zu 
a en. 

Zum andern lehren ſie, welches die guten Werke ſeien, ſo 
die Gläubigen und Neugebornen zu thun ſchuldig ſind, ihren 
Gehorſam und Dankbarkeit gegen den gnädigen Vater im 
Himmel damit zu beweiſen. 

Die h. zehn Gebote ſollen alſo ſein: 
1. ein Spiegel ver Sünde, — und 2. eine Regel unſeres Lebens. 


1. Das Gefek als Spiegel. 

Das Gefeg fol für uns ein Spiegel fein. Wie man im Spiegel 
feines Leibes Geftalt und Unreinigfeit fennen lernt, und dadurch veran- 
laßt wird, fi zu reinigen, fo follen wir aus ven h. 10 Geboten bie 
fünbliche Geftalt unferer Seele fennen lernen und dadurch angetrieben 
werben, ung von Herzen nach Erlöſung zu fehnen. Denn die Gebote : 

1. zeigen uns die Sünbe an, fowohl die Sünde, welche wir an und 
haben (Exrbfünde), als vie, welhe wir gethan ober durch Unterlaffung 
anf ums geladen haben. (Wieverholung der Begehungs⸗ und Unter- 
loffungsfünden nad) den 10 Geboten). Röm. 7, 7. 

** 112, Denn durch das Geſetz kommt Erkenntnis der Sünde Nom. 

3, 20. 

2. offenbaren und Gottes Zorn über Die Sünde, ſowohl über bie 
Erbfünde ald aud) über die Thatſunde. Röm. 4, 15. — 2 Cor. 3,6, 

Dad Volk Israel 2 Mof. 20—24. 

3, verurfahen uns (d. i. treiben ung dadurch, daß fie uns die Sünde 
anzeigen und Gottes Zorn über die Sünde offenbaren, an), Bergebung 
der Sünden und Troſt wider Gottes. Zorn und (Troft wider) ven ewigen 
Zod bei unferm Heiland Jeſu Chrifto zu ſuchen. Röm. 7, 24. — 
Pi. 53, 7. — Röm. 8, 3—4; 10, 4; 3, 28, 

Zufeg 1. Wie und wodurch Chriſtus dem Geſetz genug gethan hat, 
lernen wir nit aus dem Gefege, fondern aus vem Evangelium, wie es 
furz und bündig im 2. Hauptftüd enthalten iſt. 
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Zufatz 2. Die h. Schrift nennt die 10 Gebote, da fie und wie in 
einem Spiegel unfere Sünde anzeigen und Gotte® Zorn über die Sünde 
offenbaren und eben dadurch eine Sehnſucht nach Vergebung der Sünden, 
nah Troft wider Gottes Zorn und ben ewigen Tob in ung ermeden, 
Zuchtmeiſter auf Chriftum, d. i. Führer zu Chrifto, der uns durch Tod 
und Verdammnis drohende Zucht zu Chrifto führt, damit wir durch ven 
Glauben an ihn gerecht werben. 

+ 113. Alſo ift das Gefet unfer Zuchtmeifter gewefen auf Ehriftum, daß 
wir durch den Glauben gerecht würden. Gal. 3, 24. 

2. Dos Gefeh als eine Begel. 

Die h. 10 Gebote find nicht mur ein Riegel und Spiegel, fonbern 
auch eine h. Regel des neuen Lebens für alle, welche zu Chrifto gefommen 
find und bei ihm Vergebung ver Sünben gefunden haben, ober eine h. 
Lehre, aus welcher die Gläubigen nad) empfangener Sünbenvergebung 
lernen follen, welches die guten Werke find, die Gott gefallen. Denn : 

Zum andern Ichren fie, welches vie guten Werke feien, fo die Gläu— 
bigen und Neugebornen zu thun ſchuldig find, ihren Gehorſam und 
Dankbarkeit gegen ben gnädigen Bater im Himmel damit zu bemeifen. 
1 Ioh. 4, 19. — Mat. 5, 16. 

Gute Werfe tbaten : Abel 1 Mof. 4, 4, vrgl. 1 Mof. 3, 21 und Hebr. 11, 4; — die Witwe 
am Gottesfaften Marc. 12, 41; — der Kerfermeifter zu Philippi AG- 16, 33; — Maria von 
Bethanien Dat. 27, 7—10. 

Dagegen : Kain 1 Mof. 4, der wohl opferte, aber nit im Glauben und in b. Liebe Bott 
zu Ehren; — Aarons Söhne 3 Mof. 10, 1, die fremdes Feuer vor den HEren brachten, das 
er nicht geboten Hatte; — Saul 1 Sam. 15, 22, der ohne Befehl opferte; — der Rharifäer im 
Tempel Luce. 18, 11, der ohne wahre Buße und Glauben betete. 

Gute Werke find aber alle Werke : — 1. die Gott im Gefeß nad) 
feiner im X. und N. T. gegebenen Auslegung geboten hat. Mid. 6, 8. 
— 2. die wir durch Gottes Gnade im Glauben thun, d. i. thun, nach⸗ 
dem wir zu Chrifto gefommen find und Vergebung ver Sünden empfangen 
haben und eben damit Liebe, Kraft und Eifer, ein Gott wohlgefälliges 
Leben führen zu fünnen. Röm. 14, 23. — 3. alle Werke bie Gott 


zur Ehre und — 4. umferm Nächften zum Dienft gereichen. 


Anm. Die Beftimmung des Gefeges, ein Riegel zu fein, ein Spiegel 
und eine Regel für die Gläubigen — ift Die von Gott beabfichtigte und 
gewollte. Erſt das pharifäifhe Judentum hat fie verfannt und dahin wer- 
kehrt, daß das Gefet zu dem Zweck gegeben fei, fi Durch deſſen Erfitllung 
die Seligfeit verdienen zu follen, was im A. T. feinem der Frommen in 
den Sinn gelommen ift. Hebr. 11, 2. — Röm. 4, 3. 

Die Glaubenshelden : Abels Glaube 1 Mof. 4, 4; — Enochs, Noahs, Abrahams, Sarahs, 
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Iſaaes, Jakobs, Joſephs, Mofld, dtahabs, Gideons, Baraks, Simfons, Jephthas, Davids, 
Samuels und aller Propheten Glaube (von dieſen zeugen alle Propheten u. ſ. w. AG. 10, 43), 
Hebr. 11, 1-32; — Maria Luc. 1, 45, N, 2, b; — das canan. Weib Dat. 15, N. 27, a; — 
der Hauptmann Mat. 18, N. 18, 


Können wir denn and mit unſern gufen Werken Gottes Gebot und Gefek 
erfüllen ? 

Ach nein! denn unfere guten Werke find nicht vollkommen 
gut, dieweil wir arme Sünder find, und wenn wir ſchon wollen 
Gutes thun, fo liegt uns doch das Böſe an. 

Die guten Werke, welche die Gläubigen und Neugebornen (Gerecht⸗ 
fertigten) zu thun vermögen, find nicht vollfommen gut, denn das Geſetz 
muß ganz, ſtets und gern erfüllt fein. Wir finden aber bei aufridıtiger 
Prüfung, daß uns wegen ver auch im befehrten Zuftande noch anflebenven 
Sündhaftigkeit: — 1. die Vollftändigfeit der Erfüllung aller Gebote, 
— 2. die fortwährende Übung im Gehorfam gegen alle Gebote, — 
und vor allen: 3. die h. Gefinnung ver Furcht und Liebe mehr oder 
weniger noch fehlt. 

rT 114. Denn ich weiß, daß in mir, das ift in meinem Fleiſche, wohnet 
nichts Gutes. Wollen habe ich wohl, aber vollbringen das Gute finde ih 
nit. Denn das Gute, das id; will, das thue id) nicht, fondern das Böſe, 

das ich nicht will, das thue id. Röm. 7, 18—19. 22—23. — Phil. 3, 2. 

— ac. 3, 2. — 1 Joh. 1,8. — Gal. 6, 1. 

Ser fiat denn das Geſetz und die zehn Gebote Hofes erfüllet ? 

Ehriftns Jeſus, Gottes und Marien Sohn, der ift gatız 
heilig und gerecht, der hat für uns dem Gefe genug gethan, 
anders nicht, als ob wir felbft das Gefeß gehalten hätten, und 
am desfelben willen gefallen Gott auch unfere guten Werke, 
die wir durch Gottes Gnade im Glauben thun, ihm zu feinem 
Lob und Ehren, und unſerm Nächten zum Dienft, obfchon 
Mangel an denfelbigen iſt. Nöm. 5, 18. 

+ 115. Denn gleichwie burd Eines Menfhen Ungehorfam viel Sünder 
worden find; alfo auch durch Eines Gehorfam werben viel Gerechte. Nm. 

5, 19. 

Hiervon handelt das 2. Hauptftüd und zwar der 2. und 3. Artifel, 
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Dos 2. Haupftſtück. 
der Slaube. 


Der chriſtliche Glaube hat drei Artikel (S Glieder). Eie enthalten 
die mwefentlichften Hauptftüde des Evangeliums. Cie find mit den Wor- 
ten der Apoftel ausgefprohen und ftimmen mit ihrer Lehre überein; fie 
heißen darum aud) apoftolifches Glaubensbekenntnis. Schon von Anfang 
an waren fie dad Befenntnie, das, weil es die Summe der Grundwahr⸗ 
beiten ver Kirche in wenig Worte zufammenfaßte, jever Täufling ablegen 
mußte, wie e8 denn auch von ven Chriften aller Confeffionsticchen zu 
allen Zeiten angenommen und befannt worden ift. Diefe Artifel hängen 
wie die Glieder eines Leibes oder einer Kette fo unzertrennlich zufammen, 
daß man fein Wort herausnehmen Tann, wenn nicht das Ganze ver 
ftümmelt und zerftört werden foll. 


Weldies find die Artikel des Hrifflihen Glaubens ? 
Dies find fie: 
Der 1. von der Schöpfung, 
der 2. von der Erlöfung, 
der 3, von der Heiligung. 
Wozu dienen uns die Arkikel des chriſtlichen Glaubens ? 
Daß wir unfern Gott daraus erkennen lernen, wer er fei 
in feinem Wefen, und was fein gnädiger Wille gegen uns fei- 

Wir betrachten hiernad) : 

I. Gottes Wefen ; — II. Gottes Willen; — und knüpfen III. hieran bie 
Beantwortung der Frage : Wozu nügt und die Erkenntnis des göttlichen 
Weſens und Willens ? 

I. Gottes Weſen. 

Dreierlei haben wir hierbei ins Auge zu faffen, nämlich: 

1. Gottes Dafein; — 2. Gottes Weſen; — 3. Gott in feinem 
Weſen oder die Dreieinigfeit Gottes. 


1. Soffes Dafein. 

Über allen Zweifel erhaben ift das Dafein eines höchften und voll- 
fommenften Wefens, das wir Gott nennen, des Urhebers alles Gefchaffenen, 
der feines eigenen Dafeins Grund nicht in einem Andern, fondern in fid 
felbft Hat, daher durch nichts außer ſich beſchränkt und bedingt, ewig und 
unendlich, ſich ſelbſt in ewiger Seligfeit genug ift, „ein Meer ohne Grund 
und Ende.“ 
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** 116. Die Thoren fpredien in ihrem Herzen : Es ift fein Gott! Sie 
taugen nichts und find ein Greuel mit ihrem Wefen. Pf. 14, 1. 
Pharao 2 Mof. 5, A. 25. 


Diefe Erkenntnis gewinnen wir : 


a. aus dem unſerm Herzen anerfchnffenen Gottesbemußtfein (Gewiffen). 

Von nichts in der Welt hat der Menſch eine ſolche unmittelbare Ge- 
wißheit wie von Gott. Sie wohnt in unferem Geifte und wir können 
und des Gottesgedankens gar nicht entfchlagen. Wir können weder bie 
Welt noch uns felbft denken, ohne daß ſich unmwillfürlic damit der Ge- 
danke an Gott verbindet. Wir müffen Gott denken. Und pas ift bei 
allen Menſchen der Fall. Schon Cicero fagt : Kein Volk ift fo roh 
und wild, daß es nicht den Glauben an einen Gott hätte, wenn es gleich 
fein Weſen nicht kennt. Bis jest hat man venn aud) Fein Volk gefunven, 
dad nicht, an ein höheres Wefen glaubt. Was aber fo allgemein ift, 
worin alle übereinftimmen, das Kann nicht falſch fein, denn ver Irrtum 
verzehrt ſich fchlieglich felbft. 

Diefe aus dem angeborenen Gottesbewußtſein gewonnene Erkenntnis 
Kann der Menſch erweitern und näher begründen : 


b. durch die Betrachtung des Dafeind der Welt und des wunderbaren 
Wirfens und Waltens Gottes, ſowohl in ver Natur, als auch im 
Menfchenleben, insbeſondare auch in ven verhängten Strafgerichten. 

Das Dafein der Welt verfündigt und beweiſt ung, daß ein Gott ift, 
Die Welt ift geworden. Ste kanın nicht durch fich felbft geworben fein. 
Jede Kraft, die wir finten, ift eine endliche Kraft, feine einzelne, auch nicht 
die Gefamtheit aller Kräfte ift ſchöpferiſch, jede Kraft weift auf eine andere, 
höhere hin. Alle Urſachen, die wir wirkſam fehen, find Mittelurſachen, 
feine einzelne ift legte, oberfte Grundurſache. Wir müffen alfo jenfeits 
ber endlichen Dinge, Kräfte und Urſachen eine oberfte, letzte Urfache fordern, 
bie bedingend und nicht bedingt ift, durch welche dieſe Welt ver enplichen 
Dinge geworben iſt. Und das ift Gott, ver Iebenbige, perfönliche Gott. 

** 117. Denn ein jegfihes Haus wirb von jemand bereitet, der aber alles 

bereitet, das ift Gott. Hebr. 8, 4. 

tr 118. Denn daß man weiß, daß Gott fei, ift ihnen offenbar; denn 

Sott Hat es ihnen ofjenbaret damit, daß Gottes unfichtbares Wefen, das 

ift feine ewige Kraft und Gottheit, wich erjehen, fo man des wahrnimmt 

an den Werfen ald Spiegeln der göttlihen Allmacht, Weisheit, Liebe u. ſ. w., nämlich 


an ver Schöpfung der Welt, alfo daß fie feine Entſchuldigung haben.. 
Röm. 1, 19— 20. 
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** 119, Die Himmel erzählen bie Ehre Gottes, und bie Veſte verfiindiget 
feiner Hände Werl. Pſ. 19, 2-4. — NE. 14, 17. — Röm. 1 18. 


Nebucadnezars Geiſteszerrüttung Dan. 4, 27; — Herodis fhredlihe Krankheit und Tod 
AB. 12, 21 ff.; — Sodomd und Gomorras Untergang 1 Mof. 19, A. 10, d; — die Ber 
ftörung Jeruſalems Mat. 24. 


e. insbeſondere aus der h. Schrift und dem in ihr geoffenbarten 
Chriftus, dem Ebenbilve des unfichtbaren Gottes und dem Abglanz feiner 
Herrlichkeit. 

Die auf dem angegebenen Wege entftandene Gotteserkenntnis ift jedoch 
eine unvollſtändige. Wir können aus ihr wohl einiges von Gott erkennen, 
3 B. fein Dafein, einige feiner Eigenſchaften, z. B. feine Macht, Güte 
und Weisheit aus der Schöpfung, feine Heiligkeit aus der Stimme des 
Gewiſſens und aus den über Völfer und einzelne Menſchen verhängten 
Strafgerichten, aber dies nie jo Har und deutlich, daß folde Erkenntnis 
binreicht, mit Gott in Gemeinfchaft zu treten. Der Grund davon liegt 
in unferer fünblichen Natur, welche feit ihrem Falle fih von felbft zu 
feiner volltommenen Erkenntnis deſſen, wer Gott ift in feinem Wefen, 
und was fein gnäbiger Wille gegen uns ift, erheben kann. Alle auf 
diefem Wege gewonnene Erkenntnis ift nur ein Überreft der Erkenntnis, 
welche uns, als dem Ebenbilde Gottes, ohne den Sünvenfall in vollem 
und reihem Maß zugefommen wäre. — Die volle und zu unferm 
Seelenheil genügende Erkenntnis von Gott nad) feinem Weſen und grä= 
digen Willen, gewinnen wir erft aus der h. Schrift. Sie allein fagt 
und : Wer Gott iſt in feinem Weſen und in feinem Willen, indem fie 
ung ihn befchreibt im Worte und vor Augen ftellt in Jeſu Chrifto, dem 
Sohne Gottes, dem Ebenbilde feines Weſens und dem Abglanz feiner 
Herrlichkeit. 1 Joh. 5, 10. — Mat. 11, 27. 

7 120. Nachdem vor Zeiten Gott mandmal und auf manderlei Weife 
gerebet hat zu den Vätern durch bie Propheten, hat er am letzten in dieſen 
Tagen zu uns gerebet durch Den Sohn, welchen er geſetzt hat zum Erben 
über alles, durch welchen er auch die Welt gemadt hat. Hebr. 1, 1-2. 
Alles das, was wir von Gott aus dem angeborenen Gottesbewußtfein 

und der Natur wiffen, nennen wir die natürliche Offenbarung, — was 
wir aus feinem Worte wiffen die übernatürlihe Offenbarung (natürliche 
und geoffenbarte Religion). 

Die Leugnung des Dafeins Gottes nennt man Atheismus; fie ift eine 
und zwar willfürlihe That des verfehrten Willens, da fie die Leugnung 
einer Gewißheit ift, die wir in unferm Geifte tragen. 

Anders der Pantheismus. Er leugnet zwar Gott nicht ſchlechtweg, 


142 Das 2. Hauptſtück. 


aber den Gott des Chriftentums, den lebenvigen. Der Grundgedanke, 
vom dem er audgeht, ift viefer : der Mannigfaltigfeit dieſer Welt und 
ihren einzelnen Erſcheinungen liegt etwas Allgemeines zu Grunde, welches 
die Einheit dieſer Welt bildet; und biefes Allgemeine ift Gott. Es ift 
fein bewußter, perſönlicher Gott, es ift nur das allgemeine Leben, das 
in allem lebt, das allgemeine Sein, das in allem ift. Diefer Gott - 
exiftiert nicht felbftftändig für fih, er iſt nur in ver Welt, die Welt ift 
feine Wirklichkeit. Die Welt aljo ift Gott. Demzufolge leugnet ver 
Pantheismus die Unfterblichkeit, das Geriht, ven Unterfchied zwischen 
gut und böfe u, f. w. 


2. Hofes Wefen und Figenfhaften. 

Die h. Schrift bezeichnet dad Wefen Gottes, — 1. ald den aller- 
höchften und vollfommenften Geift; — Joh. 4, 24. — 2. als bie per- 
fönliche und felbftftändige Ouelle und Fülle alles Lebens; — Joh. 5, 26, 
— 3. als das reinfte und vollkommenſte Licht und allen Lichtes Urquell; 
— 1%. 1,5. — 4. als die ewige Liebe; — 1 Joh. 4, 16, 

Die Geſchöpfe haben Geift, Leben, Licht, Liebe, Gott, der Schöpfer, 
aber ift Geift, Leben Licht, Liebe, d. i. deren Urquell. 


1. Gott (Vater, Hohn u. h. Geift) iſt Geiſt. 

Die h. Schrift bezeichnet zunächſt das Weſen Gottes mit dem einfachen 
Wort : Gott ift Geift d. h. nicht ein Geift unter vielen anderen Geiftern, 
fondern ſchlechthin Geift. Hierin Liegt : 

a. Gott hat feinen Körper, er ift darum an feinen Kaum und feinen 
beſonderen Drt gebunden, fondern erhaben über die Schranken Des Raumes 
und der Zeit; Luc. 24, 39. 

b. Gott ift feine blinde bewußtloſe Kraft, fein bloßes Weltgefeg, ober 
unbewußte Weltfeele, kein gedachtes Wefen, das von ver Welt abhängig 
wäre (Pantheismus), ſondern ein lebendiges, perfönliches Wefen, und 
zwar das höchfte perfönliche Wefen, ver allerhöchſte und vollkommenſte Geift, 

Zuſatz. Wenn Gott dennoch leibliche Glieder und menſchliche Ger 
mütöbewegungen in ver h. Schrift beigelegt werben, fo gefchieht das bild⸗ 
ih in der Abſicht, unferm ſchwachen Verſtande zu Hülfe zu fommen, 
damit wir feine Macht und Herrlichkeit leichter faffen fünnen. So be 
beuten die Augen Gottes : feine Allwiffenheit und Fürſorge für alles 
Geſchaffene; Die Ohren : feine willige Erhörung unferes Gebets und 
Flehens; feine Arme und Hände : feine Kraft, Allmacht und Hülfe; 
fein Zorn und Rache : feine Heiligkeit und Gerechtigkeit. 
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Mahnung Weil Gott Geift ift, fo follen wir — 1. ihn nun 
auch im Geift und in der Wahrheit anbeten; — 2. das Herz von biefer 
Erde losreißen und aufs Geiftlihe, Unfihtbare und Ewige hinlenten, 

Gott ift ein Geift, unb bie ihn anbeten, die müſſen ihn im Geift und in 
der Wahrheit, in Chriſto, Joh. 14, 6; 16, 23 anbeten. Joh. 4, 24 — 2 Cor. 

4,8. — 1 Tim. 6, 15—16. 

Sal omo in feinem Tempelweihgebete 1 Köu. 8, 27; — die erfte Chriftengemeine AB. 4, 24 ff. 


2. Gott (Water, Hohn u. h. Geiſh) if das Leben, 

Gott ift das Leben heißt : Gott ift ununterbrochen thätig. Weil er 
das Leben ift, heißt er : ver Lebendige, ber Erſte und ver Regte, ber 
Anfang und das Ende, der Lebendige von Ewigkeit zu Ewigkeit. 5 Mof, 
32, 40. — Jer. 10, 10. — Jeſ. 44, 6. — Offene. 1, 17. 

+ 121. Wie der Vater das Leben bat in ihm felber, alfo Hat er dem 
Sohne gegeben das Leben zu haben in ihm felber. Joh. 5, (19) 26. 
Gott ift zunächſt im fich felbft Iebenvig, der Seienve (Jehova == ich 

bin, ber id) fein werde), der allein das wahrhafte Sein von ſich ausfagen 
ann, die Duelle allen Lebens, der das Leben nicht anderswoher genommen 
hat, noch es je verlieren ober fich jemals verändern kann. Dies foll 
damit ausgebrüct werben, wenn ihn die h. Schrift ewig und unveränder⸗ 
lid) nennt. 


Gott ift aber auch Yebendig nad) außen. Er ift ver Grund und Urs 
fprung von allem, was eriftiert, einer unerſchöpflichen Duelle gleich, bie 
in fteter Bewegung ift. Dies foll damit ausgebrüdt werben, wenn ihn 
bie h. Schrift allmächtig und allgegenwärtig nennt. 

a. Gott ift ewig und unveränderlich d. h. Gott hat nie angefangen 
zu fein und wird nie aufhören zu fein, er bleibt immer derſelbe nach 
feinem Wefen und Willen. 

+ 122. HErr Gott, du bift unfere Zuflucht file und fiir. Che denn bie 
Berge worben, und die Erde und die Welt geſchaffen worben, bift Du, Gott, 
von Emigfeit zu Ewigfeit. Pf. 90, 1. 

Dur aber bleibeft, wie bu bift, und Deine Jahre nehmen fein Ende. Pf. 102, 
26-—28. 

Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommt von oben herab, von 
dem Bater des Lichts, bei welchem ift feine Veränderung, noch Wechſel des 
Lichts und Finfternis, Jac. 1, 17. — Mal. 8, 6. 

Troſt. Da Gott ewig und unveränderlich ift, fo haben wir : — 
1. an ihm eine ſichere Zuflucht im Leben und Sterben; — 2, eine ge 
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wiſſe Hoffmung, daß er die und eingepflanzte Sehnfucht nad der Ewigkeit 
fiillen werde, Bi. 90, 2. — Jeſ. 54, 10, 

Mahnung. Weil Gott ewig und unveränderlich ift, fo follen wir : 
— 1, unfere Hoffnung und Zuverfichtauch allein auf ihn und feine un. 
wandelbare Hülfe fegen; — 2. bie vergänglichen Güter dieſer Welt 
gering achten; — und 3, nur nach dem trachten, was emig bleibt. 

+7 123. Hoffet auf ihn allezeit, lieben Leute, fhlittet euer Herz vor ihm 
aus; Gott ift unfere Zuverficht. Pf. 62, 9. — Eol. 3, 1—2. — Mat. 6, 
33. — Pf. 73, 25—26. 


Gottes guädiger Wille, alle Völker zu ſegnen, iſt noch derſelbe Mat. 28, 19, der er war, 
da er Abraham die erfte Verheigung gab 1 Mof. 12, 8. — Vergl. AS. 14, 17 mit 1 Mof. 8, 
22; — Offenb. 2, 10 mit 1 Mof. 3, 15; — Luc. 1, 18 mit 1 Mof. 21, 2; — Mat. 15, 27 mit 
1 Mof. 32, 28. 


b. Gott ift allmädtig, d. h. Gott Tann fchaffen, was er will; bei 
ihm ift Fein Ding unmöglich. 

* 124. Unfer Gott ift im Himmel, er kann ſchaffen ohne Stoff, Beit, Mühe, 

was er will, Pf. 115, 8. — 1 Mof. 17,1. — Pf. 135, 6; 33,9. — 
Eph. 3, 20. — Luc. 1, 47. 


Gott hat feine Allmacht bewiefen : in der Erfhaffung Himmels und der Erde aus nidts. 
Stoff und Form, Gigenfhaften und Kräfte, Gefege und Verbindungen biefer Befehe haben 
in ihm ihren Urheber; — ferner ; in der Erhaltung der Welt, als der fortgefeßten Schöpfung; 
in der unumfchränkten Herrfchaft über alle Gebiete der Schöpfung, 3. B. an den böſen Betftern 
2 Betr. 2, 4; — an den Himmeldförpern Iof. 10, 12; — am euer 1 Kön. 18, 36-38, 
Dan. 3, 24 ff.; — an der Ruft 2 Mof 9, 18-86; — am Waffer 2 Mof. 14; — an der Erde 
4 Mof. 16, 28-32; — an den Steinen 2 Mof. 17, 6; — an Metallen 2 Kön. 6, 6; — an 
Pflanzen 4 Mof. 17, 1-10; — an Tieren Dan. 6, 1 ff.; — an den Menfchen, an ihrem Leibe, 
1 Mof. 11, 6-7, an ihrer Sprache 2 Kön. 5, 14, fowie an ihrer Seele 1 Mof. 33, 4; — 
Ion. 3, 5. 


Tr. Wer die Allmacht Gottes im Glauben faßt, der braucht — 1. in 
feiner Not zu verzagen, kann vielmehr — 2. getroft und zuverſichtlich 
auf fie hoffen, 

** 125, Fürchte dich nicht, ich bin mit dir; weiche nicht, denn ih bin dein 
Gott. Ich ftärfe dich, ich helfe Dir auch, ich erhalte dich durch die rechte 
Hand meiner Geredtigfeit. Jeſ. 41, 10. — Bf. 77, 11. — Jeſ. 59, 1. 
Mahn Da Gott allmächtig ift, fo follen wir : 

1. in allen Lagen auf ihn vertrauen und auf feine Hülfe hoffen; — 
2. ung nicht feinem Willen wiberfegen. Hebr. 10, 31. 


Sodom und Gomorra 1 Moſ. 18 u. 19. 
3. alles, was er befiehlt und ung auferlegt, thun und leiden. 1 Betr. 5,7. 


Abraham 1 Mof. 12, 1 ff; — Petrus Fiſchzug Luc. 5, 1 ff. „auf dein Wort u. f. w.“; — 
Paulus: Ih vermag alles u ſ. w. Phil. 4, 13. 


c. Gott ift allgegenwärtig, d. h, er ift und wirft an allen Orten zu 
gleicher Zeit, 





Gottes Weſen. Gott ift ein Licht. 145 


+ 126. Wo fol ih hingehen vor deinem Geift? Und wo foll id) hin— 
fliehen wor deinem Angefiht? Führe ih gen Himmel, ſiehe jo bift vu da; 
bettete ich mir in die Hölle, fiehe, fo bift du auch da; nähme ich Flügel der 
Morgenröte und bliebe am äuferften Mteere, fo wiirde mich Doch deine Hand 
daſelbſt führen, und deine Rechte mid) halten. Pf. 139, 7—10. — Jer. 23, 
23-—24. — AG. 17, 27—28. 


Adam und Eva koͤnnen fih vor Gott nicht verbergen 1 Mof. 3, 8-11; — Jonas kann ihm 
nicht entfliehen Ion. 1, 1 ff.; — Bott wirkt überall — auf dem Meere Ion. 1, 4, im Fiſche 
Ton. 2, 1ff.; am Kürbis Ion. 4, 6; an den Niniviten Ion. 3, 5, und den Schiffsleuten 1, 14. 


Tr. Da Gott allgegenwärtig ift, fo können wir — 1. ihn an allen 
Drten und zu allen Zeiten ſuchen und finden und — 2. uns feiner 
Nähe in jever Gefahr und Trübfal getröften. Jeſ. 43, 1—2. 

+ 127. Und ob ih ſchon wanderte im finfteren Thal, fürchte ich kein 

Unglück; denn du bift bei mir, dein Steden und Stab tröften mid. 


Pſ. 23, 4. 

Die Freunde Danield im Beuerofen Dan. 3; — Israels Durchgang durchs rote Meer 
2 Mof. 14, dur die Wüfte und dur den Jordan Joſ. 3; — dem Jacob iſt Botted Nähe 
trößfih 1 Mof. 28, 12 ff., dem Kain ſchrecklich 1 Mof. 4, 14. 


Mahn. Da Gott allgegenmwärtig ift, follen wir — 1. und vor Sün- 
ven hüten und — 2. allegeit fo wandeln, daß und feine Nähe nicht 
fohredlih fein muß, fonvdern teöftlich fein kann. 1 Mof. 17,1. — 
Bi. 139, 7-10, — Am. 9, 2. 


3. Gott (Vater, Fohn und h. Geif) ift ein Licht. 

Gott ift ein Licht heißt : Gott ift die unveränderliche und unverfieg- 
bare Duelle alles Lichtes, von welchem alles erfchaffene Licht in ver 
Natur, namentlich auch alled geiftliche Licht der Erfenntnis ausſtrömt. 

Gott ift ein Licht und im ihm ift Feine Finfternis. 1 Joh. 1,5. — 

1 Mof. 1, 3. — Pſ. 104, 2. — 1 Tim. 6, 16. 

Die nun das erfchhaffene Licht erleuchtet und brennt, fo ift in Gott, 
der Urquelle alles Lichtes, eine Kraft des Willens und der Offenbarung, 
wodurch auch die verborgenften Dinge entvedt und beleuchtet werben, 
eine Kraft, vie Finfternis der Sünde und des Irrtums zu vertreiben 
und geiftiges Licht zu verbreiten, darum nennt ihn die h. Schrift : all- 
wiffend, allweife, heilig, gereht und wahrhaftig. 

a. Gott ift allwiſſend, d. h. Gott ift nicht unbekannt noch verborgen; 
er weiß alle$, das Vergangene, Gegenwärtige und Zufünftige, unfere 
Gedanken, Worte und Werke. 

** 128. Es ift feine Kreatur vor ihm unſichtbar; es ift aber alles bloß 


und entdeckt vor feinen Augen. Hebr. 4, 13. — AG. 15, 18. — Pi. 147, 4. 
Luc. 12, 7. 


Enler, Sandbuch. 3. Auflage- 10 
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r 129. HErr, du erforſcheſt mid; und fenneft mid. Ich file oder ftehe 
auf, fo weißt du es; du verfteheft meine Gedanken von ferne. Ich gebe 
handle oder ruhe liege, fo bift du um mid, und fieheft alle meine Wege 


meine Handlungen. Denn fiehe, es ift fein Wort auf meiner Zunge, das du, 


HErr, nicht alles wiſſeſt. Pf. 139, 1—4. 

Gott fabe Israels Elend in Egypten 2 Mof. 3, 7 ff., Angft vor den Fluten des roten Meeres 
2 Mof. 14; — Davids Ehebrud und Zotfhlag 2 Sam. 11, 1 ff., feine herzliche Meue und 
aufrichtige Buße 2 Sam. 12, 13 ff. und Pf. 51; Pf. 32; — Achans Diebftahl Iof. 7; — 
Ahabs Mord und Diebftahl 1 Kön. 21, 19; — Hiskias Thränen und Gebet Jeſ. 38, 5; — 
des Cornelius Almoſen AB. 10, 4. — Gott wußte voraus : Israels Abfall und Zerftreuung 
in alle Welt 3 Mof. 26, 31-35; — Ahabs Ende 1 Kön. 21; — das Kommen, Leben, Leiven 
u. f. w. des Meſſias Jeſ. 53. 


Tr. Da Gott allwiffend ift, fo können wir uns in jever Not und 
Berfennung damit zufrieven geben, daß er fie — 1. kenne und — 2, 
unfer in derfelben nicht vergeffe, au — 3. unfere gerechte Sache einft 
ans Licht bringen werde. Pf. 38, 10. — Mat. 6, 8. — Jeſ. 49, 
14—15. — $f. 91, 14. 15. 

Mahn Wir follen — 1. uns vor allen, auch den heimlichen Sün- 
den, wor Heuchelei und Faljchheit hüten, — 2. über bie verborgenften 
Gedanken unſers Herzens forgfältig wahen und — 3. in Aufrichtigfeit 
vor ihm wandeln. Hiob 34, 21-22. — Ye. 29, 15—16. — Sir. 
23, 28. 

* 130. Der das Ohr gepflanzet hat, follte ber nicht hören ? der das Auge 

gemacht hat, follte der nicht fehen? Bi. 94, 9. 

b. Gott ift allweife, d. h. er richtet alles in ver Welt aufs befte ein 
oder :; [er Fennt und wählt ſtets zur Erreichung ver beften Zwecke (Ab- 
fihten) die beften Mittel] Hiob 12, 13, 

Als allweiſe offenbart fi) Gott : 

1. im Werke der Schöpfung, Erhaltung und Regierung ver Welt. 

*** 131. HErr, wie find deine Werke fo groß und viel? Du haft fie alle 
weislich georbnet, und die Erbe ift voll deiner Güter. Pf. 104, 24. — 

Spr. 3, 19—20. — Pf. 139, 14. 

2. im Werke der Erlöfung und der Ausbreitung feines Reichs. Gott 
hat nad) feiner Weisheit ein Mittel auserfehen, unbefchavet feiner Ge⸗ 
vechtigfeit (ver zufolge er die Sünder fo lange ftrafen muß, bis ihre 
Sünde gebüßt und gut gemacht ift) feine Liebe (ver zufolge er die 
Menſchen erlöft haben möchte) zu offenbaren, indem er Chriftum vie 
Strafe unferer Sünven tragen Tief. So weiß er aud die Umftände, 
die feinem eich hinverlic zu fein ſcheinen, fogar zur Ausbreitung des⸗ 
felben und zur Verherrlichung feines Namens zu benugen. Röm. 11, 
33— 34, — Jeſ. 28, 29. 
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Stephanus Tod und die dadurch erfolgte Zerfireuung der Jünger AB. 8, 1; — Bauli 
Gefangenſchaft in Rom Phil. 1, 12. 


3, im Leben der Völker wie einzelner Menſchen. Er bereitet bie 
Bölfer auf vie angemeffenfte Weife für das Evangelium vor, beruft fie 
zur rechten Zeit und weiß troß allem Wiberftreben der Gottlofen feine 
ewigen Ratſchlüſſe herrlich hinauszuführen. 1 Mof. 50, 20. 


Israels Geſchichte, ſeine Erwählung in Abraham, Überfiedelung nach Egypten, Knechtſchaft, 
fein Auszug. feine Wanderung durch die Wüfte, Wegführung in die Gefangenſchaft, Ber 
pflanzung zu und nad Alexanders des Broßen Zeiten in die bedeutendften Handelsſtädte 
u. ſ. w. — Weiſe Abſichten Gottes bei der Spradverwirrung beim Ihurmbau 1 Mof. 11, 9; 
— bei Ifaacd Opferung 1 Mof. 22, 1 ff.; — bei Mofed Verbannung 2 Mof. 2, 15 ff; — 
bei Davids Flucht vor Saul 1 Sam. 19, 10; — bei ber Predigt ded Evangeliums von 
Jeruſalem aus Luc. 24, 47; — bei der Berufung Pauli auf den Kaifer AO. 26, 82. 


Tr. Da Gott allweife ift, fo können wir — 1. feiner Weisheit in 
allen Lagen Tinplich vertrauen und — 2. und aud) dann feiner Führung 
getroft überlaffen, wenn wir fie nicht verftehen und Wege zur Abhülfe 
nicht jehen. Jeſ. 28, 29. 

Ried : Ich ſinge dir mit Herz u. f. w. 

Mahn Wir follen: — 1. Gottes Werke und Wege nie meiftern ober, 
mit feiner Regierung und Führung unzufrieden, ihn tadeln und — 2. 
nicht ängftlich forgen und — 3. weiſe fein u. vorfichtiglich wanbeln, Ser. 
9, 23 ff. 

+ 132. Meine Gedanken find nit eure Gedanken, und eure Wege find 
niet meine Wege, ſpricht ver HErr, fondern foniel der Himmel höher ift, 
denn die Erde, fo find auch meine Wege höher, denn eure Wege, und meine 
Gedanken, denn eure Gedanken. Jeſ. 55, 8-9. — Pf. 87, 5. — Röm. 
16, 19. 
ec. Gott ift heilig, d. h. Gott ift gut und rein in feinem ganzen 

Weſen. Er will und liebt nur das Gute und verabſcheut und haft 
das Böſe. 

** 133. Heilig, heilig, heilig ift der HErr Zebaoth, alle Lande find 
feiner Ehre voll. Jeſ. 6, 3. — 1 Sam. 2, 2. — 5 Mof. 32, 4. 

* 134. Du bift wit ein Gott, dem gottlofes Weſen gefällt, wer böfe ift, 
bleibet nicht wor dir. Pf. 5, 55 45, 8. — Spr. 11, 20. 


Kain und Abel 1Mof. 4, 4-5, A. 4; — Efau und Jacob Röm. 9, 13; — Noah und feine 
Zeitgenoffen 1 Mof. 6, 1 ff; — Judas Untergang 2 Kön. 21-25. 


Tr. Da Öott heilig ift, fo haben wir die ſichere Bürgſchaft, daß er 
— 1. uns von allem unheiligen Wefen erlöfen und — 2. und zu völliger 
Heiligfeit verhelfen werde, 1. Cor. 1, 30. 

Mahn Wir follen — 1. der Heiligung nadjagen, — 2. um ein 
reines Herz bitten und — 3, und der Zeit freuen, va wir wie Gott 
heilig fein werben. Hebr. 12, 14, — Jac. 1, 13, — Mat. 5, 48, 


10* 
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+7 185. Mad) dem, ber eu) berufen hat und heilig ift, ſeid auch ihr heilig 
in allem eurem Wandel. Denn es ftehet gefchrieben : Ihr follt heilig fein, 
denn ih bin heilig. 1 Betr. 1, 15-17. — Mat. 5, 8. — 1 Joh. 3, 2. 

Nach Heiligung ftrebten : die Apoftel. 

d. Gott ift gerecht, d. h. Gott gieht einem jeden, was er verbient, 
Gnadenlohn dem Frommen und Strafe dem Böfen (Gerechtigkeit alfo 
Erweifung der Heiligkeit). Pſ. 11, 7. — Ser. 32, 19. — Hiob 34, 11. 
— Ser. 17, 10. 

+ 186. Gott wird geben einem jeglichen nad, feinen Werfen; nämlich 
Preis und Ehre und unvergängliches Wefen denen, die mit Gebuld in guten 
Werken traten nad) dem ewigen Leben; Trübſal und Angft über alle Seelen 
der Menſchen, die da Böſes thun. Röm. 2, 6-9. 

Gott erweift fi ald den Gerechten: a : im Gewiffen, 3. B. Adam und Eva 1 Mof. 8, 
7 ff.; — Kain 1 Mof. 4, 13—14; — Joſephs Brüder 1 Mof. 42, 21; — b : in den Straf 
gerichten, 3. B. Adams Vertreibung aus dem Paradiefe, die Verfluhung des Aderd 1 Mof. 
3, 17-24 5; — die Sündflut 1 Mof. 6-85 — Sodoms Untergang 1 Mof. 195 — die der 
ſtörung Ierufalemd Mat. 24; — e : in den Segensermweifungen, die er den Frommen zu teil 
werden läßt, 3. B. die Rettung Noahs 1 Mof. EB; — d: im Erlöſungswerke; der Tod des 
SErrn Jefu ift nicht bloß Erweis der Gnade uud Liebe Gottes, fondern auch feiner Gerechtig⸗ 
tigkeit, welche Beftrafung und Büßung der Süude forderte Mat. 20, 28; Joh. 1, 29, Möm. 
3, 425; 2 Gor. 5, 21. 

Tr. Da Gott gerecht ift, fo fünnen und dürfen wir zumerfichtlich 
hoffen, daß — 1. er und in jeder gerechten Sache beiftehen, und — 2. 
was wir zu feiner Ehre thun oder feines Namens wegen zu leiven haben, 
nicht ohne Segen für uns bleiben wird. Mat. 5, 10—12. — Pf. 103, 6. 

Mahn Wir follen — 1. abtreten von aller Ungerechtigfeit und 
und der Gerechtigkeit gegen jedermann befleißigen, — 2. por aller 
Rachſucht und allem Lieblofen Richten und hüten und — 3. feine Gerichte 
niemald taveln. 2 Tim. 2, 19. — 1 Joh. 3, 7. — Hebr. 10, 30, 


— 1 Cor. 4,5. — Mat. 7, 1. — Hiob 34, 10—12. 
e. Gott ift wahrhaftig, d. h. er lügt nicht, feine Worte find Wahrheit; 
er hält, was ey verheißen, und vollzieht, was er gebroht hat. 
* 137. Des HErrn Wort ift wahrhaftig, und was er zujagt, Das hält er 
gewiß. Pf. 33, 4; 48, 11. — 4 Mof. 28, 19. — Hebr. 6, 18, 


Seine Verheißungen find erfüht an Abraham 1 Mof. 17, 6 (großes Bolt, Könige aus feinen 
Nachkommen); — an David 2 Sam. 7 (Meffiad aus feinen Rahlommen); au Zacharias 
Luc. 1, 18; — an der driftlihen Kirche Mat. 16, 18. 

Seine Drohungen : an Adanı und Eva I Mof. 2, 17 u. 3, 19; — an den canaanitifchen 
Völkerſchaften 5 Mof. 31, 3; — an Saul (Berwerfung) 1 Sam. 15, 26; — ebenſo an Eid 
Söhnen 1 Sam. 2, 34; — an Ierufglem Luc. 19, 43—44. 


Zufag. Wenn Gott eine Neue beigelegt wird z. B. 1 Mof. 6, 
6—7; 1 Sam. 15, 11. 35; Yon. 4, 2; Joel 2, 13, fo foll damit 
nur auf eine für uns faßbare MWeife gejagt werben, daß Gott als ver 
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Wahrhaftige, Heilige und Gnädige fein Verfahren gegen vie Menfchen 
ändert, ſobald diefe ihren Sinn ändern, alfo fein Drohwort zurücknimmt, 
wenn es feinen werd erreicht hat, ober auch fein Verheifungswort, wenn 
es feinen Zwed am Menfchenherzen nicht erreichen kann. 

Tr. Da Gott wahrhaftig ift, fo können wir — 1. ung feiner Ver⸗ 
heigungen getröften und — 2, glauben, daß er fie auch und zu gut in 
Erfüllung gehen laſſen werde. Mat. 24, 35. 

Mahn Wir follen — 1. dem Worte Gottes won Herzen glauben, 
— 2, vor feinen Drohungen zittern, — 3. uns ver Wahrhaftigkeit ber 
fleißigen und — 4. in Nufrichtigkeit nad) feinem Willen Teben. of. 
23, 14—16. — Offenb. 22, 18. 19. — Eph. 5, 9 — Eph. A, 25. 


Gott (Yater, Sohn u. h. Geift) iſt die Liebe. 

Gott iſt die Liebe heißt: Gott iſt in feinem ganzem Weſen Liebe. 

„Johannes, ſagt Luther, ſchüttet mit vollem Munde heraus und ſpricht: 
Gott ift die Liebe, 1 Joh. 4, 16, Sein Wefen ift eitel Inuter Liebe; 
daß wenn jemand wollte Gott malen und treffen, müßte er ein fol) 
Bild treffen, das eitel Liebe wäre, als fei vie göttliche Natur nichts ale 
ein Feuerofen und Brunft folder Liebe, die Himmel und Erbe füllet, 
Siehe, alfo kann es der Apoftel hie malen, daß er aus Gott und Liebe 
ein Ding machet.“ 

Wie es ver Liebe Art ift, ſich zu offenbaren und mitzuteilen, fo ift es 
auch vie Art ver Liebe Gottes, ſich feinen Gefchöpfen je nach ver Ver⸗ 
ſchiedenheit und ihrer Empfänglichteit zu offenbaren und mitzuteilen, damit 
fie am feiner Liebe teilnehmen und im Glauben an feine Liebe felig wer⸗ 
den. Je nachdem fi nun die Liebe Gottes Außert, benennt ihn die h. 
Schrift; äußert fie ſich als Güte, fo nennt fie ihn gütig, als Barm⸗ 
berzigfeit barmherzig, als Gnade gnädig, als Gevulb gebulvig und ale 
Langmut langmütig. 

a. Gott iſt gütig, d. h. er erweiſet allen ſeinen Geſchöpfen unzählig 
viele Wohlthaten. Pi. 36, 6—8. 

+7 138. HErr, deine Güte reichet, fo weit der Himmel ift, und deine 

Wahrheit, fo weit die Wolfen gehen. — HErr, bu hilfft beiden, Menfchen 

und Vieh. Pf. 145, 9. 15. 16. — AG. 14, 17. — Mat. 5, 45. 

** 139. Die Gitte des HEren iſts, daß wir mit gar aus find; feine 

Barmherzigkeit hat noch fein Ende, fondern fie ift alle Morgen neu, und 


beine Treue ift groß. Klagl. Jer. 8, 22—23. 
Lied : Wie groß ift des Allmaͤchtgen Güte zc- 


b. Gott ift barmberzig, d. h. er hat Mitleid mit unferer Not und 
hilft uns, Jer. 31, 20. 
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c. Gott ift gnädig, d. h. Gott vergiebt und um Jeſu willen bie Sünde, 
wenn wir uns befehren. 2 Mof. 34, 6-7. 

+ 140. Barmderzig und gnädig tft der HErr, geduldig und von großer 
Site. Er wird nieht immer hadern, noch ewiglic Zorn halten. Er handelt 
nicht mit uns nad) unfern Sünden, und vergilt uns nicht nach unferer Miffe- 
that. Wie fi ein Vater Über Kinder erbarmet, fo erbarmet fi der HErr 
über die, fo ihn fürchten. Pf. 103, 8-10. — 2 Mof. 34, 6-7. — Pf. 180, 
78. — Esra 1-6. 

d. Gott ift geduldig und langmütig, d. h. er beftraft nicht fogleich 
unfere Sünben, ſondern läßt uns Zeit zur Bekehrung. 

** 141. Gott hat Geduld mit uns und will nit, Daß jemand verloren 
werde, fondern daß fi jedermann zur Buße fehre. 2 Petr. 3, 9. 


Die Liebe Gottes äußerte fih : ald Güte 2 Kön. 4, 1 ff.; — als Barmherzigkeit an Ninive 
Son. 3, 4; — ald Gnade in feinem Sohne Joh. 3, 16; — an Baufo 1 Tim. 1, 16; — als 
Geduld und Langmut an den Zeitgenoffen Noahs 1 Mof. 6, 1 ff; — an Israel Luc. 13, 6-9. 


Tr. Da Gott die Liebe if, jo fünnen wir uns feiner Güte, Barm- 
berzigfeit, Gnade und Geduld in aller Not, beſonders in unferer Seelen- 
not, getröften, und uns von ihr alles Guten verfehen. Pf. 13, 6; 
— 1%. 31, 8. 

Marias Lobgefang Luc. 1, 46 ff. 

Mahn Wir follen Gottes Güte, Barmherzigkeit, Gnade, Geduld 
und Langmut — 1. nicht auf Mutwillen ziehen, — 2. fie vielmehr mit 
vemütigem Dank anerfennen und preifen, uns auch durch fie zur Buße 
leiten Laffen, und — 3. nad) dem Vorbilve unferes Vaters gegen unfere 
Brüder gütig, barmherzig, geduldig und langmütig fein und ihnen von 
Herzen gerne vergeben. Jud. 4 — Sir. 5, 6-7. — Bi. 118, 1. 
— Bi. 103, 1—3 (46), — Röm. 2, 4. — Tit. 2, 11-12. 

* 142. Darum feid barmberzig, wie auch euer Vater barmherzig iſt. 

Lue. 6, 36. — Mat. 5, 7. 


3. Holt in feinem Wefen. 
Ber it nun Gott in feinem Wefen ? 

Er ift Gott der Vater und der Sohn und der heilige Geift, 
drei unterfchiedliche Perfonen in einem einigen, ewigen, un⸗ 
zertrenulichen Weſen. 

Sind denn drei Höfter ? 


Nein, es ift nur ein einiger Gott, welcher fich in dreien 
unterfchiedlichen Perſonen genffenbaret hat. 


Gott iſt feinem Wefen nad) ein einiger Gott. Denn das höchſte 
Wejen, da8 den Grund und Zweck feines Daſeins nicht in einem andern, 
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fondern in ſich felbft hat, an das wir ung mit allem, was wir find und 
haben, in h. Furcht und Liebe hingeben und dem wir allein vertrauen 
follen, Tann nur ein emiges fen. 5 Mof. 6, 4—5. — Jeſ. 45, 5. 
Diefe Wahrheit ſchließt ſowohl die Vielgötterei ver Heiden, als auch 
ven Pantheismus ver MWeltweifen aus, nicht aber eine Mehrheit und 
Unterfchtevenheit der Perfonen in Gott. Vielmehr Iehrt uns die h. 
Schrift, indem fie die Einheit Gottes bezeugt und doch das Öottfein von 
Dreien, Vater, Sohn und h. Geift ausfagt, eimen Unterſchied in Gott, 
eine Mehrheit und zwar eine Dreiheit innerhalb feines Wefend erfennen. 
Die Stellen der h. Schrift, welche dies bezeugen, find folgende : 


1. 3m 9. Teflamente. 

a. Schon in der Schöpfungsgeſchichte tritt Die Dreiheit des göttlichen 
Weſens hervor, in welcher von Gott, dem Urgrund alles Gefchaffenen, 
von dem ſchaffenden Wort und dem über den Waffern ſchwebenden und 
alles belebenden Geifte die Rede ift, fowie in allen ben Stellen, in 
welchen Gott von ſich als einer Mehrheit ſpricht. 1 Mof. 1, 26; 3, 
22, 11,7. 

Zufag. Im diefen Stellen revet Gott von ſich in ver Mehrheit. 
So ſpricht er uber offenbar nicht wegen feiner Hoheit nad) Art ber 
Könige; denn eben da, wo er feine Herrlichkeit am feierlichften offenbart, 
auf dem Berge Sinat, fpricht er : Ich bin der HErr, bein Gott. Auch 
findet ſich jene Sitte bei den alten morgenländijchen Königen noch nicht; 
vgl. Er. 1, 2. Ebenſowenig Tann in 1 Mof. 1, 26 viefer Ausprud 
eine Beziehung auf die Engel haben, da Gott zur Erſchaffung des 
Menſchen weder ver Beihülfe ver Engel beburfte, noch ven Menfchen 
nach feinem und der Engel Bilde, ſondern einzig und allein nach feinem 
Bilde geſchaffen hat. 

b. Klarer und beftimmter tritt bie Dreiheit in Gott in dem Segen 
hervor, mit dem Aaron und feine Söhne bie Kinder Israel fegnen follten. 
Im dieſem Segen liegt das Geheimnid vom breieinigen Gott und von 
ver Erlöfung feimartig beichloffen. 

+r 143. Alſo folt ihr fagen zu den Kindern Israel, wenn ihr fie fegnet : 

Der HErr ſegne did und behüte dich! — Der HErr laſſe fein Angefiht 

Zefum, dad Ebenbild Bottes, in dem fi Gott offenbart, der als das wahrhaftige Kicht alle 

Menſchen erleuchten und mit feiner Gnade erfüllen wit, leuchten liber dir und fei Dir 

gnädig! Der Herr hebe fein Angeficht feinen h. Geiſt, durch welchen er und fein 

Hell aneignen und feinen Frieden verleihen wil über DI und gebe bir Friede. 

4 Mof. 6, 23 ff. 
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e. Auch das Dreimalheilig, das Jeſaias die Seraphim ſich einander 
zurufen hörte, weift auf die Dreiheit in Gott hin. Jeſ. 6, 3. 

d. Ferner wird ein göttliches Ic und ein göttliches Du in Gott 
unterſchieden. Bf. 110, 1. — BP. 2, 7. 

e. Der im A. T. fo oft erfcheinende Engel des HEren wirb von 
Gott unterfchieden und will doc wieder als eins mit ihm betrachtet fein, 
Denn — 1. er redet von fi als Gott. 2 Mof. 3, 2—6; — 2. er 
legt ſich göttliche Mat bei. 1 Mof. 16, 10. 13; — 3, er nimmt 
Opfer und Anbetung an, wie fie nur Gott dargebracht werben burften. 

Gideons Opfer nimmt er an Richt. 6; vergl. au 1 Mof. 22, 11—12; Mal. 3, 1—4. 

f. Die Propheten ſchreiben dem Meffins göttliche Natur zu. 

Bal. : Die Weisfagungen (1. Art.) und die Kehre von der Gottheit Ehriftt (2. Art.). 

g. Durch das ganze A. T. hindurch ift unzähligemal von einem er- 
leuchtenden Geifte Gottes die Rebe. 

Bf. 51, 12; Pf. 148, 10; Jeſ. 11, 1; Jeſ. 42, 1; Jeſ. 61 umd die Lehre vom h. Beifl. 


2. Im MN. Teflamente. 

Die Dreieinigfeit Gottes, die fi im A. T. nur fo weit angedeutet 
findet, al8 nötig war, um das Bewußtſein von einer Dreiheit in Gott, 
ſowie von Gottes dreifachem Wirken in die religiöfe Erfenntnid des Volfes 
hineinzulegen, und dieſes für die volle Offenbarung verfelben vorzubereiten, 
teitt im N. T. ganz Mar und beftimmt hervor, als ver Sohn Gottes 
Menſch geworden und ver h. Geiſt ſichtbar vom Himmel herniederge- 
fommen war, erft auf Jeſum, dann auf feine Jünger. 

Es werden nämlid, : 

1. dem Sohne wie dem h. Geifte einerfeitS volle Wefenögleichheit mit 
dem Bater, und anbererfeits auch Perfönlichkeit und Unterfchiedenheit vom 
Vater und von einanber zugefchrieben und 

2. Vater, Sohn und h. Geift ebenbürtig als drei gleiche Perfonen 
neben einander geftellt und auf fie die göttlichen Werke der Schöpfung, 
Erlöfung und Heiligung gleichmäßig zurückgeführt. Joh. 14, 16. 

Gehet hin und lehret alle Bölfer u. f. w. Mat. 28, 19—20. 
Die Gnade unfers HErrn Jeſu Ehrifti, und die Liebe Gottes und bie 

Gemeinſchaft des h. Geiftes ſei mit euch allen. 2 Cor. 13, 13. — Ep. 

4, 3—6. 


Die Taufe Zefu Mat. 3, 16-17 (der Vater redet, der Sohn ſteht im Waſſer und der h. 
Geiſt läßt ſich fihtbar auf Iefum nieder) 


Auf Grund diefer aus dem A. und N. T. angeführten und bei Er- 
klärung des 2. u. 3. Artikels noch anzuführenden Stellen hat die Kirche 
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ven Schluß gemacht: Wenn nur eim göttliched Wefen ift, und doch brei 
unterfchievlihe Perfonen find, denen göttliche Namen, Eigenſchaften, 
Werke und Ehre zugefchrieben werben, fo folgt, daß biefe drei Perfonen 
on dem Einen göttlihen Wejen teilnehmen, alfo Ein göttlich Wefen find 
und daß dies Eine göttliche Wefen ſich in viefen drei Perfonen geoffen- 
baret hat. 

Damit ift eine Glaubenslehre ausgefprodhen, welche der Vernunft 
gänzlich unbegreiflich und im eigentlichen Sinne des Wortes ein Ge⸗ 
heimnis zu nennen ift. Deshalb verzichtet audy die Kirche auf ein Be- 
greifen biefer Lehre und ftellt fich nur die Aufgabe, den Inhalt des von 
Gottes Einheit und Dreiheit in ver h. Schrift Gefagten zufammenzus 
ftellen und durch Anſchauungen und Begriffe, welche aus dem Kreife 
menjchlicher Erkenntnis hergenommen find, in Zuſammenhang zu bringen, 
um fo zu einer annähernd richtigen begrifflichen Erfaffung desſelben zu 
gelangen. 1 Cor. 13, 9. 10. 12. 

Zuſatz. Obwohl diefe Lehre unbegreiflid und über aller Engel und 
Kreatur Verftand ift, fo follte uns doch ein Ahnen und Fragen ein- 
fommen, warum Gott die Dreizahl fo groß in die Natur, in unfer 
eigenes Weſen und in die Gefchichte gefchrieben hat. Da teilt ſich alles 
in Anfang, Mitte und Ende. Da zerlegt ſich die Zeit in Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft. Die Eigenfhaften ver Körper haben drei 
Stufen. So viele Dinge treten in drei verſchiedenen Erſcheinungen auf 
und find doch ihrem Wefen nad) eins, z.B. Eis, Waſſer und Dampf, 
oder die Sonne (Sonne, Licht und Wärme); Feuer, Glanz, Wärme ; 
Wurzel, Stamm, Zweige u, ſ. w. Der nad) Gottes Bild gefchaffene 
Menſch befteht aus Leib, Seele und Geift; des Menſchen Geift ift ein 
einiger, und doch zugleich ein erfennenver, fühlenver und wollender u. ſ. w. 


DI. Gottes gnädiger Wille, 
Das ifi der gnädige Wille Gottes? 
Daß er uns will unfere Sünde vergeben und mitteilen das 
ewige felige Leben, 

Aus dem 1. Hauptſtück haben wir Gottes h. Willen und durch ben- 
felben unfere Sünde und Gottes Zorn über die Sünde kennen gelernt ; 
— aus dem 2, Hauptftüd follen wir den gnädigen Willen Gottes, aljo 
alles dasjenige Fennen lernen, was ber breieinige Gott gethan hat und 
thut, um feinen Willen : 
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a. und unfere Sünde zu vergeben und — b. mitzuteilen das ewige 
Leben, auszuführen : 

+ 144. Das ift aber ber Wille des, der mich gefandt hat, daß, wer ben 
Sohn fiehet, und glaubet am ihn, habe das ewige Leben. Joh. 6, 40. 
Aus dem 1. Artikel Iernen wir, was hierzu der Vater, — aus dem 

2, der Sohn, — und aus dem 3. Artikel der h. Geft gethan hat 
und thut. 
II. Nutzen der Erkenntnis, 


Wozu nützet uns die Irkenninis des göttlichen Wefens und Willens ? 
Daß wir darans einen rechten Glauben überfommen, und 
durch den Glauben felig werden. 
Das Wort Glaube ift hier in zwiefacher Bedeutung zu nehmen, nämlich 
— a. als Wortglanbe und — b. als Herzensglaube. Wir handeln darum: 
1, von dem Wortglauben, — 2. von dem Herzensglauben und — 
3, von ber Wirkung des Glaubens. 


1. Der Mortglaube. 

Der Wortglaube ift der Glaube, ver geglaubt wird, oder die Summe 
ber geoffenbarten Heildwahrheiten, — ber Glaube des Befenntniffes, auch 
Credo (weil er beginnt mit credo, d. h. ich glaube) genannt. 

Ohne Glauben ift’8 unmöglich Gott gefallen; denn wer zu Gott fommen 
will, der muß glauben, daß er fei, und denen, die ihn fuchen, ein Vergelter 
fein werde. Hebr. 11, 6. — Röm. 10, 14. 

Thomas Joh. 20, 24—31; — der Kämmerer AG. 8, 3537. 

2. Der Herzensglaube. 

Der Herzensglaube ift nicht nur — a. ein bloßes Willen deffen, was 
man glauben fol, aud) nicht bloß — b. bie Überzeugung, daß das wahr 
fei, was und Gott von feinem Wefen und gnübigen Willen geoffenbart 
bat, fondern — c. bie gewiffe Zuverſicht des Herzens auf Die göttliche, 
ſeligmachende Wahrheit, welche der Wortglaube ober das Glaubensbe⸗ 
Kenntnis enthält. 

** 145. 8 ift aber der Glaube eine gewiffe Zuverſicht des, bas man 
hoffet und nicht zweifelt an dem, Das man nit fiehet, Hebr. 11, 1. — 
1 Betr. 1, 13. — Joh. 20, 29. 


Abraham 1 Mof. 12, 1 ff. glaubt Gott aufs Wort, giebt fih Bott ganz hin, verläßt Vaters 
haus, Sreundfchaft und Vaterland u. f. w. und geht in ein fremdes, ihm unbelanntes Land, 
hofft, wo nichts zu Hoffen war, auf eine zahlreiche Nachkommenſchaft. A. 95 — Mofes am 
roten Meer 2 Mof. 14, 21, A. 26, c; — Maria Luc. 1, 38 mir gefchehe, wie Du gefagt haft; 
— Betrus wirft Luce. 5, 1 anf Jeſu Wort unbedingt vertrauend das Ne aus, N. 16, b; — 
das cananätfche Weib Mat. 15, 22:0 Weib, dein Glaube ift groß; — der Schaͤcher am Kreuz 
Luc. 28, 40, — 
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3. Wirkung des Glaubens. 

Durdy den rechten Glauben, — ber ven Inhalt des Glaubensbekennt⸗ 
niffe8 von ganzem Herzen glaubt —, wird und zu Zeil, was wir durchs 
Geſetz nicht erlangen können, nämlih : a. — Vergebung, Troft wiber 
Gotted Zorn und den ewigen Tod; AG. 10, 43. — b. die Kraft, 
aus h. Furcht und Liebe zu Gott das Gefeß erfüllen und bie Welt über- 
winden zu können; Joh. 15, 5. — Phil. 4, 13. — c. die gewiſſe 
Hoffnung felig zu werden. Joh. 6, 47, 

Abraham glaubte dem HErrn und das rechnete er ihm zur Gerechtigkeit 1 Mof. 15, 6. 

Zufag. Berirrungen des Glaubens find : 

a. ber Aberglaube. Er ift entweber ein Vertrauen auf etwas, bas 
nicht Gott ift, oder eine Ausartung des Glaubens durch mandyerlei Zu- 
füge, die zum Inhalte ver göttlichen Offenbarung aus altheidniſchen Res 
ligionen binzugethan werben. Aberglaube und Unglaube find Zwillings⸗ 
brüder und wachen aus einer und verfelben Wurzel hervor : aus ber 
Abkehr des Herzens von Gott und feiner Offenbarung. Nicht felten 
geht der Unglaube in den Aberglauben über. Beide nehmen in Zeiten 
der Not Häufig ihre Zuflucht zur Zauberei. — b. der Mißglaube, ber 
Glaube, der wohl Gottes Verheißungswort annehmen, aber die Bedingung 
der aufrichtigen Buße nicht erfüllen will (f. 6. Bitte); — c. ber Kopf⸗ 
glaube, der nur im toten Wiffen und Annehmen ver geoffenbarten Heils- 
wahrheiten befteht. — Jac. 2, 19. — d. der Munpglaube, ver im 
bloßen Ausfprehen der Wahrheit befteht, aber der herzlichen Zuverficht 
auf biefelbe und darum auch ver rechten Lebenskraft ermangelt (toter 
Glaube). ac. 2, 17. : 

Das gerade Gegenteil des rechten Glaubens ift der Unglaube. — Bald 
bezweifelt, beftreitet uud leugnet er die Ausſprüche des einem jeden Men⸗ 
ſchen anerfchaffenen Gottesbewußtſeins (des Gewiffens), bald vie göttliche 
Dffenbarung der h. Schrift, bald die in leßterer erzählten Wunder, befon- 
ders das Wunder der Menſchwerdung des Sohnes Gottes. Die h. 
Schrift befchreibt fein eigentliches Wefen als ein Abtreten vom lebendigen 
Gott (Heb. 3, 12), als ein Sprechen der Thoren in ihrem Herzen : «8 
ift fein Gott (Pf. 14, 1), als ein Zurüdweifen ver verfündigten Gnade 
und Wahrheit und als ein Glauben ver Lüge (2. Theſſ. 2, 12). 

Der Unglaube ift als die Verneinung bes wahren Glaubens bie ein⸗ 
zige Urfache der Verdammnis. Joh. 16, 9. — Jeſ. 7, 9. 
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Nachdem wir im Vorſtehenden gefehen Haben, wozu und die Artikel 
des chriſtl. Glaubens dienen follen, haben wir nun aus den brei Artikeln 
weiter zu fehen, was jede der drei Perfonen an fic if, und mas fie gethan 
bat und thut, um den gnäbigen Willen Gottes an uns zu verwirklichen. 


Der ii. Arkikel. 
Bon der Hhöpfung. 


Ich glaube an Gott den Bater, den Ullmächtigen, Schöpfer 
Himmels und der Erde, 

Bas ift das? 

Ich glaube, daß mich Gott gefchaffen hat famt allen 
Areaturen, mir Leib und Seel, Augen, Ohren und alle Glie⸗ 
der, Vernunft und alle Sinne gegeben hat und noch erhält; 
— dazu Kleider und Schub, Eſſen und Trinken, Haus und 
Hof, Weib und Kind, Acer, Vieh und alle Güter; mit aller 
Notdurft und Nahrung des Leibes und Lebens reichlich und 
täglich verforget, wider alle Gefährlichfeit befchüget und bes 
fchirmet, und vor allem Übel behütet und bewahret; und das 
alles aus lauter väterlicher, göttlicher Güte und Barmherzig⸗ 
keit, ohne all mein Berdienft und Würdigkeit; — des alles ich 
ihm zu danken und zu loben, und dafür zu dienen und gehorfam 
zu fein fchuldig bin. Das tft gewißlich wahr. 

Der 1. Xrtifel belehrt uns über zwei Stüde, nämlich : 
1. über die Perfon und — 2, über das Werk Gottes des Vaters, 


A. Die Verfon Gottes des Vaters. 
Wir betrachten 1. ven Namen, und 2, vie Perfon : 


L Der Name. 


Jede der drei Perfonen hat zwei Namen : einen Perfonen- und einen 
Amtsnamen. Durdy jenen fol ihre Perfon in ihrem Unterfchiede von 
ben beiden andern, durch dieſen ihr Werk oder ihre Wirkſamkeit angezeigt 
werben. 

1. Der Perſonenname. 

Die erfte Perfon der h. Dreieinigfeit heißt : Vater. So heißt Gott : 
a. weil er von Ewigkeit her den Sohn als fein Ebenbild, als „Gott 
von Gott, Licht von Licht, wahrhaftigen Gott vom wahrhaftigen Gott” 
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aus feinem Weſen gezeugt und geboren bat; — b. weil er uns in feinem 
eingeborenen Sohne zu feinen Kindern und zu Erben feines herrlichen 
Reichs annehmen will. 

** 146. Ich beuge meine Kniee gegen ben Vater unfers HErrn Jeſu 
Chriſti, der der rechte Vater ift über alles, mas da Kinder heißt im Himmel 
und anf Erben. Eph. 3, 14—15. — 1 Joh. 4, 14. — Joh. 1, 12. 

Gott deshalb „Vater“ zu nennen, weil er uns erfchaffen hat, erhält 
und regiert, entfpricht nicht der Lehre der h. Schrift. In ihr wird er 
ftet8 nur wegen eines befonveren Bundesverhältniffes willen, in welches 
er aus freiem Willen zu einem Teile der Menſchheit getreten ift, Vater 
genannt, 

2. Der Amtsname. 

Die erfte Perfon der h. Dreieinigfeit heit weiter : Schöpfer, weil 
ihr dad Werk der Schöpfung Himmels und der Erbe vorzugsweiſe zu= 
geihrieben wird, Mal. 2, 10. 


I. Die Berfon jelbft. 

Gott der Vater ift der ewige Urquell alles Seins und Lebens. Er 
wohnt in einem Lichte, ba niemand zufommen kann, hoch erhaben über 
der Welt, unſichtbar und unerforfchlich und nur durch den Sohn und 
den 5. Geift feinen Gefhöpfen erfennbar und zugänglid ; von ihm geht 
der ganze Rat von unferer Seligfeit aus, in ihm hat vie Weltihöpfung, 
die Sendung des Sohnes und bie Ausgiegung des h. Geiſtes ihren 
Grund. Eph. 4, 6. — 1 Tim. 6, 15—16. 

7 147. Niemand hat Gott je gefehen. Der eingeborene Sohn, der in 


des Vaters Schoß ift, der hat es uns verfünbiget. Joh. 1, 18. — 1 Cor. 
2, 10. 


B. Bus Werk des Ünters. 


Das Werk des Vaters ift ein vierfaches: — 1. die Schöpfung, — 
2. die Erhaltung, — 3. die Regierung, wozu wir noch reinen : — 
4. die Vorbereitung und Anbahnung der Erlöfung. 


I. Die Schöpfung. 


Ich glaube an Gott den Vater, den Allmächtigen, Schöpfer 
Himmels und der Erde. 


1. Die Schöpfung der Welt an fid. 
Wir betraditen : 
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1. Was heißt : die Welt erfchaffen ? 

Schaffen heißt : etwas aus nichte heroorbringen, was nicht geweſen 
ift, weder in noch außer Gott. Die Welt erjchaffen heißt : Simmel 
und Erbe, alfo alles, was fihtbar und unfichtbar ift, die Körper» und 
©eifterwelt, furzum alle Weſen und Dinge, Werke und Kräfte aus nichts 
bervorbringen. 

7 148. Durch den Glauben merken wir, daß bie Welt durch Gottes 
Wort fertig ift, daß alles, was man fiehet, aus nichts geworben ift. Hebr. 
11, 3, 

** 149, HErr, du bift würdig zu nehmen Preis und Ehre und Kraft; 
denn du haft alle Dinge geſchaffen und durch deinen Willen haben fie das 
Weſen und find gefhaffen. Offenb. 4, 11. — Neh. 9, 6. — Rüm. 4, 17. 
Zuſatz. Zwiſchen Zeugen, Schaffen und Moden iſt ein großer 

Unterſchied. Zeugen heigt : fein Wefen entfalten, vemfelben in einem 
andern ein gegenftänbliches Daſein geben, aljo ein Weſen hervorbringen, 
das ihm ähnlich ift (3. B. ein Sohn ift aus dem Wefen feines Vaters 
gezeugt und darum mit biefem gleichen Wefens), 1 Mof. 5, 3; Bf. 51, 
7; Spr. 17, 21; Prev. 5, 13; 6, 3; ef. 45, 10. — Schaffen 
beißt : etwas aus nichts hervorbringen. — Machen heißt : etwas aus 
Stoffen, mit Werkzeugen, Zeitaufwand zuftandebringen, was vorher noch 
nicht d. h. in diefer Yorm und Geftalt noch nicht war, 


2 Wann und in welchem Zeitraum bat Gott die Welt 

erschaffen? 

Gott hat die Welt am Anfang, d. h. ba noch feine Zeit und außer 
ihm, dem Ewigen, nichts da war, in einem Zeitraum von ſechs Tagen 
in allmählicher Entwillung und weifer Ordnung erfhaffen. Am 7. Tag 
ruhte er von feinem Schaffen, d. i. er ruhte in und über ven gefchaffenen 
Kreaturen mit feinem Wohlgefallen, und heiligte viefen Tag zum Ruhe⸗ 
tag für ven Menfhen. 2 Mof, 20, 11, 

Schöpfungsgefhicte 1 Mof. 1 ff. 
3 Durch wen hat Gott die Welt erichaffen ? 

Gott der Vater hat die Welt gefchaffen : durch fein ewiges, ſchöpferi— 
ſches Wort, D. i. ven Sohn, in welchem er fich offenbart und durch ven 
er alles thut, und durch ben h. Geift, der das Gefchaffene belebt und 
ordnet. 

+ 148. Durch ven Glauben merken wir, daß bie Welt durch Gottes 


Wort fertig ift, daß alles was man fiehet, aus nicht geworben iſt. Hebr. 
11, 3. 
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** 149. HErr, bu bift wlirbig zu nehmen Preis und Ehre und Kraft; 
denn du haft alle Dinge geſchaffen und durch deinen Willen haben fie das 
Weſen und find geſchaffen. Offenb. 4, 11. — Joh. 1, 1-4. (179). — 
Col. 1, 15—16. 

+} 150. Der Himmel ift durchs Wort den Sohn des HEren gemacht, 
und all fein Heer durch den Geift feines Mundes. Pf. 33, 6. 

4 Wie war alles befchaffen, was Gott erfchaffen hatte? 

Alles, was Gott gefchaffen hatte, war fehr gut, d. h. es war auf das 
Vollkommenſte eingerichtet, entſprach in jever Weife feiner Beftimmung 
und war frei von jeder fünblichen Befledung. 

Gott fahe an alles, was er gemacht hatte, und fiehe da, e8 war fehr gut. 
1 Mof. ı, 31. 

5. Aus welchem Grunde hat Gott die Welt erfchaffen ? 

Der Beweggrund, die Welt zu erfhaffen, war weber eine innere noch 
äußere Notwendigkeit, denn Gott ift ein allgenugfamer Gott, ber niemandes 
bevarf und von niemand beſtimmt wird; vielmehr ift fein freier Liebes⸗ 
wille der einzige Entftehungsgrund ver Welt. Er wollte, daß Gefhöpfe 
ba feien, welchen er fid} in feiner Allmacht, Weisheit und Liebe offenbaren 
und mitteilen Tönnte, damit fie in ver Fülle des ihnen aus feiner Gnade 
und Liebe zufliehenven Lebens felig wären und feinen Namen verherrlich- 
ten. Röm. 11, 36. — Pſ. 19, 2. — Offen. 4, 11. 


Bufammenfaffung von 1-5 : die Schöpfung 1 Mof. 1, ®ott (,ſprach“ „Geift“) ſchuf die 
Welt 1, aus nichts 2, in ſechs Tagen, fehr gut 31, zuletzt den Menſchen 27 und 2,7, A. 1. 


6. Wodurch beweifen wir unfern Glauben an die Wahrheit, 
daf Gott die Welt erfchaffen bat? 

Dadurch, daß wir : 

1. mit h. Schen die Werke der Schöpfung betradyten und und zur 
demütigen Verehrung Gottes erweden laffen. Pf. 104, 24 (149). 

2. die Gefchöpfe (Kreaturen) nicht mißbrauchen und zerflören, ſondern 
nad; Gottes Willen recht gebrauchen. Pf. 50, 10-11; — 1 Cor. 
7, 3. 

3. ihm für alle Gaben danken, ihn wegen feiner Wundermacht loben, 
ihm mit allem bienen und feinem Willen gehorfam leben, Pfalm 148, 

Lied : Geh’ aus mein Herz und ſuche Freud ꝛc. 


II. Die Schöpfung der vermünffigen Kreaturen. 


Sch glaube, daß mich Gott gefchaffen hat famt allen Krea⸗ 
turen. 
Die Geſchöpfe, an denen ſich Gott in feiner Allmacht, Weisheit und 
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Güte ganz befonver8 verherrlicht hat und bie vorzugsweiſe in feiner Ge- 

meinſchaft leben, an feiner Herrlichkeit und Seligfeit teilhaben follen, find 

bie Engel und Menfhen. Die Iegteren find unter den fichtbaren Krea⸗ 

turen, bie erfteren unter den unfichtbaren Kreaturen die vornehmften Gefchöpfe. 
1. Die Engel. 

Die Engel (eig. Boten, Abgefandte) find perſönliche Weſen, die Gott 
mit einer höheren Natur erfchaffen, fowie mit höheren Kräften, als vie 
Menſchen, begabt hat, und die nicht an die Bedingungen unferer Sinnen⸗ 
welt gebunden find. 

Ob die Engel der Zeit nad) die erften Geſchöpfe Gottes find, läßt 
ſich mit Beftimmtheit aus der h. Schrift nicht nachweiſen; doch vgl. Hiob 
38, 7. — Ihre Wohnungen find wohl nad) eben diefer Stelle die ober- 
ften Himmelsräume. — Ihre Anzahl ift nah 1 Mof. 32, 1—2; Dan. 
7, 10; Pſ. 68, 18; Luc. 2, 13; Mat. 26, 53 fehr groß. — Da bei 
ihnen nad) Mat. 22, 30 keine Fortpflanzung ftattfindet, fo find fie wohl 
gleih anfangs in feſt bleibenver Anzahl gefhaffen, und zwar gut. — 
Ihre Geftalt wird Pf. 104, 4 mit Winden und Yeuerflammen verglichen. 
Nach Mat. 28, 3 haben fie eine feine, Tichtähnliche Leiblichkeit, welche 
den himmlischen Welträumen angemefjen ift, und in welcher fie fi) mit 
wunderbarer Schnelligkeit von einem Ort zum anbern bewegen können. 
Dan. 7, 10. — Mat. 26, 53. 

Wie alle perſönlichen Geſchöpfe eine Probe beftehen mußten, in ber fie 
ſich entweber für ober wider Gott in voller Freiheit ſelbſt beftimmen folls 
ten, fo war aud, dies bei den Engeln der Tal. Wir wiffen aus ber h. 
Schrift, dag nur ein Teil ver Engel viefelbe beſtand, und daß biefer 
Teil dadurch einen ſolchen Grad fittlicher Vollendung erlangte und im 
Guten fo befeftigt wurbe, daß er nicht mehr fallen kann (1 Tim. 5, 21). 
Die Engel, welche in der Probe ihre Heiligfeit bewährten, nennen wir 
bie guten Engel, die aber, welde von ver ihnen verlichenen Freiheit 
einen gottwibrigen Gebrauch machten und von Gott abfielen, die böſen 
Engel (Offenb. 2, 9; Jud. V. 6). 

a. Die guten Engel. 

Wir betrachten : 

1. Die Natur der guten Engel. 

Die guten Engel find heilige, weiſe, mächtige und felige Geifter, welche 
in ber innigften Gemeinſchaft mit Gott Ieben. Mat. 25, 31. — 2 Sam. 
14, 20. — Pi. 103, 20. — Mat. 18, 10. — Eph. 3, 10, 
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Wie in der fichtbaren Welt, fo giebt es auch unter den Engeln ver⸗ 
fchiedene, durch die Weisheit Gottes georbnete Rangftufen, z. B. Sera⸗ 
phim Jeſ. 6, 2. 6; Cherubim 1 Moſ. 3, 24; 1 Sum, 4, 4; Pi. 
80, 2; Erzengel 1 Theff. 4, 16. Zwei Engel werben mit Namen ges 
nannt : Gabriel d. h. Mann Gottes Dan. 8, 16; Luc. 1, 19—26 
und Michael d. i. wer ift wie Gott? Dan. 10, 13. 21; 12,1; 
Jud. 9. — Im den Apoeryphen noch : Raphael d. h. Gott heilt, Tob. 
12, 15. 

Der Engel ded Bundes, welcher dem Abraham 1 Mof. 22, 1. 11, 
dem Jacob 31, 11. 13, dem Mofes 2. Mof. 3, 2. 4, dem Gibeon 
Richt. 6, 11. 12, vem Elias 2 Kön. 1, 3 erſcheint, mit Hagar in ber 
Wüfte revet 1 Moſ. 16, 7, und der fi) Jehova nennt, göttliche Eigen- 
ſchaften und Werke zufchreibt und göttlich verehren läßt, ift der uner- 
fhaffene Engel, der Sohn Gottes, der in der Fülle der Zeit von Gott 
zu uns gefanbt wurde. 


2. Das Gefhäft der guten Engel. 


Das Gefchäft der guten Engel ift : 
a. Gott ohne Unterlaß zu loben und zu preifen. Jeſ. 6, 3. — b. 
Gottes Befehle auszurichten ; 
Lobet ven HEren, ihr feine Engel, ihr ftarken Helben, bie ihr feinen Be— 
fehl ausrichtet, da man höre Die Stimme feines Worts. Pf. 103, 20—21. 


Engel dienten bei der Geſetzgebung AG. 7, 53; — zerftörten die Städte Sodom und Go- 
morra 1 Mof. 19, 13, A. 10, b. c. d; — hatten den Auftrag, die Menfhen von Sünden 
abzuhalten, 3. B. die Hagar 1 Mof. 16, 7; den Bileam 4 Mof. 22, 22; — verfündigten der 
Maria Que. 1, 16 und den Hirten Zue. 2 die Geburt Chriftt N. 4, b; — dienten dem HEren 
Jeſu in der Wüſte Mat. 4, 11, N. 10, e und in Gethfemane Luc. 22%, 43, N. 58, b; — waren 
thätig bei feiner Auferftehung Mat. 28, 3, N. 66, a und feiner Himmelfahrt AG. 1, 10—11, 
N. 70, b, — und werden ihn dereinft bei feiner Wiederkunft begleiten und feine Gerichte aud- 
führen Mat. 13, 41; 24, 31; 25, 31; 1 Thefſ. 4, 16; 2 Theſſ. 1, 7, — durch einen Engel ließ 
Gott der Heilquelle zu Ierufalem Kräfte. verleihen Joh. 5, 4. 


©. fih ver Belehrung der Sünder zu freuen. Luc. 15, 10. — d. 
die Frommen zu beſchützen, befonders in Zeiten der Schwachheit, in ber 
Kindheit, in Gefahren und im Tode; 

++ 151. Sind fie nit allzumal vienftbare Geifter, ausgejandt zum Dienfte 


um berer willen, bie ererben follen bie Seligkeit? Hebr. 1, 14. — Luc. 
15, 10. 

+ 152. Der Engel des HErrn-lagert fih um die her, jo ihn fürchten, 
und hilft ihnen aus. Pf. 34, 8; 91, 11—12. — Mat. 18, 10. — Luc. 
16, 22. 


2ot von zwei Engeln aus Sodom errettet 1 Mof. 19, 15--16, A. 10, b. e; — Jatob von 
zwei Engelheeren in fein Vaterland geleitet 1 Mof. 32, 1-2; — dem Eliad brachte ein Engel 


Euler, Handbuch. 3. Auflage. 11 
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Speife in die Wüfte 1 Kön. 19, 5-6, A. 56; — den Elifa befhüßte der Engel des HErrn 
zu Dothan vor den Nachftellungen der Syrer 2 Kön. 6, 8 ff.; — den Daniel behütete ein 
Engel vor der Löwen Nahen Dan. 6, 22, A. 67, ce — und die drei Männer vor des euer: 
Glut Dan. 3; — den ANpofteln Petrus und Johannes öffnete der Engel des HErrn das Ge 
fängnis und befreite fie AG. 5, 19, N. 73, b und AG. 12, 11; — den Zofeph warnen die 
Engel vor Herodis Nahftellungen Mat. 2, 13. 


e. die Gottlofen niederzuhalten und einft von den Gerechten ſcheiden 
zu helfen. AG. 12, 23. — Mat. 13, 41. 42. 49, 

David 2 Sam. 24, 16-17; — die 185,000 Affyrer, welde der Engel des HErrn fihlug 

2 Kön. 19, 35; — die Leute zu Sodom 1 Mof. 19, 13; — das Weltgeriht Mat. 13, 41. 

24, 31; 25, 31, N. 52. 

3. Unfere Stellung zu den guten Engeln. 

Obwohl die Engel höherer Natur find, ald wir, und uns große Dienfte 
leiften, fo follen wir fie body weder anbeten noch unfer Vertrauen auf 
fie fegen, denn dies gebührt Gott allein. Meat. 4, 10. — Offenb. 
19, 10. 

Dagegen follen wir fie als folde, die an unferem zeitlichen und ewigen 
Wohlergehen Anteil nehmen und uns, obwohl wir fie in ihrer lichtähn⸗ 
lichen Geftalt nicht fehen, umſchweben, begleiten und bejchügen : — 
a. herzlich lieben; — b. durch gottlofen Wandel nicht von ung treiben, 
vielmehr — ce. durch wahre Buße und Befehrung erfreuen und — 
d. ihren Dienft in Demut, Liebe und Gehorfam nachahmen, damit fie 
bei und bleiben auf Erben, und wir einft zu ihnen fommen in ven Himmel. 
Mat. 6, 10 u. Luc. 2, 14, 

4. Wodurch bemweijen wir unfern Glauben an die Wahrheit, 
daß Gott die Engel uns zum Dienft erfhaffen hat und ausfendet? 

Dadurch, dag wir : — a. Gott für den Schuß feiner h. Engel von 
ganzem Herzen banken; — b. ihn für die Zukunft darum bitten, — 
und c. und ihrer Nähe und Teilnahme an unferm Geſchicke getröften. 

Lied : Gott ded Himmels und der Erde ꝛc. — Nun ruhen alle Wälder zc. 
5. Zufammenfaffung der Lehre von den guten Engeln. 
B. B. Die Engel in der Chriftnacht. Luc. 2, 1—20. 

Die Engel, in großer Anzahl vom Himmel kommend 13, kannten bie 
Perfon und das Werk des Heilandes 10. 11, hatten an dieſem Werke 
Wohlgefallen 14, und priefen Gott. Sie richteten Gottes Befehle aus 
10 zum Heile der auf das Heil wartenden Israeliten. 


b. Die böfen Engel. 
1. Natur der böfen Engel. 
Die böſen Engel find mächtige, argliftige, durdy und Durch trogige 
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Geifter, die Gott und allem Guten feind find und nur an Rüge, Ver- 
führung und Verderben ihre Luft haben. Ihr Zuftand kann darum nur 
ein höchſt unfeliger fein. 2 Petr. 2, 4. — Eph. 6, 12. — Jud. 6. 

Der Oberfte der böfen Engel ift ver Teufel. Urjprünglic gut ger 
ſchaffen, wie alles, ift er in ver von Gott georbneten Selbftbeftimmungs- 
probe nicht in der Wahrheit beftanden, fondern hat fich wider Gott auf- 
gelehnt und für die Sünde entſchieden. Die ihm anerfchaffene Liebe zu 
Gott verwandelte ſich in Haß, die Heiligfeit in Ungerechtigkeit und bie 
Wahrheit in Lüge. Sein aus Hochmut hervorgegangener Abfall von 
Gott erfehütterte die Engelwelt und nötigte fie zur offenen Entfcheidung 
für oder wider Gott. Diejenigen der Engel, welde ſich in die von ihm 
veranlaßte Bewegung hineinziehen liegen und von Gott abfielen, heißen 
böfe Geifter, Engel des Teufeld und haben fid) unter ihm als ihrem 
Oberhaupte zu einen Reiche der Finfternis, der Lüge, des Todes und 
der Hölle vereinigt. 

++ 153. Shr fein von dem Vater, dem Teufel, und nah eures Vaters 

Luft wollt ihr thun. Derſelbige ift ein Mörder von Anfang und ift nicht 

beftanden in der ihm anerihaffenen Wahrheit, denn die Wahrheit ift nicht 

mehr in ihm. Wenn er die Lügen rebet, fo vedet er von feinem Eigenen, 
denn er ift ein Lügner und ein Vater berfelbigen. Joh. 8, 44. — 1 Joh. 

3,8. — Jeſ. 14, 12—15. — Joh. 12, 31. — Mat. 12, 26. 

Die Namen, welche dem Oberften ver böfen Engel in der h. Schrift 
beigelegt werden und aus denen fein und feiner Unterthanen große Feind⸗ 
fchaft gegen Gott und alles, was göttlich ift, erfınnt werben Tann, find : 
Teufel, d. i. Verleumder, Offb. 12, 10; Hiob 1, 11; — Satan, d. i. 
der Widerſacher Gottes und feines Reihe, Mat. 4, 10; — Lügner 
und ein Vater verfelbigen, Joh. 8, 44; 2 Cor. 11, 3; — Mörder von 
Anfang, Joh. 8, 44; — Verſucher, Mat. 4, 3; — der böfe Feind, 
Mat. 13, 39; — der Arge, Mat. 13, 19; — der Böſewicht, Eph. 
6, 16; — der Fürſt dieſer Welt, Joh. 14, 30; — der Gott dieſer 
Welt, 2 Tim. 2, 26; 2 Cor. 4, 3—4; — die alte Schlange, Offb 12,9 
und 1 Mof. 3 1 ff.; — Beelzebub (Fliegengott), Mat. 12, 24 und 
2 Rön. 1, 2. 

2. Gefhäft der böſen Engel. 

Der böfen Engel Tieblingsgefhäft ift : a. Gott und feinen h. Namen 
zu läſtern; 

Der Sündenfall 1 Mof, 3, A. 3; — die Berfuhungsgefhichte Ehrifti Mat. 4, 1 ff. : Sata 
verlangt göttliche Anbetung 

b. Gottes guten und gnädigen Willen zu hinbern; 

11* 
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1 Moſ. 8. Die Berfuhung Jeſu Mat. 4; — die Hinderniffe, die er Gottes Dienern in den 
Weg legt, 3. B. dem Paulus 1 Theff. 2, 18; — das Gleichnis vom Unkraut unter dem Welzen 
Mat. 13, 24 ff. 


e. fi) über die Sünde der Gottlofen zu freuen und deren Belehrung 
zu verhindern. 2 Cor. 4,4. — Eph, 2, 2. — Luc. 8, 12. — Mat. 
13, 38—39, 

Der Satan fhict Lügenpropheten aus 1 Kön. 22, 18—23. 

d. den Frommen, foweit e8 Gott zuläßt und ihnen gut und heilfam 

ift, nachzuſtellen, fie zu plagen und vor Gott zu verklagen. Offb. 12, 10, 
+ 154. Seid nüchtern und wachet; denn euer Widerfacdher, der Teufel, 
gehet umher wie ein brüllender Löwe und ſuchet, melden er verfchlinge 

an Leib und Seele verderbe; bem wiberftehet feft im Glauben. 1 Petr. 5, 8-9. 

— Eph. 6, 11. — 2 Cor. 11, 14. — Eph. 6, 12. 

Hiob 1, 11 ff. ; 2, 7; — Paulus wird mit Fäuften gefhlagen 2 Eor. 12, 7. 

e. den Gottlofen zu Glück, Wohlftand und Herrfhaft zu verhelfen, 
— Gerechte und Gottlofe aber an Leib und Seele zu knechten. 1 Ioh. 
5, 18. — Mat. 16, 18, — Offenb. 2, 10; 12, 10. — 1 Cor. 10, 18. 
— 2 Cor. 4, 4. 


Der Teufel erregt bei Eva Zweifel an Gottes Wort : Ia, follte Bott gefagt haben? — 
verkehrt Gottes Wort : Ihr font nicht effen von allerlei Bäumen, denn Gott hatte gefagt : 
Du ſollſt effen von alerlei Bäumen im Garten, — erklärt Gottes Wort und Drohung ald 
Züge : Ihr werdet mit nichten des Todes fterben, — und betrügt damit die erften Menfchen 
um ihre Seligkeit, — bei der Verſuchnng Jeſu mißbraucht er Gottes Wort (wie?) und vers 
fümmelt es (auf allen deinen Wegen läßt er weg), — reiste den David (Volkszählung) 
1 Ehron. 22, 1, — gabs dem Judas ind Herz, daß er Iefum verriet Joh. 13, 1; — begehrte 
den Simon Petrus zu fihten wie den Weizen, — erfüllte des Ananias Herz, den h. Geift zu 
belügen und zu heucheln AG. 5, 3; — die Tochter des cananäifhen Weibes : meine Tochter 
wird u. f. mw. Mat. 15, 22; — das Weib Lue. 13, 11 ff. (achtzehn Iahre an Satanas gebuns« 
den); — Siob wird mit Schwären bededt Hiob 2,7 u. 1,11. 12; — Paulus mit Fäuſten 
geſchlagen 2 Cor. 12, 7; — die Dämonen nahmen Beflg von den Menfhen, Tähmten ihnen 
die Glieder (Zunge, Obren, Augen ꝛc.), machten fie tobfühtig und unfinnig ꝛe. Mat. 12, 22 
(blind und Aumm), 9, 32; Luc. 9, 39; Mat. 17, 15; Mat. 8, 28; (fuhren in die Säue) Mare. 
5, 2; Luc. 8, 27. 


Ale Anftrengungen des Teufeld gegen Gott und fein Reich müſſen 
immer zu feinem Nachteil und zur ſchließlichen Überwindung feiner Macht 
ausfallen, Gottes Macht und Reich aber fürbern helfen. Der Böfe und 
das Böfe vernichten ſich ſchließlich felbft. 


Die Berfuchungen Zefu : indem er Jeſum verſucht Mat. 4 verhilft er ihm zum Stege, indem 
er Ehriftum tötet Joh. 13, 2; 14, 30 Hilft er, Die Welt von der Sünde, die er in fie gebracht, 
vom Zode, deffen Herr er ift Hebr. 2, 14 und den Banden, die er um fie gefchlungen, au 
erlöfen. 


3. Zufammenfaffung diefer Lehre. 
B. 3. Die Berfuhung des HErrn Jeſu. Mat. 4, I- 11. 
Der Satan verlangte Anbetung 9, verhieß fälſchlich Schub 6, miß- 
brauchte Gottes Wort und verftümmelte es 6, wollte von Gott abwendig 
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machen und das Werf ver MWelterlöfung hindern 4, verfuchte zum Un⸗ 
glauben und zur Sünde. — Aber der HErr Jeſus widerfland ihm im 
Glauben und durchs Wort Gottes. — Anders ald Satan, die guten 
Engel 11. 


2. Die Menfchen. 
Das vornehmfte Gefhöpf unter den irbifchen Kreaturen ift der Menſch. 


Sch glaube, daß mich Gott gefchaffen bat famt allen Krea- 
turen, mir Leib und Seele, Augen, Obren und alle Glieder, 
Vernunft und alle Sinne gegeben hat. 

Wir betrachten : 1. Die Schöpfung des Menſchen; — 2. feinen ur⸗ 
fprünglichen Zuftand (Stand ver Unſchuld); — 3. feinen jegigen Zuftand 
(Sündenfal). 

1, Die Schöpfung des erften Menfchen. 

Die Schöpfung des erften Menfchen beſchreibt uns vie h. Schrift alfo : 
Gott, der HErr, machte am 6. Schöpfungstage ven Menfchen aus einem 
Ervenfloß und blies ihm ein ven lebendigen Odem in feine Nafe, und alfo 
ward ber Menſch eine lebendige, d. i..eine vom göttlichen Geifte belebte 
Seele; das Weib aber baute er aus einer Rippe des Mannes. 

Die Schöpfungsgeſchichte 1 Mof. 1-2, A. 1. 

Hiernach ift der Menfch zwiefacher Herkunft. Seinem Leibe nad) ift 
er ein Ervenwefen, vermöge des ihm innewohnenden Geiftes aus Gott 
ift er göttlichen Geſchlechts. Er gehört alfo zwei Welten an, ber ficht- 
baren und der unfihtbaren. Sowohl Leib als Seele maren herrlich 
ausgeftattet : 

a. ber Leib : mit herrlichen Sinned- und Sprachwerkzeugen, unter 
andern mit Augen und Ohren, vamit er Gottes Werfe {hauen und fein 
Wort hören könne u. f. w.; 

b. die Seele : mit Vernunft, d. i. der Fähigkeit, Gott und fein Wort 
zu vernehmen, und mit allen Sinnen, d. i. allen Seelenfräften, zu fühlen 
und zu wollen, alfo mit Denk, Willens- und Gefühlsvermögen. 2 Mof. 
4,11. — PM. 94, 9. — Hiob 10, 8-12. — Spr. 20, 12, — 
Bf. 123, 2; 121, 1; 119, 18. — Mat. 13, 16. 

Zuſatz. Da die h. Schrift fonft auf eine Dreiteilung im Menfchen 
binmweift, fo ift hier in dem Worte „Seele“ fowohl die der Welt zuge- 
kehrte Seite des unfichtbaren Teils, als auch die Gott zugefehrte Seite, 
die wir gewöhnlich Geift nennen, unter einen Begriff zufammengefaßt. 
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2. Ber urfprüngliche Zuftand des Menfchen (Stand der Unſchuld). 

Die urfprüngliche Beftimmung des Menſchen war, daß er in Gottes 
feliger Gemeinſchaft lebe und an feiner Gnade und Liebe teilhabe, als 
fein Stellvertreter die irdiſche Schöpfung beherrſche und ihrer Vollendung 
entgegenführe, Darum fhuf ihn Gott nad, feinem Cbenbilbe. 

** 155. Und Gott ſprach: Laßt uns Menſchen machen, ein Bild, Das 
uns gleich fei, Die Da herrſchen über die Fifche im Meere, und über bie 
Bögel unter dem Himmel, umd über das Vieh, und iiber die ganze Erbe, 
und tiber alles Gewürm das auf Erden kriecht. — Und Gott ſchuf den 
Menjhen ihm zum Bilde, zum Bilde Gottes fchuf er ihn, und ſchuf fie ein 
Männlein und ein Fräulein. 1 Mof. 1, 26—27; 2, 15. 

Die h. Schrift revet in zwiefaher Weiſe von einem göttlichen Eben— 
bilde. Das eine Mal nennt fie ven Menſchen fo, fofern er eine felbft- 
bewußte Perfönlichkeit iſt, — das andere Mal, fofern fid) Gott in ihm 
abgebilvet oder ihm gewiſſe höhere Vorzüge anerfchaffen hat. 

Das göttliche Ebenbild im weiteren Sinne befizen alle Menſchen und 
ift umverlierbar. Von ihm reden : 1 Mof. 9, 6. — ac. 3,9 — 
AS. 17, 28, 

Das Ebenbild Gottes im engeren Sinne ift durch ven Sündenfall 
verloren gegangen, fol uns aber durch Chriftum wieder gegeben werben. 
Bon ihm reden : 1 Mof. 1, 26—27. — Col. 3, 10. — Eph. 4, 24. 

Aus ver Beichaffenheit des Urbilds d. i. Gottes, aus dem unter und 
erſchienenen wejentlihen Ebenbilde, dem Sohne Gottes, ſowie aus den 
Worten der Schrift, die von einem verloren gegangenen un wieder aufs 
zurichtenden Ebenbilde reden, erfehen wir, daß unter dem Ebenbilde 
Gottes die beſondere geiftige und leibliche Vollkommenheit zu verftchen 
ift, vermöge deren er feine Beftimmung erfüllen konnte und follte. 

Hiernah kam dem Menſchen im urfprünglichen Zuftande zu : 

a. bie anerfchaffene Gerechtigkeit, welche beftand : — 1. in Weisheit, 
ober in feinem Vermögen mit dem Berftande Gott und feinen Willen 
rihtig zu erkennen; 


Adam erkannte alsbald die Herkunft und Beftimmung des Weibes ; gab den Zieren die 


ihrem innerſten Weſen enifpredhenden Namen; ebenfo erkannte er Bott feinen HEren. 
1 Moſ. 2 


2. in Freiheit oder in dem Vermögen aus eigenem Willen das Gute 
zu thun und das Böſe zu laſſen; — 3. in Reinheit des Herzens, oder 
in dem Vermögen von ganzem Herzen Gott und das Gute zu lieben; 


b. vie Unſterblichkeit oder Freiheit von Krankheit, Schmerzen und Tod. 
1 Mof. 2, 17, 
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ce. die Herrfchaft über die fihtbaren Kreaturen. 1 Mof. 1, 26—27. 
— 1 Mof. 2, 16, u. 15, 

Im Beſitze des göttlichen Ebenbildes ſtand der Menjch in ver innigften 
Gemeinſchaft mit Gott und erfreute fich des göttlichen Wohlgefalleng, 
des himmlischen Friedens und einer ungetrübten Geligfeit, 

Zuſatz. Alle dieſe Vorzüge bezeichnet unfere Kirche als natürliche 
d. i. zum Wefen feiner Natur gehörige. Sie will jedoch dies nicht in 
dem Sinne genommen haben, als ob der Menſch bei dem Berlufte der— 
felben nicht mehr‘ dem Weſen nach derfelbe geblieben wäre, ſondern in 
dem Sinne, wornach diefe Borzüge als mit dem Menfchen zugleich ge= 
feßt zu denken find und von ihm nicht genommen werben fonnten, ohne 
daß fein ganzer Zuſtand verändert und verberbt würde, 

Anders die Tath. Kirche. Diefe verfteht unter dem Ebenbilde Gottes 
bloß das geiftige Wefen, die vernünftige Anlage und ben freien Willen, 
alſo die Perſönlichkeit des Menſchen und bezeichnet dann die urfprüngliche 
Gerechtigkeit und Herrfchaft über die Kreaturen als ein übernatürliches Gnaden⸗ 
gefchenf, das dem anerfchaffenen Bilde Gottes noch zugefügt worben fei. 

3. Der jehige Zuſtand des Menfden. 
a Der Sündenfall. 

Der urfprüngliche Zuftand des nach Gottes Bild erfchaffenen Menſchen 
war indes nody nicht ein Zuftand der Vollendung ; dies follte er erſt 
noch werben. Hierzu war eine Probe der Selbftbeftimmung, ähnlich wie 
bei ven Engeln, notwendig. Sowohl die Weisheit Gottes, als auch vie 
Natur des Menſchen, als eines perfünlichen Weſens erforderte biefelbe. 
Durch fie follte ſich der Menſch durd freien Entſchluß und freiwillige 
Thätigkeit für Gott und feinen Dienft entſcheiden. Er fonnte Died, da 
er mit der Kraft hierzu ausgerüftet war. Er konnte aber auch als freie 
Perſönlichkeit das Gegenteil thun. Beſtimmte er fih für Gott, dann 
wurde allmählich ver Zuftand der Vollendung herbeigeführt, in dem es 
ihm nad) und nad) zur Unmöglichleit geworden wäre, fünbigen zu können. 
Beftimmte er ſich wider Gott, fo verlor er damit jenen ihm anerfchaffenen 
Zuſtand, und e8 trat am deſſen Stelle das Gegenteil, ein Zuſtand fitt- 
licher Ververbtheit, welcher fowohl auf die Natur, deren Herr er war, 
als auch auf feine Nachkommen übergehen mußte, weil bie, welche durch 
natürliche Zeugung entftehen, Teinen andern Zuſtand überkommen Fünnen, 
als ver ift, welchen die Zeugenven im Momente der Zeugung haben, fo 
daß alfo bie Sünde des erſten Menſchen nicht allein für ihn, fonvern 
auch für die Natur, fowie für feine Nachkommen von Folgen war. 
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Der Menſch hat das Ießtere gethan. Um ihm Gelegenheit zu geben, 
fi) durch freien Entſchluß und freie Thätigfeit für Gott und feinen 
Willen zu entfheiven, gab ihm Gott das Gehot (Verkot), von dem 
Baume des Erfenntnifjed Guted und Böfes nicht zu eſſen. 1 Mof. 2, 
16—17. 

Daran follte er lernen, daß ein höherer Wille über ihm, dem Herrn 
ber irdiſchen Schöpfung, malte, dem er feinen Willen unterzuorbnen und 
einen felbftbewußten Gehorfam zu leiften habe. Der Gehorfam war ihm 
dadurch möglih, Daß noch fein Reiz ver böſen Luft in ihm war und 
fein Wille noch ganz und gar mit Gottes Willen übereinftimmte. Hätte 
er ihn geleiftet, fo würde ihn ein folcher bewußter Willensact, ber feinen 
Gegenſatz überwindet, auf eine höhere Stufe fittlicher Vollkommenheit 
geftelt haben. Allein der Menfc unterlag der Verfuhung, als fie an 
ihn herantrat und verwandelte ſich das Gebot in Fluch, indem er ſich 
von dem in die Geftalt ver Schlange verfleiveten Satan überliften, be 
thören und verführen ließ. 1 Mof. 3, 1—6. 


b. Die Folgen des Sündenfalle. 
1. Die Folgen für den erften Menſchen— 

Diefe beftanden darin, daß fein ganzes Verhältnis zu Gott, fein geiftiger 
und leiblicyer Zuſtand fi veränberte; der Zuftand der urfprünglicyen 
Gerechtigkeit hörte auf und am feine Stelle trat : 

a. ein Zuſtand fittlicher Verderbtheit, daß 

1. fein Verſtand verfinftert wurbe ; 


Adam 1 Mof. 3, 8 : und Adam floh vor Gott, verftedte fih mit feinem Weibe vor dem 
Angefihte Gottes, des HEren, unter die Bäume im Garten vergl. Pf. 139, 7—8, A. 3. 


2. fein Wille zum Guten umntüchtig und zum Böſen geneigt wurde ; 


Adam ſprach: ich hörte deine Stimme im Garten und fürdhtete mich, denn ich bin nadend; 
darum verftedte ich mich (Rüge). 1 Mof. 3, 10. 


3. fein Herz böfe und voll arger Gebanfen wurde. 


Adam ſprach:: das Weib, Das du mir zugefellet haft, gab mir von dem Baum und ih aß 
(Zroß). 1 Mof. 3, 12. 


b. ber Tod in feiner dreifachen Geftalt, ber zeitliche (Schmerz, Kummer 
und Sorge, Übel, Kranfgeit und enplic Trennung des Leibes bon ber 
Seele), der geiftliche, d. i. die Trennung von Gott, der, wenn er nicht 
in ver Zeit aufgehoben wird, zum ewigen Tod führen mußte, Over : 
fein Leib wurde der Krankheit, dem Schmerz und dem Tod unterworfen, 
1 Mof. 2, 17; 3, 17—19; 3, 16. 
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ec. die volle Herrſchaft über vie irbifchen Kreaturen wurde ihm ent- 
zogen. 1 oh. 3, 8. — 1 Mof. 3, 24. 

Alfo : ftatt Gerechtigkeit Sünde, ftatt Unfterblichfeit Tod, flatt Herr- 
ſchaft Knechtſchaft. Jeſus hat uns erlöfet, erworben und gewonnen : 
von allen Sünven, vom Tode und von der Gewalt des Teufels und 
wieder erworben : vie Gerechtigkeit, das Leben und die Herrſchaft über 
Sünde, Tod, Teufel und alle Kreatur. 

2. Die Folgen des Sitndenfalls für die Natur. 

Diefe waren : — a. Verfall und Unfruchtbarkeit. 1 Mof. 3, 17—18. 
— b. Schmerz und allerlei Elend, fowie ein ängſtliches Harren auf Er- 
löfung. Röm. 8, 19—23. — c. Wiperftreben und Ungehorfam gegen 
ven Menfchen, fo daß fie biefer nur mit Gewalt unter feine Botmäßig- 
feit bringen kann. 

3. Die Folgen des Sündenfalls für feine Nachkommen. 

Die Sünde Adams hatte des Menfchen ganze Natur ergriffen. Da 
Gott nun gemadjt, daß von einen Blut aller Menfchen Geſchlechter auf 
dem ganzen Erdboden abftammen follten (AG. 17, 26), fo mußte Adams 
verderbtes Weſen vermittelft der Zeugung fih auf feine Nachkommen 
fortpflanzen, fo daß fi) alle von ihm abſtammenden Menſchen in bem 
nämlichen Zuftande befinden wie er. — War das Gift in die Wurzel 
gebrungen, fo mußte es von da aus bei der weiteren Entfaltung in alle 
Üfte und Zweige des Baumes dringen. 1 Mof. 5,3; 6,5. — 
1 Kön. 8, 46. — Joh. 3, 6. — Bi. 51, 7. 

Die Folgen hiervon waren alfo : 

a. die Erbfünde d. i. das angeborene Verderben unferer Natur, 
welches und zu allem wahrhaft Guten untüchtig und zum Böſen geneigt 
macht, nämlid) : 

1. Berfinfterung der Vernunft (des Verſtandes). Mat. 11, 27. 

Tr 156. Der natürliche Menſch vernimmt nichts vom Geifte Gottes; es 
ift ihm eine Thorheit und kann es nicht erkennen, denn es muß geiftlic 

gerichtet fein. 1 Cor. 2, 14. — Eph. 4, 18. — 1 Cor. 1, 18 u. 21. 


Der Oberfte weiß nicht, dad Gott allein gut ift Luc. 18, 19, kennt fih nicht B. 21; — 
ebenfo der Pharifäer Luc. 18, 9 ff. 


2. Berberbung des Willen, Röm. 7, 15, 17. 18. 19. 20. — 
oh. 8, 34. (109). — Röm. 3, 10—18, 

3. Berfehrung der innerften Herzensrichtung oder des Gefühle, 
Röm. 7, 23, — 1 Mof, 8, 21. — Dat. 15, 19, — Röm. 3, 23, 
— Hiob 14, 4. — 1 30h. 1, 8. 

Lied : Ach, mein Jeſn, welche Verderben ze. 
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b. ber Tod (leibliche, geiftliche und ewige). Röm. 5, 12. — Eph. 2, 
3—6. — Eph. 2, 3, — Röm. 8, 8. 

e. die Unterwerfung unter vie Gewalt bes Teufeld. 1 Joh. 3, 8, 
— Joh. 8, 44. — Offenb. 22, 9, — Mat. 13, 19. — 2 Cor. 4, 4. 
— Offenb. 12, 10. 

Hiob 1, 2; Bad. 3, 1; Luc. 22, 31. 

Diefes von Adam ererbten Zuftandes ift fi der Chrift als Schuld 
bewußt. Obwohl durd Chriftnm im Stande ver Rechtfertigung, fühlt 
und erkennt er dieſen Zuſtand als einen fünphaften, ber nicht fein foll, 
ber ihn vor Gott verwerflih macht, und um beffentwillen er dem Tod 
unterworfen ift und der Vergebung bebarf. Diefes Schulogefühl des 
anererbten fünblichen Zuſtandes bat für ihn unumſtößliche Wahrheit. 
Röm. 7, 24. 

Zufag 1. Der Hauptfig des fünblihen Ververbens ift alfo nicht 
ber Xeib, wie man aus dem Ausdruck „Fleiſch“ gefchloffen bat, fonbern 
der Geift oder die Seele. Denn die h. Schrift verfteht unter Fleiſch 
gewöhnlich die ganze fündhafte von Adam ererbte Natur des Menfchen. 
Märe der Leib ober die Sinnlichkeit der Hauptſitz und die Duelle ber 
Sünde, fo könnten ver HErr und feine Apoftel nicht ven Hochmut, 
Hader, Neid, Haß, Abgötterei, alfo Sünden, bie ihren Sig in bem 
Geifte haben, zu ven Werten des Tleifches rechnen. Unfere Aufgabe 
wäre dann, die Sinnlichkeit nicht nur zu beherrfchen, fonbern zu ertüten 
und außzurotten, und biejenigen hätten recht, welche auf leibliche Übungen, 
Geißelungen und Abtötung des Fleiſches ven höchſten Wert legen. 
Marc. 7, 21-23, 

Zuſatz 2. Die Xehre von der Erbfünde oder der Fortpflanzung der 
Sünde wird aufs vollfommenfte von der Erfahrung betätigt; denn dieſe 
zeigt ung : 

a. daß bie feinen Kinder fchon voll von Selftfuht, Eigenfinn, Un- 
gehorfam und Lüge find; — b. daß ber Menſch das Böfe viel lieber 
hat als das Gute; — c. daß zu allen Zeiten Rüge, Berleumdung und 
Schlechtigkeit ꝛc. mit reißender Schnelligkeit fich verbreiteten, Gottesfurcht 
aber ſchwer Eingang fand und — d. daß auch Kinver, die noch feine 
Sünde gethan haben können, ſchon der Sünde Solo, den Tod, erleiden 
müffen; — e. daß wir allenthalben ven Ziwiefpalt zwiſchen des Menſchen 
befferer Erkenntnis und feinem entgegengefegten Wollen finden. — — 
Dies bezeugen auch die Heiden : ein Sokrates, Seneca, Cicero u. ſ. w. 
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Zufag 3. Die Lehre von ber Erbfimde ift wefentliche Unterſcheidungs⸗ 
lehre zwifchen ver kath. und luth. Kirche, 


II. Bon der Erhaltung der Welt. 


Der erfterfchaffene Menſch hatte vie Selbſtbeſtimmungsprobe ‚nicht bes 
ſtanden. Dies war für ihn, für die Natur, fowie für feine Nachkommen 
von den traurigften Folgen. Trotzdem gab Gott feinen Plan nicht auf. 
Nach feiner Weisheit und Gnade wußte er ihn dennoch zu verwirklichen. 
Alsbald nad dem Sündenfall offenbarte er den Ratſchluß der Erlöfung 
und ber Wieberaufrihtung des göttlichen Ebenbildes im - gefallenen 
Menfchen. Auf Grund viefes Natfchluffes hat er fich darum nicht von 
ver Welt abgewendet, fonbern ſich ihrer aus väterlicher, göttlicher Güte 
und Barmherzigkeit durch die Erhaltung und Negierung (Borfehung) 
einerfeits, und durch bie Vorbereitung auf vie Erlöfung, durch die Sen- 
dung feines Sohnes und des h. Geiſtes anbererfeit® angenommen. 

Sch glaube, daß mich Gott gefchaffen hat famt allen Kreas 
turen, mir Leib und Seele, Augen, Ohren und alle Glieder, 
Vernunft und alle Sinne gegeben bat, und noch erhält; dazu 
Kleider und Schub, Effen und Trinken, Haus und Hof, Weib 
und Kind, Acer, Vieh und alle Güter; mit aller Notdurft 


und Nahrung des Leibes und Lebens reichlich und täglich ver- 
forget. j 


Wir betrachten: 

1. Begriff der Erhaltung. 

Gott erhält die Welt heißt : Gott läßt Himmel und Erde famt allem, 
was barauf und darinnen ift, durch feine Kraft fo Lange fortbeftehen, 
als es ihm wohlgefällig if. Joh. 5, 17. — Hebr. 1, 2-3. — Col. 1, 
16. 17. — ®f. 68, 9; 119, 90-91. 

2%. Umfang der Erhaltung. 

Gott erhält : — 1. die Grundfräfte, Grunpftoffe, vie Geſchlechter 
und Arten der Dinge (Pflanzen) ; 

So lange Die Erbe ftehet, ſoll nicht aufhören Samen und Ernte, Froft 

und Hige, Sommer und Winter, Tag und Naht. 1 Mof. 8, 22. 

2. die einzelnen Geſchöpfe. Mat. 10, 29; — 3. insbeſondere die 
Menfhen als feine evelften Kreaturen und unter ihnen vorzüglid feine 
Gläubigen, 


Bott erhäft den Elias am Bade Krith ı Kön. 17, 16; — den Ieremiad Jer. 39, 17; — 
die Idraeliten in Egypten 2 Mof. 12, 13; — den Daniel in der Löwengrube Dan. 6, 20; — 
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den Mofed im Nil 2 Mof. 2, 3; — Die drei Männer im Feuerofen Dan. 8, 28; — Hiob in 
feinen Leiden, Hiob 1. 
3. Die Art und MWeife der Erhaltung. 

Die Welt zu erhalten, läßt Gott vie fir Himmel und Erde feftgefetste 
Ordnung, in ber jegliche Kreatur ftehet und gehet, fortbeftehen. Er läßt 
alfo : — 1, Sonne, Mond und Sterne in ber ihnen angewiefenen 
Stellung und Bahn bleiben umd leuchten. Pf. 74, 16—17; 148, 6. 
— 2. die Tages und Jahreszeiten regelmäßig wechſeln. — 1 Mof. 8, 22. 
— 3, Gewächſe, Tiere und Menfchen ſich fortpflangen und mehren. 
1 Mof. 1, 11. 20. — 4, Tiere und Menfchen die ihnen angemeffene 
Speife finden. 

* 157. Du feuchteft Die Berge von oben her; bu machſt das Land voll 

Früchte, die du ſchaffeſt. Du läffeft Gras wachſen für das Vieh und Saat 

zu Nut den Menſchen, daß du Brot aus der Erde bringeft. Pi. 104, 13—14. 

— Hiob 38, Al. 

Gott gibt alſo: — a. ven Tieren ihr Futter nad) ihrer Art. Pf. 145, 
15—16; 147, 9. — b. und verforgt und Menfchen bei Gebet und 
Arbeit reichlich und täglich mit Nahrung Phil. 4, 19 und Notburft 
Spr. 11, 14 des Leibes und Lebens, Er gibt und : — 1. Kleider 
und Schuh (wiver Kälte, Sonnenſchein und Regen zur Bebedung). 

Israel in der Wüfte 5 Mof. 8, 4. 

2. Eſſen und Trinken (zur Nahrung und Erquidung). 2 Kön. 4, 43, 
Mat, 6, 25. 

Die Speifung der 5000 und 4000 Mann. Dat. 14. 15, N. 26, 

3. Haus und Hof (zum Obdach und zum Aufenthalt), Pf. 127, 1. 
— 4. Weib und Kind (zur Gefellfchaft und Unterftügung in unferm 
Beruf), Spr. 19, 14. — Pf. 127, 3. — 5. Adler, Vieh und alle 
Güter (zur Erwerbung der Nahrung) und Notdurft. 5 Mof. 28, 1—4. 

Zufag. Gott ift indeſſen nicht am biefe von ihm feftgefegte Ord⸗ 
nung gebunden, fondern kann auch über ver gewöhnlichen Naturorbnung 
ber wirken (Wunder), 

Israel in der Wüſte 2 Mof. 16, 11-15, A. 27; 17, 5-6; — Elias durd einen „Raben 

1 Kön. 17, 2—6, A. 55, a, durch einen Engel 1 Kön. 19, 6; — die Witwe zu Zarpath (Olkrug) 

1 Kön. 17, 1-16; — 2 Kön. 4, 3-7; — Chriſtus in der Wüfte Mat. 14, 14—21; — Histtä 

Sonnenuhr 3 Kön. 20, 9. 

4. Wodurch beweifen mir unfern Glauben an die Erhaltung ? 

Dadurch daß mir : 

1. Gott für feine Erhaltung von Herzen danken. „Das alles aus 
lauter väterlicher, göttlicher Güte und Barmherzigkeit, ohne all mein 
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Bervienft und Würbigfeit; — des alles ich ihm zu danken und zu Toben, 
und dafür zu bienen und gehorfaom zu fein ſchuldig bin.” (Xifch-, 
Morgen- und Abenpgebet). Pi. 103, 2. 


Jacob ſpricht: Ich bin zu gering aller Barmherzigkeit 20. 1 Mof. 32, 10, A. 15, — Noah 
1 Mof. 8, 20, da er aus dem Kaften ging; — David 104, 1 ff. 


2. treu im Beten und Arbeiten find, uns aller irdiſchen Sorgen ent 
fchlagen und bes feften Glaubens Ieben, daß der Vater im Himmel ung 
nicht verfagen wird, was wir zur Reibesnahrung und Notdurft bedürfen. 
1 Mof. 3, 19, — Mat. 6, 11. 25—30. — 1 Petr, 5, 7. (16). — 
Phil. 4, 6. — Pf. 55, 28. 

Hiob 1, 21 : der HErr hats gegeben 20. — David 2 Sam. 15, 25. 

Lied : Wer nur den lieben Bott ıc. 
III. Bon der Regierung der Welt. 
Wider alle Gefährlichkeit befchüßet und befchirmet, und 
vor allem Ubel behütet und bewahret. 

Mit der Erhaltung ver Welt hängt ganz eng zufammen : die Regie⸗ 
rung der Welt. Bf. 121. — Inc. 4, 13—17. 

Wir betrachten : 

1. Begriff der Begierung. 

Gott regiert die Welt heißt : Gott oronet, leitet und lenkt durch 
feinen Sohn Jeſum Chriftum alles in ver Welt fo, daß es feinem weifen 
und heiligen Willen bienen muß. Mat. 28, 18. — Bf. 147,5. — 
Eph. 1, 11. 

2. Umfang der Benierung. 

Gott regiert die ganze Welt, alle Dinge im Himmel und auf Erben, 
Afo : — 1. den Lauf der Natur. 

* 158. Gott läßt feine Sonne aufgehen über die Böſen und itber bie 
Guten, und läffet regnen über Gerechte und Ungerechte, Mat, 5, 45. — 
ger. 10, 12—13. — Pſ. 147, 16—17. — Amos 4,7. — Ion. 1,4. — 
AG. 14, 17. — Hiob 37. 


Die Sündflut 1 Mof. 6; — das Zurüdtreten des roten Meeres und des Jordans beim 
Durdigang der Israeliten 2 Mof. 14 ; Joſ. 3; — die ftillfiehende Sonne Joſ. 10, 12 ff.; — 
die 10 Plagen in Egypten 2 Mof. 7 ff.; — die Dürre zu Ahabs und Elias Beit 1 Kön. 17; 
— dad Manna in der Wüfte 2 Mof. 16; — der Sturm und dad Ungemwitter, das den Jonas 
und fette Gefährten auf dem Meere überflel Ion. 1. 
2. die unvernünftigen Kreaturen und zwar jede für fih, und ihre 
Wechſelwirkung unter einander und mit ven vernünftigen Kreaturen; 


Kauft man nicht zween Sperlinge um einen Pfennig? Noch fällt ver 
felbigen feiner auf die Erde ohne euren Vater. Nun aber find eure Haare 
auf dem Haupte alle gezählet. Mat. 10, 29—30. — Bf. 50, 10—11, 
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Die Bären, melde die Anaben zerriffen 2 Kön. 2, 23; — der Walfifh, der den Jonas 
verfchlang Ion. 1; — die Kifche, die in Petri Neb gingen Luc. 5, 1 ff. 


3. insbeſondere aber vie Menfchen, einzelne und ganze Völfer und 
zwar : — a. ihre Gedanken. Spr. 21, 1. 
Des Cyrus Gedanken, Israel in feine Heimat zurüdfehren zu laffen Jef: 44, 28. 
b. ihre Worte, Spr. 16, 1. — e. ihre Handlungen. 

Der HErr ſchauet vom Himmel und fiehet aller Menſchen Kinder. Bon 
feinem feften Thron fiehet er auf alle, die auf Erben wohnen. Er lenfet 
ihnen allen das Herz, er merfet auf alle ihre Werke. Pf. 33, 18—15. 

d. ihr Leben und ihre Tebensgefchide. Jeſ. 45, 6—7. — Spr. 16, 33, 
— Spr. 20, 24. 

Der HErr madet arm, und machet reich; er erniebrigt und erhöhet. 

1 Sam. 2, 7. — Am. 3, 6. — Sir. 11, 14. — Joh. 19, 11. 


Mofes Geburt und Jugend 2 Mof. 2, A. 23, b; — die Belhtchte der Menſchheit; — des 
isr. Volkes, — der Kirche; — Affyrien ik Gottes Rute und Steden zur Zuͤchtigung des isr. 
Volkes. Jeſ. 10, 6. 


3. Irt und Weiſe der Regierung. 

Die Art und Weife ver Regierung Gottes ift verfchteven, je nachdem 
die Kreaturen lebloſe und unvernünftige, oder mit Freiheit begabte, aljo 
Perfonen find. Nur von ver Art und Weife ver Regierung der Menfchen 
wollen wir hier reben. 

1. Gott regiert der Menſchen Gefinnungen und Handlungen, indem 
er : a. bie guten fegnet oder zum Guten Erwedung, Stärkung, Mittel, 
Gelegenheit und Segen gewährt. Phil. 2, 13. — Spr. 16, 9. 

b. die böfen entiwever hindert oder, wenn er fie zuläßt, alfo lenkt, 
daß auch fie zur Erfüllung feiner gnädigen Abſichten dienen, wie zum 
Strafgerichte über die Umbußfertigen enden müffen. (3. Bitte.) Hiob 5, 
12—13, 


Zofeyh ſpricht: Ihr gedachtet es böfe mit mir zu machen; aber Gott zc. 1 Mof. 50, 20, 
A. 22, 0; — Bott Kindert den Zurmban zu Babel, indem er der Menſchen Sprache verwirrt 
1 Mof. 11, 1-9; — Pharaos Vorhaben, indem er das rote Meer zurüdtreten läßt 2 Mof. 14; 
— des Sauls Mordplan, indem er dem David an Ionathan einen treuen Freund giebt 1 Sam. 
19, 28, 19-28; — Heroded des Großen Mordplan wider Jeſum in Bethlehem Mat. 2, 12-15; 
— Herodes Mordanfhlag wider Betrud AB. 12, 1 ff.; — Bott fenkt dem zormigen Efau das 
Herz 1 Mof. 33, 4, A. 15, d, — dem Laban 1 Mof. 31, 35; — Joſephs Erniedrigung (Ber 
Yaufung und Gefängnis) in Egypten wird Mittel zu feiner Erhöhung umd zur Überfiedelung 
der Nachkommen Abrahams nah Egypten, damit dieſe, als Hirten den Egyptern ein Greuel, 
bier unvermifcht blieben und zu einem großen Bolke heranwüchſen 1 Mof 37, 25—28; 36; 
39, 20; 41; 45; 50; — der graufame Befehl Pharaos, alle männlichen Kinder der Israeliten 
zu löten, wurde der Anlaß zur Retiung Moſis und ded Volkes Israel 2 Mof. 1, 22 ff; 
2-14; — der Tod Chriſti die Urfache vieler zur Seligfeit Joh. 11, 49-52; — die Zerſtreuung 
der erſten Chriften AB. 8, 1 ff. ein Mittel zur Auöbreitung des Evangeltums in Samarla und 
bald darauf unter den Heiden. 


2. Gott regiert ver Menfchen Leben und Lebensgeſchicke, indem er : 











Das Werk des Vaters. Die Regierung der Welt. 175 


— a. den Ort, ben Anfeng und das Ende bes Lebens beſtimmt. Pf. 
139, 16. \ 

b. Glüd und Unglüd den Menfchen wiverfahren läßt, je nachdem «8 
ihnen heilſam ift, Freude, um Fromme und Gottlofe zur Buße zu leiten, 
— Leid, um bie Gottlofen zu ftrafen und zur Buße zu treiben, feine 
Kinver aber zu läutern (Kran). 1 Sam. 2, 6-7. — Röm. 2, 4. 
— Rlagel. 3, 39—40. — Ser. 2, 19. 

+ 159. Die Anfechtung lehrt aufs Wort merken. Sef. 28, 19. 

** 160. Wir mwiffen, daß denen, bie Gott lieben, alle Dinge zum beften 
dienen. Röm. 8, 28. — Pi. 34, 20. 

Weldyen der HErr lieb hat, ven züditiget er; er ſtäupet aber einen jeglichen 
Sohn, den er aufnimmt. Hebr. 12, 6. — 1 Betr. 1, 6-7. — Joh. 15, 2. 
— Röm. 5, 3-5. — Pf. 119, 71. 

Not und Berfegenheit bringen Joſephs Brüder zur Erkenntnis ihrer Sünde 1 Mof. 42, 21; 
— des verlornen Sohnes große Not Luc. 15, 14 ff., N. 26, a. b; — der HErr weit durch 
Not und Leiden in Hiob Selbfterfenntnis Hiob 42; — in David Stille, Geduld und Behor- 
fam 1 Sam. 30; — in Daniel Beftigfeit u. f. w. Dan. 6, 67; — in der Gemeinde zu Jeru⸗ 
falem Bebetsfinn AB. 12, 5; — im tanandifhen Weib Demut Mat. 15, 26, N. 27, a; — in 
Nebucadnezar Selbftverleugnung Dan. 4, 83-34; — Lazari Krankheit und Tod dient zur 
Verberrlihung Gottes Joh. 11,4 ff.; — ebenfo das Leiden des Blindgebornen Joh. 9, 3—35, 
— des Gichtbrädigen Mat. 9, 1-8. ö 
ec. uns vor aller Fährlichkeit beſchirmt (einen Schtem über un? Hält), 

vor allem Übel behütet (das Übel d. i. foldherlei Unglüf, was und das 
Leben in Gott verberben Tann, nicht an uns heranfommen läßt) und ber 
wahrt, foweit es uns Heilfam ift und zur Verherrlichung feines Namens 
dient. Jeſ. 31, 5. 

Fürchte did nicht, denn ich habe dich erlöſet; ih habe di bei beinem 
Namen gerufen, du bift mein. Denn fo bu durchs Waffer geheft u. f. w. 
Sef. 43, 1-3. 

Israel am toten Meer 2 Mof. 14, A. 26, c. 

Es wird bir fein Übels begegnen und keine Plage wird zu deiner Hütte 
fih nahen. Denn er bat feinen Engeln befohlen iiber Dir, daß fie Did) be— 
hüten auf allen deinen Wegen, baf fie bich auf ben Händen tragen, und bu 
beinen Fuß nit an einen Stein ftößeft. Pf. 91, 10—12. 

:ofeph in der Grube, in Potiphars Haufe, im Gefängnis 1 Mof. 8742, A. 17, a. b. — 
Spr. 2, 7-8. — Hiob 5, 19. — den David befhüßte Gott 1 Sam. 19-23; — ebenfo den 
Daniel Dan. 6, A. 67, — den Paulus vor den Juden zu Damascus AG. 9, 23 ff., — und 
vor den Juden zu Ierufalem 23, 12 ff., — auf dem Meer AB. 27—28. 


Lied : In allen meinen Thaten. 


4. Wodurch bemeifen wir den Glauben an die Begierung Gottes ? 


And das alles aus lauter väterlicher, göttlicher Güte und 
Barmherzigkeit, ohne all mein Verdienft und Würdigkeit; des 
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alles ich ihm zu danken und zu loben, und dafür zu dienen umd 
gehorfam zu fein fchuldig bin. 

Dadurch, daß wir: — 1. ihm danken. Pf. 118, 1. — Bi. 108, 
— Pſf. 104 u. 100. — Sir. 50, 23—26. — Luc. 13, 6—9. — 
1 Cor. 15, 10. — 2. loben. Bf. 9, 2-3. — 3, ihm dienen, d. i. 
Leib und Seele, Augen und Ohren und alle Glieder, Vernunft und alle 
Sinne, ihm zu Lob und Ehren, dem Nächften zum Dienft und uns zum 
Segen gebraudyen. Röm. 12, 1, — 4. ihm gehordhen. Joſ. 24, 24, 
— 5. bei ſchweren Leiden uns feinem b. Willen unterwerfen, in Geduld 
alles ertragen und auf feine Hülfe hoffen. Hiob 1, 21. 

** 161. So demütiget euch nun unter die gewaltige Hand Gottes, daß 
er euch erhöhe zu feiner Zeit. Alle eure Sorge werfet auf ihn, denn er 
forget für eud. 1 Petri 5, 6-7. — Hebr. 10, 35. 

Der Ausfägige dankt Luc. 17, 16, N. 38 für feine Reinigung; — Paulus für die Lebend- 
rettung AG. 28, 15; — Jethros Robgefang 2 Mof. 18, 10; — Nebufadnezard Huldigung 
Dan. 3, 28; — Hiskias Lobpreifung für feine Genefung Jeſ. 28, 10-20; — Noahs Opfer 
1 Mof. 8, 20; — das Bolt Israel (Joſuas Tegter Landtag) Joſ. 24; — Jacobs Rüdkehr 
1 Mof. 32, 31, A.15; — Joſeph, won feinen Brüdern benetdet, verhöhnt und verfpottet, ver- 


kauft und von Potiphar verfannt und ind Gefängnis geworfen 1 Mof. 37, 39; — die Leiden 
des Hiob 1, 21, A. 15. 


Lied : Nun danket alle Gott sc. — Befiehl du deine Wege ze. — Was Bott thut xc. 


IV. Die Vorbereitung der Menſchen auf die Erlöfung. 

Aus der Erhaltung und Negierung folgt von felbft die Vorbereitung 
der Menſchen auf die Erlöfung. 

Diefelbe war notwendig. Der Menfh war durch freien Entſchluß 
gefallen, mußte darum auch die Erlöfung aus freier Wahl annehmen. 
Aus eigner Vernunft und Kraft Fonnte er dies nicht, Darum mußte er 
auf die Erlöfung vorbereitet d. i. willig, empfänglic und tüchtig gemacht 
werben, fie anzunehmen, fobald fie von Jeſu vollbradht war. Dies fonnte 
nur dadurch gefchehen, daß der Menſch einerfeits feine Sünde ald Sünde 
erkennen, Gottes Zorn über die Sünde fühlen und nad) Vergebung ber 
Sünde, Troft wider Gottes Zorn und den ewigen Tod ſich fehnen lerne, 
andererfeitS aber erfahre, mo Vergebung ver Sünde, Troft wider Gottes 
Zorn und den ewigen Tod zu finden fe. Darum gehen denn aud) alle 
Vorbereitungen darauf hinaus, dem Menfhen feine Gündhaftigfeit zum 
Bewußtfein zu bringen und ihn mit dem kommenden Erlöſer befannt zu 
machen. Dies Ziel aber fuchte er auf anderem Wege bei dem Volfe 
Israel, dem Träger aller feiner Offenbarungen, für die Zeit der Vorbe— 
reitung zu erreichen, und auf anderem Wege bei ven Heiden. Wir ber 
trachten darum: 
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1. Die Vorbereitung des Volkes Israel. 
Gott bereitete das Volk Israel zur Annahme der Erlöfung vor : 


a. Durch das Gefeh. 

Das nächte, was Gott zu thun hatte, um Israel vorzubereiten, war : 
die Erkenntnis feiner Sünvhaftigfeit und des baraus kommenden Elends, 
ferner das Bewußtſein, ſich nicht durch eigne Weisheit und Kraft helfen 
zu Können, und hierdurch das Bedürfnis und die Sehnfucht nad Erlöfung 
gründlich in ihm zu wecken. Und hierzu gab er das Gefeg und zwar 
— 1. das fogenannte Sittengefeß, — 2. das gottesbienftlihe und — 
3, das bürgerliche Geſetz. Röm. 7, 7. — Gal. 3, 24. 

b. Durch Yerheißungen und Meisfagungen. 

Das weitere war : ihm die Erlöfung zu verheißen und e8 mit dem 
Erlöfer befannt zu machen. Dies gefhah durch Verheigungen und 
Weisfagungen. Diefe betreffen : 

1. die Abſtammung des Erlöſers. Nach Gottes Ratſchluß follte der 
Erlöfer fommen : 

a. don eimem Weib. 1Mof. 3, 15, A. 3,c. — b. aus Abrahams 
Boll. 1 Mof. 12, 3, A. 7. — Joh. 8, 58. — c. aus Judas Stamm. 
1 Mof, 49, 8—10, A. 22, b. — d. aus Davids Familie und zwar 
aus Davids verarmter Familie. 2 Sam. 7, 12—19, A. 47, c. — 
Jeſ. 11, 1-2. — e. aus Davids Stammort Bethlehem. Mid. 5, 1, 
A. 62, b. — f. von einer Davidiſchen Jungfrau. Jeſ. 7, 14, A. 62. . 

2. die Zeit und den Ort feiner Geburt und feines Auftretens. 
Chriſtus follte tommen : — a. folange noch das Scepter in Juda war. 
1 Mof. 49, 10, A. 22, b. — b. fiebenzig Jahrwochen, d. i. fiebenzig 
mal fieben Jahre nad) der Zeit, wo der Befehl ausging, Yerufalem zu 
bauen. Dan. 9, 24—27. — c. noch zur Zeit des zweiten ‘Tempels, 
aber kurz vor Zerftörung desſelben. Hagg. 2, 8 u. 10 u. Dan. 9, 26. 
— Mal. 3, 1, A. 70,c. — d. zur Zeit Johannis des Täufers. 
gef. 40, 3. — Mal. 3, 1.— e. aus Bethlehem, aber in Galiläa aufs 
treten. Mich. 5, 1. — Luc. 4, 16 ff. — Mat. 4, 16 ff. — Jeſ. 9, 2. 

3. feine Lebensumſtände und zwar : — a. feine armjelige Geburt 
und Beratung während feines ganzen Lebens. Jeſ. 53, 2-3. — 
Sad. 9, 9; 11, 12. — b. fein Leiden und Sterben, Jeſ. 53, 1.— 
Bi. 69, 5. — 1 Mof. 3, 15, A. 3, c. — Jeſ. 50, 6. — Bi. 22, 
2; 79; 15—19. — Jeſ. 53, 7. — Sach. 12, 10. — c. bie Ur⸗ 
fache feines Leivens und Sterbens. Jeſ. 53, 4—6; 43,25. — d. bie 

Euler, Handbud. 3. Auflage. 12 


178 Das 2. Hauptſtück. 


Frucht feines Leidens und Sterbend unter den Juden und SHeiben. 
gef. 53, 11. 12. — Sad. 13, 1, A. 68, b. — Jer. 23,6. — 
Jeſ. 60, 2. — e. feine Auferftehung. Pf. 16, 8-10. — f. feine 
Himmelfahrt. Dean. 7, 13—14. — g. fein Sitzen zur Rechten Öottes, 
Bi. 110, 1, A. 68, b. 

4, feine Perfon und Namen. 

Der Meffias foll fein : 

a. mahrhaftiger Menſch. 1 Mof. 3, 15, A. 3, c. — Jeſ. 7, 14, 
A. 62, a. b, — b. mahrhaftiger Gott, denn fein Name ift Immanuel, 
d. h. Gott mit uns, d. h. Gott und Menſch Jeſ. 7, 14; Ewig Vater 
und ftarfer Gott, Jeſ. 9, 6; Jehovah Zidkenu, d. i. HErr, ber unfere 
Gerechtigkeit ift Jer. 23, 6, A. 64, c; deſſen Ausgang von Emigfeit 
ber ift Dich, 5, 1. Pſ. 2, 7. — e. wahrhaftiger Gott und Menſch, 
Se. 4, 2; 9, 6-7, A. 62, a. — und d. heißen : Immanuel; 
Meffies 2 Sam. 23,1; Pf. 2, 2; Chriftus Dan. 9; Jehova Zidkenu; 
Erlöfer Jeſ. 59, 20; Wunverbar u. ſ. w. 

5. fein Amt : 

a. Prophet wie Moſes. 5 Mof. 18, 18—19, A, 32, b. — Jeſ. 11, 
2; 42, 1—4; 61, 1.2. — b. Hohepriefter wie Melchiſedek. Pf. 110, 
4, A. 8, b. — def. 43, 24. — Sad). 6, 12. 13. — e. ein König 
wie David. Pf. 110, 1-3. — Sad. 9, 9, — Dan. 2, 44 u 7, 
13 ff, A. TI, 0. 

c. Durch Vorbilder. 

Außerdem haben aud) vielfache Vorbilder (Typen) auf Chriftum und 
feine Erlöfung hingewiefen, nämlid) : 

1, Perſonen, die irgend etwas von der Perfönlichkeit Chriſti voraus 
barftellten : a. Adam, das Stammhaupt der fündigen, Jeſus das Stammes 
haupt ber erlöften Menfchheit. Vgl. Röm. 5, 14; — b. Melchiſedek 
Pf. 110, 4; Hebr. 7, als Vorbild des in Chrifto vereinigten Priefter- 
und Königtums; — c. Joſeph, ber von feinen Brüdern beneivet 1 Moſ. 
37, 11 u. Mat. 27, 18, verftoßen, verkauft, ven Heiden überantwortet, 
durch Nieprigkeit zur Herrlicheit gelangte und ein Netter der Heiden 
und feiner Brüver ward; — d. Mofes, ver einen Bund der Menjch- 
beit mit Gott ftiftete, fein Volk aus der Knechtſchaft befreite, mit Gott 
perfönlih umging. 5 Moſ. 18; — e. Joſua, der fein Volk ins Laub 
der Verheißung brachte. Hebr. 4, 8-10; — f. David, der nad) tiefen 
Seien ein mächtiger und fiegreicher König warb; — g. Salomo (Friede⸗ 
fürft), der den Tempel erbaute 2 Sam. 7, 12—15 und Joh. 2, 19; 
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4, 23; — h. Jonas. Mat. 12, 40; — i. ganz befonvers vie Pro- 
pheten, Hohenpriefter und Könige, wie überhaupt jeder Gottesmann, ber 
in des h. Geiftes Kraft in die Entwidlung des Reiches Gottes einge 
griffen und etwas Cigentümliches in der Perſon, dem Stand und Amt 
Chriſti voraus Dargeftelt hat, z.B. Henoch, Elias u. a. m. 

2. Begebenheiten, namentlid) : a. Iſaacs Opferung Hebr. 11, 19; 
1Mof. 22, 1 ff.; — db. die Erhöhung der ehernen Schlange. Joh. 3, 
14—15; — ce. das Efien des PBaffahlammes 2 Mof. 12 vgl. 1 Cor. 
5, 7; — d. Jonas Erlöfung aus dem Wallfiſchbauche, Ion. 2 vgl. 
Mat. 12, 40. — e. das Mana von Himmel 2 Mof. 16 vgl. Joh. 
6, 31 ff. — f. das Waffer aus dem Felſen 2 Mof. 17 vgl. 1 Cor. 10. 
— g. das ganze Volf Israel als Knecht und Sohn Gottes, in feiner 
Nievrigfeit und Herrlichkeit, in feinen Führungen : Zug nad) Egypten, 
Reiven daſelbſt, Auszug Hof. 1, 11 vgl. Mat. 2, 15, Zug durch die 
Wüfte, Einführung nad) Canaan, Gefangenſchaft, Rückkehr, Tempel⸗ 
bau x. 

3. Einrichtungen und Anftalten und zwar : — a. der ganze N. T. 
Gottesdienſt; insbefondere aber : — b. die Opfer, der Mittelpunft des 
ganzen Öottesbienftes, und unter diefen das jährliche Verfühnungsopfer 
und das Pafſahlamm. 3 Mof. 16 u. Hebr. 9, 13—14 u. 2 Moſ. 12; 
Joh. 1, 29; 2 Cor. 5, 7. 

Die Bedeutung des Opfers ergiebt fid aus 3 Mof, 17, 11: des 
Leibes Leben ift im Blut, und ich habe es auf den Altar gegeben, daß 
eure Seelen damit verfühnet werben, denn das Blut ift die Verſöhnung 
für das (ſchuldige) Leben. Der Zweck des Opfers ift alfo : Sühne, 
Berföhnung der Sünden. Die Sünbe geht aus ber Luft hervor, bie 
Luft hat ihren Sig und Urfprung in der Seele (Jac. 1, 14—15), und 
die Seele wohnt im Blut. So geht aljo die Sünde vom Blut aus, 
Gegen das Blut als Sit der Seele wendet fi Darum auch Die Strafe. 
Der Tod ift der Sünde Solo Röm. 6, 23. Das Opfertier leivet nur 
ftellvertretenn ven Tod für den Sünver, und Gott nimmt viefe Stell- 
vertretung an. Hebr. 9, 22. Das Tieropfer kann aber nad) Hebr. 10, 4 
nicht aus eigner Kraft die Vergebung bewirken, fonbern nur als Schatten 
und Vorbild des Opfers Chrifti, deſſen Leiden und Sterben unendlichen 
Wert und Geltung bat. (Dal. Kurtz, h. Gefd.). 

c. das Allerheiligfte — der Vorhang, der bei dem Tode Jeſu zerriß 
und jenes öffnete. Mat. 27, 51. — Hebr. 10, 1. — Col. 2, 17, 

12 * 
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Alle dieſe Weisfagungen finden allen in Jeſu ihre Erfüllung, wie fie 
denn auch Chriftus auf das unzweideutigſte auf ſich bezieht und wie bie 
Apoftel bezeugen : 2 Cor. 1, 20, 


2. Die Vorbereitung der Heiden. 


Während Gott Das Volt Israel auf die angegebene Weife vorbereitete, 
hat er die Heiven ihre eigenen Wege wandeln laſſen. Dennod aber hat 
er fich auch ihnen nicht unbezeugt gelaffen, ſondern aud) fie auf die Er- 
löfung vorbereitet, d. i. die Erkenntnis, daß ver Menſch nicht durch 
eigene Vernunft und Kraft in die Gemeinfhaft mit Gott fommen könne, 
fowie die Sehnſucht nach Erlöfung, wo fie vorhanden war, wad, erhalten, 
und wo fie erlojhen war, geweckt, und bie Ankunft des Erlöſers ſelbſt 
verfündigen laffen. Zu dem Zwecke fchärfte er ihnen — a. vor allem 
dad Gewiffen durch manche Schreden und Gerichte, 2 Mof. 15, 15. — 
b. erweckte er unter ihnen Weife, die das Verlangen nad Erlöfung in 
ſich trugen und ausſprachen, fo Socrates und Plate; — c. brachte er 
fie in mannigfaltige Berührung mit feinem auserwählten Volke (Egypter, 
Phönizier, Araber, Syrer, Aſſyrier, Mever, Babylonier, Perfer, feit 
Alexander dem Großen bie Griechen, feit Pompejus die Römer ꝛc.); — 
d. ließ ex auch unter den Heiden Zeugen auftreten, die von Gott Zeug- 
nid ablegten und auf den Meſſias Hinwiefen (Melchiſedek unter ben 
Canaanitern; Jethro unter ven Mibianitern; den Seher Bileam; Jonas 
und Nahum in Ninive; Israel in Aſſyrien; Juda, beſonders Daniel, in 
Babylonien; die Juden in der Zerſtreuung ſeit Alexander dem G.) — 
e. dazu kommt die Überſetzung der Schriften des A. T. in die damalige 
Weltſprache, in das Griechiſche (vie Septunginta). 


Die Weiſen aus dem Morgenlande wiſſen von dem Meſſias Mat. 2, — der Kämmerer aus 
Mohrenland befist ein A. T. und lieſt im Jeſaias AG. 8, 


ALS Gott Juden und Heiden auf die Erlöfung vorbereitet hatte, und 
unter den Heiden die Hoffnung verbreitet war, aus Judäa werbe ein 
föniglicher Held von himmlifcher Abkunft fommen , der dem Dämon pas 
Haupt zertreten, fid) der Weltherrſchaft bemächtigen und das erfte Zeit 
alter der Unſchuld wiederbringen merbe, ſandte er feinen Sohn, die Er- 
löfung zu vollbringen. Hiervon hanbelt der 2. Art. 

7 162. Da die zur Vorbereitung für Inden und Heiden beftimmte Zeit erfüllet 
ward, ſandte Gott feinen Sohn, geboren von einem Weibe und unter das 
Geſetz gethan, auf daß er bie, fo unter dem Geſetz waren erlöfete, daß wir 
die Kindſchaft empfingen. Gal. 4, 4—5. 





Der 2. Artikel. Von ber Erlöfung. 181 


V. Bierfahe Anwendung. 
1. Lehre; — 2. Dank; — 3. Beichte; — 4. Bitte, 


Der 2. Artikel. 
Bon der Erlöfung. 


1. Der 2. Artikel handelt won der Erlöſung. Crlöfung kommt von 
erlöfen. Diefes heißt, einen von einem Übel, 3: B. von Banden, aus 
ber Knechtfhaft und Gefangenfchaft befreien und in ven entgegengefehten 
Zuftand verjegen. Erlöfung ift fomit Befreiung over Errettung aus 
dem Zuſtande ver Knechtſchaft und Berfegung in den Zuſtand ber Frei⸗ 
heit. Die Erlöfung, von welcher ber 2. Artikel hanvelt, ift aljo vie 
Errettung aus dem Zuſtande der Sünde, des Todes und ber Gewalt 
des Satand und bie Verfegung in die Gemeinfchaft mit Gott ober in 
den Zuftand der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes. 

2. Diefe Erlöfung konnte nur dadurch vollbradyt werben, daß einerfeits 
die durch die Sünde entftandene Schuld befeitigt uud hierburd) bie 
zwifchen Gott und uns befindliche Scheivemand niebergeriffen, anbererfeits 
dns göttliche Gefeg vollfommen erfüllt und hierdurch die Gerechtigkeit 
und das göttliche Wohlgefallen erworben wurde. 

3. Weber das eine noch das andere vermag ver Menſch felbft zu thun. 
Er kann weder die Sünde ungefchehen machen und bie hierburch ent= 
ſtandene Schuld befeitigen, venn bie Sünde wirkt Schuld (Straffällige 
feit) und Diefe muß gut gemacht over gefühnt werben, nod) das Geſetz 
erfüllen und ſich hierdurch die Gerechtigkeit und das göttliche Wohlge- 
fallen erwerben, denn er ift fündig und Fraftlos zum Guten und kann 
das Gefeg nur erfüllen, wenn er Bergebung ver Sünden und neues 
Leben empfangen hat. 

4. Anvererfeit kann Gott den Menfchen nicht in feine Gemeinſchaft 
wieder aufnehmen, fo lange noch die Sündenſchuld auf ihm Iaftet und 
ihm die Gerechtigkeit und das göttlihe Wohlgefallen fehlt. Die Heilige 
keit, der zufolge er nur das Gute und die Guten liebt, das Böſe und 
die Böfen aber haft, — die Gerechtigkeit, der zufolge er mir das Gute 
ſegnen kann, das Böfe aber von ſich abftoßen und beftrafen muß, — 
und die Wahrhaftigfeit, ver zufolge er nicht? ignorieren Kann, was er 
zu fegnen verheißen und zu flrafen gedroht Hat, fordern wielmehr 
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zur Befeitigung der Sündenſchuld eine Sühne, und zur Erlangung bes 
göttlichen Wohlgefallens eine vollkommene Gerechtigkeit durch Gefees- 
erfüllung, over : eine Genugthuung. 

Würde Gott ale Schuld als nicht gefchehen anfehen und bie Dro- 
hungen feines h. Zorns wider das Böfe aufheben und ohne vollkommene 
Erfüllung feiner Gebote die Sünder in feine Gemeinfchaft aufnehmen, 
fo müßte man ihn der fittlichen Gleichgültigkeit und Ungerechtigkeit zeihen 
und denken, es fei ihm mit feiner Drohung und Verheigung nie ein 
rechter Ernſt geweſen, ober, wenn aud) früher, fo jegt nicht mehr. Wo 
bliebe aber da feine Wahrhaftigfeit und Untrüglicjkeit, die Wahrheit und 
Würde feiner Heiligfeit und feiner Gerechtigkeit und wo die Autorität 
feines Gefeges ?_ Der Leichtfinn würde das Gefe in den Wind fchlagen 
und bie Zügellofigfeit alle feine Bande jprengen, ver Frevelmut würbe 
feine Gebote mit Füßen treten und dabei immerdar pochen auf die gött- 
lihe Gnade. Gott würde aber damit nicht bloß feine Majeſtät ent- 
würdigen, fonbern die Erde würbe auch bald zur Hölle werden, ver Uns 
terfchied des Guten und Böſen verſchwinden, und vie Heiligkeit feines 
Geſetzes verachtet und preißgegeben und damit bie ganze fittliche Welt- 
ordnung aufgelöft werben. Gott kann nicht alfo verfahren; ein Tolerieren 
ber Sünde wäre felbft Sünde; die Sünde aller Menſchen gegen Gottes 
h. Geſetz kann nicht weggenommen, von Gott vergeben, und ven Sün⸗ 
dern fann die Gemeinfchaft mit Gott nicht wieder zu teil werden, ohne 
daß dem verlegten Gefege eine Genugthuung gefchieht. 

5. Die Genugthuung würde nun eigentlich varin beftehen, daß der 
Menſch einerfeits vie dem Sünder gebrohte Strafe erduldete d. i. fein 
eigenes ſchuldig gewordenes und dadurch dem Tode verfallenes Leben in 
dieſen verdienten Tod dahin gäbe, andererſeits das Geſetz vollſtändig, 
fortwährend und aus b. Liebe erfüllte, 

6. Eine foldhe Genugthuung würde aber nad) dem vorher Gefagten 
niht eine Erlöfung und Aufnahme in Gottes Gemeinſchaft, ſondern viel- 
mehr den ewigen Tod zur Folge haben. 

7. Sol viefer Tod vermieden werden, fo muß die Genugthuung in 
ber Weife gefchehen, daß ein anderer für den Menfchen eintritt d. i. 
daß an feiner, des Schulvigen, Stelle, ein Unfchulviger einerfeits für 
ihn fein ſchuldloſes Leben in ven Tod zum Opfer giebt, und anbererfeits 
an feiner Statt das Geſetz erfüllt, alfo fein Steüvertreter und Bürge 
wird, 

8. Weder ein Engel noch ein Menſch kann ein folder Stellvertreter 
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fein, da ein Geſchöpf nur feine Pflicht erfüllen, alfo nicht mehr thun 
kann, als es zu thun ſchuldig if. 

Kann doch ein Bruder niemand erlöfen, noch Gott jemand verſöhnen: 
denn es koſtet zu viel, ihre Seele zu erlöfen, daß er e8 muß laffen anftehen 
ewiglih. Pf. 49, 8. 9. 

9. Um eine Genugthuung leiften zu können, die vor Gott gültig ift 
und allen Menſchen zum Mittel ihrer Aufnahme in Gottes Gemeinfchaft 
gereichen kann, bebarf es eines ſolchen Stellvertreters, der ein fünden⸗ 
reiner Menſch und doch zugleich Gott der HErr ift. 

Zuvörderſt wahrhaftiger Menſch, damit er als unfer Stellvertreter 
und angehöre, und einesteild unfere Sündenſchuld fühnen, anvernteild 
eine ſolche menfchliche Gerechtigkeit Darzuftellen vermöge, bie ung des gött- 
lichen Wohlgefallens würdig mache. 

Sodann wahrhaftiger Gott, damit durch die perfünliche Einigung ber 
göttlichen und menſchlichen Natur einerfeitS die Sühne feines ftellvertre- 
tenden Todes, anbererfeits feine freiwillig übernommene Gefeteserfüllung 
unenvlichen Wert und Geltung habe, um fowohl die Sündenſchuld ber 
ganzen Menjchheit aufzuwiegen, als auch allen Menfhen das göttliche 
Wohlgefallen zur Aufnahme in die göttliche Gemeinfhaft zu erwirken. 

Einen folgen Hohenpriefter folten wir haben, ber da wäre heilig, un— 
ſchuldig, unbefledt, von den Sündern abgefondert, und höher, denn ber 
Himmel ift. Hebr. 7, 26. (194). 

Es ift ein Gott, und ein Mittler zwiſchen Gott und den Menden, näm⸗ 
lich der Menſch Jeſus Chriftus, der fi felbft gegeben hat ca alle zur Er- 
Iöfung. ı Tim. 2, 5—6. 

10, Einen ſolchen Stellvertreter hat uns Gott gegeben in Chrifto 
Jeſu. Derfelbe hat durch fein allerbitterftes Leiden und Sterben unfere 
Sündenfhuld gebüßt (leivender Gehorfam), und durd feine vollfommene 
Gefeteserfüllung (thätiger Gehorfam) die Gerechtigkeit erworben, welche 
uns bes göttlichen Wohlgefallens würdig macht. Diver : Jeſus Chriftus 
hat eine vollfommene Genugthuung geleiftet und dadurch die Erlöfung 
und die Verfegung in die felige Gemeinſchaft mit Gott objectiv vollbradht. 

Zufag. Wie Gott diefe objectiv für ale Menſchen vollbrachte Er- 
löfung Jeſu Chrifti einem jeven in Wort und Sacrament mitteilt, und 
wie ein jeder fich diefe objectio mitgeteilte Erlöſung firbjectiv, perfönlid 
aneignet und fie innerlich als göttliche That erfährt, darüber |. 3. Art. 
u. 4 u. 5. Hptftd. 
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Wie lautet der 2. AUrfikel ? 


Bon der Erlöfung. 

Und an Jeſnm Chriftum, feinen eiugebornen Sohn, unfern 
Herrn, der empfangen ift vom heiligen Geift, geboren von der 
Sungfran Maria, gelitten unter Pontio Pilato, gefreuziget, 
geſtorben und begraben, niedergefahren zur Hölle, am dritten 
Tage wieder auferftanden von den Toten, aufgefahren gen 
Himmel, figend zur Nechten Gottes, des allmächtigen Vaters, 
von dannen er kommen wird, zu richten die Qebendigen und die 
Toten, 


Bas ift das? 


Ich glaube, daß Jeſus Chriftus, wahrhaftiger Gott vom 
Vater in Ewigkeit geboren und auch wahrhaftiger Menfch von 
der Jungfrau Maria geboren, fei mein HErr, — der mich vers 
Iornen und verdammten Menfchen erlöfet hat, erivorben und 
gewonnen von allen Sünden, vom Tod und von der Gewalt des 
Teufels; — nicht mit Gold oder Silber, fondern mit feinem 
heiligen, teuren Blut und mit feinem unfchuldigen Leiden und 
Sterben; — auf daß ich fein eigen fei und in feinem Weich unter 
ihm lebe, und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Unfchuld und 
Seligfeit, gleichwie er ift auferftanden vom Tode, Iebet und 
regieret in Ewigfeit, Das ift gewißlich wahr. 

Der 2, Artikel belehrt uns über 4 Stüde, nämlich: 1. über bie 
Perfon; — 2. über dns Werk; — 3. über die Stände des Erlöfers, 
— und 4. über ben Zweck und Das felige Ziel ver Erlöfung. 


A. Die Berfon des Erlöfers, 

Der Teil des 2. Artikel, welcher uns über die Perfon des Erlöfers 
belehrt, lautet: Sch glaube an Jeſum Chriftum, feinen einge: 
bornen Sohn, — der empfangen ift vom heiligen Geifte, geboren 
aus der Jungfrau Maria, d. i. ic) glaube, va Jeſus Chriftus 
wahrhaftiger Gott vom Vater in Ewigkeit geboren, und auch 
wahrhaftiger Menfch von der Jungfrau Maria geboren ift, 
und beantwortet folgende Fragen : 

1. welches find die Namen des Erlöfer8 und — 2. wer ift der Er- 
löſer in feiner Perfon ? 


I. Die Namen des Erlöjers, 
Die Namen des Erlöfers find : Jeſus, Chriſtus; der erftere ift fein 
Perfonenname, der andere fein Amtsname. 
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1. Ber Perfonenname des Erlöſers. 

Der Perfonenname des Erlöfers heißt : Jeſus. Diefer Name ift vie 
griech. Ausfprache des hebr. Namens Joſua (Jeſua, Jehoſchua, Joſchua) 
und beveutet : Jehova hilft oder rettet, alfo : Helfer, Erretter, Heiland, 
Seligmacher. Luc. 1, 31—33, 

rr 163. Maria wird einen Sohn gebären, des Namen follft du als fein 
pflegevater Jeſus heißen, denn er wirb fein Volk felig maden von ihren 

Sünden. Ba. Luc 19, 10. Mat. 1, 21. 

Berfündigung der Geburt Jeſu Luc. 1, 26-31, N. 2, a 
*** 164. Es ift in feinem andern Heil, ift aud) fein anderer Name den 

Menfchen gegeben, darinnen wir follen felig werben. AG. 4, 12. 

Der Name Jeſus wurde dem Herrn von Gott felbft gegeben und 
durch den Engel Gabriel der Maria und dem Joſeph vorher verfünbigt. 
Somit ift er ein Name im vollften Sinne des Worte, d. h. das, was 
der Name Jeſus befagt, ift ver Erlöfer auch wirklich, nämlich ber Er- 
retter, Heiland und Seligmacher. Anders die von Menſchen gegebenen 
ober ererbten Namen. 


Abraham, d. t. der Bater der Menge 1 Mof. 17, 5; — Israel, d, i. Bottedfämpfer 1 Mof. 
32, 28; — Sohannes, d. i. Geſchenk von Jehova Luce. 1, 18. 


Diefer Name kommt noch öfter in ver h. Schrift vor, fo : Joſua, 
der Sohn Nuns, der Israel ins gelobte Land führte, Yefun, ver Sohn 
Jozadaks, ver nebſt Serubabel vie Juden aus der babylonifchen Ges 
fangenſchaft zurüdführte, und Jeſus Sirach. Joſ. 1, 1; Efra 3, 8 
und Sir. 1. 

2. Der Imtsname des Erlöſers. 

Der Amtsname des Erlöſers ift Chriſtus. Es ift Died die griech. 
Überfegung des hebr. Worte Meſſias und bedeutet der Geſalbte. So 
beißt ber Erlöfer, weil er der im A. T. verheißene, mit dem h. Geift 
ohne Maß erfüllte Gefalbte (Brophet, Hohepriefter und König) ift, ber 
im vollfommenften Sinne das ift und Das ausgeführt hat, was bie im 
A. T. mit Öl, dem Vorbilde des h. Geiftes, Gefalbten (nämlich bie 
Propheten [1 Kön. 19, 16], Hohenpriefter [2 Mof. 29 und 3 Mof. 8] 
und Könige [1 Sam, 16, 12 ff.]) worgebilvet haben. Joh. 1, 41, 

Sott hat Jeſum von Nazareth bei feiner Taufe am Jordan gefalbt mit dem 


heiligen Geift und Kraft. AG. 10, 38. 
Die Taufe Iefu Mat. 3, N. 9. 


Daß Jeſus der im A. T. verheißene und vorgebilpete Meſſias (aljo 
der Chriftus) ift, erfenmen wir : — 1. aus den an ihm erfüllten Weis⸗ 
fagungen des A. T. Mat, 11, 2—5. — Luc, 24, 25—27, 
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Bol. Micha 5, 1 ff. mit Luc. 2, 1ff.; — Mat. 27, 41 ff. mit Pf. 22, 2.7.16; — Pf. 16 
mit Mat. 28, 1 ff.; — Mare. 16, 16 ff. mit Dan. 7, 13—14; ꝛc. — Jeſ 33, 15. 16 mit Aue. 
1, 32. 33; — ef. 53, 1 mit Joh. 12, 38; — Pf. 69, 5 mit Joh. 15, 25. 


2. aus feinem eigenen Bekenntnis. Der HErr nennt fi Chriftus, 
nimmt diefen Namen ausvrüdlic für fid) in Anſpruch 3. B. Mat. 24, 
23—24, und fagt damit aus, daß er allein im vollen Sinne des Wortes 
der rechte Prophet, Briefter und König fei. — Ferner ſchreibt er ſich 
die brei Ämter zu, welche ver Name Chriftus in ſich befaßt; er bezeichnet 
fi) Mat. 13, 57 u. Joh. 5, 46 f. als einen Propheten, Mat. 26, 28; 
— Marc. 14, 24 u. Luc. 22, 30 als den rechten Hohenpriefter, indem 
er von feinem Blut als einem Blute des neuen Bundes rebet, das ver- 
gofjen wird zur Vergebung ver Sünden, — und nennt fid) Joh. 18, 37 
vor Pilatus König. Joh. 4, 2526. — Mat. 26, 63—64. 

3. aus den Zeugniffen der Engel, Johannis des Täufer und ber 
Apoſtel. 


Die Engel Luc. 2, 11-14; — Joh. der Täufer Joh. 1, 205 29; — Petrus Mare. 8, 29; 
AB. 2, 36. — Andreas : Wir haben den Meſſias ꝛc. Joh. 1, N. 11. 


Andere Namen find : Verföhner, Mittler, Fürfprecher, Kamm Gottes, 
Hirte, Arzt, Herzog, Haupt, Weinftod, Morgenftern, das A und das O, 
Licht; — im A. T. der Engel des HErrn, f. ©. 161. 


II. Der Erlöfer in feiner Perſon. 
Ber iſt nun CEhriſtus, unfer Srlöfer, in feiner Verſon? 

Er ift wahrhaftiger Gott vom Vater in Ewigkeit geboren, 
und auch wahrhaftiger Menfch von der Jungfrau Maria ger 
boren, mein HErr. 

Oder kürzer ? 

Er ift wahrhaftiger Gott und Menfch, oder : Gottes und 
Marien Sohn. 

1. Jeſus Chriftus mahrhaftiger Gott. 

Jeſus CHriftus ift wahrhaftiger Gott, vom Vater in Ewigkeit geboren, 
„Gott von Gott, Licht vom Licht, wahrhaftiger Gott vom wahrhaftigen 
Gott, geboren, nicht gefhaffen, mit dem Vater einerlei Weſen“, — dies 
bezeugen : 

1. die meſſ. Weisfagungen des A. T.; (ſ. ©. 177); — 2. das 
Zeugnis Johannis des Täuferd. Joh. 1, 27 u. 29; — 3. bie eigenen 
Ausſprüche Jeſu über ſich felbft, in welhen er : 

a. ſich Mefensgleihheit mit dem Vater beilegt und Gott in einem 
ganz befonveren, einzigartigen Sinne feinen Bater und ſich Gottes Sohn 
nennt; 
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* 165. Ich und ber Vater find eins eines Welens, gleicher Macht und Herrlichkeit. 
oh. 10, 80. 

+ 166. Sprit zu ihm Philippus: HErr, zeige uns den Bater, 9 ge- 
nüget uns. Jeſus Spricht zu ihm : So lange bin ich bei euch, und du 
fenneft mi nicht? Philippe, wer mich fiehet, der fiehet ven Vater. Wie 
fprichft du denn : Zeige uns den Vater? Joh. 14, 8-9. 

** 167, Glaubet mir, daß ich im Vater und ber Vater in mir ift, wo 
nicht, fo glanbet mir doch um der Werke willen die ein Zeugnis für die Wahrheit 
meiner Worte find. Joh. 14, 11. — Joh. 8, 42. 

** 168. Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn 
gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werben, ſondern das 
ewige Xeber haben. Soh. 3, 16. Bol. B. 18. — Joh. 5, 19; 8, 38. — 
Mat. 11, 27. — Joh. 6, 40; 8, 3586. 


Geſpräch Chriſti mit den Pharifäern Mat. 22, 41 fj.; — mit dem Blindgebornen Joh. 9, 
35-37. 


Zufag. Chriftus nennt fid) durchgängig Sohn Gottes, wenn er 
das Höchſte, das Einzigartige, das Ewige feines Weſens und das innige 
Berhältnis der engften Gemeinfchaft bezeichnen will, welches von Ewigkeit 
zwifchen ihm und dem Bater beftanden hatte, Er wieverholt dies Zeug⸗ 
nis vor feinen Jüngern und vor ben Juden, welche lettere ihr deshalb 
mehrmals fleinigen wollten, Dies Belenntnis bildete auch bie Grunblage 
feiner Verurteilung Joh. 19, 7. 

Wenn Könige im A. T. Pf. 82, 6, und die Gläubigen im N. T. 
Söhne oder Kinder Gottes genannt werden, oder Israel 2 Mof. 4, 22 
fein erftgeborner Sohn heißt, fo gefchieht dies bei jenen wegen ihres 
Amtes, bei den Chriften wegen ver durch Chriftum vermittelten Kind⸗ 
haft und bei Israel wegen feiner Erwählung zum Träger und Ver- 
mittfer ber göttlichen Heilsoffenbarung. 

b. ſich Namen zueignet, vie nur Gott zukommen; 

tr 169. Ich bin das Licht der Melt, wer mir nachfolgt, der wird nicht 
wandeln in Finfternis, fondern wird das Licht des Lebens haben. Joh. 8, 12. 

Jeſus ſpricht: Ich bin der Weg u. ſ. w. Joh. 14, 6. (4.) 

Denn wie ber Vater das Leben hat in ihm felber ; alfo hat er dem Sohne 

gegeben das Leben zu haben in ihm felber. Joh. 5, 26. 

e. ſich göttliche Eigenſchaften zufchreibt und zwar : 

1. die Ewigkeit; 
7170. Verkläre mid, du Vater, bei Dir felbft mit ver Klarheit, die ich 

bei bir hatte, ehe bie Welt war. Joh. 17, 5. 

* 171. Jeſus ſprach zu ihnen : Wahrlich, wahrlich, ich fage end ; Ehe 

denn Abraham warb, bin id. Joh. 8, 58. 
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2. bie Allınacht (göttliche Werke) ; 

* 172. Und Jeſus trat zu ihnen, redete mit ihnen und ſprach: Mir ift 
gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erben. Mat. 28, 18. 

Tr 173. Denn wie der Vater die Toten aufermedet und macht fie lebendig, 
alfo auch der Sohn macht Yebendig, welde er will. Denn ber Vater richtet 
niemand, fonbern alles Gericht hat er dem Sohne gegeben. Joh. 5, 21. 22. 
— Off. 1, 8 u. Joh. 14, 14. 

Die Stilung des Sturmes Mat. 8, 23 ff, N. 20; — Petri Fiſchzug Luc. 5, 1 ff. ; — Lazarus 
Auferweckung Joh. 11 und des Jünglings zu Nain Luc. 7, N. 22 und die übrigen Wunder, 


die allefamt, wenn er fie zunächſt auch nur ald Prophet gethan hat, fein göttliches Weſen be 
zeugen. 


3. bie Allgegenmwart; 

* 174. Und fiehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Melt Ende. 
Mat. 28, 20. 

** 175. Mo zwei ober drei berfammelt find in meinem Namen, ba bin 
ich mitten unter ihnen. Mat. 18, 20. 

Gr heilt des Köntgifhen Sohn aus der Ferne Joh. 4, 47 ff. 

4. die Allwiſſenheit. Meat. 11, 27. — Offen. 2, 23. 


Er fhaute dem Nathanael ins Herz, weiß, was diefer unter dem Yeigenbaum gedacht zc. hat 
Joh. 1,45 ff.; — er weiß, was in Simon ift und giebt ihm einen neuen Namen Job. 1, 42 ff.; 
— feine Weisfagungen über den Eintritt und die Art feines Todes, Auferftehung, feiner Jünger 
Berhalten bei feiner Gefangennehmung, SIerufalems Zerſtörung, das Foribeſtehen des jüd. 
Volkes bis zum Weltende ꝛc 


d. göttliche Anbetung und Ehre für fi fordert mie fie allein Gott 

gebühret. 
+ 176. Auf daß fie alle den Sohn ehren, wie fie den Vater ehren. 
Wer den Sohn nicht ehret, der ehret ven Vater nit, der ihn gefandt hat. 
9, 28. 

a I fih Sohn Gottes, HErr, Meifter nennen, anbeten Mat. 28, 17. — Luc. 24, 52. 

4. das Zeugnis vom Bater, ver bei ver Taufe (Mat. 3, 17), bei 
der Verklärung (Mat. 17, 5), und im Tempel (oh. 12, 28) feine 
Sohnſchaft unmittelbar bezeugte, durd Wunder und Zeichen feine gött⸗ 
liche Sendung beglaubigte und durch die Auferwedung und Himmelfahrt 
bie Ausſprüche von feiner göttlichen Perfon und von feinem Werke ver 
Erlöfung befiegelte. Mat. 3, 17. — Yoh. 12, 28. — Joh. 5, 36—37; 
14, 11. 

5. das Zeugnis feiner Mpoftel, vie aus eigener Erfahrung, fowie aus 
ber Erleuchtung Des h. Geiftes von ihm zeugten und ihm beilegten : 

a. göttliche Namen. Luc. 1, 16. 17, — Joh. 1, 18. (1479). 


+7 177. Im Anfang war das Wort der ewige aus dem Wefen des Vaters ge» 
zeugte Sohn Gottes, — Wort genannt, weil er der Dffenbarer des unfichtbaren Weſens und 
des Willens Gottes it und das Wort war bei Gott dem Bater und Gott war 
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das Wort. Alle Dinge find durch Dasfelde gemadit, und ohne basjelbe ift 

nichts gemacht, was gemacht ift. Und das Wort ward Fleifh und wohnete 

unter uns, und wir fahen feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des ein- 

gebornen Sohnes vom Vater voller Gnabe und Wahrheit. Joh. 1, 1. 14. 

Die Verflärung Mat. 17, N. 29. 

* 178. Thomas antwortete und fprad) zu ihm : Mein HErr und mein 
Gott! Joh. 20, 28. 

So habt num adit auf euch felhft und auf die ganze Herde, unter welde 
euch der h. Geift gefett hat zu Bifhöfen, zu weiden Die Gemeine Gottes, 
welche er Gott durch fein eigen Blut erworben hat. Hier wird Chriſtus ausprüds 
lich Bott genannt. AG. 20, 28. 

Welcher der Verheißung aud) find die Väter, aus welden Ehriftus herfommt 
nad dem Fleiſch, der Da feiner göttlichen Natur nach ift Gott über alles, gelobet 
in Ewigfeit. Röm. 9, 5. 

* 179. In ihm wohnet die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig. Col. 2, 9. 

+ 180. Und kündlich groß ift Das gottfelige Geheimnis : Gott ift geoffen- 
bart im Fleisch, gerechtfertigt im Geift, erſchienen den Engeln, geprebigt den 
Heiden, geglaubt von der Welt, aufgenommen in bie Herrlichkeit. 1 Zim. 
8, 16. 

** 181. Diefer Ghrikus ift der wahrhaftige Gott und das ewige Leben. 
1 305. 5, 20. — Hebr. 1, 5—9. Bgl. Tit. 2, 13. 14. — Eph. 5, 5. 

Die Jünger nannten ihn darum aud im Stande feiner Erniedrigung Meifter und HErr, 
und Jeſus fagte : ihr thut recht daran, denn ich bin es audy. Joh. 13, 13; -- vgl. Mat. 8, 
25; 17, 45.26, 22; Quc. 24, 3. 

b. göttliche Eigenfchaften ; 

Und Petrus fpradh zu ihm : HErr, du meißeft alle Dinge, du weißeft, 
daß ich Dich Tieb habe. Joh. 21, 17. — Joh. 2, 25. — Hebr. 18, 8. 

c. göttliche Werfe — Erhaltung, Regierung, Erlöfung und Sünben- 
vergebung, Senbung bes h. Geiftes, Stiftung der Kirche, Gebetserhörung, 
Totenermedung, Weltgeriht —; 

+ 182. Durch ihn Chriſtum ift alles gefchaffen, das im Himmel und auf 
Erden ift, das Sichtbare und Unſichtbare, beides bie Thronen und Herr— 
[haften und KFürftentiimer und Obrigfeiten; es ift alles durch ihm umd zu 
ihm gefchaffen. Und er ift vor allen und es beftehet alles in ihm. Col. 1, 
16—17. Bgl. Joh. 1, 3. — Offb. 11, 15. — Gal. 3, 13. — AG. 5, 31. 
AG. 2, 33. — Bol. AG. 20, 28. — AG. 2, 21. 

++ 183. Chriftus wird unfern nidtigen Leib verffären, daß er ähnlich 
werde feinem verflärten Leibe nad der Wirkung, damit er kann auch alle 
Dinge ihm unterthänig maden. Phil. 3, 21. 

Er ift verordnet von Gott ein Nichter der Lebenbigen und ber Toten. 


AG. 10, 42. 
Das Sleichnis von den Schafen und Böden Mat. 25, N 52. 
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d. göttliche Ehre (Anbetung). 

Darum hat ihn auch Gott erhöhet und hat ihm einen Namen gegeben, 
der über alle Namen ift, daß in dem Namen Jeſu fih beugen follen alle 
derer Kniee, die im Himmel und auf Erden umd unter der Erbe find, und 
alle Zungen befennen follen, daß Jeſus Chriftus der HErr fei, zur Ehre 
Gottes, des Baters. Phil. 2, 9-11. — Hebr. 1, 6. 


Göttliche Ehre erweifen dem HEren Iefu : Die Weilen aus dem Morgenlande Mat 2, 11; 
— die Apoftel Rue. 24, 54, N. 70, a. b; — die Gemeinde zn Zerufalem NG. 1, 24; — Ste 
phanus AG. 7, 58—59 : HErr Iefu, nimm u. ſ. w.; — Paulus 2 Cor. 12, 8-9; — die 
Chriften zu Damascus AG. 9, 21; — Ebenfo die ältefte hriftlihe Kirche, wie wir aus des 
Plinius Beriht an den Kaifer Trajan über die Ehriften erfehen, worin e8 heißt, daß die 
Chriſten Chrifto gleih einem Botte Lieder fängen. 


Aus allen diefen Zeugniffen, denen noch die von den Engeln Luc. 1, 
32; 2, 11. 14; dem Blindgebornen Joh. 9, 35 ff., dem röm. Haupt- 
mann Mat. 27, 54, ja Teufeln Luc. 4, 41 hätten hinzugefügt werben 
fönnen, geht hervor, daß Yefu ver Name : Gottes Sohn, Gott, ſowie 
göttliche Eigenfhaften, Ehre und Werfe beigelegt werben. Da nun ber 
Name : „Gott“ nur dem beigelegt werben darf (vgl. das 1. und 2, 
Geb. und 5 Mof. 32, 39), der wahrer Gott ift, fo muß Chriftus wahr- 
haftiger Gott fein oder mit feinem Selbſtzeugnis ſich und andere ab- 
ſichtlich oder in fträflicher Einbilvung getäufcht haben. Sein Auftreten . 
und Leben bezeugt ihn als den Wahrhaftigen, ebenfo auch die Wirkungen, 
die nach feiner fiegreichen Auferftehung und Himmelfahrt von ihm aus—⸗ 
gehen. Darum heben wir al8 weiteren Beleg für feine Gottheit hervor : 

6. das Zeugnis des h. Geiftes in den die Welt umgeftaltenden Wir- 
fungen der Kirche und in ber befeligenden Erfahrung der Gläubigen 
aller Jahrhunderte. Röm. 1, 4. (210). 


2. Jeſus Chriftus mahrhaftiger Renſch. 

Damit der Sohn Gottes unfer Erlöfer werben fünnte, hat er in der 
Fülle der Zeit menfhlihe Natur angenommen und ift, durd ein Wunder 
der Allmacht Gottes vom h. Geift empfangen und von der Jungfrau 
Maria geboren, ein Menſch wie wir, doch ohne Sünde, geworben. Dies 
erfennen wir daraus, daß er : 

1. als Menſch gemeisfagt war und als folcher geboren wurde. Joh. 
1, 14. 

Nachdem nun die Kinder Fleifh und Blut haben, ift Er es gleichermaßen 
teilhaftig geworben, auf daß er durch den Tod die Macht nähme dem, der 
des Todes Gewalt hatte, das ift dem Teufel, und erlöfete die, jo durch 
Furcht des Todes im ganzen Leben Knechte fein mußten. Hebr. 2, 14—15. 

Die Geburt Jeſu Kuc. 2. 
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2. daß er ſich wie jever andere Menſch entwidelte und aller menſch⸗ 
lihen und göttlihen Ordnung unterwarf. Luc, 2, 40. 51. 52, 
3. daß er menſchliche Bebürfniffe und Gefühle hatte; 


Chriftus hungerte Mat. 4, 2; dürftete Joh. 19, 28; war müde Joh. 4, 6; fhlief Mat. 8, 24; 
freuete ſich Luc. 10, 21; trauerte, zagte, war betrübt Mat. 26, 37—38; weinte Joh. 11, 36 u. 
Que. 19, 41, betete 2. 


4. daß er verfucht ward wie wir, doch ohne Sünde; 
tr 185. Wir haben nit einen Hohenpriefter, der nicht könnte Mitleiven 
haben mit unferer Schwachheit, fondern ber verſucht ift allenthalben gleichwie 

wir, doch ohne Sünde. Hebr. 4, 15. 

5. daß er litt und ſtarb. Joh. 19, 30. 

Zufag. Die Worte Röm. 8, 3 : Gott fandte feinen Sohn in ver 
Geſtalt des ſündlichen Fleiſches wollen nicht befagen : im fündigen Fleiſche, 
fonvdern ſoviel al8 : angethan mit aller Schwachheit und Ohnmacht ver 
menſchlichen Natur, wie fie infolge ver Sünde Adams geworben war. 


3. Ber Gottmenſch. 

Der Sohn Gotted, der von Ewigkeit her eine befonvere von Gott 
dem Bater und dem h. Geifte unterfchiedene Perfon der h. Dreieinigkeit 
geweſen ift, bat die menfchliche Natur in diefe feine Perfon aufgenommen, 
und zwar fo, daß biefe nicht mehr eine Perfon für ſich allein ift, ſondern 
beive Naturen, die göttlihe und menfhlihe, nur Eine Perſon, Jeſum 
Chriftum ausmachen. Jeſus ift fomit der Gottmenſch, Gott und Menſch 
in Einer Berfon. 


B. Das Werk des Erlöfers. 


Das Werk der Erlöfung zu vollbringen, war die Aufgabe, bie dem 
ewigen Sohne Gottes geftellt war, und um beffentwillen er unfere Menſch⸗ 
beit in die Einheit feiner Berfon aufgenommen hat und mit dem h. Geift 
ohne Maß erfüllt worden iſt. Wir nennen dasſelbe fein Mittlergefchäft 
und begreifen darunter alle, was er gethan hat, um die Erlöfung zu 
fliften, und was er noch thut, um biefelbe den Menfchen anzueignen. 

Der Teil des Artifeld, welcher uns über das Werf des Erlöfers be= 
lehrt, lautet: Sch glaube an Jeſum Ehriftum — unfern Herrn, 
— gelitten unter Pontio Pilato, gefrenzigt, geftorben und be⸗ 
graben, niedergefahren zur Hölle, am dritten Tage wieder aufs 
erſtanden von den Toten, aufgefahren gen Himmel, figend zur 
Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters, von dannen er fonımen 
wird, zu richten die Lebendigen und die Toten, d. i. ich glaube, 
daß Jeſus Chriftus — — fei mein HErr, — der mich verlornen 
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und verdammten Mienfchen erlöfet hat, erworben und gewonnen 
von allen Sünden, vom Tode und von der Gewalt des Teufels; 
nicht mit Gold oder Silber, fondern mit feinen heiligen teuren 
Blut und mit feinem unfchuldigen Leiden und Sterben, 

Diefes Werk vollbringt Chriftus feinem ganzen Umfange nad) : 1 
als Prophet, — 2. als Hoherpriefter, — 3. als König. 

Jeſus verwaltete alſo 3 Ämter : das prophetiſche, — das hohepriefter- 
liche und das fönigliche Amt. 

Nach dieſen drei Ämtern betrachten wir das ganze Werk Chriſti. 

Alle drei Ämter des HErrn waren notwendig zur Vollbringung des 
Erlöſungswerks. Der eigentliche Mittelpunkt deſſelben ruht aber in dem 
hohenprieſterlichen Amte. Denn als Hoherprieſter hat er „mit ſeinem aller⸗ 
bitterſten Leiden und Sterben“ unſere Sünde geſühnt und „mit ſeinem 
ganzen allerheiligſten Gehorſam“ uns die Gerechtigkeit erworben, die 
uns der Kindſchaft Gottes würdig macht. Darin hat es denn auch 
ſeinen Grund, daß man die Frucht der hohenprieſterlichen Thätigkeit 
Chriſti vorzugsweiſe die Erlöſungsgnade, das Werk oder Verdienſt Chriſti 
nennt. 


J. Das prophetiſche Amt Chriſti. 
Chriſtus begann ſein Erlöſungswerk als Prophet. Wir betrachten 
darum zuerſt ſein prophetiſches Amt. 


1. Die Propheten des 9. ©. und ihr Imt. 

Die A. T. Propheten waren Knechte Gottes, melde, vom h. Geifte 
getrieben, dem Volke Israel und zumeilen auch ben Heiden den göttlichen 
Willen und Ratſchluß von unferer Erlöfung durch Chriftum offenbarten 
und ihr Wort durch Wunder befräftigten. 

Ihr Amt war alfo : a. das Gefeß auszulegen und deſſen Hebertre- 
tung zu ftrafen; — b. den fommenvden Meſſias anzufündigen und vor⸗ 
zubilden; — und c. hierburd) bie Menſchen auf ihn und feine Erlöfung 
vorzubereiten. 

Ih will ihnen einen Propheten, wie du bift, erwecken aus ihren Brüdern 
und meine Worte in feinen Mund geben, ber foll zu ihnen reden alles, 
was ich ihm gebieten werbe. Und wer meine Worte nicht hören wird, bie 
er in meinem Namen reden wird, non dem will ich’ fordern. 5 Mof. 18 
18—19. — Heſ. 3, 17. — 1 Petr. 1, 10. 

2, Das prophetifche Amt Chriſti. 

Das prophetifche Amt Chrifti befteht Darin, daß er den Willen und 

den Nat Gottes von unferer Seligkeit aufs vollfommenfte geoffenbart 
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und verfünbigt hat und durch fein Previgtamt fort und fort verfündigen 
läßt. 

IH habe nit von mir jelber geredet, ſondern ber Vater, der mid; gefanbt 
hat, der hat mir ein Gebot gegeben, was ich thun und reden fol. Und ic 
weiß, daß fein Gebot ift Das ewige Leben. Darum, das ih rede, das rede 
ih alfo, wie mir ber Vater gejagt bat. Joh. 12, 49—50; 20, 21. — 
Eph. 4, 11—12. — Luc. 10, 16. 

+r 186. So find wir num Botfchafter an Chriftus Statt; denn Gott 
vermahnet durch uns. So bitten wir nun an Ehrifti Statt : Laſſet euch 
verfühnen mit Gott. 2 Cor. 5, 20. 

Bleihnid vom Säemann Que. 8, N. 19 a. 

Zu dem Ende prebigte Chriftus und läßt prebigen : 
a. das Geſetz. 


Die Bergpredigt Mat. 5-7; 22, 21 und 37—38, N. 17; — Rue. 12, 29 ff, 

b. das Evangelium, d. it. die frohe Botſchaft von der freien Gnade 
Gottes, die uns armen, verlorenen und verdammten Menſchen ohn all 
unfer Verdienſt dur) den Glauben an Iefum vie Sünde vergiebt und 
ung felig macht, — alfo : 1. von feiner Perfon — 2. von feinem Erlöfungs- 
werke. Luc. 5, 31—32. — Joh. 10, 12. — Mat. 20, 28. — 3, 
von feinem Reiche, von dem Wege durch Buße und Glauben in dasſelbe 
zu gelangen, und von den Önabenmitteln, durch welche die Menjchen 
der von ihm geftifteten Erlöſung teilhaftig werden. Marc. 1, 14—15. 


Die fieben Bleihniffe Mat. 13; — das Gleichnis vom verlornen Sohn Luc. 15, 11 ff, — 
vom großen Abendmahl Luc. 14, 16 ff., — von den Arbeitern im Weinberg Mat. 20, 1 ff. 


3. Das Verhältnis Chrifti zu den Yropheten des 4. T. 

Dadurch, daß Ehriftus aus des Vaters Schoß gefommen und mit 
dem h. Geift ohne Maß gefalbt, alfo die Wahrheit feloft ift, fteht er 
allen vor ihm gefanpten Propheten gegenüber als der höchſte und einzig 
untrüglihe Prophet ver ganzen Welt da, in dem alle Gottesverheißungen 
Ja und Amen find. Job. 1, 18 (147), — Mat. 11, 27. — Joh. 
14,6, (4) Joh. 8,12 (169). — Mat. 24,35. — Hebr. 1,1—2 (120). 

4 Das Zeugnis für die Wahrheit feiner Lehre. 

Chriſtus hat die Wahrheit feiner Lehre beftätigt : 

a. buch fein heiliges Leben, in welchem er uns das Vorbild eines 
ganz allerheiligften Gehorjams, einer aufrichtigen Demut, einer helfenven 
Liebe, einer aufopfernden Selbftverleugnung, eines unbebingten Gottver- 
trauend und einer herzlichen Dankbarkeit gegeben hat. Joh. 8, 46. — 
1 Petr. 2, 21—23, — Joh. 4, 34. — Yoh. 15, 13. — Mat. 11, 
29. — 30h. 13, 15. 

Euler, Handbuch. 3. Auflage. 13 
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Ehriftt Gehorſam gegen feinen Vater Joh. 15, 10; — gegen feine Eltern Lue. 2, 41 ff.; — 
gegen feinen Kaifer Mat. 22, 21; — gegen feine ungerechte Obrigfeit Mat 26, 51-54; — 
feine Demut (Fußwaſchung) Joh. 13, 1 ff.; — feine Kinderliebe Marc. 20; — feine Sünder 
liebe Luc. 15, 1 ff.; — feine Feindesliebe (Malchus) Luc. 22, 50, (am Kreuz) Luc. 23, 3; — 
fein Gottvertrauen Joh. 8, 29; — feine Dankbarkeit Joh. 11, 41. 


Zuſatz. Durch fein h. Leben lehrt Chriftus gleichermeife wie durch 
fein Wort. Reden und Thun, Herz, Mund und Wandel ftimmen bei 
ihm völlig überein in vollendeter Neinigfeit und Heiligkeit. 

b. durch Zeichen und Wunver (34 an ver Zahl im N. T.); 


+ 187. Die Werke, die mir der Vater gegeben hat, daß ich fie vollende, 
diefelbigen Werke, Die ich thure, zeugen von mir, daß mid) der Vater gefandt 
babe. Joh. 5, 36. — Mat. 11, 4—5. 

Nieodemus : Meifter, wir wiffen, Daß du bit — —; denn niemand kann die Zeichen thun, 
— —, 8 fei denn Gott mit ihm. Joh. 3, 2; — Der geheilte Blindgeborene : er ift ein 
Prophet. Joh. 9, 17; — Die Leute nach der Auferweckung des Zünglings zu Nain : es ift 
ein großer Prophet unter und auferflanden. Luc. 7, 165 — Nach der Speifung : das ift 
wahrlih der Prophet. Joh. 6, 14. 

Chriſtus verrichtete Wunder : 

a. an der Natur, 3. B. am Waffer Joh. 2; — an der Luft Mat. 8, 26; — an Pflanzen 
(Beigenbaum) Mat. 21, 19, — an zieren (Fiſchzug Petrd Luc. 5, 1 ff., N. 16; — Bei ber 
Speifung der 5000 Dann Mat. 14, 13 ff. und der 4000 Mann Mat. 15,29 ff.; Joh. 6, N. 12. 

b. an den Kranken, 3. B. am Gichtbrüchigen Mat. 9, 1 ff., N. 21; — am Blindgebornen 
Joh. 9, 1 ff; — an einem Tauben Mare. 7, 33; — am biutflüffigen Weib Luce. 8, 41 ff, N. 
27. 22; — am totfranfen Knecht des Hauptmanns zu Capernaum Rue. 7, 1 ff. und am Sohn 
des Königifchen Joh. 4, 47 ff; — an den 10 Ausfäßigen Luc. 17, 19. 

ec. an den Toten, 3. B. an dem foeben verftorbenen Töchterlein des Jairus Mare. 5, 21; — 
an dem fchon etwas länger verftorbenen Jüngltug zu Nain Luc. 7, 3-17; — an dem bereits 
4 Tage im Grabe liegenden Lazarus Joh. 11, 1 ff. 

d. an Beleffenen oder Dämonifchen, 3. B. in der Synagoge au Gasernaum Mare. 1, 21; — 
in der Gegend von Gadara Marc. 5, 1 ff. 


Zufag 1. Auch die Propheten vor Chrifto und die Apoftel nad) 
ihm haben Wunder gethan. Der Unterfchied zwifchen ihnen und Chriftus 
befteht Darin, Daß jenen die Wunderkraft nicht ſelbſtſtändig innewohnte, 
fonvern jedesmal erft von Gott und zwar immer ald etwas ihnen Frem⸗ 
bes gegeben wurde, darum auch nur vorübergehend hervortrat, Chriftus 
dagegen biefe Macht als eine bleibende befaß und darum bie Wunder in 
feinem Namen und aus eigener Kraft verrichtete, 


Elifa 2 Kön. 4-5; — Mat. 10, 8: gehet hin, machet gefund; — Luc. 9, 1: er gab ihnen 
die Macht; — Lue. 7, 18 : ich fage dir, ſtehe auf; — Mat. 8, 9: th will's thun; — AG. 3, 
6: im Namen Jeſu Ehrifti von Nazareth ftehe auf; 4, 10; 9, 34. 


Zufag 2, Haben alle Wunver den Zweck, denjenigen, ver fie ver⸗ 
richtet, al8 einen Gefanbten Gottes zu beglaubigen, fo haben fie bei 
Ehrifto noch den weiteren Zwed, die in feiner Knechtsgeſtalt verborgene 
Herrlichkeit zu offenbaren und auf Die geiftigen Wunder der Erlöfung 
hinzuweiſen, die er in feiner Kirche wollbringen will, So ftellt ung z. 
B. das Wunder der Speifung ver 5000 Mann vor vie Seele, daß er 
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die Speife unferer Seele iſt Joh. 6 (Abendmahl); die Verwandlung bes 
Waſſers in Wein, daß er das Geringe herrlih mat Joh. 2, 1-11; 
— die Heilung des Blindgebornen, daß er uns mit feinem Lichte erleuch- 
tet Joh. 9, 1 ff.; — die Heilung des Taubftummen, daß er und mit 
feinem Wort die Ohren und die Lippen aufthut Marc. 7, 31 ff.; — 
die Heilung des Gichtbrüchigen, daß er Macht hat, die Sünde, die Ur- 
fadye aller Krankheit, zu vergeben, zu brechen und zu vernichten Mat. 
9, 1 ff; — die Heilung der 10 Ausfägigen, daß er Das Herz reinigen 
kann und will Luc. 17, 11 ff.; — die Vertreibung des Dämon aus 
dem Stummen, daß er die Gewalt der Finfternis brechen kann und 
will Luc 11, 14—26; — die Auferwedung des Jünglings zu 
Nain, daß er und bei dem Tode ber Unfrigen Troft giebt und ber 
Überwinder des Todes fein will Luc. 7, 11 ff; Joh. 11, 1 ff. Joh. 
2, 11. 

ce. durch MWeisfagungen, die entweber in Erfüllung gegangen find ober 
in Erfüllung gehen werben. Joh. 13, 19. — Mat. 34, 38. 


Chriſtus weisfagte : fein Leiden, Sterben, Auferfiehen Joh 2, 19 ff.; 3, 14-15; Mat. 12, 
40; 17, 26-27; Que. 18, 31 ff.; Job. 13, 21—26 u. 38; Mat. 26, 34; — Yudä Verrat Job. 
6, 70-71; Petri Verleugnung Mat. 26, 13; — feine Himmelfahrt Joh. 3, 13; 6, 62; — bie 
Ausgießung des h. Geiſtes Joh. 14, 16 ff.; 15, 26; 16, 7. 13. 14; — die Zerftörung Ieru- 
falemd Mat. 24; — das Ende der Welt Mat. 24; — feine Wiederkunft zum Gericht Mat. 25, 
3146 5 26, 64; — die Auferftehung res Fleiſches Ioh. 5, 28-29. 


d. befonvders auch durch die Weisheit und liebevolle Herablaffung zu 
feinen Zuhörern, durch die innere Kraft feines Worts und ven Eindruck, 
ven es auf die Herzen der Menfchen machte und fortwährenn madıt. 
Joh. 6, 63. — Joh. 7, 16—17 (12). 

Die Knechte: Es hat nie fein Menfd u. f. w. Joh. 7, 465 — das Volk entfegte ſich über 
feine Lehre; denn u. f. w. Mat. 7, 28-29; — die Leute zu Nazareth wunderten ſich der hold⸗ 
feligen Worte, die u. f. w. Luc. 4, 22. 

5. Unfer Verhalten gegen Chriſtum als unfern Bropheten. 

Da Chriſtus der allein untrügliche Prophet ift, fo follen wir : — a. ihn 
nun auch als ſolchen anerfennen ; 

Tr 188. HErr, wohin follen wir gehen? Du haft Worte des ewigen 
Lebens; und wir haben geglaubet und erkannt, daß du bift Chriftus, der 
Sohn des lebendigen Gottes. oh. 6, 68. — Mat. 23, 8. 

b. auf fein Wort heilshegierig achten und um ben h. Geift bitten, 
daß e8 rein und lauter geprebigt werde (2. Bitte); 

Maria Luc. 10, 39 : fepte ih u. f. w. 
ce. bemütig und gehorfam feinem Worte uns unterwerfen, vaffelbe an- 

nehmen und glauben. 2 Cor. 10, 5. 


13 * 
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d. und feinem Vorbilde nachfolgen. 
+r 189. So ihr bleiben werdet an meiner Rede, fo feid ihr meine rechten 
Jünger und werdet die Wahrheit erfennen, und die Wahrheit wird euch frei 
maden. Joh. 8, 31—32. 
Zefus, der gute Hirte Joh. 12, N. 40, a. 
Lied : Mir nad, ſpricht Ehriftus zc. 


II. Das hohepriefterliche Amt Chrifti. 


Chriftus hat und aber nicht bloß ven gnädigen Nat Gottes von 
unferer Erlöfung verfünbigt, ſondern diefe auch als unfer ewiger Hoher- 
priefter felbft vollbracht. Dies lehrt der Katechismus mit den Worten : 
gelitten unter Pontio Pilato, gefreuziget, geitorben und bes 
graben, und : der mich verlornen und verdammten Menfchen 
erlöfet hat, erworben und gewonnen von allen Sünden, vom 
Tod und von der Gewalt des Teufels, nicht mit Gold oder 
Silber, fondern mit feinem heiligen teuren Blut und mit feinem 
unfchuldigen Leiden und Sterben, 


Wir betrachten : 


1. Das Amt des X. D. SHohenprieflers. 

Der U. T. Hohepriefter hatte als Mittler zwifchen Gott und bem 
Volke Israel dreierlei Verrihtungen. Er mußte : — a. alljährlih am 
großen Verföhnungstage ein Sühnopfer für die Sünden feines Haufes 
und des ganzen Volkes darbringen; 

Das jährliche Verföhnungsopfer 3 Mof. 16, 1—31. 

b. für das Volk Fürbitte vor Gott bringen (räuchern); und — ce. 
das Volk fegnen. 

Melchiſedek, der den Abraham ſegnete 1 Mof. 14, 19. 23 ff. 


2. Das hoheprieſterliche Amt Chriſti. 

Das hohepriefterlihe Amt Jeſu ChHrifti befteht Darin, daß er als 
unfer Stellvertreter : — a. das Gefe für uns erfüllt und ſich dem h. 
und gerechten Gott zum Opfer für unfere Sünden dargebracht hat; — 
b. Fürbitte für uns thut und — c. uns fegnet, 


2. Das Opfer Chrifti. 

Sollte Chriftus das Werk ver Erlöfung vollbringen, jo mußte er ſich 
felbft in einem ganz allerheiligften Gehorfam für die Menſchheit Gott 
zum Opfer dargeben, und zwar in zwiefacher Weile. Einmal fo, daß 
dadurch Gott aufhört, die Menfchen als ſolche zu betrachten, welche ben 
Vorverungen des Geſetzes nicht genügt haben, und dann fo, daß auf ben 
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Menfchen keine Schulp mehr ruht, um berentwillen fie ber heilige Gott 
ſtrafen muß. Erſteres war nur dadurch möglich, daß Chriftus in feinem 
b. Leben das Geſetz für ung erfüllte, das andere mır dadurch, daß er, 
der Sünblofe, fein h. Leben in ven Tod gab. Beides hat Chriftus durch 
feinen zwiefachen Gehorfam — ven thätigen und den leidenden Gehorfam 
— bemirft. Durch feinen thätigen Gehorfam erwarb er und, was und 
fehlte (Gerechtigkeit). Durd feinen leivenden Gehorfam aber nahm er 
hinweg, was ung von Gott trennte (Ungerechtigkeit), Heſ. 34, 1—16. 
— ger. 33, 6-16. — Jeſ. 53. — Röm. 3, 9—28. — Hebr 9, 
1-15. 
1. Der thätige Gehorfam Ehrifti. 

Er befteht darin, daß ſich Chriftus dem Geſetze, das nicht ihm, fon- 
dern und gegeben war, was wir aber in unferem von Adam ererbten 
fündigen Zuftande nicht erfüllen fonnten, freiwillig unterwarf und durch 
feinen „ganz allerheiligften Gehorfam“ gegen vasfelbe vie ganz vollfommene 
Gerechtigkeit erwarb, die und des göttlichen Wohlgefallens würdig macht. 
Gal. 4, 4—5 (162). — Joh. 4, 34. — Joh. 5, 30. — Phil. 2, 8 
(202). — Röm. 5, 18—19, — Mat, 5, 17. 


Dies zeigt fich befonders in der Geſchichte feiner Berfuhung Mat. 4, 4; — vom tananäifchen 
MWeibe Mat. 15; — feines Leidens Mat. 26, 53; Joh. 18, 11; 19, 11, 


2. Der leidende Gehorfam Eprifti. 
Er befteht darin, daß Chriftus unfere Sünde und Schuld auf fi nahm 
und mit feinen „allerbitterften Leiden und Sterben” fühnte und ung 
mit Gott verfühnte, indem er : a. unfere Sünde als Sünde mitfühlte und 


darüber trauerte, Hebr. 2, 17. — Hebr. 4, 15. 


Er unterzog fih der Bußtaufe Iohaunis Mat. 3, 15; — Er weint über Jeruſalem Sue. 19, 
41, N. 47, b; — über Lazarıd Tod Ioh. 11, N. 43, c. 


b. bie Mühfeligfeit und Armut unjeres ſündhaften Zuflanves, insbeſ. 
die Verfuchungen des Satans und feiner Werkzeuge geduldig ertrug. 
2 Cor. 8,9, — Mat. 8, 20. — Hebr. 12, 3, — Luc, 4, 13, — 
e. bie größten Schmerzen am Leibe — Spott und Hohn, Strid und 
Banden, Badenftreih und Speichel, Geifel und Dornenfrone — und an 
ber Seele übergroße Traurigkeit, unausvenkliche Angft des Todes, Ber- 
laſſenſein von Gott, die Schrecken der Hölle und Verdammnis — erlitt, 
fein h. Blut am Kreuze vergoß und ven Tod eines Miffethäters ftarb, 
Hebr. 5, 7-8. — Jeſ. 50, 6. — Pi. 69, 8. 20. 21. — 
Mat. 20, 28. — Joh. 12. — Mat. 26, 28. — Joh. 17, 19, 

** 190. Fürwahr, er trug unfere Krankheit und lud auf ſich unſere 

Schmerzen. Wir aber hielten ihn für Den, der geplaget und won Gott ge- 
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ſchlagen und gemartert wäre. Aber er ift um unferer Miffethat willen ver- 
wundet und um unferer Sünde willen zerfchlagen. Die Strafe Tiegt auf 
ihm, auf daß wir Friebe hätten, und durch feine Wunden find wir geheilet. 
— Wir gingen alle in der Irre wie Schafe, ein jeglicher fahe auf feinen 
Weg; aber der HErr warf unfer aller Sünde auf ihn. ef. 53, 46. 

+ 191. Chriftus bat einmal für unfere Sünden gelitten, der Gerechte für 
die Ungerechten, auf daß er uns Gott opferte. 1 Petr. 3, 18. 

+} 192. Wiffet, daß ihr nicht mit vergänglidem Silber oder Gold erlöfet 
feid von eurem eitlen Wandel nad; väterlicher Weife, fondern mit dem teuren 
Blut Chrifti, als eines unſchuldigen und unbefleckten Lammes. 1 Petr. 1, 
18—19. — Luc. 24, 14. — Mat. 27, 46. 

Die Leidensgefchichte Mat. 26 u. 27, N. 58—64. 

Lied: O Haupt voll Blut zc. 


Zuſatz. Weil durch den thätigen und leidenden Gehorfam Chrifti den 
Vorberungen des Geſetzes an unferer Statt Genugthuung geleiftet wor⸗ 
den ift, fo nennt man denſelben aud) : die ftellvertretende Genugthuung 
ober, da er weder den thätigen, noch ven leidenden Gehorfam zu Leiften 
ſchuldig war : das ftellvertretende Verbienft Chrifti, fein Werk oder feine 
Wohlthat (ſ. Schluß des 1. Hptft.), 

b. Die Fürbitte Chriſti. 

Das Hohepriefterliche Amt Chrifti ift aber noch nicht damit beendet, 
daß er ſich felbft im vollfommenften Gehorfam für und zum Opfer ge 
geben und damit bie eigentliche Erlöfung vollbradt hat. Nachdem näm⸗ 
lich Chriftus dies gethan hat, befteht bie zweite Verrichtung feines hohen⸗ 
priefterlichen Amtes darin, daß er auf Grund feines Vervienftes hin ſich 
bei feinem Vater dafür verwendet, daß ven fo erlöfeten Menfchen auch 
alles zu gute kommt, was er ihnen erworben hat. Somit erbittet Jeſus 
vom Bater : 

1. ven Unbekehrten Friſt zur Buße und Belehrung — alſo Erhaltung, 
Regierung und des h. Geiftes Gaben zur Berufung und Erleuchtung. 
Ioh. 17, 20. — ef. 53, 12. 

Das Gleichnis vom Feigenbaum Luc. 13, 6 ff. 

2. ven Gläubigen die tägliche Vergebung ver Sünden (5. Bitte), fowie 
Erhaltung des zeitlichen und Erlangung des ewigen Lebens, Erhörung 
ihres Gebets u. ſ. w. Joh. 14,16. — Hebr. 7, 24—25. — Hebr 9, 24. 

+7 193. Ob jemand ſündigt, fo haben wir einen Fürſprecher bei bem 

Bater, Iefum Chriftum, der geredt ift, und derfelbige ift Die Verſöhnung 

für unfere Sünde, nicht allein aber fiir Die unfere, fondern auch für ber 

ganzen Welt. 1 Joh. 2, 1-2. — Röm. 8, 34. 

Chriſti hohepriefterlihes Bebet Joh. 17, N. 57, b; — Fürbitte für Petrus. Luc. 31-32. 





Der 2. Artikel. Das hohepriefterlihe Amt Chrifti. 199 


©. Bas Gegnen Chriſti. 

Die dritte hohepriefterlihe Verrichtung Chrifti iſt das Segnen. Es 
hängt mit der hohenpriefterlichen Fürbitte aufs innigfte zufammen und 
befteht nicht fowohl in einzelnen Worten, vie Chriftus, wie ver U. T. 
Hohepriefter nıd 4 Mof. 6, 24 über die Gemeinde des Volles Gottes 
fegnend ausfpriht, fondern darin, daß er uns fort und fort in feiner 
Kiche durch Wort und Saframent fein Verdienſt mitteilt und zur Aneig- 
nung befjelben (Buße und Glauben) ven h. Geift ſendet. Eph. 1, 3. — 
AG. 3, 26. 


Zufag 1. Der Unterſchied zwiſchen dem A. T. Hohenpriefter und 
dem Hohenpriefter Chriftus ift alfo : 

Der U. T. Hohepriefter brachte zur Verſöhuung des Volkes mit Gott 
ein Tier dar, Chriftus dagegen ſich ſelbſt; — der A. T. Hohepriefter 
mußte zuerft für feine eigene Sünde opfern, Chriftus dagegen hatte das 
nicht nötig, denn er war ſündlos; — das Opfer des U. T. Hohen- 
priefters mußte jährlich wiederholt werden, war alfo unzureichend, Chrifti 
Opfer dagegen, das er ein für allemal darbrachte, hat ewige Gültigkeit 
und Sühnkraft; — des A. T. Hohenpriefters Opfer empfing feine 
fühnende Kraft von Chriftus, Chrifti Opfer dagegen hatte als das Opfer 
des Lammes Gottes feine fühnende Kraft in ſich felber; — der U. T. 
Sohepriefter und fein Opfer war alfo nur Schatten und Vorbild des 
N. T. Hohenpriefter8 und feines Opfers, in Chrifto haben alle Sühn- 
opfer ihre Erfüllung, Abſchluß und Ende erreicht. 

r 194. Einen folden Hohenpriefter follten wir haben, der da wäre heilig, 
unſchuldig, unbeflekt, von den Sündern abgefondert und höher denn ber 
Himmel ift; dem nicht täglid not wäre, wie jenen Hohenprieftern, zuerft 
für eigene Sitnden Opfer zu thun, darnach für des Volkes Sünden; denn 
das hat er gethan einmal, da er fi) felbft opferte. Hebr. 7, 26—27; 9, 
11—12. 24—28; 10, 1. 12. 14. 

Zuſatz 2. Da Chriftus durch fein eigen Blut einmal in das Heilige 
gegangen ift und mit einem Opfer in Emwigfeit vollendet hat, vie geheiligt 
werben, fo bebarf die Kirche des N. T. — 1. feines andern Mittlers 
und Fürfpredyers, — 2. feines fichtbaren Prieftertums und — 3. feines 
ſich wiederholenden Opfers mehr, wie in dem das N. T. vorbildenden 
A. T., fondern nur folher Perſonen, welche im Auftrage Jeſu fein Ber- 
bienft vermittelft der Gnabenmittel ven Menfchen anbieten und mitteilen, 
Es ift ſomit die Lehre der kath. Kirche falſch, welche behauptet, daß ber 
Leib und das Blut Jeſu Chriſti als das unblutige Sühnopfer täglich in 
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der Meſſe von dem Priefter wiederholt werben müffe, um Vergebung ver 
(nad) ver Taufe begangenen) Sünden und Erlaß ver zeitlichen Strafen für 
Lebendige und Tote zu erlangen. 


3. Das göfflide Zeugnis für das hohepriefterfihe Werk Chriſti. 


Daß das Wert Chriſti Gott dem Vater angenehm, zur Tilgung ver 
Sünden der ganzen Welt vollgültig und zur Erlangung des ewigen Le— 
bens ausreichend ift, hat Gott bezeugt : — a. durch die Auferwedung 
Chriſti; 

+ 195. Chriſtus iſt um unſerer Sünden willen dahin gegeben, und um 

unferer Gerechtigkeit willen auferwedet. Röm. 4, 25. 

b. durch die Aufnahme Chriftt in den Himmel und das Segen zu 
feiner Rechten. Pf. 110, 1. 4. 


4. Der FSıfolg des hohenpriefterlihen Amtes Jeſu Shrifli. 
Welches if denn die große Wohfthat diefes deines Hrlöfers Zeſu Chriſti? 
Er bat mich armen, verlornen und verdammten Menfchen 


erlöfet, erworben und gewonnen von allen Sünden, vom Tode 
und von der Gewalt des Teufels. 


a. Bon allen Sünden. 


1. Er vergiebt ung die Schuld, fowohl der Erb- als aud der That 
fünbe, fo daß wir als Schulolofe und Gerechte vor Gott vaftehen; 

* 196. Das Blut Jeſu Chrifti, des Sohnes Gottes, macht uns vein von 

aller Sünde. 1 Joh. 1, 7. 

** 197. An welchem wir haben die Erlöfung dur fein Blut, nämlich 

die Vergebung der Sünden. Col. 1, 14. 

+7 198. Chriftus hat unfere Sünden felbft geopfert an feinem Leibe auf 
dem Holz, auf daß wir, der Sünde abgeftorben, der Gerechtigkeit leben, durch 

welches Wunden ihr feib heil worden. 1 Petr. 2, 24. 

Die Fußwaſchung Joh. 13 : werde td) dich nicht wafchen ꝛc. 

Zufag. Die Kath. Kirche lehrt im Widerſpruch mit der h. Schrift 
(1 30h. 1, 7), daß Chriftus nur für die Erbfünde genug gethan habe, 
und daß Gott für bie vor der Taufe begangenen Thatfünden (für die 
fog. zeitlichen Strafen) noch Genugthuung forbere, die entiweber in biefer 
Welt over in ver zufünftigen, im Fegefeuer, geleiftet werben müffe, 


2. er bricht die Macht der Sünde in uns, fo daß die Sünde nicht 
über uns herrſchen kann. 1 Joh. 3, 5—6. — Gal. 2, 20. 
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b. Bom Eode. 

Chriftus hat uns erlöft vom Tode, der Strafe der Sünde, und zwar : 

1. von ber Furdt und den Schreden des Todes, indem er durch 
feinen Tod unfrem Tode den Stachel nahm, ihn zum Eingang ins ewige 
Reben machte und einft ganz aufheben wird (Auferftehung). 

+ 199. Ich bin die Auferftehung und das Leben. Wer an mid glaubet, 

der wird eben, ob er gleich ſtürbe. Und mer da lebet und glaubet an mid), 

der wird nimmermehr fterben. Sob. 11, 25—26. 

** 200. Jeſus Chriftus hat dem Tode die Macht genommen und das 

Leben und ein unvergängliches Wefen ans Licht gebracht durch Das Evangelium. 

2 Tim. 1, 10. — Hebr. 2, 15. 

Stephanus AG. 7. 

2, von der Macht des geiftlichen Todes, indem er uns durch feine 
Gerechtigkeit in Gottes Gemeinfchaft, alfo zum Leben zurücdführt. Eph. 
2, 5-6 und — 3. vom ewigen Tode, indem er und von ber Verdamm⸗ 
nis errettete und und vie ewige Seligfeit erwarb. 1 Theſſ. 1, 10, 

Paulus : Ich habe Luft abzuſcheiden und bei Chrifto zu fein. Phil. 1, 23. 
Lied : Jeſus meine Zuverfiht 2c 
c. Bon der Gewalt des Beufels. 

Da uns Chriftus von Schuld und Strafe der Sünde erlöft und bie 
Gerechtigkeit erworben hat, die vor Gott gilt, fo kann der Teufel feinen 
Anſpruch mehr auf und machen und und nicht unferer Sünde wegen 
vor Gott verklagen, ebenfowenig hat er Macht über ung mit feinen 
Berfuchungen, diefe müffen uns vielmehr zur Befeftigung im neuen Leben 
bienen, fo wir anders wachen und beten. Hebr. 2, 14. — Off. 12, 10. 
— 1 Joh. 3, 8 — Joh. 8, 36. 

Den Erfolg des hohenpr. Amtes faßt der Katechismus zufammen in 
die Antwort auf die Frage : 


Wodurch wirft du vor Gott gerecht umd felig ? 

Durch Fein ander Werf, als durch den ganzen allerheiligiten 
Gehorfam meines HErrn und Erlöfers Jeſu Chrifti, und durch 
fein allerbitterftes Leiden und Sterben; das balt ich mit feſtem 
Glauben, und daranf ftehet all meines Herzens Vertrauen und 
Zuverficht. Röm. 3, 28. 


5. Unfer Verhalten gegen Chriſtum als unfern Sohenpriefler. 
Da und Chriftus erlöft, erworben und gewonnen hat, fo erforbert 


vie Pflicht der Dankbarkeit, va wir : — a. ihm täglich unfere Sünde in 
herzlicher Neue befennen, Jeſ. 43, 24. — b. die Erlöfung Jeſu Chriſti 
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nun auch in feften Glauben ergreifen und uns verfelben wider alle An- 
fechtung getröften. Röm. 3, 28. — e. Chriftum lieben, vor aller Welt 
befennen, ihm nachfolgen, alles willig leiden und alle Schmach um feinet- 
willen gerne tragen. Mat. 10, 32 (47). — d. ihm, ver fid für uns 
geopfert hat, nunmehr auch unfer ganzes Leben zum Opfer barbringen, 
+7 201. Ich ermahne euch, lieben Brüder, durch bie Barmherzigkeit Gottes, 
daß ihr eure Leiber begebet zum Opfer, das ba lebendig, heilig und Gott 
wohlgefällig fei, weldes fei euer vernilnftiger Gottesdienft. Rüm. 12, 1.— 
Hebr. 18, 16. 


III. Das königliche Amt Chrifti, 
Mat. 25, 31486, 

Chriſtus, welcher ald Prophet ven Nat Gottes von unferer Erlöfung 
verfündigte und fort und fort verkündigen läßt, als Hoherpriefter die Er— 
löfung ſelbſt vollbradjte und ihren Segen der Menfchheit durch Wort 
und Saframent zueignet, vereinigt als König viejenigen zu einem Neid), 
die feine Erlöfung angenommen haben, um an ihnen und wurd fie in 
der Welt fein Wert zu vollenden (Kirche, Gemeinſchaft ver Heiligen). 
Dies befennen wir mit den Worten : Sigend zur Rechten Gottes, des 
allmächtigen Vaters, von dannen er Fommen wird, zu richten 
die Lebendigen und die Toten, und: gleichwie er ift auferftanden 
vom Tode, lebet und regieret in Ewigkeit, — ſowie in der Ant- 
wort auf die Frage : 

Slansf du and, dag Ehriſtus, dein Kerr, hei feiner lieben Kirche allhier anf 
SOrden und and) Hei dir fei? 

Ja, mein lieber HErr Chriftus, wahrer Gott und Menſch, 
ein Herr über alles, iſt nach feiner Verheißung bei mir und 
allen feinen Gläubigen, der ift mein HErr und König, welcher, 
wie er mich erlöfet bat, alfo ſchützt und fchirmt er mich auch, 
umd will mich endlich in fein herrliches Reich nach diefem Les 
ben aufnehmen, 

Wir ſchreiben darum Chriſto ein Tönigliches Amt zu. Betrachten 
wir dies, 

1. Das Amt der X. J. Könige. 

Das Amt ver U. T. Könige war : im Namen des Königs aller 
Könige das auserwählte Volk zu regieren und zu richten, zu verforgen 
und zu beſchützen, Die Feinde beöfelben aber zu beftege und zu beftrafen, 


2. Das königlihe Amt Chriſti. 
Das königliche Amt Chrifti befteht Darin, daß er als der zur Rechten 
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Gottes erhöhte König über alles herrſcht („em Herr über alles" — 
Reich der Natur), feine Kirche erhält, regiert, ſchützt, ſchirmt („ift nad) 
feiner Verheißung bei mir und allen feinen Gläubigen, der ift mein HErr 
und König, welcher mie er mic, erlöfet hat, alfo ſchützt und ſchirmt er 
mid, auch“ — Reich der Gnade) und am Ende diefer Zeit verherrlicht 
(„und will mich enblic in fein herrliches Reich nad) dieſem Leben aufs 
nehmen“ — Neid) der Herrlichkeit) — Dreifaches Neid). 

2. Chriftus if König im Beiche der Yatur. 

Das heißt : Chriftus herrfcht über Himmel und Erde und Ienfet alles 
dahin, daß fein Gnadenreich erhalten und ausgebreitet und dadurch Das 
Kommen feines Reichs in Herrlichkeit befchleunigt werben fann. Mat. 
20, 18—20 (172). — Eph. 1, 20—21. 

b. Chriſtus if König im Beiche der Gnade. 

Das heißt : Chriftus ift HErr in dem Cottesreiche (Kirche), das er 
mitten in ver Welt (im Reiche der Natur) aufgerichtet hat, over er ift 
ber HErr und das Haupt aller feiner Gläubigen, die feiner Erlöfung 
teilhaftig geworben find und ihn nunmehr als ihren HErrn und König 
anerfennen und ehren. 

Ich bin ein König, ih bin dazu geboren und in die Welt gefommen, baß 

id) die Wahrheit zeugen ſoll. Wer aus der Wahrheit ift, der höret meine 

Stimme. Joh. 18, 37. 

Sein Königsamt im Reiche der Gnade (Kirche) übt er aus, indem er : 
— 1, in der Kraft des h. Geiftes durch Wort und die Saframente feine 
Gnadenherrſchaft in feiner Kirche erhält und immer weiter ausbreitet. — 
Er beruft Hirten und Lehrer, fegnet ihr Wort und Zeugnis von feiner 
Gnade, leitet die Entwicklung der Völker und der einzelnen Menfchen 
fo, daß ihnen zur amgemefjenften Zeit, in ver in feinen Reichsplane 
feftgefetten Ordnung und auf die ihrem geiftigen Zuftande entfprechenbe 
Weiſe die Botſchaft von der Erlöfung verfündigt und deren Eegen mit- 
geteilt werben kann (Miſſion). Dat. 28, 18—20. — Eph. 4, 11—13. 
— Mat. 24, 14, — Joh. 10, 16. — 2. die aus allen Völkern ver 
Erve gefammelte Kirche und deren einzelne Glieder mit dem Scepter 
feines Wortes und ver b. Saframente regiert und mit feinen Reichs— 
gütern verforgt. Joh. 10, 11. — 3. feine Kirche und alle ihre Glieder 
fhügt und ſchirmt wider alle Feindſchaft des Reichs der Finſternis. 


Joh. 10, 28. — Luc. 12, 32. — Mat. 16, 18, 
Chriſtus bat für feine Jünger, ald Satan fie ſichten wollte Luc. 22, 31. 32, rettete fie auf 
dem Meere Mat. 8, von den Kriegöfnechten Joh. 18, 8; fchlichtete Manpftreitigkeiten unter 
ihnen u. f. w. Mat. 20. 
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4. feine Kirche in fein herrliches Neich nach dieſem Leben aufnimmt. 
Pf. 110, 1. — Offenb. 20, 10. 


c. Chriſtus it König im Reiche der Herrlichkeit. 

Chriſtus übt feine Herrfchaft aus über die Engel und die allem Streit 
und Leid entnommenen Gerechten jet im Himmel und einft aud) hier 
auf Erben, wenn er als Richter in feiner Herrlichkeit wiederkommen 
wird, bie Toten zu erwecken und die Lebendigen zu verwandeln, Leben: 
bige und Tote zu richten, ven Satan und fein Reich zu ftürzen, Himmel 
und Erbe zu vernichten und mit feiner triumphierenden Kirche auf ver 
neuen Erde und im neuen Himmel zu regieren. 

Und er wird ein König fein iiber das Haus Jakob ewiglich, und feines 

Königsreihs wird fein Ende fein. Luc. 1, 33, — Joh. 17, 24. — 2 Betr. 

3, 13. — Hebr. 12, 22—24. 

Zefu Einzug In Serufalem Luc. 19, N. 47, 


3. Das göfflidie Zeugnis für das Röniglide Amt Chrifi. 

Gott hat Ehriftum als König im Reich ver Natur, der Gnade und 
der Herrlichkeit bezeugt : — a. durch die Auferweckung vom Tode, — 
b. durch die Yufnahme in den Himmel, — c. durch das Segen zu feiner 
Rechten. AG. 2, 32 -36. 


Himmelfahrt Jeſu Luc. 24, N. 70. 


4. Anſer Vexhallen gegen Chriſtum als unſern König. 
Chriſtus iſt unſer König, darum follen wir : — a. uns ſeines gnä- 
digen Schutzes und feiner Hülfe allezeit getröften. Mat. 28, 18—20. 
— b. ihm von Herzen bafür danken, Pf. 2, 12. — und c. uns als 
fein völliges Eigentum betrachten, damit er uns dem Natur» und Gna- 
denreiche entrücken und ins Reich der Herrlichkeit verfegen Tann. Röm. 
14, 8-9, 


C. Die Stände des Erlöfers. 


Da das Werk ver Erlöfung nur durd den Tod einerfeits und durch 
bie Darftellung einer vollfommenen Gerechtigkeit im h. Gehorfam an= 
bererfeitö vollbracht werben Tonnte, fo ift es ganz natürlich, daß Chriftus 
Menſch werden und während feines Ervenlebens in Knechtögeftalt einher- 
gehen mußte. Erft von feiner Auferftehung an legt er dieſe ab und 
erjcheint wieder in göttlicher Herrlichkeit. Wir haben vemnad von feiner 
Menfhwerdung an einen zwiefachen Zuftand bei Chrifto zu betrachten : 
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— 1. ben Stand in Knechtsgeſtalt oder der Erniebrigung, und — 2. 
den Stand in Herrlichkeit oder der Erhöhung, 


J. Der Stand der Erniedrigung. 


Der Stand ver Erniebrigung befteht darin, daß Chriftus Knechtsge⸗ 
ftalt annahm und mährend feines Erdenwandels von feiner göttlichen 
Macht und Herrlichkeit nicht ven vollen Gebrauch machte. Er beginnt 
mit der Menfchwerbung und währt bis zum legten Augenblid feines 
Aufenthaltes im Grabe. 

+ 202. Ein jeglicher fei gefinnet, wie Jeſus Chriftus auch war, welcher, 
ob er wohl in göttlicher Geftalt war, hielt er e8 nit für einen Raub Gotte 
gleich fein d. i. prangte nicht damit, wie etwa die Krieger mit ihrem den Veflegten abger 
Nommenen Haube prangen, fondern äußerte ſich ſelbſt verzichtete auf die göttliche 
Herrlichkeit, auf deren Gebrauch und Ausübung bier auf Erden aus Nüdfiht auf das zu voll 
bringende Erlöfungswert und nahm Knechtsgeſtalt an, ward gleich wie ein anderer 
Menſch und an Geberden als ein Menfh erfunden. Er erniebrigte fi 
felbft und warb gehorfam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Bhil. 
2, 5—8. 

j Led : Wie fol ich dich empfangen. 

Betrachten wir ben Stand der Erniebrigung im einzelnen, fo treten 
und folgende fünf Stufen entgegen, auf welchen Chriftus in bie Tiefe 
feiner Erniedrigung herabftieg : — 1. feine Empfängnis vom h. Geift; 
— 2. feine armfelige Geburt; — 3. fein bittere® Leiden unter Pontio 
Pilsto; — 4. feine Kreuzigung, und 5. fein Tod und Begräbnis. 

1. Chriſti Empfängnis vom h. Geiſt. 

Chriſtus ift empfangen vom h. Geifte heißt : ver ewige Sohn Gottes 
hat nicht eine von einem menſchlichen Vater gezeugte, ſondern vom h. 
Geift in übernatürlicher Weife im Schoße ver Jungfrau Maria gebilvete, 
fünbenreine, menfchlice Natur in die Einheit feiner Perſon d. i. feines 
göttlihen Ichs aufgenommen. 

+ 203. Der h. Geift wird über dich fommen, und bie Kraft des Höchſten 
wird dich überſchatten; darum auch Das Heilige, Das von dir geboren wird, 


wird Gottes Sohn genannt werden. Luc. 1, 35. 
Maria und Elifabeth Luc. 1, N. 2, a. b. 


Bedeutung diefer Lehre im Zufammenhang des Erlöfungswerkes : 
Chriſtus mußte vom h. Geifte empfangen ins irdiſche Dafein treten, 
damit er frei von vem Makel ver Erbfünve bliebe und jo im Stande 
wäre, einen allerheiligften Gehorfam zu Leiften und ein fehulolofes Leben 
in ven Tod zu geben, 

Troſt. Da Chriftus ohne Sünde empfangen worden ift, fo kann 


206 Das 2. Hanptftid. 


unfere unbeilige Menfchennatur durch die Kräfte feiner reinen, mit ber 
Gottheit geeinigten menſchlichen Natur gereinigt werben. 

Mahnung Wir follen Chriftum im Glauben ergreifen, damit unfere 
fünvlihe Menſchennatur durch feine ſündloſe Natur geheiligt werde, 


2. Chriſti armfelige Geburt. 

Ehriftus ift geboren aus der Jungfrau Maria heißt : der ewige Sohn 
Gottes, der die vom h. Geift im Schoße der Jungfrau Maria gebilvete 
menſchliche Natur in die Einheit feiner Perfon aufgenommen hatte, ift 
von Marta, wie alle Menfchen, geboren und in vie Lebensbedingungen 
aller anderen Menjchen eingetreten, nur ohne Sünde und in größter 
Armut und tieffter Niebrigfeit (Weihnachtsfeft). 


Geburtögefhichte Iefu Luce. 2, N. 4; — Befchneidung und Darftelung im Tempel Luc. 2, 
21-40, N. 4, ou. b, & 


Ber. Chriftus mußte von einem Weibe geboren werben, damit er 
mit dem ganzen Menſchengeſchlechte in einem glievlihen Zufammenhange 
fände und als unfer Bruder und Stellvertreter den ganzen allerheiligften 
Gehorfam leiſten und das h. Verföhnungsopfer für unfere Sünde dar- 
bringen Tonnte. In Armut und Niebrigfeit aber mußte er geboren werben 
und leben, damit er fowohl dieſe Folge ver Sünde tragen, als auch 
unfern Mißbrauch des Neichtums und irdiſcher Hoheit büßen konnte. 
Mat. 8, 20. — 2 Eur. 8, 9. 

Tr. Chriftus hat durch feine h. Geburt unfere ſündliche Geburt ge 
heifigt und durch feine Armut uns reich gemacht, jo daß wir nun aus 
armen Menſchenkindern felige Gotteskinder werben Tonnen. 

Mahn. Wir follen, wenn wir arm geboren werden und in Niebrige 
feit leben müffen, uns doch für reich und geehrt halten, weil Chriftus 
unfer Bruder worden ift und uns burd feine Armut und Niebrigfeit 
zu reichen und geehrten Gotteslindern gemadht hat, — auch ſtets be- 
denfen, daß irbifcher Reichtum und Hoheit in feinem Reiche nichts gelten 
und darnach trachten, weltlichen Sinn verrät. 1 Joh. 2, 15—17. — 


2 Cor. 8, 9. 
Lied : Lobt Bott, ihr Ehriften ꝛc 


3. Chrifti Leiden unter Jontio Pilato. 

Chriſtus hat gelitten unter Pontio Pilato heißt : Chriftus hat von 
Zugend auf, insbefondere in ven letzten Tagen feines Lebens unfüglid) viel 
Leiden Auferlih am Leibe und innerlid an der Seele bis zur Gottver⸗ 
laſſenheit willig und unfhuldig mit unausſprechlicher Geduld und Sanft- 
mut ertragen (Charfreitag). Jeſ. 53, 2—3. — Jeſ. 50, 6. 
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Ehrifti Geburt im Stall, Lager in der Krippe, Beſchneidung, Flucht nah Egypten vor 
Herodes, Aufenthalt zu Nazareth im verachteten Galiläa, Dienft und Gehorfam gegen fündige 
Eltern, dreifadhe VBerfuhung vom Satan, Dürftigfeit, Heimatlofigfeit, Hunger, Ermüdung, 
Beſchwerden, Wachen, Reifen, — Haß und Berfolgung von feiten feiner Feinde, — Unbuß⸗ 
fertigfeit und Ungfaube des Volks, — Schwach- und Kleinglaube feiner Jünger, — das Mit 
gefühl des großen Elends, und Trauer über die Sünde der Menſchheit, — Berrat des Judas, 
— Berleugnung Betri, — Flucht der Jünger, — Seelenleiden in Gethfemane, Strid und Banden, 
Badenftreih und Speichel vor Caiphas, — Geißel, Purpurmantel und Dormenfrone ıc, vor 
Pilatus dem Heiden, — die Schmerzen am Kreuze und die Angft des Todes, das Verlaffenfein 
von Gott und die Schreden der Hölle und der Verdammnis u. f. w. 


Die Leidendgefchichte Mat. 26. 27; Marc. 14. 15; Luc. 22. 23; Joh. 18. 19. — Gethfemane 
u. Gabbatha — N. 58, b; — N. 60-63. 


Zufaß. Der Yanvpfleger Pontius Pilatus wird erwähnt, damit man 
die Zeit wiffe, da Chriftus gelitten hat, und ſich des Zeugniſſes erinnere, 
das er von Jeſu Unſchuld abgelegt hat, ſowie auch der Weisfagungen 
gevenfe, die alle, wie diefe eine, in Erfüllung gegangen find, 1 Mof. 
49, 10. — Luc. 18, 31—33. 

Bed. Chriftus mußte leiden, tamit er als unfer Stellvertreter unfere 
Sündenſchuld büßte und ber göttlichen Gerechtigkeit genug thue. 1 Betr. 
2, 24. — If. 53, 10, 

Tr. Da Chriftus für uns gelitten hat, was wir für unfere Sünden 
bätten leiden follen, fo haben wir den Troft, daß unfere Sünden gebüft 
find und uns die Vergebung verfelben erworben ift, alfo daß alles, was 
wir nad) Gottes Willen noch leiden follen, nicht mehr Strafe, fondern 
heilfame Züchtigung ift. Jeſ. 53, 5. 

Mahn. Wir folen die Sünde, um verentwillen Chriftus hat leiden 
müffen, verabſcheuen, alles Leiven aber in Kraft feines Leidens, in ftiller 
Ergebung, mit Geduld und Sanftmut, in h. Liebe und Gehorfam gegen 
Gott nach Chrifti Vorbild ertragen. 


** 204. Chriftus hat gelitten für uns und uns ein Vorbild gelaflen, daß 
ihr follt nachfolgen ‚feinen Fußtapfen. 1 Petr. 2, 21. 


4. Chriſti Kreuzigung. 

Chriſtus iſt gekreuzigt worden heißt: Chriſtus iſt, nachdem er von einem 
feiner Jünger verraten und von ben übrigen verlaſſen, von ver Obrigkeit 
feines Volkes verworfen und unter bie Übelthäter gerechnet und von 
Pilatus, wiewohl unſchuldig erfunden, als Aufrührer zum Kreuzestove 
verurteilt worden war, an das Holz des Fluches gehängt worben, gerabe 
fo wie e8 von ihm und den Propheten vor ihm gemweisjagt und durch 
bie eherne Schlange vorgebilvet worden war (Charfreitag). Luc. 18, 
31—33, — Joh. 3, 14—15; 19, 16—18. 

Die letzten Worte Iefu am Kreuz : Luc. 23, 34, — Joh. 19, 26. 
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— Luc. 23, 43, — Mat. 27, 46. — Joh. 19, 28. 30, — Luc, 
23, 46. 

Ehriftus Hängt, mit Dornen gefrönt, zwifhen zwei Übelthätern, vom Volk und feinen Oberften, 
Kriegsknechten und Übelthätern verfpottet, mit Galle getränft, von Durft gequält, von Schmerz 
zerriffen, von Bott verlaffen u. f. w. am Kreuz, wie ed von den Propheten, befonders von 
Jeſ. 53 und David Pf. 22 und 69 geweisfagt war. 

Zufag. Die Kreuzigung war eine der fehmerzhafteften und ſchimpf⸗ 
lichften Todesſtrafen. Sie gehörte nicht zu ben jübifhen Todesarten, 
fondern war von den Römern in Paläftina eingeführt worden. Unter 
ſchrecklichen Martern, befonders auch unter quälendem Durfte und Hunger, 
und unter ſchweren Beingftigungen beim Andrang des Blutes nad dem 
Kopfe, pflegte der Tod nur langfam zu erfolgen. Ein Gekreuzigter galt 
den Juden als ein Greuel, weil man die and Holz hing, welche durch 
ihre Miſſethat den Fluch Gottes über die Gemeinde gebradyt hatten, 
Der berühmte Redner Cicero nennt die Kreuzigung die graufamfte und 
abſcheulichſte Tovesftrafe, Die es nur giebt. Seine ganze Seele ift Darüber 
empört, daß der graufame Statthalter Verres einen röm. Bürger mit 
diefer ſchauderhaften Strafe belegt hatte. Er weiß gar nicht Worte zu 
finden, um ſolchen Frevel tief genug zu beflagen. Eine Schandthat tft 
88, jagt er, einen röm. Bürger in Feſſeln zu legen; ein Verbrechen, ihn 
zu geißeln, nahezu ein Vatermord, ihn zu töten. Un was ſoll ich dem 
für einen Namen geben : ihn zu Freuzigen ? Ich weiß nicht Worte zu 
finden, um ſolche Greuelthat würdig zu bezeichnen. Wenn id) biefes 
nicht zu Genoſſen des Staats, fondern nur zu Menjhen, ja nicht zu 
Menſchen, ſondern zu wilden Tieren reden würde, ja, wenn ich in bie 
Wüfte ginge und den Steinen es klagen würde, fie, obwohl ſtumm und 
leblos, würden im innerften über eine ſolche Scheußlichfeit empört werben. 

4 Mof. 25, 3-4; Joſ. 10, 16—27; 2 Sam. 21, 1-9. 

Bed. Chriftus ift gefreuzigt worden, damit er aud unter biefer 
tiefften Schmach und Pein feinen Gehorfam bewährte und ein Fluch für 
ung fein würde, um dadurch den Fluch mwegzunehmen, ven das Geſetz 
über und ausfpricht. 

++ 205. Chriftus bat uns erlöfet von dem Fluch des Gejeßes, da er 
ward ein Fluch fir uns; denn e8 ftehet geſchrieben: Verflucht fei jedermann, 

der am Holze hängt. Gal. 3, 13—14. 

Golgatha Mat. 27, N. 64, a. b. 

Lied : O Haupt voll Blut ze. 


Tr. Da Chriſtus für uns ein Fluch) geworben, fo ift damit ver Fluch 
des Gefeges getilgt und die Scheivewand niebergeriffen, die und von Gott 
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trennt, das Holz des Fluches alfo zum Alter der VBerföhnung und zum 
Baume des Lebens geworben. Röm. 8, 31—32. 

Mahn. Wir follen aus ber Krenzigung des ſchuldloſen Jeſus er- 
fennen lernen, was bie Sünde und Gotted Zorn über die Sünde zu 
bebeuten hat und darum in ber und am Kreuze erworbenen Kraft unfern 
alten Adam dur tägliche Neue und Buße Freuzigen, und bed Kreuzes 
Ehrifti famt der Schmach, die e8 vor der Welt bringt, rühmen, und 
unfer Kreuz nad feinem Vorbild gebulvig tragen. Luc. 23, 31. — 
Gal. 5, 24; 6, 14. 

+7 206. Wer nit fein Kreuz trägt und mir nachfolgt, der kann nicht 
mein Juünger fein. Luc. 14, 27. 
Ried : Mir nach ſpricht ze. 

Zufag. Das Zeichen des Kreuzes ift darum finnbilvliche Darftellung 
des größten Trofte® und der höchſten Hoffnung der Chriftenheit; das 
Wort vom Kreuz d. i. das Wort von Jeſu Leiden und Sterben ift unfere 
Kraft und Weisheit, 


5. Chriſti Tod und Begräbnis. 

Chriſtus ift geftorben und begraben Heißt : Chriſtus hat ven Tod er- 
duldet und ift bald darauf zur Bezeugung, daß es auch bei ihm zur 
Trennung des Leibes und der Seele gekommen fei, während er ing Para⸗ 
dies ging, dem Leibe nad am benfelben Drt gelegt worben, wo unfer 
Leib um der Sünve willen zur Erde werven fol, Joh. 19, 30. 

Daß Chriſtus wirklich geftorben if, wiffen wir durch göttliches und 
menſchliches Zeugnis. So — a. war es geweisſagt Jeſ. 53; fo — 
b. mußte Chriftus leiden, Luc. 24, 46; fo — c. geprebigt werben allen 
Bölfern. Auch befahl — d. der HErr felbft am Kreuze feinen Geift in 
des Vaters Hände und verſchied. Biele Menfhen — e. fahen und 
hörten es, Luc. 23, 47—49. — Die Solvaten — f. durchbohrten feine 
Seite, Joh. 19, 33 ff.; 20, 27. Auch — g. nahm es Pilatus mit 
ver Erforſchung des Todes genau, Marc. 15, 44—45, 

Bed. Chriftus mußte fterben, damit er den Tod, „ver Sünde Sold“, 
für uns erlitte und und dadurch vom Tode erlöfete und die Kraft er- 
wäürbe, unfern alten Menfchen zu töten, — und begraben werben, bamit 
er auch im Sterben völlig uns gleich und fein Leib um bes Fluches 
willen (Pf. 16) an den Ort der Verwefung gelegt würde, und dadurch 
der Totenacker zu einem Gotteader, die Gräber zu Ruhekammern und 
zu Stätten der Herrlichkeit Gottes geheiligt würben. 

Euler, Handbuch. 3. Auflage. 14 
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* 207. Chriftus ift geftorben für unfere Sünde nad der Schrift. 1 Cor. 

15, 3. — Hebr. 2, 14—15. — 2 Tim. 1, 10. 

Tr. Da Chriftus durch feinen Tod unferm Tod die Macht genommen 
und durd feine Grablegung unfere Gräber geheiligt hat, fo ift ung Tod 
und Grab nicht mehr fehredlich, fondern Gewinn und Eingang in das 
ewige Leben. 

*F 208. Chriſtus ift mein Leben und Sterben ift mein Gewinn. Phil. 

1, 21. — ef. 57, 2. 

N. 64, f.iu. 6. 

Mahn Wir follen der Sünde abfterben, ven Tod nicht fürchten 
und das Grab als eine Schlafkammer anfehen, darin wir gleich ihm in 
Hoffnung bis zum fröhlichen Auferftehungsmorgen fiher ruhen, Nöm. 6, 
10—11. 

Zuſatz. Da Chriftus fi im Stande der Erniebrigung nicht des 
Beſitzes, fondern des Gebrauches feiner Herrlichkeit entäußerte, fo barf 
e8 ung nicht wunder nehmen, daß dieſelbe zumeilen durch die Anechts- 
geftalt hindurchleuchtete und auf allen Stufen der Erniedrigung fichtbar 
wurbe. Joh. 1, 14. 


Die Wunder, die Derklärung, das Riederfallen der Kriegsknechte in Gethſemane, feine Hohelt 
vor Pilatus ꝛc. 


II. Der Stand der Erhoͤhung Chriſti. 


Der Stand der Erhöhung beſteht darin, daß Chriſtus nach vollbrach⸗ 
tem Erlöſungswerke auch nach ſeiner menſchlichen Natur zur vollen gött⸗ 
lichen Herrlichkeit erhöhet ward. 

Darum hat ihn auch Gott erhöhet u. f. w. (184). — Hebr. 2, 9—10. 

Der Zuftand der Erhöhung beginnt mit Chrifti Wiederkehr zum Leben 
und währt bi8 in Ewigfeit. Auch hierbei unterfcheiven wir fünf Stufen : 
— 1. die Höllenfahrt; — 2. die Auferftehfung; — 3. die Himmel- 
fahrt; — 4. das Sigen zur Rechten Gottes — und 5. die Wiederkunft 
zum Gericht. 


1. Die Hölenfahrt Ehriſti. 

Epriftus ift niedergefahren zur Hölle heißt : Chriftus ift, nachdem er 
im Grabe fein Leben wieder an fich genommen hatte, in die Hölle, d. i. 
an den Ort gegangen, wo die abgefchievenen Seelen ver Gottlofen und 
Ungläubigen vom Satan gefangen gehalten werben. Eph. 4, 9. 

Bed. Chriſtus ift zur Hölle gefahren, damit er des Teufeld Reich 
zerftöre, dem Tode die Macht nehme und den abgefchiedenen Geiftern das 
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Evangelium verfündige Col. 2, 15. — Hof. 13, 14. — 1 Betr. 3, 
18—20; 4, 6. 

Tr. Da Chriftus zur Hölle gefahren ift, fo kann ung und allen, vie 
an ihn glauben, weder die Hölle noch der Teufel etwas ſchaden. 

+ 209. Der Tod ift verſchlungen in den Sieg. Tod, wo iſt dein Stachel? 
Hölle, wo ift dein Sieg? — Gott aber fei Dank, der uns den Sieg ge- 
geben hat durch unfern HErrn Jeſum Chriſtum. 1 Cor. 15, 55. 57, 
Mahn Wir follen uns von dem von Chrifto befiegten Feind nicht 

verfuchen, noch mutwillig von ihm überwinden und in die Hölle flürzen 
lafien. 1 Joh. 3, 8. 


2. Die Auferfiehung Shrifi. 

Chriſtus ift am 3. Tage auferfianden von den Toten heißt: Chriftus 
ift nad) feiner Höllenfahrt, auferweckt durch die Herrlichkeit des Vaters, 
am 3. Tage mit verflärtem Leibe aus dem Grabe hervorgegangen, wie 
die Propheten und er ſelbſt geweisſagt hatten (Oſterfeſt). AG. 2, 24. 
25. 27; 3, 15. 

Jonas Mat. 12, 39-41, A. 60, a; — Auferftchungsgefhichte Mat. 38 und Luc. 24, N. 

6668. 

Lied : Ich geh’ zu deinem Grabe ꝛc. 

Daß Chriftus auferftanden ift, bezeugen uns : 

a. jeine und der Propheten Weisfagungen. Joh. 2, 19-22. — 
Mat. 17, 23. — Bj. 16 u. Jeſ. 53, 8 — b. feine Apoftel und 
Jünger, denen er wieberholt erfchienen ift : — Marc. 16, 9 und Joh. 
20, 11—18; — Luc. 24, 34; 1 Cor. 15, 5; — Mat. 28, 8-10; 
— Marc, 16, 12; Luc. 24, 13—23; — Luc. 24, 36—43; Joh. 
20, 19-23; — Joh. 20, 2429; — Joh. 21; — Mat. 28, 
16—20; 1 Cor. 15, 6; — 1 Eur. 15,7; — Marc. 16, 19 ff; 
Luc. 24, 50 ff.; AG. 1, 3.4 fi; — um 1 Cor. 15, 8. — ce. feine 
Feinde, vgl. Mat. 27, 6266; 28, 11—15. — d. das Dafein ber 
Kirche. Alle gläubigen Glieder verfelben erfahren an ihren Herzen die 
Kraft feines Todes und feiner Auferftehung. 

Bed. Chriftus ift auferftanden, — a. damit er ſich als Sohn Gottes, 
als Überwinver des Todes und als HEren des Lebens erweife, — b. damit 
er uns bezeuge, daß Gott fein Opfer gnäbig angenommen hat, und wir 
um feinetwillen Vergebung der Sünde erlangen werben, — und endlich 
e. damit er und ein Borbild und Unterpfand gebe, daß auch wir aufer- 
ftehen werben. 

++ 210. Jeſus Ehriftus, unfer HErr, ift Fräftiglih erwiefen ein Sohn 
14 * 
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Gottes nad) dem Geift, der da heifiget, jeit der Zeit er auferfianden ift von 
den Toten. Röm. 1, 4 — Offenb. 1, 17—18. — Röm. 4, 26. 


Iſt Chriſtus aber nicht auferftanden, fo ift euer Glaube eitel ohne Befäti- 
gung, fo feid ihr nod in euren Sünden, fo find auch die, fo in Ehrifto ent- 
ſchlafen find, verloren. 1 Cor. 15, 17—22. 

Tr. Da ver Tod Chriſtum nicht hat halten fönnen, fo dürfen wir 
unferer Erlöfung gewiß fein und fünnen aus feiner Anferftehung vie 
Kraft zur geiftlichen Auferftehung hier auf Erden und die Hoffnung auf 
unfere leibliche Auferftehung in verflärter Geftalt am jüngften Tage 
ſchöpfen. 1 Betr. 1, 3. 

++ 211. Wir wiffen, daß der, fo den HErrn Iefum hat aufermwedet, 
wird uns auch auferweden durch Jefum, und wird uns barftellen famt euch, 
2 Cor. 4, 14. 

Mahn Wie Chriftus auferftanden ift und in ganz anderer Weife 
zu leben angefangen bat, alfo jollen aud wir, der vorigen fünblichen 
Lebensart abgeftorken, in einem neuen Leben wandeln und und des Tages 
freuen, da auch wir mit verflärtem Leibe auferfichen werden zum ewigen 
Leben. Röm. 6, 4. 

Lied : Bott des Himmels ze. (B. 4). — Iefus lebt mit ihm x. 


3. Ehriſti Himmelfahrt. 


Chriftus ift aufgefahren gen Himmel heißt : Chriftus ift am 40. Tage 
nach feiner Auferftehung vor ven Augen feiner Jünger, denen er fi 
wieverholt lebendig erzeigt, die legten Aufſchlüſſe über fein Reich ſowie 
die, legten Vollmachten und Berheißungen für ihr Amt gegeben hatte, 
vom Olberg aus mit feiner verflärten Menfchheit in ven Himmel ein— 
gegangen (Himmelfahrtsfeft). Luc. 24, 50-51. — Bol. AG. 1, 9, 
— Bf. 110, 

Vorbilder : Henoch Hebr. 11, 5 u. 1 Mof. 5, 24, A. 4, c; — Elias 2 Kön. 2,12, A. 58,8; 

— Jeſu Verflärung Mat. 17, N. 29; — Himmelfahrtögefhihte Luc. 24 u. A®. 1, N. 69, © 

u. ſ. w. 

Bed, Chriftus ift gen Himmel gefahren, damit er feine göttliche 
Herrlichkeit (Allgegenwart) wieder einnehme und ung die Stätte bereite, 
wo wir ewig bei ihm leben und feiner Seligfeit ganz teilhaftig werben 
ſollen. Eph. 4, 10. — Joh. 14, 2-3, 

Tr. Die Himmelfahrt Chrifti flärft unfern Glauben an feine Ver- 
beißung, daß er bei uns fein werve alle Tage bis an ver Welt Ende 
und ung eine Stätte bereitet habe, wo wir ewigli bei ihm fein und an 
feiner Herrlichkeit teil haben follen. Joh. 17, 24. 
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Mahn Wir follen nicht trachten nad) irbifchen, fondern nad; himm⸗ 
Iifchen Gütern, und darum hienieven ſchon einen himmlischen Wandel 
führen, um uns würdig auf den Himmel, da unfer Haupt in Herrlichkeit 
thront und unfere wahre Heimat ift, vorzubereiten. Phil. 3, 20, 

+ 212. Seib ihr num mit Chrifto auferftanden, fo ſuchet, was droben ift, 
da Ehriftus if, fiend zu der Rechten Gottes. Traditet nah dem, das dro— 
ben ift und nicht nach dem, das auf Erden if. Eol. 3, 1-2. — Phil. 
1, 23. 

Zuſatz. Dur feine Himmelfahrt bat der Herr ven Seinen feine 
fihtbare Gegenwart entzogen, aber nur, um ihnen fortan überall und zu 
jeber Zeit defto näher zu fein. (Gegenwart Chrifti in feinem Leib und 
Blut im h. Altarſakrament.) 


4. CEhriſti Hißen zur Rechten Hoffes. 

Ehriſtus fitt zur rechten Hand Gottes, feines allmächtigen Vaters, 
heißt : Chriftus herrfcht mit dem Vater und dem h. Geifte mit gleicher 
Macht und Herrlichkeit über Himmel und Erde, infonderheit über feine 
Kirche bis in alle Ewigkeit. Marc. 16, 19. 

Tr 213. Gott hat Chriftum von den Toten auferwedet und gefeßt zu 
feiner Rechten im Himmel über alle Füirftentiimer, Gewalt, Macht, Herr- 
ſchaft und alles, was genannt mag werben, nit allein in dieſer Welt, ſon— 
dern auch in der zufitnftigen. Und hat alle Dinge unter feine Füße gethan 
und bat ihn gefeßet zum Haupte der Gemeine über alles, welche da ift 
fein Leib, nämlich die Fülle des, der alles in allem erflllet. Eph. 1, 20—283. 
Bed. Chriſtus figet zur Rechten Gottes, damit er fein Erlöfungs- 

wert der Vollendung entgegenführe, indem er als Prophet zu feinem 
Prebigtamt Diener beruft und ihr Zeugnis mit feines Geiftes Licht und 
Kraft begleitet, als Hoherpriefter uns bei dem Vater vertritt und durch 
Wort und Saframent mit feinem h. Geift und Verdienſt fegnet, und als 
König feine Kirche erhält und ſchützt, ausbreitet und für die Aufnahme 
in feine Herrlichfeit vorbereitet. AG. 2, 23. 

Tr. Da Chriftus, unfer Bruder und Stellvertreter, zur Rechten 
Gottes figt, fo wird er und nicht nur mit allem verforgen, was er und 
im Stande feiner Ernievrigung erworben hat, ſondern aud wider unfre 
Feinde fhügen und firmen, unfere Gebete erhören, alle Leiden biefer 
Zeit ſegnen und uns endlich im fein herrliches Neich nach dieſem Leben 
aufnehmen. Bj. 23, 16. — Joh. 10, 27—28. — Offenb. 3, 21. 

Mahn Wir follen Chriftum als HErrn über alles befennen, ihm 
uns willig unterwerfen und dienen, nicht irre an ihm werben, wenn Zeiten 


214 Das 2. Hauptftüd. 


der Verfolgung über feine Kirche hereinbrechen, fondern feft glauben, daß 
er alles fieht und weiß, wendet und endet zu unferm Heil und Gegen. 
Phil. 2, 9—11. — El. 3, 1 ff. 


5. Chriſti Wiederkunft zum Heridif. 


Chriſtus wird wieverfommen heißt: Chriftus, der zu unferer Erlöfung 
in Armut und Nievrigfeit erfchien und am Kreuze ftarb, nad) feiner 
Wiederkehr zum Leben fich durch feine Höllenfahrt dem Teufel und feinen 
Engeln, durd feine Auferftehung feinen Erlöſten, durch feine Himmel- 
fahrt und Gigen zur Rechten Gottes den himmlischen Mächten als 
HErrn erwies, wird noch einmal wiederfommen und feine Herrlichkeit 
aller Welt offenbaren. 

Diefer Jeſus, welcher von euch ift aufgenommen gen Himmel, wird fommen, 

wie ihr ihn gefehen habt gen Himmel fahren. AG. 1, 11. 

Bed. Chriftus wird wieberfommen, um das Werk der Erlöfung 
feiner ewig bleibenden Vollendung im neuen Himmel und auf der neuen 
Erde entgegen zu führen, 

a. Wann wird Chriftus wiederkommen ? 

Chriſtus wird wiederfommen am jüngften Tage, d. i, am Ende ver 
Welt, an dem Tage, welchen Gott beftimmt hat und ven Chriftus im 
Stande feiner Erniedrigung nicht gewußt hat, und ben noch viel weniger 
ein Engel oder ein Menfch vorher wiſſen kann. 


+ 214. Bon dem Tage aber und der Stunde weiß niemand, auch die 
Engel nit im Himmel, au der Sohn nicht, fondern allein der Vater. 
Marc. 13, 32. — AG. 17, 21. 


Anm. : Die Zeichen der Wiederkunft Ehrifti, ſ. am Schluß des 8. Art. 


b. Wie wird Chriſtus wiederkommen ? 

Chriſtus wird wieberfommen : 

1. fichtbar, wie er meggegangen if. AG. 1, 11 (f. oben). — 2. 
plöglic und unerwartet. Mat. 24, 27. — 1 Theſſ. 5, 2. — 3. in 
großer Kraft und Herrlichkeit. 

Und alsdann werben fie fehen des Menſchen Sohn kommen in der Wolfe, 
mit großer Kraft und Herrlichkeit. 

4. erjchredlich feinen Feinden und erfreulich feinen Freunden. Luc. 
21, 25—28, 

c. Wodurch wird Chriſtus dann fein Merk vollenden ? 
Dadnrch, daß er die Lebenbigen (d. i. die noch auf Erden leben) und 
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die Toten (die vom Anbeginn der Welt bis zum jüngften Tage geftorben 
find und num wieder aufermedt werben) richtet, d. i. auf ewig vor aller 
Welt entſcheidet, wer gerecht und ber ewigen Geligfeit würdig, und wer 
ungeredht und der ewigen Verdammnis verfallen ift. 
+r 215. Chriftus hat uns geboten zu prebigen dem Volf und zu zeugen, 
baß er ift verordnet von Gott ein Richter der Lebendigen und der Toten. 
AG. 10, 42. — Offen. 20, 12. 


Die Sodomiter Mat 11, 24; — die Niniviten Mat. 12, 41, A. 60, b. c; — die Königin 
von Saba Mat. 12, 42, N. 52; — die Böde u. Schafe Mat. 25, 31, N. 52. 


d. Wornach wird Chriftus richten ? 

Chriſtus wird alle Menfchen richten nad) ihrer Herzensftellung zu ihm, 
nad) ihren Gedanken, Worten und Werken, alfo nad ihren gefamten 
Wandel, womit fie entwerer ihren Glauben over die Verwerfung der im 
Evangelium dargebotenen Gnade bezeugt haben. Joh. 12, 48, 

+ 216. Wer an ihn glaubt, der wird nicht gerichtet, wer aber nicht glaubt, 
der ift ſchon gerichtet; denn er glaubt nicht an den Namen des eingebornen 
Sohnes Gottes. Joh. 3, 18; 5, 45. 

** 317. Wir müſſen alle offenbar werben vor dem Richterſtuhl Chrifti, 
auf daß ein jeglicher empfahe, nachdem er gehandelt hat bei Leibes Leben, 
e8 fei gut ober böfe. 2 Cor. 5, 10. — Pred. 12, 14. — Mat. 25, 31—46. 

** 218. Ih fage euch aber, daß die Menſchen müſſen Rechenſchaft geben 
am jüngften Gericht von einem jeglichen unnützen Worte, das fie gerebet 
haben. Aus deinen Worten wirft du gerechtfertigt werden, und aus beinen 
Worten wirft bir verbammet werden. Mat. 12, 86-37. — 1 Cor. 4, 5. 


Die anvertrauten Pfunde Mat. 25, 14, N. 42; — Gleichnis vom Unkraut unter dem Weizen 
Mat. 13, N. 19, b. 


Tr. Da Chriftus, unfer Bruder und Fürfprecher, das Gericht hält, 
fo haben wir, fofern wir ihm treu bleiben, fein Urteil ver Verdammnis 
zu fürchten, können ung vielmehr ver völligen Erlöfung von aller Sünde 
und allen Folgen der Sünde, fowie ver Teilnahme an feiner Herrlichkeit 
unter allen Leiden dieſer Zeit in Gebuld und Hoffnung getröften. Luc. 
21, 28. 

Mahn Wir follen allegeit nüchtern fein, machen und beten, durch 
wahre Buße und Glauben uns auf feine Wieberfunft rüften, dieſelbe in 
Geduld, alles Gericht über andere ihm Befehlen, erwarten, und und nad 
dem Tage fehnen, da wir unfere Häupter ‚aufheben weil ſich unfere Er- 
föfung naht, — die Erlöfung von allem Übel, 

tr 219. So jeid nun wacker allezeit, und betet, daß ihr würdig werben 
möget, zu entfliehen dieſem allen, das geſchehen ſoll, und zu ftehen vor Des 

Menfhen Sohn. Luc. 21, 36. — Jac. 5, 7—8. 

Die 10 Jungfrauen Mat. 25, N. 53. 
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D. Ber Zweck oder das felige Ziel der Erlöſung. 
Warum fat er did exrlöfet ? 

Auf dag ich fein eigen fei und in feinem Reiche unter ihm 
lebe und ihm diene in ewiger Gerechtigfeit, Unfchuld und Selig⸗ 
keit; gleichwie er ift auferitanden vom Tode, lebet und regieret 
in Emwigfeit. Röm. 14, 6—19. 

Chriftus hat uns alfo erlöft, vamit wir : 


1. Sein eigen feien. 

Chriſti eigen fein heißt : Chriftum als unfern HErrn anerkennen ſowie 
ung mit allem, was wir find und haben, mit Leib („Augen und Ohren 
und allen Glievern“) und Seele („Vernunft und allen Sinnen“) ihm 
bingeben und als fein teuer erworbenes Eigentum betrachten. 

** 220, Unfer feiner lebt ihm felber, und feiner ftirbt ihm felber. Leben 
wir, fo leben wir dem Herrn; fterben wir, fo fterben wir dem Herrn. Da- 


rum wir leben oder fterben, fo find toir des Herrn. Röm. 14, 7-9. — 
Tit. 2. 14. 


2. In feinem Weiche unter ihm feben. 

In Chrifti Reiche unter ihm Yeben heißt : nicht mehr uns felbft, der 
Welt und unter ver Herrfchaft des Fürften diefer Welt, fondern in feinem 
Gnadenreiche als feine gläubigen und gehorfamen Unterthanen nad) feinem 
Vorbilde Ieben. 

+ 221. Chriftus ift darum für alle geftorben, auf daß die, fo da leben, 
binfort wicht ihnen ſelbſt Ieben, fondern dem, der für fie geftorben und aufs 
erftanden if. 2 Cor. 5, 15. " 

rt 222. Ich lebe aber, doch num nicht ich, fondern Chriſtus lebet in mir. 
Denn was ich jett lebe im Fleiſche, das lebe ih in dem Glauben des 
Sohnes Gottes, der mich geliebet hat und ſich felbft für mich Dargegeben. 
Sal. 2, 20. 


+r 223. Alfo auch ihr, haltet euch daflir, Daß ihr der Sünde geftorben 
feid, und febet Gott in Ehrifto Jeſu, unferm HErrn. Röm. 6, 11. 


3. Und ihm dienen. 

Wir follen Chrifto dienen, und zwar : 

a. in ewiger Gerechtigkeit, d. i. befchenft mit ver Geredjtigfeit, bie er 
uns erworben und zugeeignet hat, indem wir fie im Glauben fefthalten 
und im Leben varftellen. Phil. 3, 8-9. — ef. 61, 10. — Luc. 1, 
74—75. — b. in Unſchuld, da wir, von aller Sündenſchuld frei, in 
dankbarer Liebe zu ihm ver Sünde immer mehr abfterben und ver Hei⸗ 
ligung nachjagen. 
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Ihr feid teuer erfauft, darum fo preifet Gott an euerm Leibe unb in 

eurem Geifte, welche find Gottes. 1 Eor. 6, 20. — Luc. 1, 74—75. 

ec. in Geligfeit, d. h. in ver Gewißheit, daß wir feiner Herrlichkeit, 
feiner Ruhe und feines ewigen Friedens teilhaftig werben, gleihwie — 
ebenfo und weil — er ift auferftanden vom Tode, lebet und regieret in 
Ewigkeit. Marc. 16, 16. — Joel 3, 1-5. — 2 Col. 2, 7—16. 

Lied : Wie fol ih Dich empfangen zc. 

Der 2. Artikel fchliegt wie der 1. mit den Worten : Das ift ges 
wißlich wahr, vd. h. alles, was wir nad) dem 2. Artikel glauben, ift 
eine ſeligmachende Wahrheit, weil fie aus Gottes Wort genommen ift 
und durd das Zeugnis bes h. Geiſtes allen Kinvern Gottes verbürgt 
wird. 1 Tim. 1, 15. 


Vierfache Anwendung. 
1. Lehre; — 2. Danf; — 3. Beichte; — 4. Bitte. 


Der 3. Arkikel. 
Bon der SKeiligung. 


Der 3. Artikel handelt von ber Heiligung. SHeiligung fommt von 
heiligen, und dieſes bebeutet im weiteren Sinne ſoviel als : heilig machen. 
Darnach ift Heiligung bier : die Verfegung des Menfchen aus dem Zur 
ſtande des angebornen Verderbens in ven Zuftand ver urfprünglichen 
Gerechtigkeit, oder : die Wieverherftellung und Vollendung des göttlichen 
Ebenbildes im Menſchen und vie Einführung vesfelben in das Reich ber 
Herrlichkeit Chrifti jegt und am Ende dieſer Zeit, 

Die Heiligung finvet dadurch flatt, daß dem Menfchen einerjeit bie 
Erlöfung von der Sünde und die Verfegung in die Gemeinfchaft mit 
Gott in ihrem vollen Umfange (objectiv) mitgeteilt wird, und daß er 
andererſeits viefelbe ſich (fubjectiv) aneignet und in deren Kraft fein 
Wefen erneuert. Die Mitteilung geſchieht von feiten Gottes durch bie 
EGnadenmittel: Wort und Saframent; bie Aneignung und Erneuerung 
von feiten des Menfchen durch Buße und Glauben. — Die Gmaben- 
mittel : Wort und Saframent find Gottes Hand, damit er uns die Er- 
löfungsgnade vorhält und darbietet, der Glaube aber ift unfere Hand, 
womit wir biefelbe nehmen, 
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Die Art und Weife, wie und Gott bie von Chriſto vollbrachte Er⸗ 
löfung dur den h. Geift vermittelft Wort und Saframent objectiv mit- 
teilt, lernen wir bei der Betrachtung des 4. u. 5. Hptſtücks kennen; ber 
3. Art. belehrt ung nur, wie wir unfererfeitS fubjectiv die Exrlöfung uns 
aneignen. 

Die Erklärung des 3. Artikel beginnt : Ich glaube, daß ich nicht 
aud eigener Vernunft noch Kraft an Jeſum Chriftum, meinen HErrn, 
glauben oder zu ihm kommen kann. — lo : 


1. Nicht aus eigener VBermunfk. 


Wir können nicht aus eigener Vernunft an Chriftum glauben, denn 
iwir haben durch den Sündenfall das Licht der Vernunft (Weisheit) ver- 
Ioren, find darum in geiftlichen Dingen von Natur blind, alfo daß wir 
eben fo wenig die Sünde und Erlöfungsbebürftigfeit fowie ven Ratſchluß 
Gottes von unferer Erlöfung durch Jeſum erfennen können, als ein 
Blinder fih und andere fehen Tann. Mat. 11, 27, — Offenb. 3, 17, 
Bi. 14, 4. 


2. Nicht aus eigener Krafl. 

Wir fünnen nicht aus eigener Kraft an Chriftum glauben ober zu ihm 
fommen, benn wir haben durch den Sündenfall bie unferm Willen an- 
erfchaffene Heiligkeit und Liebe verloren, find darum von Natur tot in 
Sünden und untüdhtig zum Guten, alfo daß wir ung ebenfowenig zu 
Chriſto hinwenden und feiner Erlöfung fowie feines Lebens teilhaftig 
werben Tonnen, als fich ein Toter ſelbſt wieber lebendig machen Tann. 
Eph. 2, 1. — 2 Cor. 3, 5, 

Es entfieht darum vie Frage : 


Woher kommt die Wekehrung zu Gott und der Glaube an Zefum Ghrifkum ? 

Antw.: Es ift eine Gabe des h. Geiftes, der wirfet und giebt 
mir fie durch fein b. Wort und Evangelium und die heiligen 
Saframente. (Önabenmittel.) 

Das Wort Gottes und zwar das börbare im Evangelium und das 
fihtbare in den Saframenten ift der vom Geifte Gottes erfüllte Same, 
aus welchem der Glaube wädhft, und die Lebenskraft oder ver Saft, 
womit er ernährt, entfaltet, zum Wachstum und zum Fruchtbringen ges 
bracht wird. 

“= 224. Niemand kann Sefum einen HErrn heißen ohne durch ben h. 

Geiſt. 1 Cor. 12, 3, — Joh. 6, 29. 65. 
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++ 225. Gott ift e8, ber in euch wirket beides, das Wollen und das 

Vollbringen nach feinem Wohlgefallen. Phil. 2, 13. — Ser. 31, 18. 

Wer nun der h. Geift in feiner Perfon ift, wie er vermittelft ber 
Gnabenmittel die Befehrung (Buße) zu Gott und den Glauben an Jeſum 
und dadurch die Heiligung in uns anfängt, fortführt und am Ende biefer 
Zeit vollendet, darüber belehrt ung ber 3, Artikel, 


Wie lautet der 3. Arkikel? 
Ach glaube an den h. Geift, eine, heilige, chriftliche Kirche, 
die Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sünden, Anferftehung 
des Fleiſches und ein ewiges Leben. 


Bas ift das? N 
Ich glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft 
an Jeſum Ehriftum, meinen HErrn, glauben oder zu ihm kom⸗ 
men kann, — fondern der h. Geift bat mich durch das Evans 
gelium berufen, mit feinen Gaben erleuchtet, im rechten 
Glauben gebeiliget und erhalten, — gleichwie er die ganze 
Ehriftenheit auf Erden bernfet, fammlet, erleuchtet, heiliget 
und bei Jeſu Chriſto erhält im rechten einigen Glauben, — 
in welcher Chriftenheit er mir und allen Gläubigen täglich 
alle Sünde reichlich vergiebt, — und am jlingften Tage mich 
und alle Toten auferwecen wird, — und mir famt allen 
Gläubigen in Chrifto ein ewiges Leben geben wird. Das ift 
gewißlich wahr. 
Der 3, Artitel belehrt ung ; — 1. über die Perfon und — 2. über 
das Werk des h. Geiftes, 


A. Die Derfon des h. Geiſtes. 
Der 3. Artifel beginnt mit : Sch glaube an den 5. Geift. Aus 


viefen Worten lernen wir bie Perſon des h. Geiſtes kennen. Wir be 
trachten: 1. den Namen und — 2. die Perfon vesjelben. 


1. Name des h. Geiftes, 

Er heißt der h. Geift, weil er — a. felbft Heilig ift in feinem Weſen 
und — b. unfere Heiligung wirft. 1 Cor. 6, 11. 

Der h. Geift hat außerdem noch folgende Namen : Geift Gottes, 
Geift des HErrn, Geift Chrifti, Geift ver Wahrheit u. ſ. w. Joh. 14, 
16—17; — Bad. 12, 10; — vor allem aber Tröfter (Beiftand), 
weil er Chriſti Stelle bei uns vertritt und uns mit Chrifti Erlöfung 
in unferer Sündennot tröftet Joh. 14, 26; 15, 26, 
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I. Die Perfon des 5. Geiftes. 

Der h. Geiſt ift nicht eine bloße Kraft oder Eigenschaft Gottes, fon- 
dern felbft wahrer Gott, gleichen Wefens, gleicher Macht und Berrlich- 
feit mit dem Bater und dem Sohne — die dritte Perſon der h. Drei⸗ 
einigkeit. 

Der h. Geiſt iſt alſo: — a. nicht der Geiſt irgend einer Kreatur, 
— b. nicht des Menſchen eigener Geiſt oder der Geiſt der Menſchheit, 
ber zu einem gewiſſen Grabe von Erkenntnis, Bildung oder Sittlichkeit 
gefommen, h. Geift genannt werben könnte, — c. aud) nicht der ſoge⸗ 
nannte Genius, wie er in allerhand Merken und Gebilden menfchlicher 
Kunft ſich offenbart, — d. auch nicht eine göttliche Eigenſchaft (All⸗ 
wiſſenheit oder Allweisheit), oder — e. eine bloße Kraft oder Wirkung, 
— fondern felbft wahrhaftiger Gott und HErr, der vom Vater und 
Sohne ausgeht und in dem beide eins find, 

Daß der h. Geift eine Perfon d. i. ein in ſich abgefchloffenes Ich und 
zwar eine göttliche Perfon in vem einen, ewigen, göttlichen Weſen iſt, 
lehrt die h. Schrift aufs beſtimmteſte. 

1. Beweis für die Verfönlichkeit des h. Geiſtes. 

Die Perfünlichfeit des h. Geiftes erhellt : — a. aus ber Art und 
Weile, wie ihn die h. Schrift dem Vater und dem Sohne gleichftellt. 
Mat. 28, 19. — 2 Cor. 13, 13; vgl. au Eph. 4, 4—6. 

b. daraus, daß die h. Schrift von ihm redet als von einem, ber ges 
fandt wird, kommt, in den Menfchen wohnet, — ver höret, Iehret, zeuget 
und ftraft, — ber unterftüßt, tröftet, für ung bittet und und vertritt, 
— ber betrübt, belogen und geläftert werden Tann, — der fi fidhtbar- 
lich geoffenbart hat, — was alles nur einer Perfon zugefchrieben werden 
Kann. 

Wenn aber der Tröfter kommen wirb, welchen ich eud) fenben werbe vom 
Bater, der Geift der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, ber mirb zengen 
von mir. Joh. 15, 26. — 1 Cor. 2, 10. — oh. 16, 13—15. — Joh. 
16, 8. — Röm. 8, 26. — Röm. 8, 16. — ef. 63, 10. — Eph. 4, 80. 
— Mare. 3, 29. — Luc. 3, 22. — WG. 2, 8. 

2. Beweis für die Gottheit des h. Geiſtes. 

Die Gottheit des h. Geiftes erhellt daraus, daß ihm die h. Schrift 
beilegt : — a. göttlihe Namen, und zwar fo, daß fie ihn entweder 
grabezu Gott nennt, — ober ihm Namen giebt, bie fonft nur Gott 
führt, — ober das, was fie in einer Stelle von ihn, in einer andern 
gleihlautenden von Gott ausfagt; 
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+ 226. Petrus aber ſprach: Anania, warum hat ber Satan dein Herz 
erfüllet, daß du dem h. Geift lögeſt? — Du haft nicht Menſchen, fonvern 
Gott dem h. Beift gelogen. AG. 5, 8. 4.— 2 Cor. 3, 17. — 2 Betr. 1, 21. 
— 2 Tim. 3, 16. — Hebr. 1, 1-2. — AG. 28, 25. — Pi. 95, 9—11. 
— Hebr. 3, 7. 

+ 227. Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel fein, und der Geift 
Gottes in euch wohnet? So jemand ben Tempel Gottes verberbet, ben 
wird Gott verderben; denn der Tempel Gottes ift heilig, der feib ihr. 
1 Cor. 3, 16—17; 6, 19. 

b. göttliche Eigenſchaften, (Allmacht, Allgegenwart, Allwifjenheit, AU: 
weisheit und Heiligkeit) ; 

** 228. Der Geift erforſchet alle Dinge, auch die Tiefen der Gottheit. 
1 Cor. 2, 10. — Pf. 139, 7. — Jeſ. 40, 13. — WG. 1, 8. 

e. göttliche Werke, fowohl im Neiche ver Natur als aud) im Reiche 
der Gnade. Pi. 33, 6. — Hiob 33, 4. 

rt 229. Aber der Tröfter, ver h. Geift, weldden mein Vater enden wirb 
in meinem Namen, berfelbige wird es euch alles lehren, unb euch erinnern 
alles bes, das ich euch gejagt habe. Joh. 14, 26. — oh. 3, 5. — AG, 
20, 28. 


Der 5. Geift nimmt Zeil an der Schöpfung, Erhaltung und Regierung 1 Mof. 1, 2; — 
an dem Werke der Erlöfung, infofern der HErr Ehriftus dur ihn empfangen Luc. 1, 35, in 
die Wüfte geführt Mat. 4, 1, von ihm erfült Mat. 3, 16, in ibm geopfert Hebr. 9, 14 und 
gerechtfertigt wurde 1 Tim. 3, 16 und an dem Werte der Heiligung, da niemand an Jeſum 
glauben Tann ohne ihn u. f. w. 


d. göttliche Verehrung (Anbetung). 1 Betr. 4, 14. 


B. Das Werk des h. Geiſtes. 

Sch glaube an den h. Geift, eine, heilige, chriftliche Kirche, 
die Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sünden, Unferftehung 
des Fleifches und ein ewiges Leben. 

Wir beraten : 

1. die Wirkſamkeit des h. Geiftes im A. T. (Vorbereitung); — 2. 
die Wirkfamfeit des h. Geiftes im N. T., und 3. die Wirkfamfeit 
des h. Geifted in und durch die Kirche (Ausführung); — 4. die Wirk- 
famfeit des h. Geiftes am Ende dieſer Zeit (Vollendung). 


I. Die Wirkfamfeit des h. Geiftes. 
Schon im A. T. offenbarte fi) Gott als h. Geift. Seine Wirkfam- 
feit ift aber hier eine das Werk der Heiligung bloß worbereitenbe. 
1. Er wirkt in der äußeren Natur al$ ver alles belebende Odem 
Gottes. 1 Mof. 1, 2, 
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Der Himmel iR durchs Wort des HErrn u. ſ. w. Pf. 88, 6. (150) — 
Bi. 139, 7 ff. 
2. er wirft befonberd im Meenfchengeifte, indem er : — a. Mut, 
Entfhlofjenheit und Stärke zum Kampfe und zum Zeugnis der Wahr- 
heit vor den Königen und dem Volfe in vemfelben erweckt; 


Jephtha Richt. 11, 29; — Saul I Sam. 11, 6; — Ieremiad 37 u. 38; — Simſon Richt. 
14, 6 und Richt 15, 14 u. f. w. 


b. Regententugenven verleiht, durch welche die Tugenven Jeſu Chrifti 
vorgebildet werben follten; 
David 1 Sam. 16, 13. 
e. hohe Kunftfertigfeit für den h. Dienft und zur Verherrlichung 
Gottes giebt; 


Dem Bezaleel gab der HErr feinen Geiſt — — die Stiftshütte nach dem Bilde zu bauen, 
das Mofed auf dem Berge gefehen hatte 2 Mof. 31, 3-5; vgl. auch 2 Mof. 35, 31-85. 


3. ganz beſonders aber wirft er in ven Propheten, denen er die Heilg- 
offenbarung eingab (Infpiration), fowie in allen Yeraeliten (und mandmal 
auch unter ben Heiden), welche fid) durch der Propheten Wort auf Chriftum 
borbereiten ließen. 

Es iſt no nie eine Weisfagung —. 2 Petr. 1, 21. (9). 

David ſpricht: Der Beift des HErrn hat durch mid) geredet, und feine Mede ift durch meine 
Bunge gegangen. 2 Sam. 23, 2; — Iefatas und Jeremias beginnen ihre Meden gewöhnlich, 
mit: So fpricht der HErr u. ſ. w. Jeſ. 56, 1 u. er. 19, 1; — der b. Geiſt flrafte die 
Welt um ihrer Sünden willen 1 Mof. 6, 3; tröftete und enthielt die Heiligen Gottes Pf. 51, 
12. 13 und führte fie auf ebener Bahn Pf. 134, 10 und ftritt wider die, die ihn entrüfteten 
und erbitterten. Jeſ. 63, 10. 

I. Die Wirkjamleit des h. Geiftes im N, T. 

Die eigentliche Wirkfamfeit des h. Geiſtes findet erſt im N. T. ftatt, 
nachdem Chriftus, vom h. Geifte empfangen, mit dem h. Geift ohne Maß 
gefalbt, fein Erlöfungswerf vollendet, den Seinen ven h. Geift verbient 
hatte und in feine Herrlichkeit zurüdgefehrt war. Sie beginnt mit dem 
Pfingftfefte zu Jeruſalem und ift eine zwiefache, eine außerordentliche d. i. 
unmittelbare, ohne die von Gott georbneten Gnadenmittel erfolgte, und 
eine orventlihe d. i. mittelbare, durch Die Gnadenmittel erfolgenbe. 

Die außerordentliche Wirkfamkeit beſchränkte fih auf einzelne von Gott 
beſonders auserwählte Rüſtzeuge der apoſt. Zeit und beftand : 

1. in der unmittelbaren Erleuchtung, durch welche denſelben (Apofteln 
und Evangeliften) allfeitige Erkenntnis unferer Erlöfungsbebürftigfeit, der 
Perfon, des Amtes und des Werkes Jeſu Chrifti, ſowie der Art und 
Weiſe ver Mitteilung ver Erlöfung von feiten Gottes und der Aneignung 
berfelben von feiten des Menfchen verliehen und jeder Irrtum von ber 
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Darſtellung ihrer Lehre in Wort und Schrift ferne gehalten wurde, 
fowie 

2. in ber Berleihung übernatürliher Wunberfräfte an viefelben zur 
Beglaubigung der Previgt des Evangeliums und zur Gründung ber 
Kirche. Hebr. 2, 4. 


Die Ausgießung des h. Beiftes am Pfingffeft AG. 2, N. 71, a; — in Samaria A®. 8, N. 
+75, a; — im Haufe des Gorneliud AB. 10, N. 77, c, — zu Gorinth 1 Gor. 12. 


Lied : D heilger Geiſt ze. 

Die ordentliche Wirkſamkeit dagegen fol ſich auf alle Menfchen und 
auf alle Zeiten erftreden. Sie beginnt ebenfall® mit dem Pfingftfefte 
und dauert durch alle Jahrhunderte bis zur fchließlichen Vollendung fort. 
Sie befteht darin, daß der h. Geift vermittelft feiner Gnadenmittel, 
Wort und Saframent : — 1. die vom Bater befchloffene und vom Sohne 
vollbrachte Erlöſung uns barbietet und mitteilt, und — 2. uns willig, 
empfänglid) und tüchtig macht, diefelbe in Buße und Glauben ung aud) 
anzueignen, damit und Gott rechtfertigen Tann und im Glauben heiligt 
(erneuert) und erhält. 

Die Art und Weife, wie und der h. Geift für die Annahme ver ob= 
jektiv (f. 4. Hptſt.) mitgeteilten Erlöfung Jeſu Chrifti willig, empfänglich 
und tüchtig macht, lernen wir aus dem 3. Art. Die Orbnung, in 
welcher dies gefchieht, heißt die Heilsordnung oder der Heilsweg, deren 
Mittelpunkt die Rechtfertigung vor Gott ift, welcher die Berufung 
auf ven Heildweg und Erleudytung über den Heildweg vorangehen, und 
die Heiligung und Erhaltung im Glauben an bie empfangene Reditfer- 
tigung nachfolgen. Wir haben alfo zu betrachten : 

1. die Berufung, — 2. die Erleuchtung (Rechtfertigung), — 3. Die 
Heiligung im engeren Sinne (Erneuerung), — und 4. die Erhaltung. 

Denn alfo befennen wir weiter im 3. Artikel: Sch glaube an den 
h. Geift d. i.: Ich glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft 
noch Kraft an Jeſum Chriftum, meinen SErrn, glauben oder 
zu ihm Eommen Faun, fondern der b. Geift bat mich durch das 
Evangelium berufen, mit feinen Gaben erleuchtet, im rechten 
Glauben geheiligt und erhalten. 

Zufag 1. Die Heilsordnung muß mit ver h. Taufe, in ver fie 
feimartig eingeſchloſſen Liegt, wie in dem Samenforn die nad) und nad) 
aus ihm hervorwachſende Pflanze, in engftem Zufammenhang und fteter 
Berbindung gefaßt werden. Wir raten darum, die Lehre von ver Taufe 
genau nachzulefen und auf jeder Stufe der Heildorbnung in Anwendung 
zu bringen, 
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Zuſatz 2. Berufung, Erleuchtung, Heiligung und Erhaltung nennt 
man auch die Stufen des Heildwegs, weil man auf ihnen gleichfam wie 
auf einer Treppe zur Heiligung emporfteigt. 


1. Die Berufung. 
Der h. Geift bat mich durch das Evangelium berufen. 
(Bol. 4. Hptftüd : das Wefen der Taufe.) 

Die Heiligung beginnt mit der Berufung. Der h. Geift, welcher uns 
durch das Wort und Saframent die Erlöfung Jeſu darbietet und mit- 
teilt, muß und zugleich auch willig, empfänglid und tüchtig machen, fe 
auf dem von Gott geordneten Wege (Buße und Glauben) anzunehmen. 
Dies thut er zumächft durch Die Berufung. 

Wir fragen : 

a. Worin beſteht die Berufung ? 

Die Berufung befteht darin, daß uns ver h. Geift aus dem Sünden⸗ 
elende zu Jeſu Chrifto ruft und uns Luft und Kraft ſchenkt, feinem 
Rufe zu folgen. 

Der natürlihe Menfch gleicht einem, ver ſich auf einem falfchen Wege 
befindet, ver h. Geift ruft ihn von demſelben weg auf ven rechten Weg 
(Sünvenmeg — Heilsweg), — oder einem, ber dicht an einem Abgrumbe 
fchläft, ver h. Geift wedt ihn auf und zeigt ihm die rettende Gnade in 
Chriſto. 

** 280. Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und beladen fein, ich 
ich will euch erquiden. Nehmet auf euch mein Joh und lernet won mir, 
denn id bin fanftmütig und von Herzen demätig, fo werbet ihr Ruhe finden 
für eure Seelen. Denn mein Joch ift fanft und meine Laft ift leicht. Meat. 
11, 28—30. — ef. 55, 1.— Off. 3, 20.— 2 Tim. 1, 9. — 1 Cor. 1,9. 
— 1 Theſſ. 2, 12. — Jeſ. 45, 19. — Joh. 6, 37. 48. 44. 

Die erſten Jünger Iefu Job. 1, N. 11. 

b. Bodurd gefchieht die Berufung ? 

Die Berufung gefchieht nicht durch das Gefeg, fondern durch das 
Evangelium d. i. durch die Taufe (das fihtbare Evangelium) und durch 
bie Predigt (das hörbare Evangelium), daß uns Gott um Chrifti willen 
die Sünde erlaffen, und zu feinen Kindern annehmen will, — ſei es 
nun, daß wir dieſelbe hören (in der Kirche und Schule) ober leſen (in 
der Bibel, dem Katechismus, dem Kirchenliede, oder in anderen Erbau⸗ 
ungsbüchern). 

+ 231. Gott bat euch berufen durch unfer Evangelium zum herrlichen 
Eigentum unſers HErrn Jeſu Chriſti. 2 Theff. 2, 14. — Gal. 3, 2—5. 
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Das große Abendmahl Luc. 14, 16 ff. : fommt, u. |. w., N. 34, db; — die Hochzeit des 
Königsfohned Mat. 21, 1 ff.; — Cornelius und die Seinen AG. 10, 34, die Keute zu An— 
tiohien A®. 13, 38, zu Ephefus AG. 20, 21, und die Lydia AB. 16, 9—14 hören das Evan. 
gelium, — die Leute zu Beröa AG. 17, 11 Tefen es; der Kämmerer der Königin Gandaze AB. 
8, 35 ff. lieſt und hört es. 

e. Wie follen wir uns gegen den Gnadenruf des h. Geiftes verhalten ? 

Wir follen auf ihn hören, damit er uns ind Herz bringe, — ihn in 
und wirfen laffen, damit wir mit Luft und Kraft erfüllt werben, ihm 
folgen zu können, — und ihm dann aud) wirklich) Folge leiften, damit 
wir zu Chriſto fommen. Luc. 11, 28. 


Maria Luce 2, 19. Die Dreitaufend am erften Pfingftfeft AB. 2, 37 (fie hörten aufmerffam 
zu, ließen das Wort in ihren Herzen wirfen, fragten weiter nad und thaten, was ihnen be 
fohlen wurde, N. 71, b; ebenfo Paulus AG. 9, 11 und Lydia AG. 16, 14. 


d. An wen foll die Berufung gelangen ? 

Die Berufung fol an alle Menfchen gelangen, va Chriſtus für alle 
geftorben ift und befohlen hat, aller Kreatur das Evangelium zu prebigen, 
auch den h. Geift über Yuden und Heiden gleichmäßig ausgegofjen hat 
und ausgießen will. Hef. 33, 11. — 2 Petr. 3, 9. (141), 

+ 282. Gott will, daß allen Menſchen geholfen werde, und zur Erfennt- 


nis der Wahrheit kommen u. f. w. 1 Tim. 2, 4 — Marc. 16, 15. — 
AG. 2, 39. — Joel 3, 1 ff. und AG. 2, 16. 


Jeſus nimmt die Sünder an Luc. 15, N. 35; — die Berufung erging an : die große 
Sünderin Luc. 7, 36 ff.; — die Ehebreherin Ioh. 8, 1 ff. ; — die Samariterin am Jacobs— 
brunnen Joh 4, 11, N. 14; — den Dberzöllner Zachäus Luc. 19, 9; — den Felix AG. 24, 24; 
— den Nicodemus Inh. 3, 3; — den Cornelius AG 10; — die Arbeiter im Weinberg Mat- 
20, N. 46; — die Athener AB. 17, 30; — die Lyſtraner AG. 14, 11; — den blinden Barti- 
mäus am Wege Luc. 18, 35; — die Knechte der Pharifäer und Hohenpriefter Joh. 7, 46; — 
den unwiffenden Knecht Zuc. 12, 48. 


Hieraus ergiebt ſich: 1. daß die Lehre Calvins und feiner Anhänger 
in der ref. Kirche, Gott habe nach einem von Emigfeit her gefaßten unbe- 
dingten Ratfchluß einen Teil der Menfchheit zur Verdammnis, den andern 
aber ohne Rückſicht auf fein Verhalten zur Seligkeit beftimmt (Önaben- 
wohl), falſch iſt. Hofer 13, 9. — Joh. 3, 18. — Marc. 16, 16. 
— 2. daß es h. Pflicht eines jenen Chriften ift, durd Zeugnis, Gebet 
und Gaben dazu beizutragen, daß das Evangelium allen Völfern geprepigt 
wird. — (Miffion, Miffionsanftalten). 

e. Warum folgen nit alle der Berufung ? 

Weil viele aus Weltliebe und Hochmut den Auf überhören, ihn nicht 
ind Herz dringen laffen oder, wenn er das Herz erfaßt hat, ihm zu 
folgen verſäumen oder gar dem Wirken des h. Geiftes wiberftreben. Joh. 
3, 19. — Hebr. 12, 15. — Luc. 7, 30. 


Euler, Handbud. 3. Auflage. 15 
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Serufalem, Serufalem, die du töteft die Propheten, und fteinigfl, bie zu 
bir gefandt find! Wie oft habe ich deine Kinder verfammeln wollen, wie 
eine Henne verfammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel; und ihr habt nicht 
gewollt. Siehe, euer Haus fol euch wüſte gelaffen werden. Mat. 23, 
37-88. — Bf. 95, 7—8. 

Der reihe Jüngling Mat. 19; — Judas Widerſtreben, Verbärtung, Berftodung, Berwerfung 
Joh. 6, 70 und Mat. 26, 24; — Pilatus Joh. 18, 38; — Felix NG. 24, 25 : gehe bin auf 
diesmal, wenn ich gelegene Zeit habe, will ich dich her laffen rufen; — Feſtus AB 26, 24; 
— Ngrippa AB. 26, 28; — Die Berufenen Rue. 9, 59 — und B. 61; — das jüdifhe Bolt 
Rue. 19, 44 : darum, dag du nicht erfannt haft die Zeit, darinnen du heimgeſucht bift; — 
Que. 19, 14; — die Gleihniffe vom großen Abendmahl Luc. 14, 16—24, N. 34, b; — von 
der Hochzeit des Königsfohnes Mat. 22, 1-14 : fie wollten nicht kommen, N. 49. 


f. Wie macht Gott die Menfhen für die Berufung willig und empfänglicd? 

1. Durch mandjerlei Führungen und Schidungen (Freuden, Leis 
den, Gotteögerihte an ihnen und anbern) durch welche ihnen die Welt 
verleivet und ein gewiffes Verlangen nad) etwas Beſſerem in ihrer Seele 
vege gemacht wird; — 2. durch mandjerlei Bewegungen im Herzen, durch 
Ermahnungen und Beifpiele, dadurch das Gemiffen geweckt und gefchärft 
wird; — 3. beſonders durdy die Prebigt des Geſetzes, durch melde 
ihnen das Elend der Sünde vor die Seele geftellt und die Sehnſucht 
nach Erlöfung in ihnen hervorgerufen wird, Röm. 2, 4. — Jeſ. 28, 
19. (159). — def. 26, 16. — AG. 17, 26. 27. — Röm. 2, 15. 


Petri Segen Aue 5, 8; — des Gichtbrüchigen Krankheit Mat. 9, 1 ff.; — des Sohnes Not 
Luc. 15, 17; — des Königifchen Trübfal Joh 4, 47 ff; — Lazarl Tod Joh. IL, 215 — des \ 
Übelthäterd Schmerzen Rue. 23, 39-42; — die Reife der Griechen Joh 12, 30; — Nathanaels 
Sreund Joh. 1, 45; — die Stimme Iefu : Saul Saul, was verfolgft u. f. w. A®. 9, 4; — 
das Erdbeben zu Philippi AG. 16, 26 ff.; — das Geſicht, welches Cornelius Hatte AB. 10,1 ff. 


g Wie nennt man die, welche der Berufung folgen? 

Erweckte, weil fie aus dem Sündenſchlafe aufgemacht und an fich irre 
geworben find, ihren Mangel an ihrer eigenen Gerechtigkeit zu fühlen 
anfangen und zu Chrifto zu fommen Luft bekommen haben. Eph. 5, 14. 

bh. Woran merkt der Menſch, daß er der Berufung Folge geleiftet hat? 

Er hört gern Gottes Wort, um fi) in den Wegen des HErrn unter 
weifen zu laffen, und fpürt das Verlangen in fi, von Chrifto erlöft zu 
werben, 

i. Zufonmenfaffung ber Lehre von der Berufung ? 
Biblifches Beifpiel : Das große Ibendmahl. Zur. 14, 16—24. 

Gott giebt aus Gnade die Güter des Heild 16, alle werben geladen, 
wiederholt 16. 17. Der Menſch Hat Freiheit, ver Einladung zu folgen 
oder nicht; denn Gott ruft wohl ernftlih und Fräftig, zwingt aber nie⸗ 
mand, fonvern legt jevem Leben und Tod zur Wahl vor. Viele wählen 
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den Tod 24, indem fie unter ven nichtigften Entſchuldigungen Die Ein» 
ladung zurüdweifen 17—20, 


2. Die Irlenditung. 
„Der h. Geift hat mich — mit feinen Gaben erleuchtet.“ 
(Bol. das 4. Hptft. : Wefen und Segen der Taufe.) 

Die Berufung würde vergeblich fein, wenn uns nicht ver h. Geiſt — 
a. bie rechte Erfenntnis (Licht) über das Wefen der Sünve, aus welcher 
er und wegruft, und über vie Erlöfung, zu veren Annahme er und ein- 
ladet, fowie iiber ven Weg, auf den wir ver Erlöfung teilhaftig werben, 
verliehe und — b. Luft und Kraft fchenkte, ver Sünde zu entfagen und 
vie Erlöfung zu ergreifen. Und dies thut er durch Die Erleuchtung. 

Wir betrachten : 

a. Worin befleht die Erleuchtung ? 

Sie befteht darin, daß der h. Geift das Licht der Wahrheit: — 1, 
daß mir allzumal Sünder find und nur durch Jeſum Chriftum erlöft 
werben fünnen, und — 2. daß wir der Erlöfung nur durd Buße und 
Glauben teilhaftiig werden, — in unfer von Natur verfinfiertes Herz 
Dernunft, Wille, Gefühl) fo helle und kräftig fcheinen läßt, daß wir 
dieſe Wahrheit nicht nur als richtig anerfennen, ſondern aud) mit gütt- 
licher Gewißheit glauben fünnen. 

Tr 233. Wade auf, der du ſchläfſt, und ftehe auf von ben Toten, fo 

wird did Chriftus erleuchten. Eph. 5, 14. — 2 Cor. 4,6. — Mare. 1, 

15. — Epb. 5, 8. 

Sauls Bekehrung AG. 9, N. 76, a. b; — Lydia AG. 16, N. 79, b. 
b. Wodurd erleuchtet uns der h. Geiſt? 

Der h. Geiſt erleuchtet uns mit feinen Gaben : Wort und Saframent, 
insbeſondere durchs Gefeß und durchs Evangelium als vie zwei hellen 
Lichter, — und zwar durch das Gefeß über unfere Sünde und deren 
Schuld, Gottes Zorn und Ungnade, und durch das Evangelium über die 
Erlöfung von der Sünde und Schuld durch Jeſum Chriftum. Pf. 119, 
105. — 2 Betr. 1, 19. — Pf. 19, 9. 

c. Meldes if der Erfolg der Erleuchtung ? 

Wenn wir unfer Herz über unfere Sünde und deren Schuld vor Gott 
fowie über die Erlöfung von der Sünde und Schuld dur Jeſum 
Chriſtum erleuchten laffen, fo giebt uns ver h. Geift Luft und Kraft 
zur Belehrung d. i. zur Abkehr von ber Sünde oder zur Buße und zur 


Hinfehr zu Gott durch Chriftum oder zum Glauben. 
15* 
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Der h. Geift erleuchtet uns heißt alfo nad) a. b. c. : der h. Geift 
lehrt und duch das Gefeß unfere Sünde und durch das Evangelium 
die Erlöfung von der Sünde erfennen und wirft durch beides Buße und 
Glauben over die Belehrung. 


Dpver : Der h. Geift giebt uns Licht und Kraft zur Buße und zum 
Glauben. 


1. Die Buße ift die vom h. Geifte in unferen Herzen gewirfte : 
a. Erfenntnis unferer Sünde (Sünphaftigfeit und ver aus berfelben ent⸗ 
fprungenen Thatfünden als Sünde und Schul). Röm. 3, 20. (112). 
— Ser. 3, 18, 


+ 284. Ih erkenne meine Miffethat und meine Sünde ift immer vor 
mir. An dir allein babe ich geſündiget und übel vor dir gethan, auf daß 
du recht behalteft in deinen Worten, die uns der Sünde zeihen und rein bleibeft, 
wenn wir, wie Adam, die Schuld auf dich werfen wollen und dit alfo von uns gerichtet 
wirft. Pſ. 51, 5—6. 

b. herzliches Leid, göttlihe Traurigkeit und Reue (und zwar nicht 
fowohl über die Strafen ver Sünde, als vielmehr) über die Sünde felbft 
(fo daß wir diefe haffen und verabfcheuen, uns von ihr abfehren und 
losfagen) ; 

+ 235. Die göttliche d. i. die von Gott dem h. Geiſt in unfern Herzen gewirkte 
Traurigkeit wirket zur Seligfeit eine Neue, die niemand gereuet, bie Frau 
rigfeit aber der Welt d. i, der Schmerz über die äußeren Folgen der Sünde wirket 
den Tod. 2 Eor. 7, 10. — Pf. 51, 19. — Mat. 5, 4. — Eir. 9, 6. 


* 236. Haffet das Arge, hanget bem Guten an. Röm. 12,9. — Bi. 
34, 15. 


e. Sehnfucht nad) Gottes Gnade und nad) Erlöfung von der Sünde, 


** 237, Gott ſei mir gnädig nach deiner Gite, und tilge meine Sünden 
nad deiner großen Barmherzigkeit. Waſche mi wohl von meiner Miffe- 
that, und reinige mi von meiner Sünde. Pf. 51, 3—4. u. 11-14 — 
Dat. 6, 12. 


Bibliſche Beifpiele wahrer Buße : Davids Kal und Buße 2 Sam. 11. 12, 13 und Pf. 51, 
A. 48; — der verlorne Sohn Luc 15, 18-19 flug in ih — — Bater, ich habe gefündiget 
N. 36, a—c; — Petrud Luc. 22, 60-62 weinte bitterlich; — der Zöllner Luc. 18, 13 fpradh : 
Gott fei mir u. ſ. w., N. 39; — Zachäus Que. 19, 1 ff; — Paulus 1 Cor. 15, 9; — die 
Sünderin Aue. 7, 37—38 : weinte, und fing an u. ſ. w.; — der Schädher Que. 283, 40-41; — 
die Juden am Pfingfifeft AG. 2, 37; — der Kerfermeifter AG. 16, 29-30. 

Dagegen : Kain I Mof. 4, 13 : meine Sünde ift größer, denn — — (Unglaube) A. 4, b; 
— Pharao 2 Mof. 10, 16—17 (Betrübnis über die Plagen, die unangenehmen Kolgen feiner 
Sünde, Angft und Furcht vor weiterer Strafe); — Saul 1 Sam. 15, 24 (weltlihe Traurig- 
keit); — Judas Mat. 27, 3 ff. (gottlofe Verzweiflung), N. 69, a u. c. 

Bußpfalmen : 6. 32. 38. 51. 102. 130. 143. 


Lied : Aus tiefer Rot ꝛc. Ach Gott und HErr xc. 
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Zufag 1. Iſt dem Nächten durch unfere Sünde ein Schaben zu- 
gefügt worben, fo gehört zur Buße auch noch, daß man benfelben wieber 
gut mache, ober, wenn Das nicht möglich ift, Vergebung von feiten unfers 
Nächſten fich erbitte, 


Zahäus Luc. 19, 8: fiehe, HErr, die Hälfte meiner Güter u. f. w. N. 44, c; — Paulus 
1 Cor. 16, 9; — 1 Zim. 1, 13 (Öffentliches Belenntnis feiner Sünde und feines gegebenen 
Ürgerniffes). 


Zufag 2. Oft wird das Wort Buße in der h. Schrift im weiteren 
Sinne für Buße und Glauben gebraucht 3. B. AG. 2, 38. 

2, Der Glaube ift die vom h. Geift in unferen Herzen gewirkte : 
— a. Erkenntnis, daß Jeſus Chriftus die Erlöfung vollbracht hat. 
Röm. 10, 14. — oh. 17, 3. — b. der Beifall oder die zweifellofe 
Zuftimmung unferes Herzens zu biefer erfannten Wahrheit; 

** 238. Das ift je gewißlich wahr und ein teuer wertes Wort, daß 
Chriſtus Jeſus gekommen iſt in die Welt, die Sünder ſelig zu machen, 
unter welchen ich der vornehmſte bin. 1 Tim. 1, 15. 

Der Kämmerer aus dem Mohrenlande AB. 8, 37. 

c. die gewiſſe Zuverficht, vaß auch wir und ber von Chriſto voll- 
brachten Erlöfung getröften dürfen. 

Diefe Zuverficht ift das eigentliche Wefen over ver Rern des Glaubens. 
In ihr wagt es der bußfertige Sünder, die won ihm erfannte, begehrte 
und im Wort und Saframent ihm dargebotene Erlöfung auf ſich zu be 
ziehen, in fein Herz herüberzunehmen, ſich mit Chrifto und feiner Gnade 
zuſammenzuſchließen in ver zweifellofen Gewißheit : Jeſus und fein Heil 
ift mein, und eben vermöge diefer großen vom h. ©eifte in ihm gewirk⸗ 
ten That umenblichen Vertrauens zu ergreifen und ſich anzueignen. 

So ift ver Glaube weſentlich das Ergreifen des Heilandes und feiner 
Erlöfung und die rüdhaltlofe Hingabe des Herzens zu feinem Eigentum 
und in feinen Gehorfam, das fubjective (perfönliche, innerlicye) Eingehen 
in bie von ihm angebotene Gnadengemeinſchaft ober das Xeben in und 
mit Chrifto. 

Es ift aber der Glaube eine gewilfe Zuverfiht u. ſ. w. Hebr. 11,1. (145). 


* 239. Setzet eure Hoffnung ganz auf bie Gnabe, die euch angeboten 
wird durch die Offenbarung Jeſu Chriſti. 1 Petr. 1, 13. — Gal. 2, 20. 


Die Samariter Joh. 4, 42; — die Sünderin Luc. 7, 50, N. 23; — Martha Joh. 11, 27, 
N. b; — die Apoftel Joh. 6, 69 und AG. 15, 11. 


Lied : Der Glaub’ ift eine ſtarke Hand zc. 


d. Welches ift die Wirkung des Glaubens ? 
Die Wirkung des Glaubens ift : 
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Die Nechtfertigung oder Vergebung der Sünden (Abfolution). 
Ich glaube an ven h. Geift — — die Vergebung ber Sünden. 


Sobald wir in Buße ver Sünve entfagen und im Glauben die Er⸗ 
löfungsgnade Jeſu ergreifen, und alfo mit Chrifti Verdienſt heilsbegierig 
dem lieben Gott nahen und ihn um Chrifti willen um Vergebung bitten, 
wendet ſich der gnädige Gott heilfpenvend zu uns. Der Belehrung durch 
Buße und Glauben unfererfeits folgt die Begnadigung ober die Nedht- 
fertigung von feiten Gottes. 

Die Rechtfertigung ift die göttliche Hanblung, in der Gott den Gün- 
ber, welcher in Buße zu Chrifto hinflieht und fein Verbienft im Glauben 
ergreift, rechtfertigt oder für gerecht erflärt, d. i. ihm allein um ber 
Genugthuung Chrifti willen : 

1. von aller Schuld und Strafe losſpricht oder abfolviert, — 2. ihn 
zu feinem Gnadenkinde annimmt, — 3. und ihn zum Erben aller himm⸗ 
liſchen Güter macht, fo daß der, vorhin vom Gefeß verflagte, feiner 
Schuld übermwiefene, reuige und gläubige Sünder getroft fpredhen kann: 
Er bat mid) armen, verlornen und verdammten Menfchen erlöfet, er⸗ 
worben und gewonnen von allen Sünden, vom Tode und von ber Ges 
walt des Teufeld zu ewiger Gerechtigkeit, zum neuen Leben und zur 
Seligfeit. — Oder : Chriftt Blut und Gerechtigkeit, das ift u. f.w. \ 

** 240. So halten wir e8 nun, daß ber Menfch gerecht werbe ohne des 
Geſetzes Werke allein dur den Glauben. Röm. 3, 28. 

Der Gichtbrüchige Mat. 9, N. 21, bh; — der verlorne Sohn Luc. 15, N. 36, c. 

++ 241. Aus Gnaden feid ihr felig geworben durch den Glauben; und 
dasſelbige nicht aus euch, Gottes Gabe ift es, nicht aus den Werfen, auf 
daß fi) nicht jemand rühme Eph. 2, 8-9. — Röm. 4, 5. 

Gleichnis vom hochzeitlichen Kleide Mat. 22, N. 49, c. 

+r 242. Weil wir wiffen, daß der Menſch durch des Geſetzes Werke 
nicht gerecht wird, fondern durch den Glauben an Iefum Chriftum, fo glaus 
ben wir auch an Jeſum Chriftum. Gal. 2, 16. 

7 243. Es iſt hier fein Unterſchied, fie find allzumal Sünder und mangeln 
des Ruhmes, den fie an Gott haben follten; und werden ohne Verbienft 
gerecht aus feiner Gnade durch Die Erlöſung, fo durch Ehriftum Sefum ge— 
ſchehen iſt. Röm. 3, 23—24. 

** 244. Von dieſem zeugen alle Propheten, daß durch ſeinen Namen alle, 
die an ihn glauben, Vergebung der Sünden empfangen ſollen. AG. 10, 48 
und 13, 38—89. 


+r 245. Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes 
Kinder zu werden, Die an feinen Namen glauben. Joh. 1, 12. 
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+ 246. Sehet, meld eine Liebe hat uns ber Vater erzeiget, daß mir 
Gottes Kinder heißen follen. 1 Joh. 3, 1. 
** 247. Sind wir denn Kinder, fo find wir aud Erben, nämlich; Gottes 
Erben und Miterben Chrifti. Röm. 8, 16. — Marc. 16, 16. 
Der Zöllner Xuc. 18, 14, N. 39, b. 
Lied : Es iſt das Heil uns fommen ber ze. Aus Gnaden fol ich zc. 


Zufag 1. Die Rechtfertigung des Sünders vor Gott tritt ein in 
dem Augenblide, in welchem ſich ver Menſch durch aufrichtige, vom h. 
Seifte gewirkte Buße von der Sünde losſagt und die Erlöfung Jeſu 
Chriſti im Glauben ergreift. Sie Tann mit Recht als ein gerichtlicher 
Act bezeichnet werben, weil Gott da, gleichwie ein Nichter, ein Urteil 
über den Menfchen ausjpricht, das diefem eine ganz anbere Stellung 
anweiſt, als er feither Gott gegenüber eingenommen hat, und ganz andere 
Nechte zu teil werben läßt, als er feither gehabt hat. 

Mit der Rechtfertigung wird aber in feiner Weife ein fittlicher Zu- 
ftand, der fi) in den Menfchen vorfinvet, oder eine fittliche Umwandlung, 
welche mit ihm vorgegangen ift, befchrieben, ſondern nur ein von Gott, 
dem höchften Nichter, über den Menfhen im Himmel ausgefprochenes 
Urteil (eine Änderung in feinem Urteil über ihn, in feiner Anſchauung 
von ihm, in ſeiner Geltung bei ihm), durch welches ſein Verhältnis zu 
Gott und Gottes Verhältnis zu ihm umgeſtaltet wird, und zwar in der 
Art, daß der Menſch ſich jetzt als ſolchen betrachten kann, deſſen Sünden 
getilgt ſind und der ſich darum nicht mehr vor Gott wegen derſelben zu 
verantworten hat, der das Geſetz erfüllet hat und darum als ein Ge— 
rechter vor Gott erſcheint. Denn Gott ſiehet in dem Augenblick, da der 
Menſch durch den Glauben mit Chriſto in die innigſte Gemeinſchaft ein⸗ 
tritt und Chriſti ſtellvertretendes Verdienſt ergreift, alles das, was Chriſtus 
gethan hat, an, als hätte es der Menſch ſelbſt gethan, und ſpricht fo 
das Verdienſt Chrifti dem Menfchen zu, als wäre es befjen eigenes 
Berbienft. 

Daraus ift denn num auch erfichtlich, was wir — 1. als ven Grund 
zu bezeichnen haben, auf welchem unfere Rechtfertigung ruht, und — 
welches 2. das Mittel ift, durch weldes wir zur Nechtfertigung ge⸗ 
langen fünnen. 

1, Der Grund der Rechtfertigung liegt nicht etwa barin, weil Gott 
in dem vom h. Geift (Taufe, Wort, Abendmahl) in unfer Herz gepflanz- 
ten Glaubensleim des neuen Lebens (des neuen Menſchen) ſchon bie 
Frucht fieht, wie in dem Kern den Baum, oder weil ver Glaube aud 
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Gehorfam und Hingebung ift, fonvern einzig und allein in dem Verbienfte 
Chriſti, denn dadurch find unfere Sünden getilgt, alfo und abgenommen, 
was und von Gott trennt, und bie Gerechtigkeit geſchenkt, alfo mitgeteilt, 
was und des Mohlgefalleng Gottes und damit der Aufnahme in feine 
felige Gemeinſchaft würdig macht. 

2. Das Mittel zur Nechtfertigung ift ver Glaube, der die im Wort 
und Sakrament bargereichten Gnadengüter ergreift, und zwar ver Glaube 
allein, den wir deshalb den rechtfertigenven over ſeligmachenden Glauben 
nennen. 

In feiner Weife wird alfo von unferer Geite als Bebingung zur 
Erteilung der Rechtfertigung ein Verbienft over eine Würdigkeit erforbert, 
von welcher unfere Rechtfertigung erſt noch abhinge (Xehre ver kath. 
Kirche). Wenn auch nicht in Abrede geftellt werben Tann, daß der vom 
h. Geift berufene und erleuchtete Menſch, ſobald er auf vie Berufung 
und Erleuchtung eingeht, alfo zur Buße und zum Glauben fommt und 
auf Grund des im Glauben ergriffenen Verbienftes Jeſu die Rechtfer⸗ 
tigung empfängt, der Anfänge des neuen geiftlichen Lebens teilhaftig 
wird, fo find doch dieſe nur als das vie Rechtfertigung Begleitenvde und 
zugleih mit ihr Vorhandene, in Feiner Weife aber als bie Bebingung 
zu betrachten, unter welcher ihm vie Rechtfertigung zufommt, und das 
um fo weniger, als in ver Gnade Gottes, welche in ver Nechtfertigung 
ihm zu teil wird, erft der Grund und die Möglichkeit eines neuen Lebens 
in ver Gemeinfchaft mit Gott gegeben ift. Es ift fehr wichtig, dies 
recht feft zu halten, weil wir, wenn die Rechtfertigung aud nur zum 
Teil durch unfere eigene Leiftung bebingt wäre, des feften Grundes ent⸗ 
kehrten, auf ven hin mir und ver Rechtfertigung getröften fünnten. “Die 
Rechtfertigung ift alfo durchaus als ein freies Gnadengeſchenk von feiten 
Gottes zu betrachten, welches uns umfonft, aus Gnaben, und ohne daß 
unfererfeit8 die geringfte Leiftung dazu zu kommen hätte, zu teil wird, 
wenn wir das Verbienft Jeſu im Glauben angenommen haben. 

Die Rechtfertigung wird demnach bewirkt : — 1. von feiten Gottes 
durch feine Gnade, indem er und ohne unfer Vervienft von allen Sünven 
um Chrifti willen losſpricht und die Gerechtigkeit Chrifti zufpricht (wir⸗ 
fende Urfahe); — 2. von feiten Jeſu Chrifti durch fein h. ſtellvertre⸗ 
tendes Berbienft (verbienende Urſachey; — 3. von feiten des h. Geiftes, 
indem er in uns ben Glauben an Chriftum zu unferer Rechtfertigung 
wirft (zueignende Urfache); — 4. von unferer Seite allein durch ven 





Der 3. Artikel. Rechtfertigung. 233 


Glauben, durch welchen wir das Verbienft Chrifti ergreifen (aneignenbe 
Urfadhe). 

Die vorftehenden Urfachen der Rechtfertigung liegen der Antwort auf 
die Frage zu Grunde : 


Wodurch wirft du num vor Gott gerecht und felig ? 

Durch Fein ander Werk, als durch den ganzen allerbeiligften 
Gehorfam meines HErrn und Erlöfers Jeſu Chrifti, und durch 
fein allerbitterftes Leiden und Sterben; das halt ich mit feftem 
Glauben, und daranf ftehet all meines Herzens Vertrauen und 
BZuverficht. 

Zuſatz 2. Die Lehre von der Rechtfertigung des Sünders aus 
Gnaden, um des Berbienftes Chriftt willen, allein durch den Glauben, 
ift der Mittelpunkt unferes Befenntniffes, die Hauptlehre unferer Kirche, 
der Ausgangspunkt der Neformation und der durch fie herbeigeführten 
Kirhentrennung. Um viefes Kleinod drehet fid) eigentlih ver ganze 
Streit der ev. gegen bie Tath. Kirche. Alle andern Streitpunfte find 
nur Zweige aus diefer Wurzel. Wie ein Ringer feinen Fuß auf einen 
Stein ftemmt, daß er von dem Gegner nicht weggeſchoben mwerbe, fo hat 
ſich Luther fein Lebenlang auf diefen Sag geftemmt. Er wollte ſich das 
teure Verdienſt des HErrn nicht nehmen, — diefen göttlihen, unum⸗ 
ſtößlichen Grund feiner Seligfeit nicht in einen menfchlichen verwandeln 
laſſen. Er fagt, daß er ganz im dieſem Artikel ftede, daß er damit 
umgehe Tag und Nacht, und daß er an bvemfelben zu lernen und zu 
lehren habe, fo Lange er lebe. Und : „Verftehen wir biefen Artifel recht 
und rein, fo haben wir bie rechte himmlifche Sonne, verlieren wir ihn 
aber, fo haben mir nichts anders, venn eitel höllifche Finfternie. Wo 
darum biefer Artikel weg ift, da ift die Kirche weg“. 

Darum, fo fahren wir mit Luther fort, Tann man von bemfelbigen 
(Artifel) nichts weichen oder nachgeben, es falle Himmel und Erbe, ober 
was fonft nicht bleiben will. Auf ihm ftehet alles, was wir wider ben 
Papſt, Teufel und alle Welt lehren und leben. 

e. Worin bezeugt uns nun der h. Geiſt unfere Rechtfertigung ? 

Obgleich die Rechtfertigung ein gerichtlicher Vorgang ift, der zunächft 
im Himmel gefchieht, fo werden wir doch durch den h. Geift inne, daß 
fie flattgefunven hat. Derfelbe bezeugt uns nämlich diefelde : — 1. in 
dem Frieden unferes Herzens in und mit Gott. Röm. 8, 16. 

7 248. Nun wir denn find gerecht worben durch den Glauben, fo haben 
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wir Friede mit Gott durch unfern HErrn Iefum Chriſtum. Röm. 5, 1; 

14, 17. Bgl. Jeſ. 32, 17—18; 57, 20—21. 

2. in einer vorher nie gefannten und nie geahnten Herzensfreude 
darüber, daß wir Gottes Kinver fino, fowie in der Luft, im Gebet mit 
bem HErrn umzugehen. 1 Joh. 3, 1 (246). — 1 Joh. 3, 21. — 
Röm. 8, 16 (247). — Pf. 18, 2; 84, 3; 146, 2; 103, 1 ff. 

Die Apoftel vor dem hohen Mat: Wir fönnen e3 ja nicht Iaffen —. AG. 4, 12 ff- 

3. in dem Triebe, dem Heilande unfere Liebe in dankbarer Gegenliebe 

zu vergelten. Röm. 8, 12, — 1 Joh. 4, 16. 
Die große Sünderin. Luc. 7, 36, 

4. in der Ergebung, mit welcher wir ung in Gottes Rat und Willen 
finden, in der Gewißheit, daß die Leiden nicht mehr Strafe, fonvern 
heilfame Züchtigungen feiner Liebe für uns find. Röm. 5, 3—5; 8, 
28. 31—34., 

Zufag. Der Zuſtand vesjenigen, der ſich durch Buße und Glauben 
befehrt und die Nechtfertigung erlangt hat, wird auch Wiedergeburt (im 
weiteren Sinne) genannt, weil uns eben in der Buße und im Glauben 
bie in ber 5. Taufe gefchehene Wievergeburt zum Bewußtſein ge- 
fommen ift. 

f. Aufammenfaffung. 
Biblifche Beifpiele : Bie Bekehrung Yauli. AG. 9, 1—22. 

Saulus ſchnaubt wider den HEren und feine Jünger 1; ein Licht 
umleuchtet ihn 3; er hört Jeſu Stimme vom Himmel, vie ihm feine 
Sünde vorhält 4; ſtürzt zu Boden 4; zittert und fragt nad dem Wege 
zur Seligfeit 6. Die unbekehrte Welt fiehet nichts 7. Die Hülfe ver 
im Glauben geförverten Jünger zu Damascus 10—18; Taufe und 
freubiges Bekenntnis 20. 


Der Zöllner im Tempel. Zur. 18, 12. 

Der Zöllner demütigt ſich im Tempel vor Menſchen und vor „Gott“ 
13. Er befennt feine perfünlihe Schuld („mir“, „Sünder“) mit Beu- 
gung („ferne”, „Himmel“, „Bruft“) im Glauben an vie Verſöhnung 
(„gnädig“, „Gott“). — Zu ſolchem Bußernft Fam ver Pharifäer nicht, 
weil er nicht fi), fondern andere 11, — ſich nicht nach dem Geſetze, 
fonvern nad) dem Mafftabe feines verberbten Gewiffens und faljcher 
Auslegung der Gebote Gottes, — nicht nach feinen Gefinnungen, ſon⸗ 
bern bloß nach feinen äußeren Thaten beurteilte; der Zöllner wurde 
nad) feiner Belehrung zu Gnaden angenommen und gerechtfertigt, ber 
Pharifäer nit 14, 
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Der verlorne Sohn. Zur. 15, 11—24. 

Der verlorne Sohn find wir, ver Vater ift der in Chrifto verfühnte 
Gott. Der Sohn nicht weltlih (wegen 14), ſondern göttlich 18 (, Him⸗ 
mel”) betrübt, kommt zuverfichtlih zum Vater 20, ver ihn küßt 20 
(Borgefühl der Gnade), ihm Kleid (Gerechtigkeit Jeſ. 61, 10), Reif an 
feine Hand (Bundeszeichen Hof. 2, 19—20) und Schuhe 22 (Befähigung 
zu guten Werfen Jeſ. 33, 24) ſchenkt. Der Sohn ift wiedergefunden 
und lebendig geworben 24. 

Zuſatz. Im Wiverfpruch mit der Grundanſchauung ver h. Schrift 
ſowie mit dem Sprachgebrauch verfelben von ver Rechtfertigung behauptet 
die kath. Kirche : 

1. daß der Menſch und der h. Geift von Anfang Des Heilswegs zur 
fammenwirfen, ver Beiftend des h. Geiftes wohl nicht entbehrlich 
fei, aber der Menſch ſelbſtändig mitwirfe, jo daß er das Heil einiger- 
maßen verdiene; — 2. daß der Glaube ein Fürwahrhalten veffen fei, 
was die Kirche lehre; — 3. daß die Rechtfertigung nicht blos Vergebung, 
fondern zugleich und eben ſowohl die Heiligung und Erneuerung (alfo 
nicht Gerechterffärung, fondern Gerehtmahung) des Menſchen fei, innen 
Gott dem Sünder nicht etwa bloß Chrifti Verbienft zuredine und ihn 
für gerecht anfehe, fonvern ihm Chriftt gerechte Natur eingieße und beffen 
wefentliche Gerechtigfeit einflöße, ihn alfo gerecht made in dem Sinne, 
daß nicht Bloß alle Schuld, ſondern aud alle Sünde augenblicklich ges 
tilgt werde (Verwechſelung der Rechtfertigung mit der Heiligung); — 
4, daß gute Werke, dazu auch die von der Kirche gebotenen Büßwerke 
gehören, als: Faſten, Almoſengeben, Roſenkranzbeten, Selbſtgeißelung, 
Wallfahrten u. ſ. w. Mitbedingung ſeien zu der Sündenvergebung, ſo 
daß der Menſch gerecht werde durch den Glauben (Fürwahrhalten) und 
die guten Werke, 

Alle dieſe Lehren fließen aus der fhriftwibrigen Lehre vom göttlichen 
Ebenbilde, wornach der Menſch durch den Sündenfall nur die über- 
notürlihen Gaben verloren babe und feine geiftigsfittliche Natur nur 
einigermaßen geſchwächt worden fei, ſowie aus der anbern Lehre, daß 
durch die Laufe alles Sündliche im Menſchen getilgt und dem Getauften 
ein unvertilgbarer Charakter der Heiligkeit gegeben werbe, 


3. Die Keiligung. 
Der 5. Geift — hat mich im rechten Glauben gebeiligt. 
(Bol. d. 4. Hptft. : Wefen, Kraft und Bedeutung der Taufe und 5. Hpiſt: 
Kraft des h. Abendmahls.) 
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Durch die Berufung und Erleuchtung hat uns ter h. Geift zu Chriſto 
geführt und den Glauben in und gewirkt, durch den wir vor Gott ge- 
recht werben. Dadurch ift entfernt, mas uns von Gott trennte, und 
die Wiederaufnahme in Gottes Gemeinfchaft vollzogen. Das weitere 
Werk des h. Geifted zur MWieverherftellung des göttlichen Ebenbildes in 
ung ift nun, bie hierdurch mitgeteilten Anfänge eines. neuen Lebens zur 
Entfaltung und zum Wachstum zu bringen und allmählich ver Vollendung 
entgegenzuführen. Dies gefchieht durch die Heiligung im engeren Sinne. 

Wir betrachten hierbei : 

a. Worin befleht die Heiligung ? 

Die Heiligung befteht darin, daß uns der h. Geift Licht, Luft und 
Kraft [henft, allen Sünden und böfen Lüften abzufterben und in Ges 
rechtigfeit und Neinigfeit vor Gott zu Ieben. : 

+ 249. Das ift der Wille Gottes, eure Heiligung. — Denn Gott hat 
uns nicht berufen zur Unveinigfeit, fondern zur Heiligung. 1 Theff. 4, 8. 7. 

Die erfte Gemeinde AB. 2, 4147; 4, 32-37, N. TI, ou. 72, d. 

Iſt jemand in Ehrifto, fo ift er eine neue Kreatur; Das Alte ift ver— 
gangen, fiehe e8 ift alles neu worben. Aber Das alles won Gott, der ung 
mit ihm felber verfühnet hat dur Jeſum Chriſt. 2 Cor. 5, 17—18. \ 

+ 250. Gott gab ihnen den h. Geift, gleihwie auch uns, und machte 
feinen Unterſchied zwiſchen uns und ihnen und reinigte ihre Herzen durch 
den Glauben. AG. 15, 8-9. 

Zuſatz. Die Heiligung ift durchaus notwendig, wenn wir in Das 
Himmelreich kommen mollen; aber fie ift nicht der Kaufpreis, fonvern 
der Dank für unfere Rechtfertigung. Dat. 7, 21—23. — Hebr. 12, 
14, — Mat, 5, 8. 


b. Wodurch bemirkt der h. Geift die Heiligung ? 

Der h. ©eift bewirkt unfere Heiligung, indem er burd die Gnaden⸗ 
mittel : 

1. uns Weisheit (Licht) mitteilt, Gott und feinen h. Willen immer 
beſſer erkennen, das Wahre vom Falſchen unterfcheiven und herausfinden 
zu Tönnen, was da im allen Lagen des Lebens den HErrn wohlgefällig 
fei und heilſam für uns wie für unfere Nächſten. Eph. 1, 17—18. 
— Röm. 12, 1—2. — 1 Theſſ. 5, 21. — 1 Joh. 4, 1. — 2. und 
bie Liebe Jeſu im Herzen erfahren läßt, dankbare Gegenliebe in uns er- 
zeugt und uns antreibt, die Sünde ernftlich zu haffen und als Jeſu 
Eigentum zu wandeln. 

** 251. Die Liebe Gottes ift ausgegoffen im unſer Herz durd den h. 
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Geift, welcher uns gegeben ift. Nöm. 5, 5. — 1 Joh. 4, 9-10. — Röm. 

8, 14. — 1 30h. 4, 19 (27). — 1 Joh. 5, 3 (80). — Röm. 13, 10. — 

1 ob. 4, 11. 

+ 252. Stellet euch nicht dieſer Welt gleich, fondern verändert euch dur 
Verneuerung eures Sinnes, auf daß ihr prüfen: möget, welches da fei ber 
gute, der wohlgefällige und der vollkommene Gotteswille.. Röm. 12, 2. 

Die Salbung Iefu durd Maria Joh. 12, N. 45, a. 

3. unferm Willen die zur Überwindung ver Sünde und zur Dar- 
ftellung eines h. Lebens nötige Kraft giebt. 

Ih bin durchs Geſetz dem Geſetz geftorben, auf daß ich Gott Iebe, ich 

bin mit Chriſto gefreuzigt. Ich Lebe aber, doch nun nit id), fondern 

u. |. w. Gal. 2, 19—20 (222). — Joh. 15, 4. 5. — 2 Cor. 12, 9. — 

Eph. 3, 16—18. 

Lied : Heiligfter Jeſu, Heiligungsquelle ꝛc — Mir nad, ſpricht ze. 
c. Welches find die Zennzeichen der Heiligung an uns ? 

Wenn wir: — a. die Rechtfertigung im Glauben fefthalten, — 
b. unter Gebet die Gnadenmittel gebrauchen und — ce. bie und in ben- 
felben dargebotenen Heiligungsfräfte in uns wirken laffen, — dann treten 
wir in den Zuftand der Heiligung ein. Wir fterben durch tägliche Neue 
und Buße der Sünde und den böfen Lüſten ab und ftellen im Glauben 
an Jeſum ein neues Leben bar. 

Die Kennzeichen hiervon find die guten Werfe als die Früchte des 
Slaubens, — der neue Gehorfam. 

Unter guten Werfen verfteht man alle Werte — Gedanken, Worte 
und Handlungen —, welche uns die 10 Gebote vorfehreiben und bie wir 
als Gläubige und Neugeborne zu thun fhuldig find, um unfern Gehor⸗ 
fam und Dankbarkeit gegen den gnäbigen Vater im Himmel damit zu 
beweifen. Sie werben gute Werke genannt, weil fie von einem durch 
den Glauben gerechtfertigten und durch die Heiligung mit neuer Luft und 
göttlicher Kraft erfüllten Herzen ausgehen und Gott zu Lob und Ehren, 
und dem Nächſten zum Dienft gefchehen, obfhon Mangel an ven- 
felbigen ift. Alfo gute Werke, nicht „vervienftliche Werke“ (kath. Kirche). 

tr 253. Die, fo an Gott gläubig worden find, follen in einem Stand 

guter Werke erfunden werben. Tit. 3, 8. — Eph. 2, 10; 5, 9. 

** 254. Die Frucht des Geiftes ift Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freund- 
lichkeit, Gütigleit, Glaube, Sanftmut, Keuſchheit. Gal. 5, 22. 


** 255. Der Glaube, wenn er nicht Werfe bat, ift er tot an ihm ſelber. 
Jae. 2, 17. 
Taben AO. 9, 36 ff.; — Maria und Martha Luc. 10, N. 32. 
Lied : O Beil. Geiſt, kehr ꝛc. 
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- Zufag. Der Glaube ift, wie Luther fagt, ein göttlich Wert in uns, 
das uns verwandelt und neu gebieret aus Gott, und tötet den alten 
Adam, macht aus und ganz andere Menfchen von Herzen, Mut, Sinn 
und allen Kräften und bringt ven h. Geift mit fih. O es iſt em 
lebendig, gefhäftig, thätig, mächtig Ding um ven Glauben, daß unmög- 
lic) ift, Daß er nicht ohne Unterlag Gutes wirfen follte; er fragt auch 
nit, ob gute Werfe zu thun find, fondern ehe man fragt, hat er fie 
gethan und ift immer im Thun. Der Glaube ift eine lebendige erwogene 
Zuverficht auf Gottes Gnade fo gewiß, daß er tauſendmal lieber darüber 
ftürbe. Alfo daß unmöglich ift, Werke vom Glauben zu ſcheiden, ja fo 
unmöglich, ald Brennen und Leuchten vom Feuer mag gefdieven werben. 
d. Weldes ift das Ziel unferer Heiligung ? 

Das Ziel der Heiligung ift, daß wir alles ungöttlihe Wefen in und 
überwinden und im Glauben au Chriftum zu Gottes urfprünglichem 
Ebenbilve erneuert werben, damit wir einft im neuen Himmel und auf 
der neuen Erde unfered urfprünglichen Berufes warten und mit dem 
HErrn herrſchen ewiglic und in Herrlichkeit. 

tr 256. So leget nun ab von euch nach dem vorigen Wandel den afeeig 

Menſchen, der dur Lüſte in Irrtum ſich werberbet; erneuert euch aber im 

Geifte eures Gemiüts, und ziehet den neuen Menfhen an, ber nah Gott 

geſchaffen ift in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligleit. Eph. 4, 22—24. 

— Röm. 8, 29. — Eph. 4, 13. 

Das Ziel der Heiligung vermögen wir in biefem Leben nicht voll- 
ftändig zu erreichen, da wir noch mannigfach in dem Leibe dieſes Todes 
(Röm. 7, 24) durd unzählige Fäden mit der Welt zufammenhängen, 
von der böfen Luſt zur Sünde verfucht werden und noch täglid, wenn 
aud) nicht, mehr mit Borfag, Wiffen und Willen, fo doch aus Schwach⸗ 
heit und Übereilung viel fündigen. Wir jagen ihm aber nah und beten 
darum, 

Vgl. Sal. 5, 17; Röm. 7, 22—23; 1 Joh. 1, 19; 1 Joh. 2, 1; Mat. 

12, 20; Hebr. 4, 16; ef. 40, 29-31; Jeſ. 33, 24. 


e. Zufammenfaffung. 
8. 8. Die Pfingfigemeine. 96. 2, 40—47, 
Der h. Geift heiligte die Gläubigen, er wirkte in ihnen Liebe zum 


HErrn 42. 47, und unter einander 42, 46, Demut, Selbftverleugnung, 
Rechtſchaffenheit des Wandels 47, große Freude, 





Der 3. Artikel. Die Erhaltung. 239 


4. Die Srhaltung. 
Der h. Geift hat mich im rechten Glauben erhalten. 
(Bgl. das 4. und 5. Hptft. und die 6. Bitte.) 

Wie die natürlihe Schöpfung einer darauf folgenden Erhaltung bedarf, 
fo auch die Neufhöpfung, der neue Menſch, das wieder in uns herges 
ftellte göttliche Ebenbilb. Darum läßt ver Katechismus auf die Heiligung 
die Erhaltung folgen. 

Wir betrachten hierbei : 

8. Worin befleht die Erhaltung ? 

Die Erhaltung im rechten Glauben befteht darin, daß uns ver h. 
Geift unter den vielfachen Verfuchungen vor Abfall bewahrt und ung 
ftärkt, im rechten Glauben bis ans Ende zu verharren. 

+ 257. 36 bin desfelbigen in guter Zuverficht, Daß, der in euch ange- 
fangen bat das gute Werk, der wird e8 auch vollführen bis an ben Tag 
Jeſu Chrifti. Phil. 1, 6. — 1 Betr. 1, 5.— 1 Cor. 1, 8. — 1 Betr. 5, 10. 

Lied : Ein fefte Burg ae. 
b. Gegen wen bedürfen wir der Erhaltung im Glauben ? 

Wir bevürfen der Erhaltung im rechten Glauben : — 1. wider ben 
Teufel (6. Bitte). 1 Petr. 5, 8—9 (154). 

Judas Joh. 6, 70. 71; Mat. 27, 1 ff. 

2. wider die Welt, welche uns durch Lockung oder Drohung, falfche 
Lehre und gottlofes Beifpiel zu verführen ſucht; — 3. wider das eigene 
Fleiſch oder die böfe Luft, die uns reizt, des Teufels Willen zu thun 
und der Welt Beifpiel zu folgen. Jac. 1, 14. — Gal. 5, 17. 


Saul (Unglaube und Verzweiflung) 1 Sam. 10, 6-9; 15, 17. 23; — Ananias (Heucelet 
und Lüge) AB. 5, 1ff.; — Hymenäus und Alerander 1 Zim. 1, 19-20. — David; — 
Petrus —. 

Lied : Madre dich, mein Beift, bereit zc. 


c. Wodurch wirkt der h. Geiſt die Erhaltung ? 

Der h. Geift wirft die Erhaltung im rechten Glauben — 1. durd 
fein Strafamt, indem er und durch das Wort Gottes und durch das 
gefhärfte Gewiffen die und anflebende Sünde gründlicher erkennen und 
fhärfer fühlen läßt, und dadurch in der Demut und Buße erhält; — 
2. durch fein Lehramt, indem er uns durch das Wort Gottes und das 
hierdurch unterwiefene Gewiſſen Iehrt, im rechten Glauben zu bleiben, 
der Heiligung nachzujagen und ven Verfuhungen zu wiberftehen. Joh. 
16, 13. 

3, durch fein Zuchtamt, indem er und antreibt bei Chrifto zu bleiben, 
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im Glauben die Gefhäfte des Fleifches zu töten und ven Willen Gottes 
zu vollbringen. Tit. 2, 11—12. — Gal. 5, 24. 

4. durch fein Troſtamt, indem er und im Kreuz und in ber Anfech⸗ 
tung unferer Kindſchaft bei Gott verfihert und mit feinem Troft und 
Frieden aufrichtet. Joh. 14, 16. — 2 Cor. 1,5. — Röm. 15, 13. 
— Röm. 8, 35—39, 


Baulus im Kerker zu Philippi AB. 16, 255 — die Apoftel 5, 41; — Stephanus A®. 7, 
58—59. 
Lied : DO heilger Beift, kehr bei und ein ac. 


d. Was follen wir thun, damit uns der h. Geiſt im rechten Glauben er- 
halten kann ? 

Wir follen : 

1. die Gnadenmittel fleifig und treulich gebrauchen, alfo : 

a. täglich unfern Taufbund erneuern, Eph. 4, 23—24. 

b. das Wort Gottes (im Katechismus kurz zufammengefaßt) gern hören, 
demfelben nachſinnen und nachleben. Jac. 1, 21. — Joh. 10, 27. 

c. das h. Abennmahl fleißig im Glauben genießen, Joh. 6, 56. 


Die Pfingfigemeine AB. 2, 42 : fie blieben aber beftändig in der Apoftel Lehre, und in der 
Gemeinſchaft und im Brotbrechen und im Gebet. 


2. uns vor Lauigkeit, Leichtſinn, Stolz und Weltliebe hüten, Ver⸗ 
ſuchungen fliehen und allezeit wachen und beten. 1 Cor 10, 12. — 
Röm. 12, 11. — Röm. 11, 20. — Mat. 26, 41. — Pf. 119, 109. 

3. immerbar und im geiftlicher Zucht halten und in fietem Kampf 
wider unfere Seelenfeinde ftehen. 

*** 258. Wachet, ftehet im Glauben, feid männlich und ſeid ſtark. 1 Cor. 

16, 13. — 2 Tim. 2, 3. — 1 Cor. 9, 25. 27. — Mat. 17, 21. — 1 Joh. 

5, 4-5. — Luc. 12, 42. 

Zufatz. Wer vurd; die Kraft des h. Geiftes in fortgefegter Glau⸗ 
bens⸗, Liebes⸗, Lebens⸗ und Gebetsgemeinſchaft mit Chrifto bleibt, ver 
kann und barf feiner Seligfeit ganz gewiß fein. Dieſe Glaubensgewiß⸗ 
heit ift die Verſiegelung des h. Geiſtes. — Anders bie kath. Kirche, 
gef. 54, 10. — Röm. 8, 31—39, 

Lied : Ringe recht 20. — Ein feſte Burg ꝛc. — Seelenbräutigam zc. 
e. Zufammenfaffung. 
®. 8. Die Gemeinde zu Gorinth. 


Die Gemeinde zu Corinth wurde wegen ihrer Sünden geftraft 1 Cor. 
6, 6, vor Irrtümern gewarnt 1 Cor. 13, 12, in Berfuchungen geftärkt 
1 Cor. 10, 13, und zu Jeſu gezogen 2 Cor. 11, 2, 
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II. Die Anftalt, in welder und durch welde der 5. Geift 
feine Wirkſamkeit vollzieht. 
Diefe Anftalt ift die Kirche. 

Sch glaube Eine, heilige, hriftliche Kirche, die Gemeine 
der Heiligen, Vergebung der Sünden. Auslegung : Gleichwie 
er die ganze Chriftenheit auf Erden berufet, ſammlet, erleuchs 
tet, beiliget und bei Jeſu Chrifto erhält im rechten einigen 
Glauben, in welcher Ehriitenheit er mir und allen Gläubigen 
täglich alle Sünden reichlich vergiebt. 


Wir betrachten : 


1. Begriff der Kirdie. 

Die Kirche ift die Heilsanftalt Gottes, in welcher und der h. Geift 
beruft, fammelt, erleuchtet, heiligt und bei Jeſu Chrifto erhält im rechten 
einigen Glauben. — Over : 

Die Kirche ift die ganze Chriftenheit auf Erven, welche ver h. Geift 
beruft, fammelt, erleuchtet, heiligt und bei Jeſu Chriſto erhält im rechten 
einigen Glauben. — Ober : die Gemeinfhaft ver Heiligen. 

+ 259. Ihr ſeid das auserwählte Geſchlecht, das königliche Prieftertum, 
das heilige Volk, das Voll des Eigentums, daß ihr verfündigen ſollt Die 
Tugenden des, der euch berufen hat von der Finfternis zu feinem wunber- 
baren Lichte. 1 Petr. 2, 9. 

Die Kirche ift fomit beides : Anftalt Gottes und Gemeinſchaft ver 
Heiligen. 


Die Gleihniffe vom Himmelreih Mat. 13, N. 19. 


2. Die Figenfhaften der Kirdie. 

Die Eigenfchaften, welche der Kirche im apoſt. Glaubensbekenntnis 

beigelegt werben, find : die Eine, heilige, chriſtliche Kirche. 
a. Die Eine Birde. 

-Die Kirche wird die Eine genannt, weil alle Chriften, zu allen Zeiten, 
an allen Orten und aus allen Völkern nur Eine Gemeinfchaft bilden und 
nur Ein Haupt und Eine Wahrheit haben. Joh. 10, 16; 17, 11. 20—21. 
— Röm. 12, 4—5. — Hebr. 12, 22—24. 

+ 260. Seid fleißig zu halten die Einigkeit im Geift dur das Band 
bes Friedens. Ein Leib und Ein Geift, wie ihr aud berufen feid auf 
einerlei Hoffnung eures Berufs. Ein HErr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein 


Gott und Vater unfer aller, der da ift über euch alle und durch euch alle 
und in euch allen. Eph. 4, 3—6. 


Euler, Handbuh. 3. Auflage. 16 
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b. Die Eine heilige Birche, 

Die Kirche wird die Eine heilige genannt, weil fie : 

1. des h. Geiftes Werk ift (Pfingſtfeſt). AG. 2, 21. 47. — 1 Cor. 
3, 16—17, 

Die Gründung der Kirhe AG. 2, 1 ff, N. 71. 

2. des h. Geiftes Werkftätte ift, in welcher er das Werk ver Heilis 
gung vollbringen will, Eph. 5, 25—27. — 1 Cor. 6, 11. 

3. des h. Geiftes Werkzeug ift, durch welche er das Werk ver Heili- 
gung an allen Menfchen vollbringen will. 1 Petr. 2, 9. 

Daß e8 in der Kirche noch fehr viele Unbeifige giebt, darf uns nicht 
irre machen. Sie gehören zu ihr wie bürre Äfte an einem grünen Baume. 
Und gleichwie der Weizenader um des Unfrauts willen nicht aufhört, ein 
Weizenader zu fein, fo ift und bleibt die Kirche eine Gemeine ver Hei- 
ligen, wenn aud) Unheilige darin find. — Heilige, welche ſich durch ihre 
überflüffigen, verbienftlihen Werke einen befonvers hohen Grad der Heilig. 
feit erworben haben follen und von ver fath. Kirche als Mittler und 
Fürſprecher angerufen werben, kennt die h. Schrift nicht; als Glieder 
des Leibes Chrifti find alle Chriften Heilige, welche fi) die Sünde ver- 
geben und vom h. Geifte im rechten Glauben heiligen und erhalten laſſen 
wollen. 2 Tim. 2, 20—21. 


Das Gleichnis vom Nege (gute und faule Fiſche) Mat. 13, 47, N. 19, g. 
Lied : O heilger Geiſt zc. 


c. Die Eine Heilige chriſtliche Birche. 
Die Kirche wirb die hriftliche genannt : 
1. weil fie auf Chriftum gegrünvet ift (Chriftus ihr Grund und 
Eckſtein); 

** 261. Einen andern Grund kann niemand legen außer dem, ber gelegt 
ift, welcher iſt Jeſus Ehriftus. 1 Cor. 3, 11. 

Ihr feid nit mehr Säfte und Fremblinge, fondern Bürger mit ben 
Heiligen und Gottes Hausgenoffen, erbauet auf den Grund der Apoftel und 
Propheten, da Jeſus Chriftus der Edftein ift; auf welchem der ganze Bau 
in einander gefügt mwächfet zu einem heiligen Tempel in dem HErrn; auf 
welchem aud ihr mit erbauet werdet zu einer Behaufung Gottes im Geiſt. 
Eph. 2, 19—22. 

2. weil fie Chriftum befennt. Joh. 6, 69. — Mat. 23, 8. — 
Eph. 1, 22—23. (Chriftus ihr Haupt). 
3. weil fie von Chrifto regiert und befhäst wird. (Chriftus ihr HErr 
und Schuß), Mat. 16, 18. 
Tr 262. Meine Schafe hören meine Stimme, und ic) Tenne fie und fie 
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folgen mir. Und ich gebe ihnen das ewige Leben, und fie werben nimmer- 

mehr umlommen, und niemand wird fie mir aus meiner Hand reißen. 

ob. 10, 27—28. 

Zufag. Außerdem heißt die Kirche auch noch: die Fatholifche, d. i. 
bie allgemeine, weil fie nicht mehr wie im A. T. ein Volk, ſondern alle 
Völker ver Erbe umfaffen fol, — und die apoftolifche, weil ihr Belennt- 
nis die Summe deſſen enthält, was bie Apoftel gelehrt haben. 


3. Die Namen der Kirdie. 

In den Gleichniſſen heißt die Kirche meiſtens Himmelreih Mat. 13. 
Der Regierende in vemfelben ift Chriftus, die Kegierten find die Chriften. 
Außerdem führt fie noch folgende Namen : 

a. ber Leib Chriſti. Chriftus ift das Haupt, vie Chriftenheit ber 
Leib, die einzelnen Chriften vie Glieder am Leite Eph, 1, 22—23; 
Röm. 12, 5; 1 Cor. 12, 12—27; infofern legtere an Jeſum glauben, 
werben fie lebendige Glieder genannt, infofern fie der Sünde dienen, 
franfe und tote Eph. 5, 30; — b. die Herde Chrifti AG. 20, 38; 
Joh. 10, 16; 21, 16. Chriftus ift der Hirt, wir find feine Schafe 
Joh. 10, 12 ff; — c. die Braut Chrifti und das Weib des Lammes 
Eph. 5. 23; Offb. 21, 9. Es ſoll dadurch die innige und unauflösliche 
Liebesverbindung zwifhen dem HErrn und feiner Gemeinde und die 
Ashängigkeit diefer von jenem ausgevrüdt werben; — d. das Haus 
Gottes 1 Tim. 3, 15; Behaufung Gottes im Geift Eph. 2, 22; ein 
Tempel des h. Geiftes 1 Cor. 6, 19 over ein Tempel des lebenbigen 
Gottes 1 Cor, 3, 9, 


4. Wo ift diefe Fine, heilige, chriſtliche Kirche auf Kıden zu 
finden ? 

Die Kirche ift da, wo Gottes Wort rein und lauter geprebigt und 
die Saframente nach Chrifti Einfegung verwaltet werben. 

Gottes Wort und die h. Saframente find die Träger ver Gnade 
Gottes Im ihnen ift der breieinige Gott gegenwärtig, giebt fi 
und zu eigen und macht uns aller feiner Heildgüter teilhaftig (Röm. 10, 
5—8). Alles, was er im U. T, verheißen und durch das Ceremonial⸗ 
gejeg vorgebilvet, was Chriftus erfüllt und uns erworben hat, wird 
ung im Wort und in ven Saframenten vom 5. Geift angeboten und 
mitgeteilt, damit wir es vwermittelft des ebenfalls durch Wort und Sakra⸗ 
ment in und gewirkten Glaubens ergreifen und zu unferer Rechtfertigung 
vor Gott und zur Erneuerung unferes Wefens uns aneignen. Diver : 


16 * 
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in Wort und Sakrament ſchenkt und der Vater feine Liebe, der Sohn 
Gottes fein h. teueres Verdienſt und der h. Geift Licht (für vie Ver⸗ 
nunft), Kraft (für ven Willen) und Liebe (für das Gemüt), ober macht 
uns willig, empfünglid und tüchtig die Erlöfung Jeſu im Glauben zu 
unferer Rechtfertigung und Heiligung annehmen zu können. 

Wo deshalb diefe Gnabenmittel find, richtig verwaltet und gebraucht 
werben, da ift Chriſtus gegenwärtig (Röm. 10, 5—8), da ift und wirft 
ver h. Geift, da ift fein Werk, feine Werkftätte und Werkzeug, va ift 
die Eine, heilige, chriftliche Kirche. Joh. 6, 63. — Marc. 16, 15. 
— AG. 2, 38. — Ioh. 6, 53—54. — Mat. 26, 26. — AG. 2, 
41—42, ä 


5. Zweck der Gründung der Kirche. 

Gleichwie er die ganze Chriftenheit auf Erden berufet, 
fammtlet, erleuchtet, beiliget und bei Jeſu Chriſto erhält im 
rechten einigen Glauben, in welcher Chriftenheit er mir und 
allen Gläubigen täglich alle Sünde reichlich vergiebt. 

Die Kirche ift von Chrifto durch den h. Geift gegründet worben, 
damit fie fei eine fichtbare Stätte feiner Gegenwart, fowie ver unfichts 
baren Wirkſamkeit des h. Geifted zur Heiligung der Menſchen, und zwar : 
— a. bie Werkftätte, in welcher er fein Werk vollbringt. Eph. 4, 
11—12. — b. das Werkzeug, durch welches er fein Werk an allen 
noch außer ihr lebenden Menſchen volbringen will, — (Miſſion —). 
1 Betr. 2, 9. 


6. Das Amt oder die Diener der Kirche. 

Diefes Werk vnollbringt der h. Geift in der Kirche und durch die 
Kirche vwermittelft des Predigtamtes, das nach Chrifti Befehl die Gnaden⸗ 
mittel verwalten fol, und das zuerft den von Chrifto erwählten Apofteln, 
hernach den orbnungsmäßig berufenen und hierzu orbinierten Hirten und 
Lehrern (Pfarrern) befohlen worben if. 

Zuſatz. Das Amt ift nicht Ausflug und Schöpfung der Gemeinde, 
und bie Träger vesfelben find nicht al8 zufällige Beauftragte der Ge- 
meinde anzufehen, beide find vom HErrn georbnet. 


7. Die Kirche in ihrer Hichfharkeit und AUnfidtbarkeit. 
Die Kirche hat eine Äußere und eine innere Seite. Nach ihrer 


Äußeren Seite heißt fie fihtbare Kirche und nach ihrer inneren unfichte 
bare Kirche. 
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a. Fichtbare Birche. 

Zur ſichtbaren Kirche gehören alle, die auf den Namen des dreieinigen 
Gottes getauft find und am Gottesdienſt teilnehmnen, mögen ſie num 
den h. Geift in ſich wirken laſſen ober nicht. (Schein- und Namens 
chriſten). 

Es gehören ſomit auch Ungläubige zur Kirche und zwar ſo lange, als 
ſie ſich nicht von ihr losgeſagt haben oder wegen ihres offenen Unglaubens 
excommuniciert (ausgeſchloſſen) worden ſind. 

Alle Ungläubige können, ſo lange ſie noch am Leibe Jeſu hängen, 
alſo Glieder der Kirche ſind, des im Leibe lebenden Geiſtes Jeſu durch 
Wort und Sakrament teilhaftig werden, ſich zu Chriſto, dem Haupte, 
bekehren und aus kranken geſunde, aus toten lebendige Glieder werden. 
2 Tim. 2, 20. — Jac. 5, 16. 


Die Gleichniſſe vom Säemann; — vom Unkraut unter dem Weizen Mat. 18; — von ben 
Mrbeitern im Weinberg; — vom Hochzeitsmahle des Königsfohnes Mat. 28. 


b. Unſichtbare Bicche. 

Die unfichtbare Kicche eriftiert nur in der fichtbaren Kirche, im ihr 
eingefchloffen wie die Seele im Leibe. Zu ihr gehören alle Glieder ber 
fihtbaren Kirche, bie nicht nur getauft find und fid) zu Gottes Wort 
halten, ſondern ſich auch hierdurch fortwährenn nom h. Geiſt erleuchten, 
heiligen und im rechten einigen Glauben erhalten laſſen, mögen ſie noch 
auf Erden leben und mit den Feinden der Kirche kampfen (ſtreitende 
Kirche) — oder zur ewigen Ruhe bereits eingegangen ſein und über Sünde, 
Tod und Teufel mit Chriſto triumphieren (triumphierende Kirche im 
Himmel). — 2 Tim, 2, 19. — Joh. 16, 33. — AG. 14, 22. — 
Dffend. 12, 10—12. 

Die fichtbare und unfihtbare Kirche find alfo nicht zwei Kirchen, 
ſondern Eine. Die unfichtbare Kirche befteht nur in ver fichtbaren, fo 
daß niemand ber unfihtbaren Kirche angehören kann, ver nicht zugleid) 
ein Glied ber fihtbaren Kirche iſt. Denn die Gnabenmittel find nicht 
der unſichtbaren Gemeinfchaft der wahren Chriften, ſondern ver. fihtbaren 
Kicche gegeben, und der gläubige Chrift kann nur dadurch und inſofern 
teil daran haben, als er ber fihtbaren Kirche angehört. Darum: „ohne 
die Kirche fein Heil,“ 

Zuſatz. Eine gewiffe Hoffnung auf die ewige Seligfeit haben nur 
biejenigen Glieder der fihtbaren Kirche, welche zugleich Glieder der un- 
fihtbaren Kirche find. Die anderen Gliever der fihtbaren Kirche gehören 
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nur zur äußeren Gemeinfchaft ver Berufenen, biefe aber aud zur Ger 
meinfchaft der Auserwählten. Mat. 20, 16, 


8. Die Fine, Heilige, chriſtliche Kirde in ihrer Irſcheinung. 
Die Eine Kirche hat fich äußerlich in mehrere Confeſſionskirchen geteilt, 
welche zwar in ben brei allgemeinen chriftlichen Bekenntniſſen ein gemein- 
fames Band und Zeugnis ihres Glaubens an ben breieinigen Gott und 
feine Erlöfungsthaten haben und an Ehriſti Wort und Saframent feſt⸗ 
halten, dennoch aber nicht nur nad) DVerfaffung und gottesbienftlicher 
Ordnung, fondern auch in ver Lehre verfehieven find. Zuerſt warb bie 
Kirche gefpalten in die morgenländiſche (griech.) und in vie abendländiſche 
(vöm.) feit 1054. Darnach find von dieſer allmählich mehr und mehr 
durch Menſchenſatzungen ververbten röm.-fath. Kirche die proteftantifchen 
Kirchen, die evangeliſch-lutheriſche und die reformierte ausgeſchieden (bie 
englifch=bifchöfliche). Andere Heinere Kirchenparteien find : die Herrnhuter 
(Brübergemeinve), die Methobiften, Baptiften, Mennoniten u. ſ. w. 

Es entfteht darum die Frage : Wo ift nun unter biefen verſchiedenen 
Bekenntniskirchen die Kirche in ihrer wahren Geſtalt ſichtbar und gegen⸗ 
wärtig ? 

Die wahre Kirche iſt da, wo nach reinem Verſtändnis das Evangelium 
gepredigt und die Sakramente dem Worte Gottes gemäß gereicht werden. 
(S. S. 243). Joh. 8, 31. 32 (189). 

Dies iſt in der „evangeliſch-lutheriſchen Kirche“ der Fall, weil 
ihre öffentlich anerkannten Glaubensbekenntniſſe am vollkommenſten mit 
der h. Schrift übereinftimmen. (Vgl. S. 30. 31). Im allen anderen 
Kirchen ift die Kirche in ihren wahren Geftalt nur infofern und inſoweit 
fihtbar und gegenwärtig, als fie noch rein Wort und Sakrament haben, 
Joh. 8, 31 (189), 

Zuſatz 1. Die kath, Kirche betradjtet einfeitig die Saframente als 
die Mittel, durch welche ung die Gnade Gottes mitgeteilt wird, vie refor- 
mierte das Wort, die luth. dagegen, als vie Kirche ver rechten Mlitte, 
Wort und Saframent. 

Zuſatz 2. Die hauptfüchlichften Unterfheidungslehren unferer Kirche 
bon ber röm.⸗kath. betreffen : das Wort Gottes und feine Auslegung, 
bie Lehre von ber Nechtfertigung, von ben Saframenten und vom Ober- 
haupte der Kirche, dem Papfte. 

Zufag 3. Unfere Kirche beißt die evangelifihe, weil fie nur das 
Evangelium als die alleinige Duelle und Kichtfehnur des Glaubens und 





\ 
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Lebens anerkennt, — die Iutherifche, weil fte Luther (und feine Gehülfen) 
bin den eingebrungenen Irrtümern und Mißbräuchen gereinigt und zum 
tißtigen Berftändnis der h. Schrift wieder zurüdgeführt hat (Reformation 
dei Kirche); — die proteftantifche, weil fie in Glaubensſachen gegen alle 
Minfcen-kehre und -Satzung proteftiert, d. i. Widerſpruch einlegt. 
(Relchstag zu Speier 1529). 


9. Anſer Vexhalken gegen die Kirche. 

Als Glieder der Kirche ſollen wir : 

a. an ihrem fohriftmäßigen Bekenntnis fefthalten und dieſes unfern 
Nachkommen zu überliefern für unfere h. Pflicht erachten. Hebr. 10, 23; 
13, 9. 

+ 263. Seid allezeit bereit zur Verantwortung jedermann, ber Grund 

fordert der Hoffnung, die in euch iſt. 1 Petr. 3, 15. 

b. ihre Öottesvienfte, Ordnungen und Diener in Ehren halten, bie 
Gnadenmittel fleißig gebrauchen, in ihren Gehorfam neu allezeit begeben, ihrer 
Zucht ung willig unterwerfen. Hebr. 10, 25 (52), — 1 Tim. 5, 17 (69). 

e. ihrer würdig wandeln und herzlich für fie beten. Eph. 6, 18—20. 
— Col. 4, 24. — 2 Theff. 3, 1-2. — Luc. 10, 2. 

Lied : Erhalt uns, HErr, bei deinem Wort ze. — Ach bleib bet uns zc. 

d. an ber Erhaltung ihrer Anftalten und an ihrer Ausbreitung durch 
die Miffion thätigen Anteil nehmen. Mat. 28, 19. 20, 

Die Ehriften zu Antlochten AG. 13, — zu Corinth 2 Cor. 8; — das idraelitifche Volk in 
der MWüfte 2 Mof. 35, 21 ff. 

10. Anſer Verhalten gegen andersgläubige Kirdengenoffen. 

Wir follen : — a. und der inneren Einheit mit ihnen im Glauben, in 
ber Liebe und ver Hoffnung ftet8 bewußt bleiben, aber nicht gering achten, 
was und von ihnen trennt. — b. das Gebot ver Xiebe nie verlegen, 
aber um ver Liebe und des Friedens willen in feiner Weife die erkannte 
Wahrheit verleugnen. 1 Cor. 13, 6. — c. Gott herzlich bitten, daß 
wir alle zur vollen Erfenntnis der Wahrheit gelangen und ung auf vie 
Zeit freuen, da wir unter dem Einen Hirten Eine Herde fein werben. 


11. Zuſammenfaſſung. 
8.8. Dos Fiſchernetz. Bat. 13, 47—55. 
Das Ne 47 (vie fihtbare Kirche) geworfen (AG. 16, 10) in das 
Bölfermeer — fol „allerlei Gattung” (AG. 2, 5) fangen, um des Heils 
50 willen und zufammenhalten. — Am Ende der Gnadenzeit („voll“ 48) 
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hört die Miſchung toter und lebendiger Glieder auf, und bie Kirche i 
nicht mehr, was fie jegt zum Teil ift, Anftalt, fonvern bloß Wohnftäte 
(„Scheuern“ 30) des Heils, 


IV. Bon der Wirkſamkeit des h. Geiſtes am Ende diefer Brit. 

Das Biel der Wirkfamfeit des h. Geiftes ift die Vollendung unferer 
Heiligung, d. i. bie völlige Verfegung aller derer, vie fid) wom h. Geift 
heiligen laffen, in ven Zuſtand ver urfprünglichen Gerechtigkeit und ver 
göttlichen Herrlichkeit, oder : bie völlige Wiederaufrichtung des göttlichen 
Ehenbildes in den Gläubigen und die Einführung verfelben in das Reid) 
der Herrlichfeit Chriſti. Dies Ziel können wir aber nicht auf Erven 
erreihen, — a. einmal nicht, weil wir durch taufenvfache Fäden mit 
einer Welt voll Sünde zufammenhängen, in der das Unkraut nod) neben 
dem Weizen wachjen muß, und — b. dann nicht, weil vie böfe Luft in 
und nicht eher ſtirbt, als bis wir felber fterben, und — c. endlich nicht, 
weil ver Leib nicht eher an der Herrlichkeit Chrifti teil nehmen nn 
bi8 er mit der Verweslichkeit alle Befledung der Sünde abgelegt haben 
und nad der Ähnlichkeit des Leibes Chrifti auferweckt und verflärt fein 
wird. Vielmehr ift dies Ziel der Gegenftand unferer Hoffnung Eph. 
1, 14 und wird erft am jüngften Tage erreicht werden, da Chriftus 
wieberfommen wird. Dies gejchieht durch zwei Gnadenwirkungen des h. 
Geiftes, nämlich, : 

1. durch die Auferftehung des Fleiſches, — 2. durch die völlige Mit- 
teilung des ewigen Lebens oder die Einführung in das Reich der Herr- 
lichkeit Chriſti. 

Bevor wir dieſe ſchließliche Wirkſamkeit des h. Geiſtes betrachten, haben 
wir zuerſt den Tod und den Zuſtand des Menſchen nach dem Tode ins 
Auge zu faſſen. 

Wir betrachten alſo: 

a. Den leiblichen Tod, 

Tod ift Trennung und Scheidung des Zufammengehörigen. Der leib- 
liche Tod ift die mehr oder weniger gewaltfame und fehmerzliche Trennung 
des Leibes von ver Seele. 1 Kön. 17, 21—22, 

Zuſatz. Der Tod ift nicht Naturorbnung, fondern Folge ver Sünde 
und darum umgeben von Schreden, begleitet von Todesangſt u. ſ. w. 
— Die Sünde trennt. Sie feheivet zunächſt den Menſchen von Gott, 
dem Duell alles Lebens, und das ift ver geiftlihe Tod, ver, wenn er 
nicht in der Zeit durch Chriftum aufgehoben wird, zum ewigen Tod, 
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zur einigen Abgefchiedenheit won Gott, wird. Aber fie ſcheidet aud ben 
Leib und die Seele und bewirkt ven leiblichen Tod. Denn durch die 
Sünde hat vie Seele des Menſchen das in ihr wurzelnde göttliche Ehen» 
bild umd damit die Lebenskraft verloren, bie Verbindung mit ihrem Leibe 
auf die Dauer feftzuhalten. Röm. 6, 23. — 1 Cor. 15, 56. — 
Röm. 5, 12. — 1 Mof. 2, 17. 


b. Den Zuftand des Menfchen nach dem Tode, 


Mit vem Eintritt des Todes hört das Leben des Menfchen auf, wie 
es durch die Verbindung von Leib und Seele bevingt if. Während nun 
ver Leib um der Sünde willen in Staub fi auflöft, geht der Menſch 
alsbald ins Gericht (Vorgeridht), an einen ver Befchaffenheit feines Her- 
zens entjprechenden Ort, wo er im vollen Beſitz aller Kräfte und Eigen- 
Thaften feiner Seele fortlebt und die Wieberfunft Chrifti zum Weltge- 
richt und die bemfelben unmittelbar vorausgehende Wieververeinigung 
mit feinem vom h. Geift durch Jeſu Wort auferwedten Leibe abwarten 
muß. 1 Mof. 3, 19. — Prev. 12, 7. 

** 264. Es ift dem Menfchen gefett, einmal zu fterben, darnach aber Das 

Gericht. Hebr. 9, 27. 

Diejenigen Menſchen, die fih vom h. Geift im rechten Glauben hei- 
ligen und erhalten laſſen, fommen an einen Ort ungetrübter Seligkeit 
(Paradies); Diejenigen aber, die das Heil in Chrifto verfchmäht haben, 
an einen Ort der Dual (Hölle). Luc, 23, 43. — Phil. 1, 23. — 
Joh. 14, 2—3. 

7 265. Selig find die Toten, die in dem HErrn fterben, von nun an. 

Ya, der Geift ſpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre Werfe 

folgen ihnen nad. Offb. 14, 13. — AG. 1, 24—25. 


Zefus fpriht zum Schächer: Wahrlich, ich fage dir, heute u. f. w. Luc. 23, 43, N. 64, d; 
— der reihe Mann und der arme Lazarus Luc. 16, 19-31, N. 37, b; der Reiche flarb 22. 
29; — Fein Schlaf oder Wanderung der Seele 23; — dieſe dauert vielmehr verfönlich fort 
(24 „mein"); — denkt 28, fühlt 26, will 27; — der Tod ftreift die Sünde des Reichen (ns 
aläubigen) nit ab (Unmiffenheit 27, Aberglaube 30, Cigenfinn 30); — fogleih nah dem 
Tode Troft dent Gläubigen und Pein dem Ungläubigen 25, ewiglich 26 (denn die Hölle tft 
fein Befferungse, fondern ein Strafort 29. 25), damals noch nicht vollendet, fondern dad ges 
f&hieht erft bei der Nuferftehung 31; eine Verfegung aus dem einen in den andern Ort (große 
Kluft) niht möglich; — auch die feinere und die Unterlaffungsfünde wird gerichtet, und ins 
Paradies kommen wir, wie Abraham Röm. 4, 3, durd den Glauben; — Abraham ward froh, 
daß er Jeſu Tag fehen ſollte Joh. 8, 56; — Mofes und Elias erfchienen und redeten Mat- 
17, 3; — Samuel hat feine volle Erinnerung behalten 1 Sam. 28, 3—12. 


Zufag. Wenn die fath. Kirche ein Fegfener als Mittelzuſtand 
zwifchen Himmel und Hölle lehrt, wo die Seelen, ehe fie in den Himmel 
eingehen, Pein leiven und damit Genugthuung leiften müffen für alle 
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nad) ihrer Zaufe begangenen Sünden, bie fle hier auf Erden noch nicht 
abgebüßt haben, — und daß die Pein des Fegfeuers durch fromme 
Büßungen der Lebenden für die Abgefchievenen (Seelenmeffen, Fürbitten, 
Wallfahrten, Schenkungen an vie Kirche u. f. w.), ſowie durch Ablaß⸗ 
erteilung verfürzt oder erleichtert werben Tann, fo find ſolche Lehren 
wider die Schrift, 

Sch glaube eine Auferftehung des Fleifches und ein ewiges 
Leben. 

Die Scheidung von Leib und Seele (Top) ift feine ewig dauernde, 
Wenn unfer Leib zu Staub und Afche geworden ift und mit der Ver⸗ 
wefung die Befledung der Sünde abgelegt hat, wird ber Tod wieder 
aufgehoben. Alsdann wird der h. Geift fein Werk an uns vollenden, 
Dies gefchieht durch zweierlei, nämlich : — 1. durch die Auferftehung 
bes Fleifhes, und — 2, durch die nöllige Mitteilung des ewigen Lebens. 


1. Die Xuferfiehung des Hleifdies. 
Der 5. Geift wird am jüngften Tage mich und alle Toten 
auferwecen. 
Wir beiraditen : 


a. Worin wird die Auferftehung des Fleiſches beftehen ? 

Die Auferftehung des Fleiſches befteht darin, daß unfer Leib, ber im 
Tode in Staub und Afche zerfällt, durch Jeſu Allmachtswort wieber 
lebendig gemacht und für alle Emigfeit mit ver Seele vereinigt wird. 

Zuſatz. Die Auferweckung ift eigentlich ein Werk des breieinigen 
Gottes : gleichwie der Vater die Toten auferwedet, jo thut es auch ber 
Sohn und ver h. Geiſt. Der Vater will, der Sohn fpricht, ver h. 
Geift vollzieht. Weil aber die Vollendung unferer Heiligung nur dur) 
die Auferftehung zur Vollendung kommt, fo wird die Auferwedung dem 
h. Geift zugefchrieben. 2 Cor. 4, 14. — Joh. 6, 40. — Röm. 8, 11. 


b. Mann wird die Auferfiehung fatifinden ? 

Die Auferftehung wird bei der Wiederkunft Chrifti zum Weltgericht 
am jüngften Tage ftattfinden. Die Zeit und die Stunde verfelben find 
uns nicht geoffenbaret, wohl aber vie Vorzeichen, die auf das Herannahen 
berfelben hinweiſen. Dieje find : — 1. Es muß das Evangelium in 
ber ganzen Welt geprevigt worven fein, damit alle Menfchen Gelegenheit 
gehabt haben, e8 zu hören. Mat. 24, 14. — 2. Es muß die Fülle 
ber Heiden und danach auch Israel ins Reich Gottes eingegangen fein, 
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— Es treten 3. Kriege, Revolutionen, Veftilenz, teuere Zeit und Ver⸗ 
folgung ver Gläubigen em. Mat. 24, 6-7. — Marc. 13, 8. — 
4. Deögleihen der Abfall von Gott und feinem Morte, (Gottheit Chriftt, 
verſöhnende Kraft feines Blutes, Hoffnung ver Auferftehung), fowie von 
allen fittlihen Grundlagen des Volkslebens, befördert durch falſche Chriſti 
und Irrlehrer, und ausgebildet durch den Antichriſt. Mat. 24. — 
2 Betr. 2, 1.2. — 2 Theſſ. 2, 3—11. — Dan. 11, 36. — 5. 
ſchreckenvolle Ereigniffe in ver Natur. Mat. 24, 7. 29. — Luc. 21, 
25—26. — und alsdann 6. das Beiden des Menſchenſohnes am 
Himmel. 

Zufatz. Einige viefer Vorzeichen beziehen ſich zunächſt auf das un- 
fichtbare Kommen Jeſu bei der Zerftörung Jeruſalems, reichen aber als 
Borbilder fünftiger Begebenheiten weiter hinaus und weifen auf das in 
der Zerftörung Ierufalems vorgebilvete legte Gericht und ven Untergang 
der Welt Hin. 

c. Mer wird auferftehen ? 

Alle vie je gelebt Haben und geftorben find, die Gläubigen und bie 
Ungläubigen. 

*+ 266. Verwundert euch des nicht, denn es kommt die Stunde, in welcher 
alle, die in den Gräbern find, werben feine Stimme hören, und werben 
hervorgehen, die da Gutes gethan haben, zur Auferftehung des Lebens, die 
aber Übels gethan haben, zur Auferftehfung des Gerichts. Joh. 5, 28—29. 

Auferweckung des Lazarus Joh. 11, N. 43, c. 

d. Wozu merden die Toten auferfiehen ? 

Die Gläubigen werben auferftehen, damit ver h. Geift fie herrlich 
made an Leib und Seele und ind Reich der Herrlichkeit einführe; bie 
Ungläubigen aber, damit fie von dem zum Weltgericht kommenden Chriſtus 
gerichtet und ind Reich des Teufels und feiner Engel verfioßen werben. 


e. Wie werden die Leiber der Auferftandenen befchaffen fein? 

Die Leiber der Gläubigen werben unfterblih und herrlich fein, dem 
verflärten Leibe Jeſu Chriſti ähnlich, — die Leiber ver Ungläubigen 
aber, entſprechend der Befchaffenheit ihrer unerlöften Seele, häßlich und 
allem Fleifche ein Greuel, — und dazu auch unfterblich, 

+ 267. Es wird gefäet verweslich, und wird auferfiehen unverweslich. 

Es wird gefäet in Unehre, und wird auferftehen in Herrlichkeit. Es wird 

gefäet in Schwachheit, und wird auferfiehen in Kraft. Es wird gefäet ein 

natürlicher Leib, und wird auferftehen ein geiftlier Leib, 1 Cor. 15, 


42—44. 
Lied : Zefus lebt mit ihm 2c. 
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** 268. Dann werben bie Gerechten leuten, wie die Sonne, in ihres 
Vaters Neid. Mat. 13, 43. — 2 Cor. 5, 1. — Luc. 20, 36. — Dan. 
12, 2. 

Ihr Wurm wird nicht fterben, und ihr Feuer wird nicht verlöſchen, und 
werben allem Fleiſch ein Grenel fein. Jeſ. 66, 24. 

Der reihe Mann in der Hölle Luc. 16, N. 37, b. 

Zufag 1. Obwohl die Auferftehung fein Naturprozeß ift, fondern 
ein wunderbares Werk des breieinigen Gottes, fo hat fie doch nad) 
einer Seite hin eine gemwiffe Ähnlichkeit mit der Entwicklung des Natur- 
lebens. Darauf weift ver Apoftel hin in : 1 Cor. 15, 35—38. — 
Joh. 12, 24, 

BZufag 2. Die Menfchen, welche bei ver Auferftehung ver Toten 
nod auf Erden leben, werben durch ein Wunver Gottes plöglich ver⸗ 
wandelt d. h. ihr alter Xeib wird mit dem neuen ohne Tod überfleivet 
verflärt. 1 Cor. 15, 51—52. 

Henoch 1 Woſ. 5, 24; 11, 5; — Elias 2 Kön. 2, 9. 


f. Worauf gründet fi) die Lehre von der Auferftehung ? 
Die Lehre von der Auferftehung gründet fich : 
a. auf des HErn Wort im A. und N. T. — Schon im U. T. 
fommen manche Hinweifungen auf viefelbe vor. So in dem beveutjamen 
Namen, ber nicht auf Tote gehen Tann : 2 Mof. 3, 6. — Mat, 22, 32. 


In HSiobs Dunkel bfigt die Hoffnung der Auferftehung auf, Hiob 19, 25—27; — David 
freut fi, nad dem Todesfchlafe nach Gottes Bilde zu erwachen Pf. 17, 15; — Jeſaias redet 
davon, die Erde merde die Toten aus ihrem Schoße wiedergeben Jeſ. 26, 19; — Ezechiels 
Bild vom Totenader 37, 1 ff. ſetzt die Lehre von der Auferfiehung voraus; — Dantel redet 
mit Haren Worten davon Dan. 12, 2. 13. 


Das volle Licht über dieſe Lehre ift aber erft im N. T. aufgegangen. 
Joh. 11, 25. — Joh. 5, 28—29, 


Chriſtus erwedt : des Jairus Töchterlein Mare. 5, 21; — den Züngling zu Nain Luc. 7, 
11-17; — den Lazarus Joh. 11, 1 ff. 


b. vor allem aber auf des HErrn Auferftehung und auf das Ber- 
hältnis der Gläubigen zu Chrifto, als ver Glieder zum Haupte, ſowie 
auf Die alle Sünde und den Tod überwindende Kraft des h. Geiftes, 
ber in ihnen wohnet. 1 Cor. 15, 12, 13, 20—22. — Röm. 8, 11. 

Lied : Jeſus meine Zuverſicht ze. 


g. Welchen Troſt haben wir von diefer Lehre? 
Wir werben durch die Auferftehung ganz vollfommen und heilig werben, 
indem bie geheiligte Seele einen Leib erlangt, der mit der Verweslichkeit 
euch alle Befleckung der Sünde abgelegt hat und in den Stand gefetst 
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ift, Gott zu dienen und in feiner und aller Frommen Gemeinſchaft zu 
leben in alle Ewigfeit. 


h. Bozu foll uns die Lehre von der Buferfiehung ermuntern ? 


Sie foll und ermuntern, daß wir : — 1. uns zu Chrifto befehren. 
Eph. 4, 23—24. — 2. unfern Leib in Ehren halten und vor aller 
ſündlichen Befleckung bewahren. 2 Cor. 7,1. — 3. aud) alle Beſchwerden 
an demſelben willig tragen, weil fie mit folder Herrlichkeit vertauſcht 
werden. Röm. 8,18. — 4. und vor dem Tode nicht fürdten, ſondern 
fröhlich auf das Grab hinbliden als auf ein Kämmerlein, darin bie 
Gläubigen in Frieden fchlafen, bis der Morgen ver Auferftehung anbricht. 
1 Cor. 15, 55. — Jeſ. 57, 2. 

Lied : Gott des Himmels ꝛc. V. 4. 


i. Gericht und Erneuerung des Himmels und der Erde. 


1. An die Auferwedung der Toten reiht fi das Weltgericht ar. 
Diefes ift die Zufammenfaffung und Vollendung aller Gerichte Gottes. 
Mit ihm ift das Ende diefer Welt gefegt. Es wird von Chrifto ges 
halten, der erfheinen wird, um Himmel und Erbe, die Engel und alle 
Menſchen ver ewig bleibenden Vollendung entgegenzuführen. Es iſt: — 
a. bie Veröffentlihung des Gerichte, das ein jeder ſchon durch feinen 
Glauben an das Evangelium oder feinen Unglauben in feinem Gewiffen 
trägt; — b. die Scheidung der durch den Glauben Oerechtfertigten und 
der wegen ihres Unglaubens ver gerechten Strafe der Verdammnis ver= 
fallenen Ungläubigen, fowie — c. vie Überantwortung der einen zum 
eivigen Xeben und der andern zum ewigen Tod, 

Die Spritde |. ©. 215. 
Das Weltgeriht Mat. 25, 3146, — Der Menfhenfohn fommt wieder (die Vorzeichen 

Mat. 24, 1 ff; Röm. 11, 25. 26; Mat. 24, 5. 11; 2 Theff. 2, 3; Mat. 24, 7) — verfammelt 

alle Offenb. 20, 13; — bei dem @erichte offenbart er alles Mat. 25, 32, fieht beim Urteild« 

ſpruch auf den in der Liebe thätigen Glauben 35, und vergili 46. — Das Leben in feiner 

Gemeinſchaft 34 ein Erben 35 ; — die Pein 41 ein Gehen von ihm ind Weuer- Beides iſt 

Ru Lied : Wachet auf ze. — O Emigfelt, dn Donnerwort zc. 

2. Mit dem legten Gerichte erreicht dann aud „das Ängftliche Harren 
der Kreatur,” das fo viele Yahrtaufende lang „gewartet hat auf Die 
Offenbarung der Kinder Gottes”, das Ziel feines langen und fehnfüchtigen 
Wartend; „denn auch bie Kreatur frei werben wird nom dem Dienft 
des vergänglichen Weſens zu ver herrlichen Freiheit ver Kinder Gottes“ 
Röm. 8, 19 ff. Und dann wird ein neuer Himmel und eine neue Erbe 
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entftehen nad des HErrn Verheißung, in welchen — wohnet. 
2 Betr. 3, 10. 
+r 269. Wir warten eines neuen Himmels nnd einer neuen Erbe, nad 
feiner Verheißung, in welden Gereditigfeit wohnet. 2 Betr. 8, 18. — 
Offenb. 21, 1—3. 23. 
Zufag. Wieverkunft, Auferftehung, Verwandlung, das Ende ver 
Welt, das Hervortreten eined neuen Himmel und einer neuen Erbe, 
Urteilsſpruch und Vollſtreckung ift die Sache eines einzigen Angenblids, 


2. Und ein ewiges Sehen. 


Der bh. Geift wird mir famt allen Gläubigen in Chrifto ein 
ewiges Leben geben. 

Mit dem allgemeinen Weltgeriht ift eine in Ewigkeit dauernde Schei- 
dung der dur ihren Glauben an Chriftum Gerechten und im rechten 
Glauben Geheiligten von den Ungerechten eingetreten. Die leteren fallen 
ber ewigen Verdammnis (dem anderen Tode) anheim, welche — 1. in 
der Berftoßung von dem Angefihte Gottes und aus ver Gemeinfchaft 
der Seligen, — 2. in ver Beraubung alles Lichtes, Troſtes umd aller 
Hoffnung, — 3. in der Berwerfung zu dem Teufel und ven Verdammten 
und in furdtbaren ewigen Dualen an Leib und Seele befteht. — Die 
erfteren Dagegen wird der h. Geift in das in dem neuen Himmel und 
auf der neuen Erbe fihtbar gewordene Reich ver Herrlichkeit, in vie ver⸗ 
herrlichte (triumphierenve) Kirche einführen, ihnen das ewige Xeben in 
Ehrifto mitteilen und damit das Ziel feiner Wirkfamfeit erreichen. Wir 
betrachten: 

a. Worin beſteht das ewige Leben? 

Das ewige Leben beſteht: — 1. in der völligen Erlöſung von der 
Sünde, von aller Anfechtung und Verſuchung zur Sünde. 1 Cor. 13, 12. 
— 2. in ber Freiheit von allem Elend, Sammer und Not famt vem 
Tode (Erlöfung von allem Übel, 7, Bitte); 

+ 270. Sie wird nicht mehr Hungern noch dürften; e8 wird auch nicht 
auf fie fallen Die Sonne, oder irgend eine Hite. Denn das Lamm mitten 
im Stuhl wird fie weiden und leiten zu den lebendigen Wafferbrunnen ; 
und Gott wird abmwifhen alle Thränen von ihren Augen. Offenb. 7, 16—17 
u. 21, 3-4. 

3. vor allem aber in der unausfpredhlichen Seligfeit und Herrlichkeit, 
im Anſchauen Gotte8 und in der oollfommenen Gemeinfchaft mit Gott 
in Chrifto Jeſu durch den h. Geiſt, fowie mit allen Engeln und vollen- 





It 
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beten Gerechten an Leib und Seele, — oder : in der ewigen Sabbath s- 
ruhe Gottes. Mat. 5, 8. — Hiob 19, 26—27. — oh. 17, 3. — 
1 Joh. 3, 2. — Joh. 17, 20 - 24. 
++ 271. Wenn nun offenbaret wird Jeſus Chriſtus, welchen ihr nicht 
gefehen und doch Tieb habt, und nun an ihn glaubet, wiewohl ihr ihm nicht 
fehet; fo werdet ihr euch freuen mit unausſprechlicher und herrlicher Freude, 
und das Ende eures Glaubens davon bringen, nämlid; der Seelen Seligfeit. 
1 Betr. 1, 7-9. — 1 Cor. 2, 9. — Pf. 36, 9-10. — 1 Betr. 1, 3—5. 
+r 272. Darum ift no eine Ruhe vorhanden dem Volke Gottes. Denn 
wer zu feiner Ruhe fommen ift, der ruhet aud von feinen Werfen, gleich“ 

wie Gott von feinen. Hebr. 4, 9—10. 

Lazarus in Abrahams Schoß Lue. 16, N. 37, b. 
b. Melden Troſt haben wir an diefer Lehre ? 

An ver Lehre vom ewigen Leben haben wir den Troft : 1. daß wir 
enblich einmal von der Sünde und von ihren Folgen völlig erlöft werben. 
1 Cor. 1, 30. — 2. daß wir in der imnigften Gemeinfhaft mit Gott 
in Chrifto Jeſu durch den h. Geift leben und in feine Herrlichkeit uns 
ewiglich verfenfen bürfen. 

ec. Wozu foll uns diefe Lehre ermuntern ? 

Diefe Lehre fol uns ermuntern, daß wir : — 1. die Welt und ihre 
Luft für nichts achten, Dagegen Ehrifto und ganz hingeben. Mat. 16, 26. 
— Phil. 2, 12. 

+} 273. Gebet ein durch die enge Pforte. Denn die Pforte ift weit, 
und der Weg ift breit, der zur Verdammnis abführt; und ihrer find viele, 
bie darauf wandeln. Und Die Pforte ift enge, und der Weg iſt ſchmal, ber 

zum Leben führet, und wenige find ihrer, die ihn finden. Mat. 7, 13—14. 

— 1 30h. 3, 3. — Hebr. 4, 11. 

2. die Xeiven biefer Zeit nicht wert achten der fünftigen Herrlichkeit. 
2 Cor. 4, 17—18. — Röm. 8, 17. 

** 274. Sei getreu bis in den Tod, fo will ich Dir Die Krone des Lebens 


geben. Offen. 2, 10. 
Stephanus Steinigung AG. 7, N. 74, c. 


3. warten auf die Zufunft des HErrn und auf unfere Vollendung 
und Teilnahme an ber göttlichen Herrlichkeit. Tit. 2, 11—14. 


Paulus fpridt : Ich habe einen guten Kampf gefämpfet, ich habe den Lauf vollendet, ich 
habe Glauben gehalten u. f. w- 2 Zim. 4, 7—8. 
Lied : Mir nady, ſpricht Ehriftus ꝛt. 


V. Bierfade Anwendung. 
1. Lehre; — 2. Dank; — 3. Beichte; — 4. Bitte, 
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Amen. 
Das ift gewißlich wahr, 
2 Cor. 1, 20. — 2 Tim. 1, 12. — 1 Tim. 1, 15. 
Alles, was wir in den brei Artikeln befennen, ift wahr und gewiß, 
denn es ift Gottes Iauteres Wort. 





Uns 3. Hauptſtück. 
Das Water unfer. 


Das 1. und 2, Hauptftüd find ein kurzer Inbegriff des Wortes 
Gottes, dad 4, und 5. die Darlegung ber Lehre von den h. Gaframenten. 
Zwiſchen die Lehre nom Wort und Gaframent hat Luther die Lehre 
vom Gebet gejchoben, einesteild als mahnenven Hinweis, daß ber h. Geift 
nur dann fein Werk durch die Gnabenmittel an unjern Herzen ausrichten 
kann, wenn wir fie unter Gebet gebrauchen, andernteils als Zeugnis, 
daß das Gebet ober die Anbetung Gottes die lieblichſte Frucht ift, welche 
die durch Wort und Saframent mitgeteilte und im Glauben angenommene 
Erlöfungsgnabe trägt. E 

Bevor wir zur Betrachtung des Gebets des Herrn übergehen, faflen 
wir zunächft folgenves ins Auge : 

1. Das Wefen des Gebets. 

Das Gebet ift das Iaute over ftille Geſpräch eines gläubigen Herzens 
mit Gott. 

Laß dir wohlgefallen die Rede meines Mundes und das Geſpräch meines 

Herzens vor dir, HErr, mein Hort und mein Exlöfer. Pf. 19, 15. 

2. Die Urten des Gebets. 

Nach dem 2. Gebot giebt es 4 Arten des Gebet? : — a. ein Anz 
rufen Gottes in der Not (ſ. ©. 57); — b. ein Bitten, daß Gott das 
Gute und zuwende. Bittpfalmen : Pf. 25. 31. 54. 56. 71. 85. 90 
(. ©. 57). 

Ein bußfertiges Bekenntnis unferer Sünde und die Bitte um Gnade 
nennt man Bußgebet. Die 7 Bußpfalmen : Bi. 6. 32. 38. 51. 102. 
130. 143, 
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David 2 Sam. 12, 13; 24, 10; 1 Ghron. 22, 8 ff.; Pf. 51,2 f.; — Efra Er. 9, 6; 10, 
1: Eſra betete, befannte, weinte und lag vor dem Haufe Gottes; — Daniel Dan. 9, 18; — 
der Zöllner Luc. 18, 13. 


c. ein oben (j. ©. 57); — d. ein Danten (f. ©. 58). Dant- 
pfalmen : Bf. 34. 65. 67. 103. 104, 111. 117. 


Zufas 1. Das Gebet für andere Menſchen nennen wir Würkitte, 
Diefe ift uns in der h. Schrift ausprüdlich geboten und fol alle Menfchen, 
Freunde und Feinde, inshejondere aber die Brüber im HErrn, fowie 
alle die umfaſſen, melde das 4. Gebot zu ehren befiehlt. Je mehr fie 
infolge ihrer Stellung und ihres Berufes, in das Leben ihrer Mit 
menſchen einzugreifen, die Pflicht Haben, je mehr alſo von ihnen das 
leibliche und geiftlihe Wohlergehen ver Mienfchheit abhängt, deſto mehr 
Weisheit und Kraft bedürfen fie und deſto ernftlicher und anhaltender 
follen wir für fie beten. Dahin gehören vor allem die Eltern, Kinder, 
Paten, Gefchwifter, die Diener in Kiche und Edule und bie 
Obrigkeiten. Nicht minder aber follen wir, wie wir aus dem Bater- 
unfer Iernen, um die Verherrlihung des Namens Gottes, um das 
Kommen feines Reiches (Miffion) und um die Durdführung feines guten 
und gnädigen Willens beten. 

Sp vermahne ih num, daß man u. ſ. w. 1 Tim. 2, 1-3 (67). 

** 275. Betet für einander, daß ihr geſund werbet. Des Gerechten Gebet 
vermag viel, wenn es eruftlid if. Jac. 5, 16. — Mat. 5, 44. — Ser. 
29, 7. — Eph. 6, 18—20. — 2 Theff. 3, 1. — Mat. 9, 37—38. 

Abraham bittet für Sodom und Gomorra (fehsmal) 1 Mof. 18, 22-32, A. 10, a; — 
Mofes für das abgöttiſche Votk 2 Mof. 32, 11—13, A. 29, c; — Samuel für Israel wider 
die Philifter 1 Sam. 7, 9; — David für das Volk und feinen Sohn Salomo 1 Ehron. 30, 
18-19; — Salomo 2 Ehron. 6, 21 ff.; — Daniel für Zerufalem und fein Bolt Dan. 9, 
16 f.; — Hiob für feine Söhne 1, 5 und für feine Freunde 42, 8; — Chriſtus für feine 
Jünger und alle, die durd ihr Wort an ihn glauben würden Joh. 17, N. 57, b, für den 
Petrus Luc. 22, 52, für feine Feinde Luc. 23, 34; — Stephanus für feine Mörder AB 7, 
59; — Baulus für die Gläubigen Eph. 1,16 ff.; 3, 14 ff.; Col. 1,9 ff; Phil. 1, 9; — 
Epaphras für die Goloffer Col. 4, 12. 

Zufag 2. Aus dem Weſen des Gebets ergiebt es ſich von felbft, 
daß man allein zu dem breieinigen Gott beten darf. Denn das Gebet 
ift Anbetung, und die Anbetung kommt allein Gott zu; auch Tann er 
allein die Herzen erforfchen und weiß allein in allen Nöten zu helfen. 
Die Engel, die Heiligen und die Jungfrau Maria um ihre Hülfe ober 
Fürbitte anzurufen, ift : — a. unbiblifh, da wir in ver h. Schrift 
weber Gebot, noch Verheißung, noch Beifpiel dafür haben; — b. unnüß, 
da die Anrufung Allwiffenheit und Allgegenwart vorausfegt und Jeſus 
Chriſtus unfer alleiniger Fürfprecher ift; — c. und geführlih, denn 


Euler, Handbuch. 3. Auflage. 17 


258 Das 3. Hauptſtück. 


die Anrufung hat, wie die Praris der kath. Kirche zeigt, zur Anbetung 
und damit zur Kreaturvergötterung geführt. 
Du ſollſt anbeten Gott, deinen HEren, und ihm allein dienen. Mat. 4, 
10. — er. 17, 10. — Eph. 3, 20. — Jeſ. 64, 16. — 1 Joh. 2, 1. — 
Röm. 5, 2. 
Petrus fprict zu Cornelius, der vor ihm niederfiel : ſtehe auf, ich bin aud ein Menſch 
AB. 10, 25—26; — der Engel, vor welhem Johannes niederfiel, fprach : fiebe zu, thue es 
nicht, id bin dein Mitfneht u. f. w. Bete Bott an. Off. 19, 10. 
Bol. Augsb. Conf. Art. 21. 


3 Der Gegenftand des Gebets. 

Gegenftand unferes Gebet? ſoll alles fein, was wir auf dem Herzen 
haben und vor dem h. Gott zu venfen, zu wünſchen und auszufprecdhen 
wagen dürfen, alfo : alle8, was zur Verherrlihung Gottes und zur 
Erhaltung („Aufenthaltung“) des zeitlichen und zur Erlangung des ewigen 
Lebens dient. — Phil. 4, 6. — Eph. 6, 18. — Marc, 11, 24, — 
Joh. 15, 7. 

Zunächſt fol unfer Gebet auf die Verherrlichung Gottes und unfere 
Teilnahme an feiner Gemeinfhaft gerichtet fein. 


David bittet Bf. 51, 12—14 : fhaffe in mir — — A. 48, db, und 1 Chron. 30, 19 um ein 
techtfchaffenes Herz für Salomo; — Salomo 1 Kön. 3, 9 (ein gehorfam Herz), A. 51, a. 


Sodann aber dürfen und follen wir aud um irvifche Güter bitten 
(4. 7. Bitte); nur daß wir uns hierbei nad) ven Vorbilve Jeſu richten, 
und bemütig dem Willen Gottes unterwerfen und ihm anheimftellen, 
ob es zu feiner Verherrlichung und uns und unferem Nächften zum 
Beften gereicht. 

Jeſus ſprach: mein Vater, iſt's möglih u. f. w. Mat. 26, 39, N. 58, b; — Abraham 
bittet um die Erhaltung Sodoms 1 Mof. 18, 22; — Jacob um Schup gegen &fau 1 Mof. 


32, 9-12, A. 15, 0; — David gegen Ahitophel 2 Sam. 15, 31; — Hiskias um Gefundheit 
1 Kön. 20, 2; — Efra um glüdliche Neife 8, 21; — der Hauptmann Mat. 8, N. 18, a. 


So lehrt uns der HErr Jeſus im Vaterunſer erft dreimal um himm⸗ 
liſche Güter bitten (1—3. Bitte), dann einmal um irdiſche Güter 
(4. Bitte), dann wieder in zwei Bitten (5. und 6.) wider geiftliche Not 
und in ver legten Bitte um Erlöfung von allem — geiftlihen und leib- 
lichen — Übel. 

4 Die Befchaffenheit des Gebets. 

Nicht jedes Gebet kann Gott wohlgefallen; wir müffen darum wiſſen, 
wie wir beten follen. Die h. Schrift ehrt und, daß wir im Namen 
Jeſu beten follen, 

Im Nomen eined anderen etwas thun heißt : in dem Auftrag bes 
andern, im Bertrauen auf deſſen Namen, Macht und Einfluß, fowie 
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nah deſſen Willen handeln. Im Namen Jeſu beten heißt : nicht in 
unferem Namen, nicht auf eigene Kraft und eigenes Berbienft hin beten, 
fonvern : 
1. in Jeſu Auftrag und Befehl ; 
+ 276. Alles, mas ihr bittet im eurem Gebet, glaubet nur, daß ihr e8 
empfangen werdet, fo wird e8 euch werben. Marc. 11, 24. — Iac. 1, 6-7. 
2. im alleinigen Vertrauen auf Jeſu Verdienſt und Fürfprache (Daher 
der Gebetsfhlug : durch Jeſum Chriftum, oder um Chrifti willen); 
** 278. So ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem Namen, fo 
wird er euch e8 geben. Joh. 16, 23. — Joh. 14, 18—14. 
Das cananätfhe Weib Mat. 15 : o Weib, dein Glaube ift groß, N. 27, a, 
3. im Sinne und Geifte Jeſu, alfo : 
a. andächtig d. h. unfer Herz muß allein auf Gott gerichtet fein; — 
Klagliever 3, 41. — Mat. 15, 8 (41). — Joh. 4, 24. — Mat. 6,7. 
Hanna 1 Sam. 1, 10. 
b. anhaltend, d. h. wir müffen mit unferem Gebet immer wieder zu 
Gott fommen; — Col, 4, 2. — Jac. 5, 16, 
Bittet, fo —, ſuchet, jo —, klopfet an, jo — Dat. 7, 7 (45). — Röm. 
12, 12. 


Abraham 1 Mof. 18; — Jacob 1 Mof. 32, 16; — Ehriftus in Bethfemane Mat. 26, 37 ff. ; 
— Paulus 2 Cor. 12, 17; — Hanna Luce. 1, N.5, © 


c. bemütig, d. h. mit dem Gefühl unferer Nieprigfeit und Unmwürbig- 
keit; — 1 Mof. 18, 27. — 1 Mof. 32, 10. 
+ 277. Wir liegen vor dir mit unferm Gebet, nicht auf unfere Gered- 
tigkeit, jonbern auf deine große Barmherzigkeit. Dan. 9, 18. 


Abraham i Mof. 18, 27; — Jacob 1 Mof. 32, 10; — Daniel Dan. 9, 18; — der Zöllner 
ur. 18, 11. 


d. mit Ergebung in Gottes Willen; — Mat. 26, 39. 
e. mit verfühnlichem Herzen; Mat. 6, 14—15. 

Wenn du deine Gabe auf dem Altar opferft und wirft allda eingebenf, 
daß bein Bruder etwas wider did habe; fo laß allda vor dem Altar beine 
Gabe und gehe zuvor hin und verjühne dich mit deinem Bruder, und ald- 
dann fomm und opfere deine Gabe. Mat. 5, 23—24. 


5. Die Zeit für das Gebet. 
Nach des HEren Chrifti Befehl und des Apoſtels Paulus Vermahnung 
1 Theff. 5, 17 follen wir ohne Unterlaß beten. — Pf. 88, 2. — BP. 
145, 2. 


Jeſus fagte ihnen aber ein Bleihnid davon, daß man allezeit beten und nicht laß werben 
ſollte Luc. 18, 1; — die Apoftel 1, 14; — Eornelius AG. 10, N. 77, a. ä 


17* 
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Beten ohne Unterlaß heißt nicht : alle Zeit mit münblichem Gebete 
zubringen, ſondern: allezeit Gott vor Augen und im Herzen haben und 
ſich immervar, auch unter ven Arbeiten und Gefchäften des Xebens, feiner 
Gemeinſchaft mit Gott bewußt bleiben, im Aufblid auf ihn und in feiner 
Gegenwart alles zu feiner Ehre anfangen und enven. 


Im engeren Sinn des Wortes aber follen wir beten, jo oft uns pas 
Herz dazu treibt, namentlich: 

a. beim Beginne der Berufsarbeit (in Gottes Namen! Gott walt’8}); 
— b. bei befonders wichtigen Vorhaben und Unternehmungen, 3.8. vor 
einer Reiſe, beim Gang vor das Gericht, vor einer Eivesleiftung, beim 
Amtsantritt u. ſ. w.; — e. in Gefahren und Berfuchungen; — d. nad) 
gefchehener Errettung, oder nad) einer Gebetserhörung u. f. w.; — 
e. in Zeiten befonderer Freuden und Leiden u. ſ. w. 

+ 280. Alles, was ihr thut mit Worten oder mit Werfen, das thut alles 
in dem Namen des Herrn Jeſu, und danfet Gott und dem Vater durch ihn. 
Col. 3, 17. 

Joſua und die Richter Joſ. 1-3; 6-7 ; 23-24, A. 33, e. 

Daneben aber follen wir beftimmte Gebetözeiten und Stunden ein- 
halten, die ausfchlieglih dem ungeftörten Verkehre mit Gott gewidmet 
find, um einesteild Luft und Freudigkeit zum Gebet in uns zu erwecken, 
anbernteil® das gemeinfame Gebet mit unfern Hausgenoffen bei ver 
Hausandadjt und mit der ganzen Gemeinde in der Kirche zu pflegen 
und durch folhe Gemöhnung das Beten ohne Unterlaß zu lernen, 


David betete morgens, mittags und abends Pf. 55, 17-18, oder gar flebenmal Pf. 119, 
164; — ebenfo Daniel des Tages dreimal 6, 10; — die h. Apoftel Halten nah AG. 3, 1 ff., 
10, 9 die Gebetszeiten der Juden felt. 


Als die geeignetften Gebetszeiten ergeben fi nädft den Sonn⸗ und 
Befttagen von felbft : 

a. die Morgenftunde, in welcher man dem HErrn für die Ruhe und 
den Schuß in der Nacht, für Leben und Gefunpheit, für den neuen Tag 
und die neue Kraft dankt, und ihn um Glauben, Heiligungseifer u. f. w., 
fowie um Segen für die Arbeit und den Beruf, um Bewahrung vor 
allem Übel und um das täglihe Brot anfleht; — und : 

die Abenpftunde, in welcher man dem HErrn für Hülfe und Segen 
zur Arbeit, für das tägliche Brot und allerlei Güter dankt, um ferneren 
Segen, um Schuß und Schirm in der Nacht, um Vergebung ver Sünden, 
um ein Herz voll Glauben bittet, und für alle Menſchen, insbefonvere 
-für Land und Gemeinde Schug und Schirm, für vie Obrigfeit Treue 
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und Segen erfleht (Miffton, Morgen⸗ und Abenn-Segen, fi) fegnen 
= fid) Gegen erflehen). 
* 279. Wenn ic mich zu Bette lege, jo denke ih an bi; wenn ich er- 

wache, jo rede ich von bir. Pf. 63, 7. 

Lied : Nun ruhen alle Wälder zc. 
S. Luthers Morgen- und Mbendfegen ©. 14. 

b. vie Mittagszeit (gewöhnlich um elf, in manchen Gemeinden auch 
um zehn ober zwölf Uhr), da die Glocke zum Frievensgebet (pro pace) 
für die Familie (Hausoäter und Haudgenoffen), für ven Staat (Obrig- 
feit und Unterthanen), für bie Kirche (deren Diener, Lehrer und 
Glieder) ruft. 

Das gewöhnliche Gebet ift : Verleih und Frieven gnädiglich u. f. w. 

bie Vesperzeit, wenn es zu Nacht läutet. Hier betet man: Ach bleib 
bei uns, HErr Jeſu Chriſt, u. f. m. 

c. da8 DBenebicite d. i. das Gegendgebet vor dem Eſſen, und das 
Gratis d. i. das Danfgebet nad) dem Effen. 1 Cor. 10, 31. — 
5 Mof. 8, 10. 

©. Luthers Tifchgebete ©. 14. 
6. Der Drt des Gebets. 

Nach Joh. 4, 21 ff. und 1 Tim. 2, 8 follen wir an allen Orten 
beten; denn der HErrr ift denen überall nahe, die ihn anrufen. 1 Tim. 
2, 8. — pſ. 145, 18 (44). — Jer. 23, 23. 

Doch find einzelne Orte beſonders geeignet für das Gebet, fomohl für 
das ftifle, ald auch für das laute. Diefe find : die Kirche, das Haus 
und das Kämmerlein. Darum beten wir : 

a. nicht nur mit der ganzen Gemeinde; 

Mein Haus ift ein Bethaus. Luc. 19, 46. — Pf. 22, 26; 27, 4; 84, 

2—3. — Hebr. 10, 25 (52). . 

Chriſtus Luc. 2, 49; — Petrus und Johannes AG. 3, 1, N. 72; — der Betort zu Philippi 

A®. 16, 18. 

b. fondern auch zu Haufe mit unfern Angehörigen (Hausandacht, 
Morgen und Abendſegen, Tifchgebet, Schule u. |. w.); . 

+ 281. Wo zwei unter euch im Glauben an mih eins werben auf Erben, 
warum e8 ift, das fie bitten wollen, das foll ihnen mwiderfahren von meinem 

Bater im Himmel. Mat. 18, 19—20. 


Abraham betete mit feinem ganzen Haufe 1 Mof. 12,8; 13,4. 18; — Ifaac 1 Mof. 26, 25; 
— Jacob 1 Mof. 33, 24; — Die Npoftel und die erfte Chriftengemeinde AB 1,14, 2, 42; 
4, 21; 12, 12; — Cornelius AG. 10, 1 ff. 


e. und allein im ftillen Kämmerlein. 
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Wenn du beteft, fo gehe in dein Kämmerlein und ſchließe die Thüre zu, 
und bete zu deinem Vater im VBerborgenen, und bein Vater, ber in das 
Verborgene fiehet, wird dir's vergelten öffentlich. Mat. 6, 6. 


Gliefer 1 Mof. 24, A. 1%, c. e; — Ifaac betet 1 Mof. 24, 63 auf dem Felde; — Daniel 
im Kämmerlein Dan. 6, 10; — Jakob an der Kurt Sabot 1 Mof. 32, 9; — der HErr Jeſus 
betet auf einem Berge Luc. 5, 16; 9, 28, N. 17, a; 11, 23, am Grabe Joh. 11, 41 u. f. m. 
N. 48, 0. 


Zuſatz. Der Unglaube hat, wie überhaupt gegen das Gebet, ſo 
beſonders gegen das laute, öffentliche und langanhaltende Gebet, z. B. 
bei Tiſche, beim Läuten, auf der Straße oder in Feldern und Wäldern, 
in Gemeinſchaft mit andern u. ſ. w. Bedenken erhoben und ſich hierbei 
auf Mat. 6, 5—7 berufen. Allein in dieſer Stelle redet der HErr 
weder gegen das laute, noch gegen das öffentliche, noch aud gegen das 
langanhaltende Gebet, venn er felbft betet laut und an öffentlichen Orten, 
wie er denn auch ganze Nächte hindurch) im Gebet verweilt; vielmehr 
redet er in jenen Worten gegen das Sichfehenlaffen mit dem Gebet, 
fowie gegen die irrige Meinung, daß uns Gott um vieler, namentlich, 
oft wiederholter Worte willen erhöre. 


7. Die Beweggründe zum Gebet. 

Die Beweggründe zum fleifigen Gebet find : — a. Gottes Gebot 
(2. ©.), das Beifpiel Jeſu und feiner Apoftel; — Pf. 27,8 — 
Jeſ. 55, 6. 

b. Gottes Verheifung der Erhörung; — Pf. 50, 15 (43). — Ser. 
29, 12—14, — Pf. 91, 14—16. — Mat. 7, 11. — Pf. 145, 18 
(44). — Bf. 65, 3. — Marc. 11, 14. 

e. unfere Bebürftigfeit und Not; — Pf. 77, 4, 


Israel in Egypten 2 Mof. 2, 23-25; — Eliefer 1 Mof. 23, 10-15; — Paulus 2 Cor. 12, 
7-9; — Sistias 2 Kön. 20, 1-7. 


d. unfere Liebe und Dankbarkeit gegen Gott; — Bi. 63, 6. 

Die Lobpreiſung (Magniflcat) Marias Luc. 1, 46 ff. und Zacharias Luc. 1, 68 ff.; — der 

Danf Hiskias Jeſ. 38, 10-19. 

8 Das Gebet mit eigenen oder fremden Worten. 

Man hat vielfach die Frage aufgeworfen : Mit mas für Worten 
der Ehrift beten folle? ob mit eigenen oder eines andern Worten ? ob 
frei aus dem Herzen ober auch aus Büchern, welche vie Gebete frommer 
Öottesmänner enthalten? 

Beides ift gut, feines ſchließt das andere aus, nur gejchehe jenes zu 
feiner Zeit und an feinem Ort. Der Gebraud; frember und aud) 
fländiger Gebete wirb bei ber gemeinfamen Andacht in der Familie und 
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ganz befonvers in ver Kirche an feinem Orte fein; das freie Gebet da= 
gegen im ftillen Kämmerlein. Jedoch dürfen wir aud hier, wie wir 
an ven Xpofteln fehen, vie Gebete anderer gebrauchen, um an ihnen das 
rechte Beten zu lernen, wie das Kind an ven Worten der Mutter das 
Sprechen lernt, oder um mit ihren Worten den rechten Gebetögeift, 
wenn er und fehlt, zu weden und zu Fräftigen u. f. w. 

Zuſatz 1. Die Gebete, melde uns die h. Schrift varbietet, find 
unter andern vie Pfalmen. 

Außerdem bietet und die Kirche in ihren Gebetbüchern und Liedern 
einen reichen Scha von Gebeten bar. 


9. Erbörung des Gebet, 

Jedem rechten Gebet fpricht die h. Schrift unbedingte Erhörung zu. 
Die Gewißheit ver Erhörung gründet fih : — a. auf Gottes Befehl; 
— Bf. 27, 8. — Jeſ. 55, 6. — Pf. 50, 15 (43). — b. auf Gottes 
Berheifung der Erhörung; — Jer. 29, 12—14. — c. auf das Ver- 
bienft und die Fürbitte Chrifti. Joh. 16, 23. 

Jacob 1 Mof. 32, 11, Eſaus Herz. — Das Wehklagen der Kinder Israel 2 Mof. 2, 24. — 

Mofes für Pharao 2 Mop 8, 12. 13. 30. 31; 9, 33; 10, 18—19; — für das abgöttiiche Ifrael 

5 Mof. 9, 18—19; — in Mara um füßed Waffer ? Mof. 15, 23; — in der Schlacht mit den 

Amalekitern 2 Mof. 17; — Joſua of. 10, 12-20; — Gideon Nicht. 6, 36-40; — Hanna 

1 Sam. 1; — Samuel 1 Sam. 7—12; — David 2 Sam. 24, 17. 25 und I Chron. 22, 26. 

28; — Salomo bat um ein gehorfam Herz 1 Kön. 3, 5-15, A. 51, a; — Elias 1 Kön. 

17, 1; — Elifa 2 Kön. 4, 33-37; — Hiskia 2 Kön. 19, 14-20; — Dantel und feine 

Genoſſen Dan. 2, 17-19; — Simeon Rue. 2, 26; — der Schächer Que. 23, 42—43, N. 64, d; 

— die zehn Ausfäßigen Luc. 17, 11, N. 38; — Chriſtus Hebr. 5, 7. 


Zufag 1. Wenn die Erhörung ausbleibt, fo ift — a. das Aus- 
bleiben ver Erhörung nur ſcheinbar, oder — b. unfer Gebet ift ein 
falſches d. i. glaubenslofes geweſen. 

Gott zögert nämlich — a. nad) feiner Weisheit oft, ung die Exhörung äußer⸗ 
lich wahrnehmen zu laffen, — entwever um und im Anhalten am Gebet 
zu üben und uns hierdurch für den Empfang des Erbetenen empfüng- 
licher zu machen, — ober auch aus anderen Gründen, 3. B. weil das, 
darum wir bitten, und jegt noch nicht over überhaupt nicht zum Gegen 
gereihen würde u. |. w.; — oft auc erhört er unfer Gebet fogleid, 
ohne daß wir in unferer Kurzfichtigleit e8 merken, weil er und auf 
andere Weife erhört und ftatt ver geringeren höhere Gaben zugedacht 
hat. Joh. 2, 4. — 1 Betr. 5, 6. — Ser. 3, 25—26. 

Ein falfches Gebet ift — b. das des Gelbftgeredhten, ver nicht um 
Chriſti, fondern um feiner Werfe willen auf Erhörung hofft, — des 
frechen Sünbers, der die Gnade Gottes auf Mutwillen zieht, ber wohl 
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Hülfe im Irvifchen, nicht aber aus der Sündennot begehrt, — des an⸗ 
dachtsloſen Heuchler8, der aus unlauteren Abfichten bittet, des Hart⸗ 
berzigen (5. Bitte), de8 Mammonsdieners, des Zweiflers, u. f. w. 
Joh. 9, 31. — Ser. 59, 1-2, — ef. 1,15. — Jac. 4,3. — 
Spr. 1, 28—29. — Sadar. 7, 13, — Spr. 21, 13. — Mat. 15, 
8—9. — Jac. 1, 6-7, 

Zuſatz 3. Der Unglaube hat gegen die Erhörung des Gebets 
allerlei Einwerbungen gemacht. Er hat gefagt : „Wenn Gott mwille, 
was uns fehle, fo werde er auch ohne unfer Gebet es geben, da er bie 
Liebe fei”, und „wir fönnten in ber Vorherbeftimmung des unveränders 
lihen Gottes mit unferem Gebete nichts ändern.“ Dieſe Einreden find 
nichtig. Hiernach könnte man überhaupt alles Wirfen des Menfchen, 
obwohl es Gott geboten hat, für überflüffig erklären, weil es ja doch 
die göttliche Weltregierung nicht ändern fönne, und doch hat e8 gerabe 
ber Wille Gottes als mitbedingende und mitwirkende Urfache verordnet. 
So hat er auch das Gebet in die Ordnung der Bedingungen und Ber- 
mittlungen feiner Vorfehung mit aufgenommen und in feinen Ratſchluß 
mit eingerechnet, weil es als das aufgefchloffene Bedürfnis bes Herzens 
empfänglid) macht für die Befriedigung vesfelben, wie der Durft für 
feine Stilung, und nicht nur ben Beter dem Einfluß des h. Geiftes 
öffnet, ſondern auch auf den erbetenen Gegenftand Einfluß hat. Das 
Gebet gehört alfo dem Willen Gottes gemäß zu ten Gott» und Welt 
bewegenden Kräften, die wir nicht unnütz follen raften laſſen, fondern in 
dem mächtigen Namen Gottes nüglich und Träftig brauchen. 

10. Der Segen des Gebets, 

Jedes gläubige Gebet hat, von ber Erhörung ganz abgefehen, einen 
reihen Segen für den Betenven. Derfelbe befteht darin, daß das Gebet 
als das Gefpräc des Herzens mit Gott, als vie Erhebung Des Herzens 
zu ihm, als ver liebende Geiſtesverkehr mit ihm die Gemeinfchaft mit 
Gott ftärkt und befeftigt, und dadurch dem Geifte Licht in der Dunkel⸗ 
heit, dem Willen Kraft in der Stunde der Verfudhung und dem Herzen 
Troft und Frieden in ver Trübfal gewährt, Denn was wir im Glauben 
an fein Wort einatmen, dad atmen wir wieder aus durch das Wort 
unfered Gebetd. ef. 45, 22, — Sc. 4,8. — Mat, 26, 41. — 
Bi. 77, 4. 

11. Die äußere Haltung beim Gebet. 
Ueber die äußere Haltung bein Gebet find uns in ver h. Schrift 
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feine Borfriften gegeben. Wie die rechten Worte, fo wird ſich das 
andächtige Herz auch die feiner Stimmung entfprechende äußere Haltung 
fhaffen Doc follen wir uns hierbei der Sitte und den herfümmlichen 
Gebräuchen anbequemen. Die entfprecdenpften Haltungen find : — 
a. das Stehen mit entblößten Haupte (1 Mof. 18, 22; 19, 27); — 
b. das Niederknien, als Ausdruck der Ehrfurcht und Selbftaufopferung. 
Pf. 95, 6. 


Salomo 1 Kön. 8, 54; — Daniel 6, 10; — die Kinder Ifrael 2 Ehron. 7, 3; — Eira 9, 
5; — Ehriftus in Bethfemane Mat. 26, 39; — Paulus AG. 20, 36; und Eph. 3, 14. 


c. das Händefalten, zum Zeichen, daß man von der Arbeit ruhe, fid 
Gott ganz ergebe und ihn gleichfam beim Worte halte, und zu erhören; 
— d. das Aufheben ver Augen, um anzuzeigen, daß man ſich über bie 
Welt erhebe und allein von Oben Hülfe erwarte (Pf. 121, 2); — 
e. das Nieverfchlagen der Augen, der Ausdruck der Demut und ber 
Verſenkung in Gott. 


Das Gebet des Herrn. 


Die volltommenfte Anmweifung darüber, wie wir beten follen, ſowie 
über die Güter, um die wir beten bürfen, hat ung der HErr in einem 
Muftergebet gegeben. Es umfaßt vasfelbe alles, mas Gegenftand unferes 
Bittend werden kann, jo volftändig, daß nichts aufgefunden werden mag, 
was ſich nicht unter Die eine oder die andere der 7 Bitten befaffen ließe. 
In ihm haben alle Gebete ſowie alle Beter einen Mittelpunkt, weshalb 
wir es auch das Reichs gebet Chrifti nennen können. 

Wir betradhten : 

a. Bame. r 

Gebet des HEren heißt das h. Vaterunfer, nicht etwa, weil e8 ber 
HErr Jeſus felbft zu beten pflegte, fonbern, weil Er e8 feine Jünger 
und uns gelehrt hat, damit wir es entweber als Gebet gebrauchen, ober 
unfere fonftigen Gebete nad) bemfelben einrichten, 


b. Beranlaffung und Beflimmung. 

Der HErr hat das Vaterunſer bei zwei verfchievenen Gelegenheiten 
gegeben; das erfte Mal in ver Bergprevigt, da nebft feinen Yüngern 
viel Volks um ihn verfammelt war, das feines Heils begehrte, Mat, 6, 
9—13; das zweite Mal, da einer feiner Jünger die Bitte an ihn 
richtete : HErr, lehre uns beten, wie aud) Johannes feine Jünger lehrte, 
Luc, 11. Wir erfehen hieraus, für wen das Vaterunſer beftimmt iſt, näms 
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lich: — 1, nicht für Menfchen, die ohne Verlangen zu Jeſu kommen, 
von der Sünde frei zu werben und feine Hülfe zu erfahren; — 
2. für alle Jünger des Herrn, die frömmften und erleuchteiften mit 
eingefchloffen. 

ce. Einteilung. 

Das Gebet des HErrn zerfällt in 3 Teile : die Anrede, die 7 Bitten 
und den Schluß. 

Zufaß 1. Es iſt das Baterunfer, fagt Luther, das allerbefte Gebet, 
dad auf Erden fommen ift oder von jemand erdacht werben mag, weil 
es Gott der Vater durch feinen Sohn geftellet und ihm in ven Mund 
geleget hat, daß mir nicht bürfen zweifeln, daß es ihm aus ver Maßen 
wohlgefalle. 

Zuſatz 2. Das Baterunfer ift ein und für allemal das befte Gebet, 
denn du weißt, wer ed gemacht hat. Aber Fein Menſch auf Gottes 
Erbboven kann e8 fo nachbeten, wie er e8 gemeint hat; wir Früppeln es 
nur von ferne, einer noch immer armfeliger, als der andere. Das ſchadet 
aber nicht, wenn wir es nur gut meinen. Der liebe Gott muß doch 
immer das befte thun, und ver weiß, wies fein ſoll. 


I. Die Inrede. 


Die Anrede fol uns in die rechte Gebetsftimmung verfegen, nämlich: 
einerfeit8 unfer Herz mit einem tiefen Gefühl ver Liebe, Erhabenheit. und 
Aumacht Gottes erfüllen, andererſeits mit kindlichem Zutrauen gegen 
Gott und mit berzlicher Liebe gegen unfere Mitmenfchen. 


Vater unfer, der du bift im Himmel, 


Bas ifl das? 

Gott will uns damit locken, dag wir glauben follen, er fei 
unfer rechter Vater und wir feine rechten Kinder, auf daß 
wir getroft und mit aller Zuverficht ihn bitten follen, wie die 
lieben Kinder ihren lieben Vater. 


1. Valer. 


Wir nennen Gott hier Vater, weil er durch Jeſum Chriftum unfer 
Bater und wir feine Kinder geworben find, Jeſ. 64, 16. — Eph. 3, 
14—15 (146). — Joh. 1, 12. 

** 282. Ihr ſeid alfe Gottes Kinder durch den Glauben an Chriſto Jeſu, 

benn wie viele euer getauft find, Die haben Chriſtum angezogen. Gal. 3, 26. 
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2. Vater unfer. 


Baterunfer beten wir, um und daran zu erinnern, daß wir alle Brüber 
und Schweftern in Chrifto find und barım alle für einander (einer für 
alle und alle für einen) und alle mit einanver beten follen, wie wir auch 
noch in allen 7 Bitten zu thun angemwiefen werben. Eph. 6, 18, 

Zufag Wir beten : Vater unfer, vie Neformierten : Unfer Bater. 
Luther behielt die Form „Vater unfer“ bei, weil er nicht ohne Not 
ändern wollte, was feit Jahrhunderten der deutſchen Chriftenheit geläufig 
war, und ber liebliche Vatername, gleich zu Anfang geſetzt, fürs betenve 
Herz fo tröftlid) ift. 

3. Dater unfer, der du biſt im Himmel, 

Diefer Zuſatz ift Hinzugefügt, — a. um an ben großen Unterfchieb 
zwiſchen dem himmlischen Vater und einem irdiſchen Vater zu erinnern 
und — b. um unfern Blick von aller Not ver Erbe weg und zu Gott 
binauf gen Himmel zu lenken, damit wir ung feiner Allmacht, Weisheit 
und Liebe getröften, die er im Himmel, feiner Wohn und Thronftätte, 
am herrlichſten offenbaret hat, Pf. 113, 5—6; 121, 1-2, 


4. Was iſt das? 


Gott will und damit, daß er uns ven fühen Baternamen zu gebrauchen 
erlaubt und an feine Erhabenheit über alle irdiſchen Väter erinnert, 
loden : 

a. daß wir glauben follen, er fei durch Ehriftum unfer rechter Vater, 
nämlih : — ein liebevoller, allmächtiger, allwiffender und allmeifer, all» 
gegenwärtiger und ewiger Vater; — und wir feien feine rechten Kinder, 
die ihn im Namen Jeſu bitten und ver Erhörung ihrer Bitten gewiß 
fein dürfen. Mat. 7, 11. — Ser. 31, 20. — ef. 49, 1416. 

b. auf daß wir ihn bitten follen, wie vie lieben d. i. vom Vater ges 
biebten Kinder ihren lieben Vater, nämlih : — 1. getroft d. i. ohne 
alle Zucht, daß er und um unferer Sünden willen zürne und ihm darum 
unfere Bitten zuwider ſeien; — 2, mit aller Zuverſicht d. i. als ſolche, 
die durch Iefum mit ihm verföhnt find und ſich darum zu feinem Vater— 
herzen alles Guten verfehen dürfen und an ver Erhörung im geringften 
nicht zu zweifeln brauden. 

+7 283. Ihr Habt nicht einen knechtlichen Geift empfangen, ven Belt der 


Kuchtihaft, daß ihr euch abermal fürchten müßte, fonbern ihr Habt einen 
Tinblichen Geift den Geiſt der Kindihaft empfangen, durch welchen wir rufen ; 
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Abba, Fieber Bater! Derfelbige Geift giebt Zeugnis unferem Geift, daß 
wir Gottes Kinder find. Röm. 8, 15. — Gal. 4, 6. — Mat. 7, 9—11. 


5. Dierfahe Anwendung. 


1. Lehre; — 2. Dank; — 3. Beichte; — 4. Gelöbnis; — a. wir 
wollen den Vaternamen nie gedankenlos ausfprehen; — b. ſondern ges 
teoft und mit aller Zuverficht, daß wir Gottes Kinder find, nennen. 


II. Die fieben Bitten. 


Die 7 Bitten zerfallen in zwei Teile. Die drei erften Bitten haben 
bie Ehre Gottes im Auge; vie vier letzten beziehen fih auf uns und 
unfere Bedürfniſſe. Alfo erft Gott und dann wir. 

In den vier erften Bitten lehrt und ver HErr um die Zuwendung 
ver größten Güter, in ven drei legten um bie Abwendung aller Übel 
bitten, 


I. Die 1. Bitte. 


In ver Anrede haben wir Gott unfern Vater und und feine Kinder 
genannt. Das erfte, was wir nun als Gottes Kinder zu wünfchen haben, 
die ihre Liebe und Dankbarkeit ihrem Vater im Himmel beweifen möchten, 
ift, daß wir den Namen unfers Vaters heiligen, Da wir bied aber aus 
eigener Kraft nicht fönnen, fo rufen wir ihn darum an, 


Die lautet die 1. Bitte? 
Gebeiliget werde Dein Name. 


as iſt das? 
Gottes Name ift zwar an ihm felbft heilig, aber wir bitten 
in diefem Gebet, daß er auch bei uns heilig werde. 


Die gefhieht das? 

Wo das Wort Gottes Iauter und rein gelehrt wird, und 
wir auch heilig als die Kinder Gottes darnach leben; das hilf 
uns, lieber Vater im Himmel! Wer aber anders lehret und 
Iebet, denn das Wort Gottes lehret, der entheiliget unter uns 
den Namen Gottes; davor behüte uns, himmlifcher Vater. 


1. Dein Hame. 
Der Name Gottes ift die zufammenfaffenve Bezeichnung alles beffen, 


womit Gott in feinem Wefen und Wirken bezeichnet wird, ober Gott 
felbft (ſ. ©. 47). 
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2. Dein Name werde geheiligef. 
a. Bas ift das? 

Gottes Name ift ald Name des heiligen Gottes an ihm felbft d. i. 
in feinem Wefen von Ewigkeit her heilig; niemand Tann feine Heiligfeit 
erhöhen ober vermindern. Pf. 111, 9. — Jeſ. 6, 3 (133). 

Der Sinn der Bitte ift fomit nicht : dein Name werde heilig gemacht, 
fondern : er werbe von und ald der allerheiligfte Name als heilig an= 
erkannt, heilig gehalten und verherrliht mit Wort und That. Pf. 115, 
1. — Pf. 72, 18-19. — Mal. 1, 11. 

b. Wie gefihieht das? 

Der Name Gotte8 wird bei uns geheiligt : — 1. wenn das Wort 
Gottes, in meldyem ſich uns Gott geoffenbaret hat und aus welchem wir 
darum allein eine richtige Erkenntnis davon gewinnen fünnen, wie heilig 
und anbetungswürbig fein Name ift, 

a. lauter d. i. jo wie es lautet und gemeint ift, damit ein jever ben 
Namen Gottes daraus erkennen und zur Verherrlichung besfelben ver- 
anlaft werben kann; — b. rein d. i. ohne daß Dienfchen ihre Anfichten 
hinzugefügt ober darunter gemengt haben, geprebigt wird. Joh. 17, 17, 
— Mal. 2,7. — 2 Tim. 1, 13. — Spr. 30, 6. 

2. wenn wir nad) der aus feinem Worte gewonnenen Erkenntnis heilig 
d. i. jo wie wir follen auf Grund ber 5. 10 Gebote, und als feine 
Kinder d. h. jo wie wir wollen und fünnen in ver Kraft und Freude 
des Glaubens, daß wir feine Lieben Kinder geworven fin, leben, 1 Petr. 
1, 15—16; 3, 15. — 2 Theſſ. 1, 11—12. 

** 284. Laſſet euer Licht leuchten vor ben Leuten, daß fie eure guten 
Werke jehen, und euren Vater im Himmel preifen. Mat. 5, 16. — Joh. 
15, 8. 

Wir bitten alfo : 1. Gott wolle uns erhalten : 

a. die lautere und reine Xehre feines Worte; — b. treue Lehrer 
feines Worts in der Kirche und Schule; — c. Licht und Kraft nad) 
feinem h. Worte als feine Kinder zu leben und feinen Namen durch einen 
b. Wandel (10 Gebote) zu verherrlihen. Pf. 86, 11. 

2. Gott wolle und behüten vor faljher Lehre und unheiligem Leben; 
denn wer anderd lehret und lebet, denn das Wort Gottes Ichret, ver 
entheiligt unter ung ven Namen Gottes. 1 Tim. 6, 3. — Röm. 2, 
23—24. — Pf. 141, 3—4. 


Der Satan Mat. &. — Die Juden in der Befangenfchaft Heſ. 36, 20 : fie hielten fih wie 
die Heiden und entheiligten meinen b. Namen. 
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3. Vierfache Anwendung. 

1. Lehre; — 2. Dank; — 3, Beichte; — 4, Gelöbnis. Wir wollen : 
— a. alles zur Verherrlichung feines Namens anfangen, fortjegen und 
enden (innere und äußere Miffion). 1 Cor. 10, 31. — b. allen Fleiß 
anwenden, daß Gottes Name von uns allen als heilig erfannt und durch 
ein heilig Leben verherrlicht werbe. Pf. 22, 23. 


Die 2. Bitte, 


Die 2. Bitte lautet : Dein Reid) komme. Sie ſchließt fich eng an 
die 1. Bitte an, weil der Name Gottes nur in feinem Reich (Kirche) 
recht erfannt werben fann, da in ihm allein das Wort Gottes geprevigt 
und ver Geift zum Glauben und neuen h. Leben mitgeteilt wird. 


Die fautet die 2. Witte ? 
Dein Neich komme. 
Bas if das? 

Gottes Reich kommt wohl ohne unfer Gebet von ihm felbftz 
aber wir bitten in diefem Gebet, daß es auch zu uns komme. 
Die gefhieht das? 

Penn der bimmlifche Bater uns feinen h. Geiſt giebt, daß 
wir feinem beiligen Wort durch feine Gnade glauben und 
göttlich leben, Bier zeitlich und dort ewiglich. 


1. Dein Heid). 

Das Reich Gottes ift ein Reich ver Natur, ver Gnade und ber 
Herrlichkeit. 

Das Reich, um deffen Kommen wir bitten, ift nicht das Neid) der 
Natur, fondern das Reich der Gnade, das in Ehrifto Jeſu auf Erben 
erfchienen und im ver Kirche aufgerichtet worden ift, das durch bie 
Önabenmittel weiterhin ausgebreitet wird und am Ende biefer Zeit 
im neuen Himmel und auf ver neuen Erbe in das Reich der Herrliche 
feit übergeht. 

Das Reich Gottes ift alſo die geiftige Herrfchaft, welche Jeſus Chriftus, 
ber König desſelben, über die Herzen feiner Unterthanen d. i. feiner 
Gläubigen in ber Kraft feines h. Geiſtes ausübt, damit fie ihm bienen 
in ewiger Gerechtigfeit, Unſchuld und Seligfeit und hierdurch der Name 
Gottes geheiligt werde. Joh. 18, 36. 

+ 285. Das Reid) Gottes ift nit Effen und Trinfen, jondern Gerech⸗ 
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tigfeit die und Jefus Chriſtus erworben hat, und Friede und Freude in dem hei- 

ligen Geiſt. Röm. 14, 17. — Luc. 17, 20—21. — 1 Petr. 2, 9—10 (259). 

Zuſatz 1. Beil Ehriftus, der Stifter diefes Reiche, vom Himmel 
gekommen ift, — als König fein Reich vom Himmel aus regiert, bes 
fhügt und außbreitet, — feine Unterthanen für ven Himmel erzieht, — 
diefe ein himmliſch Leben führen follen, wird das Neid) Gottes auch 
Himmelreich genannt. Mat. 4, 17. 

Die Bleichniffe vom Himmelreih. Mat. 13, N. 19. 

Zufag 2. Das Oberhaupt viefes Reiches ift : Jeſus Chriftus, — 
feine Unterthanen find : die Ehriften, — fein Gefeßbuch ift : vie h. 
Schrift, — fein Orundgefeg : die Liebe, — feine Güter find : die von 
Chrifto erworbene Gerechtigfeit, ver hieraus kommende Friede und bie 
Freude in dem h. Geift, — feine Ordnungen : Taufe, Abendmahl, 
Predigt des Worts, Gottesdienfte u, ſ. w. 


2. Dein Reich komme. 
a. Was ift das? 

Gottes Reich kommt wohl ohne unfer Gebet von ihm felber; denn 
der HErrr, der es geftiftet hat, erhält, fchütst und breitet e8 immer 
weiter aus in der Kraft feines durd Wort und Saframent wirfenven 
h. Geiſtes. Aber wir bitten in biefem Gebet, daß es auch zu ung, 
nänlih : — 1. zu allen Menſchen komme, zu denen es noch gar nicht 
gefommen ift (Miffion ꝛc.); — ef. 60, 2. — Mat. 9, 37—38, — 
Röm. 10, 1, 

2, zu und und zu benen unter und in feiner vollen Kraft komme, 
die bereit8 in dasfelbe aufgenommen find, ſich aber noch nicht völlig von 
feiner Gnade haben durchdringen laſſen (ſchwacher Glaube, Mangel an 
Liebe, an Heiligungseifer, Lauigfeit, Trägheit, Sicherheit, Ungehorfam, 
Ungeduld im Leiden u. ſ. w.); — Röm. 14, 17. — 1 Cor. 4, 20, 
— Bi. 68, 29. — Mat. 6, 33 (1). 

3. in feiner Herrlichkeit Tomme. 

b. Wie gefchieht dns? 

Das Reich Gottes d. i. Chriftus kommt mit feiner Gnade zu und 
und übt durch diefelbe feine Herrfhaft in unferen Herzen aus, wenn und 
ver himmliſche Vater durch Wort und Sakrament feinen heiligen Geift 
giebt, damit wir : 

1. feinem Worte durch feine Gnade glauben d. i. und vom h. Geift 
durch das Evangelium zu Chrifto berufen und fanmeln, — durch Gefeg 
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und Evangelium erleuchten und hierdurch die Buße und ven Glauben 
an Chriftum zu unferer Rechtfertigung in und wirken laſſen; — Joh. 
6, 44; 6, 29. — 1 Cor. 12, 3. — Röm. 8, 9; 8, 14. 

Petrus Mat. 16, 16, N. 28. 

2. und göttlich leben hier zeitlich und dort ewiglih dv. i. und vom 
h. Geift im rechten Glauben Heiligen, erhalten und vollenden laſſen. 
El. 2, 5—7. — 1 Theſſ. 2, 12. — Hebr. 12, 28. — Tit. 2, 
11—13, — 2 Tim. 4, 18. 

Wir beten demnach, Gott wolle: — 1. feine Kirche erhalten, regieren 
und fhügen; — 2. feiner Kirche die Gnadenmittel rein erhalten und 
deren Gebrauch an allen Orten fegnen; — 3. durch feine Gnabenmittel 
uns und allen Chriften feinen h. Geift mitteilen und durch denſelben 
uns erleuchten und im rechten Glauben heiligen und erhalten, bamit 
wir in feinem Reiche ein göttlich Leben führen können, bier zeitlich und 
dort ewiglih; — 4. eine herzliche Sehnfucht nady dem Reiche ver Herr- 
lichkeit und ein ftetes Warten auf fein Kommen in und erweden; — 
5, durch fein Wort und Sakrament alle Heiven, Juden und Türken zu 
feinem Reiche berufen (Miffion). 

Lied: O heilger @eift, kehr bei und ein zc. 


3. Vierfache Anwendung. 


1. Lehre; — 2. Dankfagung; — 3. Beichte; — 4. Gelöbnis, 
Wir wollen: — a. am erften nad dem Reiche Gottes und feiner 
Gerechtigkeit trachten — 2 Betr. 1, 10-11; — b. in engeren 
wie in weiteren Kreifen das Reich Gottes ausbreiten (Xehre und Bei⸗ 
fpiel, Unterftügung armer Glaubensgenoſſen unter Katholiten, Muha⸗ 
mebanern, Heiden; Bibelgefellfhaften, innere Miffion); — ce. mitwirfen 
für dad Kommen des Reiches Gottes zu den Heiden durch Zeugnis, 
Gaben und Gebet (Miffion). 


Lied : Wach auf, du Geift der erfien Zeugen ꝛc. 


Die 3. Bitte, 


Wir haben in der 1. Bitte um die Heiligung des Namens Gottes, 
in der 2. um das Kommen feines Reichs gebeten. Im der 3. bitten 
wir, daß Gottes Wille gefchehe d. i. alles hinmeggeräumt werbe, was 
die Heiligung feines Namens und das Kommen feines Reiches hindern 
kann, und allen Gliedern feines Reiches Licht und Kraft dargereicht werbe, 
in feinem Wort und Glauben ftarf und feft zu bleiben bis and Ende. 
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Die lautet die 3. Bitte? 
Dein Wille gefchehe, wie im Himmel, alfo auch auf Erben. 


Bas ift das? 

Gottes guter gnädiger Wille gefchieht wohl ohne unfer 
Gebet; aber wir bitten in diefem Gebet, daß er auch bei uns 
gefchebe. 

Wie gefhieht das ? 

Wenn Gott allen böfen Nat und Willen bricht und hindert, 
fo uns den Namen Gottes nicht heiligen und fein Neich nicht 
kommen laſſen wollen, als da ift : des Teufels, der Welt und 
unfers Fleifches Wille, fondern ftärfet und behält uns feit in 
feinem Wort und Glauben bis an unfer Ende; das ift fein 
gnädiger und guter Wille, 


1. Gottes Wille. 


Gottes Wille befteht darin, daß fein Name allezeit (im Thun und 
Leiden) von und geheiliget werde und fein Reich zu uns komme, oder 
daß wir in feinem Wort (1. B.) und Glauben (2. B.) erhalten werben; 
er ift ſtets gut und gnädig. 1 Theff. 4, 3 (249), — Joh. 6, 40, — 
Luc, 12, 32. 

Jeſus Ich. 4, 3-38; — Paulus und Silas AB. 16, 22—25. 

Gottes Wille heißt gut, weil und alles — Freud und Leid —, was 
er und zufchidt, zur Heifigung feines Namens dienen muß, und gnäbig, 
meil er will, daß uns alles — Freud und Leid — dazu verhelfen muß, 
daß fein Gnadenreich zu uns komme. 


2. Dein Bille gefhehe, wie im Himmel, alfo auch anf Fıden. 
a. Bas iſt dns? z 


Gottes guter gnädiger Wille gefchieht wohl ohne unfer Gebet, aber 
wir bitten in diefem Gebet, daß er aud bei uns (vom und, 1. Bitte, 
und an und, 2. Bitte) geſchehe. Jeſ. 14, 27. — Hebr. 13, 21. — 
1 Tim. 2, 4 (232). 

* 286. HErr, lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen, denn du biſt 

mein Gott, bein guter Geift führe mich auf ebener Bahn. Pf. 143, 10. 

Und zwar bitten wir, daß fein Wille bei uns fo gejchehe wie im 
Himmel d. i. von den Engeln und Seligen im Himmel, nämlich : willig, 
beſtändig und völlig. 

Euler, Handbud. 3 Auflage. 18 
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b. Wie geſchieht das? 

Gottes guter gnädiger Wille gefchieht, wenn Gott allen böfen Rat 
d. i. alles Beraten, und Willen d. i. alles Vornehmen wider fein Wort 
und Reid : 

1. bricht d. i. gänzlich aufhebt, zerftört; — Pi. 33, 10. 


Die Brüder Iofephs 1 Mof. 37; — Pharao 3 Mof. 14, 15—31; — die Gottlofen Bf. 2; — 
die Hohenpriefter Mat. 27, 62—68; — Gaulus 9, 1-6. 


2. und hindert d. i. nicht zur Ausführung kommen oder einen andern 
Ausgang nehmen Täßt, als die beabfichtigen, welche und ven Namen 
Gottes nicht Heiligen und fein Reich nicht kommen laſſen wollen, als 
da iſt: 

a. des Teufels Wille, ver Gottes Namen und Reich haft und darum 
das gehörte Wort von unfern Herzen hinwegzunehmen over zu fälfchen 
ſucht, damit veffen Kraft in uns geſchwächt werde, und wir ven Namen 
Gottes nicht heiligen und nicht in fein Neid) fommen können; — Luc, 
8, 12. — 1 Betr. 5, 8—9. 

b. ber Welt Wille d. i. der Wille aller ungläubigen Menfchen, welche 
den Namen und das Reich Gottes nicht leiden mögen und darum alle, 
welche den Namen Gottes heiligen und um feines Reiches Kommen 
bitten, bald durch Reizen und Loden zur Augenluft, Fleiſchesluſt und 
zum hoffärtigen Leben, bald durch Drohen und Plagen von der Heili- 
gung des Namens Gottes und dem Kommen in fein Neich abzuziehen 
fuhen; — 2 Tim. 4, 3—4. — 1 Joh. 2, 15—17 (24). 

Laban 1 Mof. 31, 22-24; — Heroded Mat. 2, 7-—12. 

c. des Fleiſches Wille, d. i. der eigene Wille des fünbigen Herzens, 
das an ver Welt böſem Wefen und an des Teufels Reich mehr Gefallen 
findet, al8 an Gottes gutem und gnäbigem Willen und darum biefem 
folange wiverftrebt, bis es ganz ertötet if. Gal. 5, 17. — Röm. 
8, 13. 

Die Zfraeliten 2 Mof. 32, 1-4 und Aaron 54. 

3. ſondern uns ftärft und in unferem Wankelmut feftbehält in feinem 
Wort und Glauben bis an unfer Enve (3. Art). Eph. 3, 14—17. — 
Phil. 1, 6 (257). — 1 Theſſ. 5, 28. 

Das ift fein gnäbiger und guter Wille. Jeſ. 41, 10. 


Wir beten demnach: — 1. Gott wolle allen böfen Rat und Willen 
brehen und hindern; — 2. und Kraft geben, daß wir im Glauben 
bleiben und feinen Namen durch ein h. Leben verherrlichen können. 
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3. Dierfahe Anwendung. 

1. Lehre. — 2. Dankſagung. — 3. Beichte. — 4. Gelöbnis, 
Wir geloben : 

a. ben guten und gnädigen Willen Gottes immer beſſer kennen lernen 
zu wollen; — b. Gott Raum im Herzen zu geben, daß er des Teufels, 
der Welt und des eigenen Fleiſches Willen bricht und hindert; — 
ce. Gottes Willen zu erfüllen und unfern Eigenmwillen zu brechen; — 
d. Gottes gewaltiger Vaterhand nicht zu widerſtreben, ſondern und unter 
biefelbe zu demütigen und uns für das völlige Kommen feines Reiches 
durch diefelbe erziehen zu laflen; — e. bazu beizutragen, daß fein 
Wille auch von andern gejchehe (Miffion). 


Die 4, Bitte. 


Nach drei Bitten um die Zuwendung deſſen, was unfere® Gottes ift 
(Mat. 6, 33), richtet unfer betendes Herz feinen Blick nun auf dag, 
was unfer ift, und zwar zunächſt — a. auf bad, was wir zur Er- 
haltung und zum Gedeihen unferes leiblichen Lebens bedürfen, und 
fodann — b. auf die Wegnahme der geiftlichen und leiblichen Übel. 


Die lautet die 4. Witte? 

Unfer täglich Brot gieb uns heute. 

Was iſt das? 

Gott giebt täglich Brot auch wohl ohne unfere Bitte allen 
böfen Menfchen; aber wir bitten in diefem Gebet, daß er’s 
ung erkennen lafle, und wir mit Dankfagung empfangen unfer 
täglich Brot. 

Bas heißt denn fäglich Wrot? 

Alles, was zur Leibes Nahrung und Notdurft gehört, als 
Eſſen, Erinten, Kleider, Schub, Haus, Hof, Acker, Vieh, Geld, 
Gut, fromm Gemahl, fromme Kinder, fromm Gefinde, fromme 
und getreue Oberherrn, gut Negiment, gut Wetter, Friede, 
Gefundheit, Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn und 
desgleichen. 


1. Anſer täglih Wrof gieb uns heufe. 
a. Mas iſt das? 
Wenn wir beten : Unfer täglich Brot gieb uns heute, fo ift ber 
Sinn nit, als ob wir Gott erft an unfer Anliegen erinnern ober mit 
‚ unferem Gebet zum Geben willig und geneigt machen müßten; denn 
18 * 
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Gott giebt täglich Brot auch wohl ohne unfere Bitte allen böfen J 


Menſchen, die ihn weder darum bitten, noch ihm dafür danken, ſondern 
dasſelbe ihrer Arbeit u. ſ. w. oder dem blinden Glück zuſchreiben. Mat. 
6, 8; 5, 45. 

Aber wir bitten in biefem Gebet : — 1. daß er’8 uns erkennen laſſe, 
nämlich daß alles, auch das Geringfte, feine Gabe if, und es niemand 
feiner Arbeit, Gefchielichkeit und Würdigkeit, dem Zufall ober anberen 
Menſchen zuzufchreiben hat; — Bi. 145, 15—16. — Jac. 1, 17. 

2. und wir nun aud mit Danffagung empfangen unſer täglich 
Brot, es fei viel oder wenig (Tifchgebet, Morgen- und Abenbfegen). 
Pf. 118, 1. 

* 287. Wenn dir gegeffen haft und fatt bift, follft du den HErrn, deinen 

Gott, Ioben. 5 Mof. 8, 10. — Jer. 5, 28-25. — Hof. 2, 8—9. 

Jeſus nahm die Brote. dankte u. ſ. w. Joh. 6, 11, N. 26, a. 

Wir beten : — a. „Unfer* Brot gieb und. Damit werben wir 
daran erinnert, daß wir nicht frembes oder geftohlenes ober auf unrecht⸗ 
mäßige Weife (f. d. 7. Gebot ©. 102 ff.) gewonnenes, fondern unfer 
eigenes, durch treue Arbeit erworbenes Brot effen, auch dasſelbe nicht 
für uns allein, fondern aud für andere erbitten ſollen. Spr. 4, 17; 
20, 17; 23,3. — Bf. 128,2. — 1 Mof. 3.19. — 2 Theſſ. 3, 12. 

Wir beten: — b. Unfer „täglich" Brot. Das Wort „täglich befagt, 
daß mir nicht um Überfluß und Vorrat auf viele Jahre, ſondern allein 
um das bitten follen, was wir von einem Tag zum anbern bebürfen 
(Genügfamteit). Spr. 30, 8-9. — Hebr. 13, 5. — 1 Tim. 6, 8, 

Die Witwe In Sarepta 1 Kön. 17, 9. 

Wir beten : — c. Unfer täglich Brot gieb uns „heute“. Das Wort 
„heute” erinnert uns daran, daß wir bloß am die heutige Notburft 
denken und nicht für den morgenven Tag ängſtlich forgen, fondern Gott 
vertrauen follen, der und mit jenem neuen Tag auch das tägliche Brot 
fhenfen will. 

* 288. Darum forget nit für ben andern Morgen, denn ber morgende 

Tag wird fiir das Seine ſorgen. Es ift genug, daß ein jeglicher Tag feine 

eigene Plage habe. Mat. 6, 24. 

Die Israeliten in der Wüfte 2 Mof. 13, A. 30, a u. 31, b;— der Kornbauer Luc. 12, 16. 
b. Was heißt denn täglich Brot ? 

Zunächſt — 1. das liebe Brot, die unentbehrlichfte und ebelfte Gabe, 
welche ung Gott zur Erhaltung des leiblichen Lebens gegeben hat. Dann 
aber auch : — 2. alles, mas zur Leibesnahrung und Notdurft gehört, 
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— a. nicht bloß Nahrung (Effen und Trinken), Kleidung (Kleider, 
Schuh), Wohnung (Haus, Hof), famt ven Mitteln, vaburd dies er⸗ 
worben wird (Ader, Vieh, Geld, Gut, fromm Gemahl, fromme Kinder, 
fromm Geftnve, gut Wetter, gute Freunde, getreue Nahbarn); — 
b. ſondern auch was not ift, daß wir jene Güter behalten (fromme und 
getreue Oberherrn, gut Regiment, Friede), — c. und ihrer froh werden 
(Sefunpheit, Zucht, Ehre). 


2. Vierfahe Anwendung. 

1. Lehre, — 2. Dankfagung. — 3, Beichte. — 4. Gelöbnid. Wir 
wollen : — a. bitten, daß uns Gott das tägliche Brot befchere, und 
ihm bafür danken; — b. die Arbeit uns angelegen fein laffen, in 
welcher und durch welche und Gott das tägliche Brot geben will; — 
c. mit dem zufrieden fein, was und Gott darreicht, und alle Üppigfeit 
in Speife und Tranf, Kleidung u. f. w. meiden, vor mißtrauifcher Sorge 
wie vor Sündenbrot und hüten; — d. dem Nächften fein Brot gönnen, 
um basfelbe fr ihn beten, ihm auch von dem unfrigen gern mitteilen. 


Die 5. Bitte, 
In den brei legten Bitten flehen wir um Abwendung bes geiftlichen 
und leiblichen Übels. Das größte Übel ift die Schuld. Der Vergebung 
berfelben bebürfen wir ebenfo oft als bes täglichen Brots, da ohne fie 
die Seele ebenfowenig beftehen Tann als der Leib ohne das Brot. Aus 
biefem Grunde ift die 5. Bitte an die 4. Bitte mit „und“ angereiht. 


Die lautet die 5. Witte? 

Und vergieb uns unfere Schuld, wie wir vergeben unfern 
Schuldigern. 

Bas if das? 

Wir bitten in diefen Gebet, daß der Bater im Himmel nicht 
anfehen wolle unfere Sünden und um derfelben willen folche 
Bitte nicht verfagen; denn wir find der Feines wert, das wir 
bitten, habens auch nicht verdient; fondern er wolle es uns alles 
aus Gnaden geben, denn wir täglich viel fündigen und wohl 
eitel Strafe verdienen; fo wollen wir wiederum auch herzlich 
vergeben und gerne wohl thun denen, die fih an uns verfün- 
digen. 


1. Anſere Schuld. 
Unter Schuld ſind alle Sünden ſamt den damit verdienten Strafen 
zu verſtehen. 
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Wir beten : Vergieb uns unfere Schul, einmal, — weil alle Schuld 
auf Erden eine gemeinfame, eine Geſamtſchuld ver Menfchheit ift, und 
fodann, — weil im Reiche Gottes einer für alle und alle für einen um 


Bergebung der Sünde beten follen. 
Daniel 9, 8; — Efra 9, 6. 


Zufag. Daß und warum wir felbft die Schuld nicht gut machen 
önnen, forte, daß Chriftus fie gebüßt hat, und wir deren Vergebung allein 
um Jeſu willen empfangen und unter welcher Bedingung, |. im 2. u. 3. Art. 


2. Das if das? 

Die Bitte : Bergieb und unfere Schuld, wie auch wir vergeben unfern 
Schuldigern, enthält zweierlei : — a. eine Bitte um Vergebung ver 
Sünden und Erlaß ver Strafen verfelben und — b. ein Gelübde ver 
Dankbarkeit. 

a. Die Bitte. 

Wir bitten in viefem Gebet, daß der Vater im Himmel d. i. der durch 
Chriſtum mit und ausgeföhnte Vater : — 1. nicht anfehen, zurechnen 
und trafen wolle unfere Sünde; 

* 289. Berbirg dein Antlig vor meinen Sünden, und tilge alle meine 

Miſſethat. Pi. 51, 11; 25, 7; 130, 3; 143, 2. 

2. und um verfelben willen folche Bitte (4. Bitte) nicht verfagen d. i. 
unerhört Iaffen wolle, venn : a. wir find ber feines db. ti. feines ober 
nichts von dem (4. Bitte) wert, das wir bitten. Mat. 8,8. — b. 
haben es auch nicht verdient; 

** 290. Wenn ihr alles gethan habt, was euch befohlen ift, jo fprediet : 

Wir find unnütze Knete, wir haben gethan, was wir zu thun fhulbig 

waren. Luc. 17, 10. 


Jacob 1 Mof. 32, 10, A. 15, a : ich bin zu gering 2c.; — der Hauptmann Mat. 8, 8; — 
Petrus Luc. 5, 8; — David 2 Sam. 24, 10. 


3, fondern er wolle uns alles aus Gnaden, um bes Verbienftes 
Chrifti willen geben, denn wir können es nie verdienen, da wir täglich 
viel fünbigen und darum wohl eitel d. i. nichts als Strafe verbienen. 
Dan. 9, 18, 

** 291. Wer Tanıı merken, wie oft er fehlet ? Verzeihe mir bie ver- 
borgenen fehler. Pf. 19, 18. — Jac. 8, 2. — Hiob 9, 2-3. — 5 Moſ. 
27, 16. 

Die Fußwaſchung Ioh. 13, 10. 

b. Das Gelübde. 
Zu der Bitte : Vergieb uns unfere Schule, hat der HErr noch die 
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Worte Hinzugefügt : wie wir vergeben unfern Schulbigern. Diefe ent⸗ 
halten nicht : — 1. den Grund für die Gewährung unferer Bitte : 
Vergieb und unfere Schuld, weil wir unfern Schuldigern vergeben haben 
oder noch vergeben; benn Gott verzeiht nur dem, der an Jeſum glaubt, 
aud Tann niemand feinem Nächſten vergeben, ver nicht zuvor Gottes 
erbarmenbe Liebe und Vergebung erfahren hat; — fonbern 2. ein Ge- 
lübbe der Dankbarkeit, daß wir durch bie von ihm empfangene Berges 
bung uns zur Liebe und Verfühnlichkeit gegen unfere Feinde bewegen 
foffen und ihm zu Lob und Dank in ver Kraft feiner barmherzigen Liebe 
unfern Beleivigern ihre Fehler vergeben wollen. 


So faßt auch Luther den Schluß ver Bitte : So wollen wir 
wieberum, d. i. eben weil und vergeben worden ift, auch denen, die ſich 
an und verfündigen : 

1, herzlich d. i. willig und völlig vergeben, uns alfo nicht an ihnen 
rächen, nicht Böfes mit Böſem vergelten, ja nicht einmal der Beleivigung 
weiter gebenfen; 

tt 292. So ihr den Menſchen ihre Fehler vergebet, jo wird euch euer 
bimmlifcher Vater auch vergeben. So ihr aber ben Menſchen ihre Fehler 
nicht vergebet, fo wird euch euer Vater eure Fehler auch nicht vergeben. 

Dat. 6, 14—15. — Col. 3, 12—13. — Mat. 18, 21—22. — Eph. 4, 26. 

— Eph. 4, 32. 


Jacobs Rücktehr 1 Mof. 32 u. 33, A. 15, c. d; — Chriſtus gegen Petrus, Judas Joh. 17, 
12; am Kreuze; da er die Stadt anfahe u. f. w. ; der fierbende Stephanus A®. 7, 59. 


2. und ihnen gerne wohlthun (4—10. Gebot), Mat. 5, 44—48. 
— Röm. 12, 20. 

Chriſtus vergab dem Malhus Luc, 22, 515 — zweite Meife der Söhne Jacobs 1 Mof. 
43—44, A. 20; — Joſeph feinen Brüdern 1 Mof. 50, A. 22, c; — David dem Gaul und 
feinen Nachkommen 2 Sam. 9, A. 47, b. d. 

Bufag 1. Die Vergebung, welche wir perfünlich unfern Schulbigern 
wiverfahren laſſen, fchlieft jedoch nicht aus, daß wir ihm, wenn er fein 
Unrecht nicht eingeftehen will und die Vergebung Gottes verſchmäht, mit 
h. Ernſt entgegentreten oder unfere Pflicht gegen benfelben thun, wie es 
das Amt und vie Liebe erforbert, 


David konnte perfönlich dem Simet die ihm perſoͤnlich zugefügte Schmach vergeben 2 Sam. 
19, 23, während er als Richter nicht zugeben durfte, dap das an ihm, ald dem Geſalbten des 
HErrn, verübte Verbrechen unbeftraft blieb I Kön. 2, 8; — Paulus fagt 2 Zim. 4, 14 in 
Bezug auf böswillige Hinderniffe , die ihm in feinem apoftolifchen Amte in den Weg gelegt 
worden waren : Alexander der Schnied hat mtr viel Böfes erwiefen ; der HErr bezahle ihm 
nad feinen Werken, während er in Bezug auf die Blaubensfhwachen gleih darauf V. 16 
Tagt : Es fei ihnen nicht zugerechnet. 


Zufag 2 Die Worte: Wie wir vergeben unfern Schulvigern, 
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follen ung — a. eine ermahnenve Erinnerung fein, dar wir feine Ver⸗ 
gebung von Gott zu hoffen haben ober vie bereits erlangte wieder vers 
lieren, wenn wir dem Nächften nicht auch vergeben, ſowie — b. ein 
Wahrzeichen und Unterpfand, daß uns Gott alle Schuld erlaſſen hat, 


wenn wir unferm Nächften von Herzen feine Fehler vergeben. 
Der Schalksknecht Mat. 18, 23-25, N. 30. 


3. Vierfache Nnwendung. 

1. Lehre — 2. Dankſagung. — 3. Beichte. — 4. Gelöbnis. 
Wir wollen: — a. täglich Vergebung unſerer Schuld ſuchen; — b. uns 
vor neuer Schuld hüten; — c. bereit fein unſerem Nächſten zu verge- 
ben, fo oft und ſchwer wir auch beleivigt werben. Mat. 18, 21—22. 


Die 6. Bitte, 


In der 5. Bitte flehen wir Gott um Vergebung unferer Sündenſchuld 
an; in ber 6. bitten wir, im Bewußtſein ver Gefahr und unferer Schwach⸗ 
heit, um Bewahrung vor neuer Sündenſchuld. 


Wie lautet die 6. Witte? 

Und führe uns nicht in Berfuchung. 

Bas iſt das? 

Gott verfucht zwar niemand; aber wir bitten in diefem 
Gebet, daß uns Gott wolle behüten und erhalten, auf dag uns 
der Tenfel, die Welt und unfer eigen Fleifch nicht betrüge und 
verführe in Mißglauben, Verzweiflung und andere große 
Schande und Laſter; und ob wir damit angefochten würden, 
dag wir doch endlich gewinnen und den Sieg behalten. 


Verſuchung. 

Verſuchen heißt entweder: hervorſuchen, hervorlocken, oder: zum Böſen 
reizen. Im erſten Sinne ſoll durch Verſuchung dasjenige, was im Her⸗ 
zen des Menſchen ſchlummert, hervorgelockt werden; im andern Sinne 
fol der Menſch durch die Verſuchung zum Böſen gereizt und ins Ver⸗ 
berben geftürzt werben. Die erftere Verſuchung kommt von Gott, bie 
andere vom Teufel, ver Welt und dem eigenen Fleiſch. Jac. 1, 14. 

Da die Verfuchungen (Prüfungen), die Gott über uns verhängt, zu 
unferem Beften d. i. zur Selbfterfenntnis und zur Förberung des Glau- 
bens dienen, fo fünnen wir unmöglich wiber fie beten. Es find ſomij 
in der 6. Bitte die Berfuhungen zum Böſen gemeint, weshalb auch 
Luther fagt : Gott verſucht zwar, d. i. gewißlich, in Wahrheit niemand 
und alsbald zur Darlegung der Verſuchungen zum Böfen übergeht. 





. 


= 
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Bevor: wir jedoch von diefen handeln, wollen wir zuvor kurz bie 
Prüfungen Gottes betrachten. 


I. Berfuhungen durch Gott, deren Zwede und Arten. 

1. Göttliche Verſuchungen find alle von Gott herbeigeführte Lagen, 
durch welche er und und andern unfer Herz und was darin ift : Glauben 
oder Unglauben, Gehorfam oder Ungehorfam, Liebe oder Liehlofigfeit, 
Treue oder Untreue offenbar werben laſſen mil. 5 Mof. 8,2. — 
Bi. 66, 10, 

2. Gott verſucht uns nicht um feinetiwillen, denn er weiß, was in und 
ift, fondern um unfertwillen, damit wir entweder Buße thun und bie 
Erlöfungsgnave Jeſu ergreifen, — oder nad) empfangener Gnade bie 
Kraft feines Geiftes üben und durch Übung mehren, wachen und beten 
und hierburch feinen Namen an uns und durch ums verherrlichen. 
Joh. 6, 6. — Joh. 2, 24—25. — ac, 1, 2—4. — Jeſ. 28, 19 
(159), — Jac. 1, 12, 


Jeſus verfuchte den Philippus Joh. 6, 6, Bott das Volk JIsrael 2 Mof. 15, 25; 20, 20; 
5 Mof. 8, 2. 


3. Gott verfucht auf allerhand Art, beſonders: — a. durch Wohl- 
thaten (ob wir ihm auch bafür dankbar find, und zur Buße leiten laſſen 
u. ſ. w.). 2 Mof. 16, 4 — Röm. 2, 24. — b. vurch Kreuz und 
fehwere Zeiten (ob "wir auch im Glauben, im Gebet, in der Gebulb, 
Nachfolge Jeſu u. ſ. w. bleiben), 5 Mof. 8,3. — 1 Betr. 4, 12-—13. 
Bi. 66, 10, 

Das cananäifhe Weib Mat. 15, 22 ff. 

ec. durch Gebote, die eine Selbftverleugnung erfordern (ob wir ihm 

gehorchen und alles zu laſſen bereit find) u. |. w.; 


Abraham 1 Mof 12, 1 F. (Weggang aus dem Vaterhaufe u. f. w.); und 22, 2, 12 (Iſaacs 
Opferung); — der reiche Jüngling Luc. 18, 18 : verkaufe alled u. f. w. 


d. durch Gelegenheit, das Gute zu thun und das Böfe zu meiden 
(ob wir biefelbe benutzen). 2 Cor. 8, 8. 


Joſeph in Potiphars Haufe und am Hofe Pharaos u. f. w. 1 Mof. 39, A. 17, a; — die 
Sfraeliten inmitten der abgöttifhen Völker in Ganaan Richt. 2, 21—22. 


e. durch zeitweilige Entziehung ver Kräfte, ſowohl ver natürlichen, ala 
befonder8 ver Gnadenkräfte, um uns in ber Demut, im Gebet u, ſ. w. 
zu erhalten (Anfechtung), Jeſ. 28, 19 (159). 

Paulus 2 Cor. 12, 7. 
OD. Berfugungen zum Böfen. 
Die Berfuhung, von welcher die 6. Bitte eigentlich hantelt, ift vie Ans 
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reizung und Verlockung zur Sünde und damit zum zeitlicden und eivigen 
Berberben, 


1. Wer verudf uns ? 
a. Der Teufel. 

Er verfuht uns, indem er und Gottes Wort vom Herzen nimmt, 
allerhand böſe Gevanfen ins Herz giebt, böfe Begierven in uns rege 
macht, Furcht und Angft vor dem Kreuze einflöft ꝛc. 

Ziehet an den Harniſch Gottes, daß ihr beftehen könnt gegen bie Fiftigen 
Anläufe des Teufels. Denn wir haben nicht mit Fleiſch und Blut zu 
kämpfen, fondern mit Fürſten und Gewaltigen, nämlich mit ben Herren ber 
Welt, bie in ber Finfternis diefer Welt herrſchen, mit ben böfen Geiftern 


unter dem Himmel. Eph. 6, 11—12. 16. — oh, 13, 2. — Luc. 8, 12; 
22, 31. 


Verfuchungen vom Teufel erfuhren : Adam und Eva 1 Mof. 8; — Hiob 1; — David 
1 Ghron. 22, 1 ff, 2 Sam. 234, 1 f.; — Chriſtus Mat. 4, N. 10; — Petrus und bie anderen 
Jünger Sue. 22, 31; — Yudas Joh. 13, 2. 27, N. 45, b; — Ananias AG. 5, 3. 


b. Die Welt. 

Die Welt d. i die unbelehrten Menſchen werfuchen uns durch faljche 
Lehre und böfes Beifpiel in ihren Sitten und Gewohnheiten, Leiden und 
Freuden, Genüffen, ſowie durch Scharfe Drohung und betrügliches Ver⸗ 
ſprechen. Joh. 15, 19. — Spr. 1, 10. — 1 Cor. 15, 33 (88). — 
Mat. 18, 7, 


Potiphars Weib den Iofeph 1 Mof. 39, 7, A. 17, a; — die Phartfäer oft den HErrn 
Mat. 16, 15 19, 3 u. f. w. 


e. Vas Fleiſch. 

Die Verſuchungen des Fleiſches d. i. der böſen Luſt, die in uns wohnt, 
ſind verſchieden nach den Lebensaltern, Berufsarten, Geſchlechtern, Völkern, 
Zeiten, Armut, Reichtum, Temperamenten u. dgl. Gal. 5, 17. — 
Jac. 1, 14—15. — 1 Betr. 2, 11. 

Achan Iof. 7, 21; — Galomo 1 Kön. 10-11, A. 53, c. 

Zufag. Die Verfuchungen von feiten unferes Fleiſches find vie ge- 
fährliyften, weil die des Teufels und ver Welt und nimmermehr ſchaden 
fönnten, wenn nicht die in und wohnende böfe Luſt ver Zunder für ihr 
Feuer wäre und fo der inwendige Verräter jenen Feinden die Thore des 
Herzens auffchlöffe. „Der Vogelfteller mag noch fo viele Körner auf 
bie Erde freuen, der Vogel kann nicht gefangen werten, wenn er ſich 
nidt aus natürlichem Triebe nieverläßt, nm ſolche zu genießen.“ — 
„Wäre unter den Kohlen kein Funke, ſo könnten alle Teufel blaſen und 
würden doch fein Feuer anbringen,“ 
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2. Wohin zielen diefe Verfuchungen ? 


Ale dieſe Berfuhungen zielen vahin : — a. uns zu betrügen d. i. 
unfer Herz zu blenven, daß wir das Böſe für das Gute, die Lüge für 
die Wahrheit, das Unglüd für Glüd, die Gunft ver Welt für Ehre und 
das Kreuz Chrifti für Schande haften und umgefehrt, und durch folchen 
Betrug — b. und zu verführen d. 5. vom rechten Glauben an Gott 
und feine Gnade in Chrifto ab» und in das Gegenteil hineinzuführen, 
nämlich: 1. zum Mißglauben d. i. zum falfchen Glauben, da wir wohl 
die Erlöfung in Chrifto für wahr halten und uns ihrer getröften, aber 
ohne wahre Buße fortleben; 

Die Bharifäer Mat. 3, 710; Joh 9, 38—41; — Judas Mat. 26, 20-25, N. 45, c. 

2. zur Verzweiflung d. i. zum völligen Unglauben, da wir an aller 
Hülfe und Macht Gottes verzagen, in unferer Sündennot fein Herz 
zum Heilande faffen und uns für verloren geben, troß aller göttlichen 
Berheigungen und der Verficherungen befehrter Chriften; 

Kain 1 Mof. 4, 13; — Judas Mat 27, 3-5; — Saul 1 Sam. 31, 4 

3. und in anbere aus dem Mißglauben und Unglauben entfpringenbe, 
große Schande d. i. Unehre vor den Menfchen, und Lafter d. i. wieder⸗ 
holte, zur Gewohnheit, zur anderen Natur gewordene Sünden. 


3. Am was follen wir biffen ? 


Wir bitten in biefem Gebet, Gott wolle und : — a. behüten d. i. 
fhügen gegen bie Liſt und Macht ver drei Verſucher, und — b. erhal- 
ten d. i. durch feines h. Geiftes Kraft im Glauben und Gehorfam 
ftärfen, auf daß uns der Teufel, die Welt und unfer Fleiſch nicht be— 
trüge noch verführe in Mißglauben, Verzweiflung und andere große 
Schande und Lafter; und ob wir d. i. wenn wir gleichwohl nad) Gottes 
Zulaffung damit angefochten d. i. von ber Berfuhung zum Kampf ver- 
urfacht werden, daß wir — c. endlich d. i. wenn nad) Gottes Willen 
die Verfuhung ein Ende haben fol, die Oberhand getwinnen und ben 
Sieg behalten. Jud. 24, 

7 293. Wer fid läſſet dünken, er ftehe, mag wohl zufehen, daß er nicht 
falle. Es hat euch noch feine denn menſchliche Verſuchung betreten; aber 
Gott ift getreu, der euch nicht Yäffet verfuchen über euer Vermögen, fondern 
machet, daß die Verſuchung fo ein Ende gewinne, daß ihr eg Fünnet ertragen. 
1 E&or. 10, 12—13. — Mat. 18, 7. — 2 Theff. 3, 3. — 2 Petr. 2, 9. 

++ 294. Alles, was von Gott geboren ift, Uüberwindet die Welt, und 
unfer Glaube ift der Sieg, ber die Welt überwunden bat. Wer ift aber, 
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ber die Welt überwindet, ohne ber da glaubet, daß Jeſus Gottes Sohn if? 
1 30h. 5, 4—5. — 1 Cor. 15, 57. — ac. 1, 12. — Offenb. 2, 10. 
Itfud deiet, daß ded Petrus Glaube nicht aufböre. Luc. 22, 38. 


4. Vierfache Nnwendung. 

1. Lehre. — 2. Dankſagung. — 3. Beichte. — 4. Gelöbnis. Wir 
wollen : — a. uns nicht mutwillig in Gefahr begeben und jede Ge⸗ 
legenheit meiden, wo wir zum Mißglauben, Verzweiflung ꝛc. verſucht 
werben fönnen. Sir. 3, 27. 


Petri Vermeſſenheit Quc. 22, 33, 35; — die folge Sicherheit der Inden, weit fie Abrahams 
Kinder ſeien Joh. 8, 395 — die Verzweiflung ded Saul, des Judas. — 


b. die Mittel und Waffen treu gebrauchen (Eph. 6, 10—18), bie 
uns Gott zum Kampfe darreicht. Mat. 26, 41. — Jac. 4, 78. — 
1 Betr. 5, 8-9. — Eph. 6, 10—18, 

Jeſu Vorbild Mat. 4. 

e. andere weber durch Wort und Beifpiel, noch durch verkehrte Zucht 
zum Böfen reizen, da wir mit dem Worte „uns“ ebenfo für fie wie für 
ung um Bewahrung vor ver Verfuhung bitten. Mat. 18,7. — Röm. 
15,2, — Eph. 6, 4. 


Die 7. Bitte, 

Wie durch das Wörtchen „und“ vie 5. Bitte eng mit ber 4., und 
die 6. mit der 5. verbunden ift, ähnlich ift die 7, mit ber 6,, 5. und 
4. durch das Mörtchen „fondern“ verbunden, 

Der Zufemmenhang ift diefer : Wenn die Sünde vergeben und Be- 
wahrung vor ber Verſuchung oder Erhaltung und Sieg in ver Ver⸗ 
fuchung erbeten ift, fo bleist noch immer das Übel zu tragen, welches 
uns fort und fort Anlaß zu neuen Verſuchungen und Sünven wird und 
ung im Genuß ver Gemeinjchaft mit Gott ſtört. Darum faflen wir in 
biefer legten Bitte alles geiftige und leibliche Übel (6. 5. 4. Bitte) als 
in der Summe in eins zufammen und bitten um völlige Erlöfung von 
allem Übel famt vem Urheber alles Übels. 


Die lautet die 7. Bitte? 
Sondern erlöfe uns von dem Übel. 


Das ift das? i 
Wir bitten in diefem Gebet, als in der Summa, baf uns 
der Vater im Himmel von allerlei Übel Leibes und der Seele, 
Gutes und Ehre erlöfe, und zulegt, wenn unſer Stündlein 
kommt, ein feliges Ende befchere, und mit Gnaden von dieſem 
Jammerthale zu fi nehme in den Himmel. Amen, 
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1. Das Übel, 

Es ift Folge und Strafe der Sünde, — Die Sünde ift das größte 
Übel, das über die Menjchheit durch ven Fall Adams gekommen ift, die 
bittere Wurzel aller andern Übel, das Schuldübel, aus welchem nad) ven 
ewigen Gefegen des gerechten Gottes bie mancherlei Strafübel entjpringen. 
Spr. 14, 34. — Ser. 2, 19. 

Es giebt vielerlei Übel : 

a. des Leibes d. i. Krankheit, Schmerzen, Gebrechen u. dgl. und 


endlich der Tod; 
Jacob verliert den Joſeph; — Joſeph im Befängnis; — Hiob ausfähig; — Merpibofeth 
lahm; — David von Abfalom vertrieben; — Tobias und Bartimäus blind; — Daniel in 
der Röwengrube; — Zacharias ſtumm; — Lazarus krank. 


b. ver Seele : Zweifel, Berzagtheit, Schreden, Zraurigfeit, Angft, 
Anfechtungen, das böfe Gewiſſen u. f. w.; 

Saul war geängftigt 1 Sam. 28, 15; — die Jünger des HErrn waren vol Zraurigfeit. 

c. des Gutes d. i. alle Beſchädigungen unferes Gutes z. B. ſchwere 
Verluſte, Erwerbloſigkeit, Mißwachs, Schaden durch Betrug der Menſchen, 
durch Krieg, durch die Gewalt der Elemente (Feuers und Waſſersnot, 
Hagelſchlag), Ungeziefer, Seuchen an Menfchen und Vieh u. f. w.; 


Die Witwe zu Zarpath war arm 1 Kön. 17, 10; — Htob verlor Hab und But Hiob 1, 
20. 21. 


d. ver Ehre: Läfterung, Beſchimpfung, üble Nachrede u. ſ. w. 


Schmaͤhungen erfuhr Iefus von den Phariſaͤern, Ariegäfnechten u. f- w.; — Berleumbung 
die erfien Fünger Jeſu (Serte — Übelthäter) 1 Petr. 2, 11. 


Zufag. Im Hinblick auf die mancherlei Übel auf Erden wird diefe 
Welt ein Jammerthal genannt. Prev. 1, 14. — Pf. 84,7. — Hiob 
7,1-—3. 

Der Menih, vom Weibe geboren, lebt kurze Zeit und ift voll Unruhe; 

— Unſer Leben währet fiebenzig Jahre, und wenn es hoch kommt, jo find 

es achtzig Jahre, und wenn es Föftlich geweſen ift, fo ift es Mühe und Ar— 

beit geweſen. Pf. 90, 10. — Hiob 14, 1. 

Lied : D Bott, du frommer Bott ꝛt. (B. 6). 

Zufag. Alle Übel find eine Folge ver Sünde und als Strafe vers 
felben anzuſehen. Bekehrt ſich der Menſch, fo hat er Erlöfung von ber 
Sünde und damit auch von ver Sünde Strafe, vom Übel. Deshalb 
ift für die befehrten Chriften das Übel nicht mehr Strafe, fondern ein 
von der göttlichen Liebe geſchicktes Kreuz, eine väterliche Züchtigung und 
heilfame Heimſuchung zu ihrer Heiligung und fünftigen Verherrlichung 
AG. 14, 22. 

** 295. Die Apoftel ftärkten bie Seelen der Jünger und ermahnten fie, 
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daß fie im Glauben blieben, und daß wir durch viel Trübſal müffen in 
das Reich Gottes gehen. AG. 14, 22. 


2. Was iſt das? 


Wir bitten in dieſem Gebete, als in der Summa, keineswegs, daß 
uns der Vater im Himmel mit dem Übel ganz verfchone, denn dies wäre 
gegen feine Gnabenorbnung, ſondern daß er und : 

a. erlöfe. Dies thut er dadurch, daß er — 1. ung, went er feine 
Abſicht erreicht hat und fieht, daß wir ohne dasſelbe der Heiligung nach⸗ 
jagen, eines nach dem andern entweder abnimmt, Jer. 31, 13, 

** 296, Aus jehs Trübſalen wird er dich erretten, und in ber fiebenten 
wirb bi) fein Übel rühren. Hiob 5, 19.— Jeſ. 31, 18. — 2 Cor. 1, 10. 
— Spr. 11, 8. 

Hiob, Chriftus. 

2. over das Übel und leichter und erträglicher macht ; 

** 297. Gelobet fei der HErr täglid. Gott legt uns eine Laft auf, aber 
er hilft ung auch. Wir haben einen Gott, der da Hilft, und den HErrn 
HErrn, der vom Tode errettet. Pf. 68, 20—21. — Joh. 17, 15. — Joh. 
16, 38. — Jeſ. 38, 17. — Pſ. 42, 6 (36). 

Joſeph 1 Mof. 39, 21—22 fand Gnade vor dem Amtmann. 

3. oder und Geduld, Troft und Kraft zum Ertragen des übels giebt. 
2 Cor. 12, 9. — Röm. 8, 37. 

b. und zuleßt, d. i. am Ende unferes Lebens, wenn unfer Stünblein, 
unfere Sterbeftunve, fommt : 

1. ein ſeliges Ende befhere d. i. und nicht in Unbußfertigfeit, ſondern 
eines leichten und janften Todes durch Jeſum fterben laſſe. Offenb. 
14, 13. 

Simeon : HErr, nun läffeft du deinen Diener in Frieden fahren, wie du gefagt haft, denn 
meine Augen haben deinen Helland gefehen. Lue. 2, 29-30, N. 5, b; — Stephanus A®. 
7, 58—59. 

2. und und mit Gnaden aus dieſem Jammerthal zu ſich nehme in 
ben Himmel, wo wir mit ver Sünde von allem Übel völlig erlöft find 
und an feiner ewigen Sabbathöruhe teilnehmen. 

+ 298. Der HErr wird mic erlöfen von allem Übel, und aushelfen zu 
feinem himmliſchen Rei; welchem fei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
Amen. 2 Tim. 4, 18. 

+ 299. Selig ift der Mann, ber die Anfechtung erduldet; denn nachdem 
er bewähret ift, wirb er Die Krone des Lebens empfangen, welde Gott ver- 
heißen bat denen, bie ihn lieb haben. Jac. 1, 12. — Off. 21, 4. 


Zuſatz. Die Alten pflegten zu fagen : Gott möge uns ſchenken 
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Simeons Herz, Augen, Arme und Mund; Simeons Herz, um und ber 
Botſchaft won Ehrifto zu freuen; Simeons Augen, um in Ehrifto ven 
Heiland zu erkennen; feine Arme, um ben Heiland feftzuhalten, und ſei⸗ 
nen Mund, um den HEren zu loben. 


3. Vierfache Anwendung. 

1. Lehre. — 2. Dankfagung. — 3. Beichte. — 4. Gelöbnis. Wir 
geloben : a. die Sünde, die Urfache alles Übels, zu meiden ; — b. nicht 
auf eine fünvliche Weife eine Erlöfung von dem Übel, over eine Linbe- 
rung besfelben (Unehrlichkeit, Diebftahl, Branntwein, Zauberei, Selbftmord) 
zu ſuchen; — c. uns vor Mißmut, Verzagtheit und Verzweiflung zu 
hüten und alles Kreuz geduldig zu ertragen; — d. nicht felbft durch 
unfere Schuld bie Übel zu vermehren und fo die Erhörung ber Bitte zu 
verhindern; — e. mit Freuden der völligen Erlöfung von allem Übel 
zu warten nnd uns auf einen feligen Eingang in den Himmel worzuberei- 
ten. 2 Tim, 4, 78. 

Anm. Unftatt: Exldfe ung von dem Übel, betet die ref. Kirche: Erlsſe 
uns von dem Böfen, und verfteht unter dem Böfen den Satan. Wenn au 
beide Überfegungen zuläffig find, fo ift doch bie Luthers angemefjener, da 
fie umfaffender ift, jene in fich fchließt und dem Zufammenhang mit ber 5. 
und 6. Bitte beffer entſprich. In der 5. B. beten wir wider bie Sünde, 
in der 6. wiber den Satan unb in der 7. wiber das dur die Sünde und 
ben Satan in die Welt gelommene Übel. Vgl. Joh. 17, 15 und 2 Tim. 
4, 18. 


III. Der Schluß des Vater unſers. 


Er Inutet : 


Denn dein ift das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit 
in Ewigkeit. Amen. 


Was heißt Amen ? 

Daß ich foll gewiß fein, folche Bitten find dem Vater im 
Himmel angenehm und erhöret; denn er felbft hat uns geboten 
alfo zu beten, und verheißen, daß er uns will erhören; Amen, 
Amen, das heißt : a, ja, es foll alfo gefchehen. 

Diefer Schluß zerfällt in zwei Teile : 1. in eine Lobpreifung und — 
2. in eine Befräftigung, das Amen. 


1. Die Jobpreiſung. 


Die Lobpreifung enthält in wenig Worten — a. ein Lob Gottes — und b. 
ſodann den Grund unferer Bitten und unferer Zuverfiht. Du mußt, du 
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Kannft, du wirft unfer Gebet erhören, denn wir haben ja nicht allein um 
unferer Not, ſondern aud um beiner Ehre willen gebeten, nämlich, für 
dein Neid), für deine Kraft d. i. die Durchführung deines Willens und 
für deine Herrlichkeit d. i. für deinen Namen, Weil das Reich bein 
Reid) ift, darum willft du uns erhören; — weil dein die Kraft ift, darum 
fannft du ung erhören; — und weil bein die Herrlichkeit ift, und unfer 
Gebet zu deiner Verherrlihung für Zeit und Ewigkeit — alſo in alle 
Ewigkeit hinein dient und in ver Ewigkeit feine volle Erhörung finbet, 
darum wirft du ung erhören. 


2. Die Behräffigung. 

Die Bekräftigung lautet : Amen d. ti. wahrlich, ja fürwahr. Das 
Amen ift die göttliche Antwort auf unfere Bitten und foll ung dazu 
dienen, daß wir in der zuverfichtlichen Gewißheit, unfere Bitten felen dem 
Bater im Himmel angenehm und von ihm erhört, beftärkt werden. Daß 
ih fol gewiß fein, foldhe Bitte u. f. w. Zugleich ift e8 aber auch ein 
Slaubenswort, damit wir unfer Gebet verfiegeln und freudig und ges 
troft erkennen, daß wir auf die Erhörung zuverfichtlich hoffen. Pf. 10, 17. 

Der Grund ver Gewißheit unjerer Gebetserhörung ift ein zwiefacher: — 
a. Gottes Befehl und — b. Gottes Verheißung, wie ver Katechismus 
weiter fagt : denn Gott felbft hat uns geboten, alſo zu beten, und vers 
heißen, daß er und wolle erhören. Mat. 7, 7—8 (45). 

Es fol geſchehen, ehe fie rufen, will id antworten; wenn fie noch reben, 

will id) hören Jeſ. 65, 24. 

Die Speifung Joh. 6, N. 26. 

Darum kann jeder gläubige Chrift fein Gebet mit Amen fliegen und 

dabei im Herzen ſprechen: Sa, ja, es ſoll alſo gejchehen. 


Iufammenfaffung. 
Wozu dienef uns das Gebet des Herrn ? 

Antwort : Daß wir erfennen, alles, was zur Aufenthaltung 
diefes zeitlichen und Erlangung des ewigen Lebens gehöret, 
könne man nirgend anders woher haben, denn von Gott, und 
es derbalben von ihm mit gläubigem Herzen bitten und ers 
langen. 
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Das 4. Hauptſtück. 
Das Sakrament der Heiligen Taufe. 


Woher kommt die Wekehrung zu Gott und der Glaube an Zeſum Ghrifun ? 


Es ift eine Gabe des heiligen Geiftes, der wirfet und giebt 
mir fie durch fein beiliges Wort und Evangelium und die 
heiligen Saframente. 

Schon früher ift gezeigt worben, daß die Wirkfamfeit des h. Geiftes 
zur Belehrung ber Menfchen keine unmittelbare ift, ſondern daß ſich ver 
h. Geift von Anfang an äußerer und finnlid) wahrnehmbarer (fihtbarer) 
Mittel bebient hat und bevient, durch welche er einesteild die Gnade 
Gottes in Ehrifto den Menſchen anbietet, varreicht und verfiegelt, andern⸗ 
teils aber dieſe willig, empfänglich und tüchtig macht, jene im Glauben 
zu ihrer Rechtfertigung und Heiligung anzunehmen. Solche Mittel, 
welche wir, eben weil ver h. Geift in ihnen bie Gnade Gottes in Chrifto 
den Menſchen vermittelt, Gnadenmittel nennen, find : das Wort Gottes 
und die h. Saframente : Zaufe und h. Abenpmahl, 1 Joh. 5, 8, 

Zufag. Etliche Haben ven genannten Gnavenmitteln noch das Ge- 
bet zugezählt. Allein mit Unrecht, da ja das Gebet an fidh weder 
bie Gnade anbietet noch mitteilt, fondern nur das Verlangen darnach 
ausſpricht. 


J. Das Wort Gottes. 


Das erſte Gnadenmittel, durch welches uns der h. Geiſt die Gnade 
Gottes anbietet und darreicht, ſowie für deren Annahme willig, empfäng- 
lich und tüchtig macht, ift das Wort Gottes (das hörbare Gnabenmittel). 
Es ift das Hauptgnabenmittel, durch welches das Waſſer ver Taufe for 
wie Brot und Wein im Abendmahl erft zu Gnabenmitteln oder Trägern 
ber Heildgnabe werben, Bol. : Ohne Gottes Wort ift das Waffer 
ſchlecht Waſſer und feine Taufe, aber mit dem Worte Gottes ift es eine 
Zaufe u. ſ. w. und : Efjen und Trinken thuts freilich, nicht, ſondern bie 
Worte u. f. w., welche Worte find neben dem leiblichen Eſſen und Trin⸗ 
fen al8 das Hauptftüd im Sakrament u. f. w. 

Da wir das Wort, im Vorhergehenven bereits ausführlih behandelt 
heben, fo können wir zu ben beiden anveren Gnadenmitteln übergehen. 

Euler, Handbuch. 3. Auflage. 19 
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II. Die h. Sakramente. 
Die anderen Gnabenmittel, durch weldhe der b. Geift fein Werk in 
den Herzen ver Menfchen vollbringt, find die h. Saframente. Wir faffen 
bei ber einleitenven Betrachtung berfelben das Folgende ind Auge. 


1. Begriff und Wefen der Hakramente. 


Saframent (lat.) bezeichnete urfprünglich entweder eine geweihte Sache 
(ein Heiligtum), ober eine feierliche, refigiöfe ober auf ein Heiliges ſich 
beziehende Handlung (4. B. einen Eid, insbef. den Fahneneid). 

Die Kirche verfteht unter Saframent ein heilige, von Chriſto ſelbſt 
eingefeßte Hanblung, durch welche und fraft der Einfegungsworte in, mit 
und unter einem von Gott ſelbſt gebotenen fichtbaren Zeichen oder Ele— 
ment die im Worte verheigenen unftchtbaren Gnadengüter des N. T. 
verfiegelt d. i. als und geltend beftätigt und übergeben werben. Ober 
wie der Katechismus fagt : 

Was find die heiligen Sakramente ? 

Es find göttliche Handlungen, darinnen Gott mit fichtbaren 
Zeichen (oder in feinem Worte verfaßten Elementen) die uns 
fichtbaren, verheißenen Gnadengüter verfiegelt und übergiebt. 

Die Stüde, welche zu einem Sakrament gehören, find alſo: — a. bie 
göttliche Einfegung d. i. der ausdrückliche Befehl Chrifti, daß im einer 
b. Handlung ein Äußeres Zeichen zur Mitteilung der Önabengüter ge- 
braucht werben fol („taufet“, „nehmet und effet“, „nehmet Hin und 
trinket“); — b. das äußere Element d. i. ein fichtbares Zeichen, in, mit 
und unter welchem nad) Chrifti Anorbnung die Gnadengüter mitgeteilt 
werden follen („Waffer“, „Brot und Wein“); — c. die verheißenen 
himmliſchen Gnadengüter, die in, mit und unter ben fichtbaren Bei 
hen bargeboten, mitgeteilt und zugeeignet werben. 

Das Äußere Zeichen wird zum Sakrament d. t. zum Träger ber uns 
fihtbaren, himmlischen Gnadengüter durch die Worte der Einfegung. Es 
braucht alfo weder ver Glaube, bie flitliche Befchaffenheit oder die Abficht 
des Darreichenven, noch auch der Glaube und das Bekenntnis des Em⸗ 
pfängers hinzuzufommen, um bie h. Handlung zum Saframent zu maden; 
wohl aber ift die Wirkung des Sakraments in ver gleichen Weife von 
dem Ölauben oder Unglauben des Empfängers bebingt, wie e8 auch bie 
Wirkung des göttlichen Worts iſt. — Die fihtbaren Zeichen find das 
Darreihungsmittel der verheißenen Onabengüter; die Einjegungsworte 
das Segnungsmittel und der Glaube das Aneignungsmittel. 
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2. Die göfffihe Abſicht Hei den fakramentlihen Stiftungen. 


Da uns die himmlifhen Gnadengüter auch durch das Wort des Evans 
geliums bargereicht und mitgeteilt werben, fo entftcht bie Frage : warum 
Gott dieſelben in fichtbare Zeichen eingehüllt und unter und mit biefen 
ung überreichen läßt ? Der : 

Wozu find die Hakramente eingefeßt ? 
Zur Beltätigung unfers Glaubens an die göttlichen Vers 
beißungen. 

Die Sakramente follen durch vie fihtbaren Zeichen unfern Glauben an 
die göttlichen und in Chrifto erfüllten Verheißungen beſtätigen, gewiß 
machen, verfiegeln; zugleich aber aud) vie Empfänger als Glieder ver 
Konfefftonsfirche, in welcher ihnen dieſelben gefchentt werben, vofumentieren. 


3. Die Zahl der Hakramente. 


Die viel find Hakramente im U. Veflament ? 

Zwei : Die Taufe und das Abendmahl des Herrn. 

Diefer ifts, der da kommt mit Waffer Taufe und Blut Abendmahl, Jeſus 

Ehriftus, nit mit Waffer allein, fondern mit Waffer und Blut. 1 Joh. 5, 6. 

Unfere Kirche nimmt nur zwei h. Handlungen als Saframente an 
und zwar, weil der HErr nur dieſe zwei verorbnet hat und mehr nicht 
nötig find. Alles Leben muß zuerft einen Anfang und dann Nahrung 
zu feinem Wachstum haben. So aud) das neue geiftliche Leben, Durch 
bie h. Taufe wird e8 in uns geboren; durch das h. Abendmahl aber 
wird es durch bie wiederholte Mitteilung ver göttlichen Gnadengüter 
genäht. 

Daraus ergiebt fih, daß die h. Taufe nicht wiederholt werden kann, 
während das Abendmahl wiederholt werden muß, weil das neue Leben 
oft geſchwächt wird, ver Verfiegelung der Vergebung ſowie der Stärkung 
und Erneuerung aus Gott bebarf. 

Der Katechismus fagt : 

Und ift alfo die Taufe eine gewiſſe Verficherung, dag uns 
Gott zu Kindern angenommen hat, das Abendmahl aber, daft 
er uns unſers Hugehorfams nicht will entgelten laſſen. 

4. Die Sakramenfslehre der reformierfen und Kafholifhen Kirche. 

Die Lehre von den Sakramenten ift wejentliche Unterſcheidungslehre 
zwifchen den verſchiedenen Konfeffionen, 

19 * 
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a. Unterfcheibungslehre der en. Iuth. und ref. Firche. 

Während nach ver Lehre unferer Kirche die Gnadengüter in, mit und 
unter fichtbaren Zeichen den Empfängern mitgeteilt werben und zwar 
allen, ven Gläubigen zum Segen und ben Ungläubigen zum Gericht, 
ftellt die ref, Kirche die Zeichen als bloße Abbilver (Symbole) over als Un- 
terpfünber der Gnade bar, welche mit und neben ven Zeichen im Gemüte 
bes gläubigen Empfängers wirkſam werben fol d. h. bie äußeren Zeichen 
bilden äußerlich dasjenige ab, was Gott innerlid) durch die Wirfung bes 
h. Geiftes geben will, jo daß zwifchen ben Zeichen unb ven Gnaben- 
gütern feine innige Verbindung und Vereinigung flattfindet, vie Zeichen 
alfo Keine Mittel zur Mitteilung ver Gnade, fomit feine Gnadenmittel 
find. 

b. Unterſchied zwiſchen der en, luth. und kath. Sakramentslehre, 

Die Tath. Kirche verbindet mit dem Worte Saframent einen ieiteren 
Begriff als unfere Kirche, ſowohl, mas die göttliche Einſetzung, ald was 
das Äußere Zeichen und bie mitgeteilten Gnadengüter betrifft, und zählt 
nicht zwei, fonbern fieben Saframente. 

1. Göttlihe Einfegung. Während unfere Kirche lehrt, daß die h. 
Handlung von Chrifto ſelbſt eingefett fein müffe, dehnt die kath. Kirche 
den Begriff der göttlichen Einfegung auch auf die Apoftel aus und be= 
weift dann diefe aus der h. Schrift und ver Tradition, z. B. bie Kon⸗ 
firmation und leiste Olung. 

2. Das äußere Zeichen. In betreff besfelben ehrt unfere Kirche, daß 
es von dem Stifter des Sakraments felbft vorgefchrieben fein und in ber 
vorgefehriebenen Geftalt gefpenvet werden müffe, die kath. Kirche dagegen 
macht fi z. B. bei der Ehe, Priefterweihe, Beichte, Firmelung und 
legten Olung das Zeichen nach eigener Willfür. 

3. Die unſichtbare Gnade. Die Onadengüter anlangend, lehrt bie 
luth. Kirche, daß das Sakrament nur folche mitteile, welche ſich auf des 
Menſchen Rechtfertigung und Heiligung beziehen, vie fath. Kirche aber 
nennt ſchon eine folhe Handlung ein Saframent, in ver überhaupt irgenb- 
welche göttliche Gnade mitgeteilt wird. 

4, Die Anzahl der Satramente. Die luth. Kirche lehrt, daß es nur 
zwei Saframente giebt, nämlich das Sakrament der Wiebergeburt und 
das Saframent der Ernährung, die kath. Kirche Dagegen zählt deren fie- 
ben, nämlich außer ven genannten noch: 1. die Firmelung, 2. die Buße, 
3. die Priefterweihe, 4. die Eheeinſegnung und 5. bie legte Olung. 
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Die kath. Kirche vermag die unmittelbare Einfegung dieſer Handlungen 
nicht zu bemeifen; bei 1. 3. 4. fehlen alle drei Merkmale. 

So fehlt ver Firmelung, bei welcher ver Getaufte vom Biſchof mit 
Gebet und Hanvauflegung mitteljt geweihten Ols zur Stärkung feines 
inneren Lebens gefalbt werben foll, der göttliche Befehl, das Zeichen und 
die Verheifung eines himmlifhen Gnadenguts. — Die Beichte hat, for 
fern man veren zweites Stüd bie Abfolution darunter verftehen wollte, 
göttliche Einfegung und aud) die Verheigung der Vergebung der Sünden; 
weil ihr aber das Zeichen fehlt (denn bie von ber kath. Kirche hierbei 
angewenbete, in ver h. Schrift aud oft vorfommenve Handauflegung 
ift hierfür nicht angeorbnet), rechnen wir fie nicht zu den Saframenten. 
— Die Ehe ift wohl von Gott eingefett, hat aber weder ein Zeichen, 
noch die Verheißung eines befonderen Gnadenguts. — Der Briefterweihe 
fehlen fämtliche drei Stüce, obwohl das Amt, zu dem fie befähigen fol, 
göttlicher Einfeßung ift und durch dasſelbe die göttliche Gnabe, aber ver- 
mittelft des Worts und des Sakraments, mitgeteilt wird; ebenfo ber 
letzten Olung, durch melde die kath. Kirche ihre Sterbenven zu einem 
feligen Tode bereiten („verfehen“) will, Vergeblich beruft fie fih auf 
Jac. 5, 14, indem dort wohl von einer Olung die Rede ift, nicht aber 
von einer legten, auch nicht von einer folden, welche ein himmliſches 
Gnadengut mitteile, fondern von einer Olung ber Kranken zu leiblicher 
Geſundheit (V. 15). 


Dom Saßkrament der heil. Taufe. 


Wir betrachten in biefem 4. Hauptſtück unfere® Katechismus: I. Die 
Taufe; — II. Die Kinvertaufe und — II. Die Konfirmation, 


I. Die Taufe. 
1. Die Tanfe ift ein Sakrament. 

Denn in ihr find die brei wefentlichen Stüde vereinigt, bie ein ſolches 
ausmachen, nämlich: — 1. das fihhtbare Zeichen, — 2. Gottes Wort 
der Einfegung mit und bei dem äußeren Zeichen und — 3. die ver- 
beißene göttliche Gnadengabe. 

Es ift die Taufe, wie der Katehismus fagt, eine göttliche Hands 
lung, is welcher uns Gott durchs Waſſerbad und Wort unfere 
Sünde gnädiglich um Jeſu Ehrifti willen vergiebt, nimmt uns 
an zu feinen Kindern und macht uns zu Erben aller feiner 
bimmlifchen Güter. 
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2. Die Namen der Taufe, 

Die h. Taufe hat verjchtevene Namen. Die gemöhnlichften find : — 
3. Taufe, Der Name kommt von Tiefe, und taufen ift ; in die Tiefe 
tauchen. Er ift davon hergenommen, daß die Täuflinge in dem Morgen- 
lande unter das Waſſer getaucht wurben, während bei uns des rauheren 
Klimas wegen nur beren Haupt, ald Sit des Geiftes, mit Wafler (und 
zwar breimal) befprengt wird. — b. Wafferbad im Wort, weil das ficht- 
bare Waffer in das göttliche Wort der Einſetzung, ven Träger ver Gnade, 
gefaffet und damit verbunden ift. 

Fr 300. Ehriftus hat gefiebet die Gemeine und hat fidh ſelbſt für fie 
gegeben, auf daß er fie heifigte, und bat fie gereiniget dur das Wafferbad 
im Wort. Eph. 5, 25—26. 
ec. Gnadenreich Waffer des Lebens, weil fie dem Empfänger die Gnade 

Gottes in Chriſto und damit das neue Leben mitteilt, 

d. Bab der neuen Geburt, oder Bad der Wiedergeburt und Erneuerung 
bes h. Geiftes, weil ver h. Geift durch fie Die Wiedergeburt d. i. ven 
Eintritt de8 Menſchen aus dem alten, natürlichen Leben in das neue, 
geiftliche Xeben bewirkt und damit die Erneuerung feines fündlichen Weſens 
in das Ebenbild Gottes anfüngt. 

+ 301. Wahrlich, wahrlich, ich fage dir : Es fei denn, daß jemand ge- 
boren werde aus dem Waffer und Geift, fo kann er nit in das Neid 
Gottes kommen. Was vom Fleifch geboren wird, das ift Fleiſch, und was 
vom Geift geboren wird, das ift Geift. Joh. 3, 5—6. 

e. Der Bund eined guten Gewiſſens mit Gott. In ver h. Taufe 
nimmt uns Gott in den neuen Bund auf, der durch das Blut Jeſu 
Ehrifti geftiftet worben ift. Dabei verheißt und ſchenkt er jedem Täufling 
feine Liebe, feines Sohnes Verdienſt und des h. Geiftes Licht und Kraft. 
Dagegen gelobt der Täufling (zunächſt durch feinen Taufpaten) erſtlich: 
dem Teufel und all feinem Weſen und Werk und aller weltlichen Bos⸗ 
heit zu entfagen, und zum andern : im Glauben an ven breieinigen Gott 
zu verharren und ſich ihm zu eigen zu geben fein lebenlang. 1 Petr. 
3, 21, 

3 Die Vorbilder der h. Taufe im U. T. 

Die Vorbilder, welche im U. T. auf die h. Taufe hinmeifen, find : 

a. Die Beſchneidung. Sie wird vom Apoftel Paulus Col. 2, 11—12 
bie ſakramentale Handlung des A. T. genannt, die in ver N. T. Taufe 
ihre Erfüllung gefunden hat, darum ift zwifchen ihr und ber h. Taufe 
eine große Ähulichkeit. So wie z. B. die Beſchneidung das ſakram. 
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Mittel war, um in den mit feinem auserwählten Volke Israel gefehloffenen 
Bund aufgenommen zu werden, ebenfo ift die h. Taufe das Gnabenmittel, 
um in die Gemeinfhaft mit Gott zu gelangen; — wie bie Beſchneidung 
an allen Ifraeliten vollzogen und die Verachtung verfelben mit der Aus⸗ 
rottung aus dem Volke beftraft wurde, fo ift die Taufe für alle Menfchen 
georbnet und bie verachtende Unterlaffung mit dem Ausfchluß aus dem 
Reiche Gottes bedroht Joh. 3, 5; — wie die Beichneivung am acht⸗ 
tägigen Kinde vollzogen wurde, fo werben auch bei und vie Kinder ge 
tauft, 

b. Die Sündflut 1 Petr. 3, 21. — Wie das Wafler der Sünpflut 
alles fündige Fleiſch erfäufte, fo fol in der h. Taufe ver alte Menſch 
fterben; — wie das Waffer ver Sündflut die Arche trug und Noah mit 
den Seinen erhielt, fo fol durch die Kraft des Taufwaflers ver neue 
Menſch in Chrifto Jeſu und feinem Geift errettet werben; — wie end» 
lich nad der Sündflut ein neuer Gnadenbund von Gott geftiftet wurde, 
fo wird auch durch die Taufe der neue Gnadenbund mit Gott gefchloffen. 

c. Der Durchgang der Kinder Iſrael durchs rote Meer 1 Cor. 10. 
Wie Pharao mit den Seinen im roten Meere erfäufet wurde, fo wirb 
in der h. Zaufe der alte Adam famt feinen Lüſten und Begierden erfäufet ; 
wie dagegen die Kinder Ifrael durch den Durchgang durch das rote Meer, 
gleichſam durch eine Meerestaufe 1 Cor. 10, aus der Knechtſchaft Egyptens 
errettet und zu Erben des gelobten Landes erflärt wurben, ebenſo errettet 
auch und die Taufe von der Obrigkeit der Finfternis und macht uns zu 
Gliedern des Neiches Gottes. 

d. Die im Gefet vorgefchriebenen Wafchungen (Hebr. 9, 10 : mancherlei 
Taufen), die eine religiöfe, vorbildliche Bedeutung haben. 

e. Wie viefe Vorbilder weiſen aud) verſchiedene Ausfprüce ver Pro= 
pbeten auf eine im neuen Bunde beporftehende Neinigung mit Wafler 
und Geift hin, fo namentlich bei Heſekiel 36, 25—27, — Jeremias 31, 
31—34, — Jeſaias 44, 3 und — Sadarja 13, 1, 

Zuf. Das Waffer ift deshalb zum Zeichen und Träger der Taufgnade 
gewählt, weil feine natürliche Wirkung, feine reinigenve und belebenbe Kraft, 
bie übernatürliche Wirkung der Taufe aufs befte abbilvet. 


4 Die Notwendigkeit der Taufe. 


Die Notwendigkeit der Taufe ergiebt ſich aus der Lehre von der Erb- 
fünde. Weil unfer ganzes Wefen von Natur verberbt ift, fo iſt's nicht 
genug, um in das Neich Gottes einzugehen, daß wir etwa eine ober bie 
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andere Sunde ablegen, ſondern es thut eine völlige Veränderung und 
Erneverung not. Der alte, natürlihe, fündige Menſch Tann nicht zur 
feligen Gemeinſchaft mit Gott ohne gänzlihe Heilung und SHeiligung 
feines innerften Weſens gelangen. Diefe aber beginnt in ver Taufe, 
Ohne deren Empfang bleiben wir Fleiſch vom Fleiſch geboren. Bol. 
©. 168 ff., S. 217 fi, ©. 228 ff. 

Das Gefpräch Jeſu mit Nicodemus Joh 3,1 ff. 


1. Das Wefen der h. Taufe. 


Zum erften : 


Bas if die Vanfe? 


Die Taufe ift nicht allein fchlecht Wafler, fondern fie iſt 
das Wafler in Gottes Gebot gefaflet und mit Gottes Wort | 


verbunden. 
Weldies ift denn folh Wort Hoffes? 


Da unfer HErr Chriftus fpricht Matthäi am legten : Gehet 


bin in alle Welt und lehret alle Völker und taufet fie im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiftes. 

Die h. Taufe ift alfo nicht allein fchlecht, ſchlichtes, gewöhnliches 
Waffer, das weder befondern Wert noch befondere Kraft hat, fondern 
fie ift vielmehr ein Waffer : — a. das in Gottes Gebot gefaffet d. i. 
beffen Gebrauch und Anwendung in ven Befehl Jeſu gleihfam eingerahmt, 
auf den Befehl Jeſu gegründet ift, und — b. das mit Gottes Wort 
verbunden ift. 

Das Gebot Gottes lautet nach der genaueren Überfegung : Gehet hin 
und machet alle Völfer zu Jüngern, indem (d. i. dadurch daß) ihr fie 
taufet in den Namen des Vaters und des Sohnes und des h. Geiftes 
und indem (d. i. dadurch daß) ihr fie lehret halten alles, was ich euch 
befohlen habe. 

Das Wort Gottes, mit dem das Taufwaffer verbunden wird, lautet : 
in den Namen des Vaters und des Sohnes und des h. Geifted, ober in 
feiner Anwenbungsformel : ich taufe Dich in ven (ven) Namen des Vaters 
und des Sohnes und des h. Geiftes. 

Da der Name Gottes nichts anderes ift als der Inbegriff für das 
geoffenbarte Wefen Gottes und feines Willens oder für Gott felbft, und 
ba der Name des Vaters und des Sohnes und bed h. Geiſtes nad) 
Chriſti Einfegung mit dem Waffer ver Taufe verbunden wird, alfo darin 
ift, fo folgt daraus, daß ver Vater und ver Sohn und der h. Geift, 
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eine jebe Perfon mit der ihr eigentümlichen Gnade gegenwärtig und durch 
das Taufwaffer zum Heile des Täuflings wirkſam ift. Mer alfo in ſolch 
Waſſer getauft wird, wird in das mit Gottes Wefen erfüllte und zum 
Träger der göttlichen Gnade gemachte Waller getaucht, alfo in Gott ſelbſt 
bineingetauft und fomit in bie engfte und innigfte Gemeinſchaft mit Gott 
aufgenommen als eine Unfrautpflanze in ven edlen himmliſchen Weinftod, 
damit fie durch das Zuſammenwachſen mit ihm eine Rebe an ihm werbe. 
Jeder Getaufte aber, der in die Gemeinfchaft mit Gott tritt, wird aud) 
der Gnadengüter teilhaftig, welche in der Gemeinschaft Gottes mitgeteilt 
werben. 

Die Taufe ift alfo die von Gott gebotene und mit feinem Wort ver- 
bundene Wafferbefprengung, durch welche ver in Sünden geborne Menfch 
in die Gemeinfchaft mit dem vreieinigen Gott aufgenommen und aller 
Gnadengüter vesfelben teilhaftig wird. — Der hierdurch bewirkte Eintritt 
des Menſchen aus dem alten, natürlichen, ſündlichen Leben in das neue, 
geiftlihe, göttliche Leben wird in der Echrift die „Wievergeburt”, und 
die h. Taufe das „Bad der Wiedergeburt“ genannt. Joh. 3, 6. 

Die Gnadengüter, welche dem Täufling dargereicht und mitgeteilt werben, 
find : — 1. des Vaters Liebe, — 2, des Sohnes Verdienſt, und — 
3. des h. Geiftes Licht, Luft und Kraft, das Verbienft Jeſu Chrifti 
annehmen und bes Vaters Liebe glauben und hierdurch gerecht, heilig 
und felig werben zu können, alfo: — a. Luft und Kraft, den Ruf und 
die Einladung zu hören und zu befolgen (Berufung); — b. Licht und 
Kraft zur Buße und zum Glauben (Erleuchtung); — ce. Licht, Luft und 
Kraft, den alten Menſchen abzulegen, in Chrifto Jeſu Heilig zu leben 
und bis ans Ende zu verharren (Heiligung und Erhaltung). 

Zufag 1. Die Taufe muß mit der Heildorbnung, bie in ihr Teim- 
artig eingefchloflen ift, wie im Samenkorn die ganze daraus nad) und 
nad) hervorwachſende Pflanze, im engften Zuſammenhange gefaßt werben, 
In der Taufe ergeht der Auf des h. Geiſtes an die Menfchenfeele und 
zugleich wird ihr darin das Vermögen mitgeteilt, der Berufung fort und 
fort Folge zu leiten. In der Taufe wird das Verbienft Chrifti dem 
Menſchen vargereicht und zugleich das Vermögen gegeben, bie Verbienft 
anzunehmen und fort und fort in Buße und Glauben fich zu befehren. 
Durch die Taufe wird ber fündige Menſch geheiligt und ihm zugleich das 
Vermögen gefchentt, ven alten Adam zu ertöten und in Chrifto heilig zu 
leben. 

Zuſatz 2. Wer durch die Taufe in die Gemeinfchaft mit Gott ver- 
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fest und ber verheißenen Gnadengüter teilhaftig wird, ift eben bamit 
zugleich in die Gemeinfhaft der Kirche, als des Leibes Chrifti, aufge 
nommen und ein Glied an dieſem Leibe geworben, 

Zuſatz 3. Jeder, der getauft wirb, entfagt daher dem Teufel und 
allen feinen Werken und allem feinem Weſen; er verfpricht, ven burd) 
bie h. Taufe in fein Herz gepflanzten Glauben an Gott den Bater als 
feinen Vater, an Gott den Sohn als feinen Erlöfer und an Gott den 
h. Geift als feinen Beiftend und Tröfter zu bewahren und al8 ein dem 
Neid) der Finfternis entriffenes und ind Neid) Gottes verſetztes Gottes- 
find bis ans Ende zu leben. 

Zufag 4. Da ver HErr den Auftrag, die Gnabenmittel zu fpen- 
ben, denjenigen feiner Jünger gegeben hat, die mit dem Hirtenamte 
betraut waren, fo wird von alter8 ber, übereinftimmenb damit, baf 
Ehriftus ſich felhft von dem von Gott berufenen und ind Amt einge 
festen Täufer Johannes taufen ließ, die Taufe nur von orbinierten 
Dienern der Kirche vollzogen. Nur im Notfall darf jeder Chrift zum 
Amte greifen und die Taufe vollziehen. 


2. Die Wirkung oder der Hegen der Taufe. 
Zum andern : 
Was giebt oder nüßt die Taufe? 

Sie wirft Vergebung der Sünden, erlöfet vom Tod und 
Zeufel, und giebt die ewige Seligfeit allen, die e8 glauben, wie 
die Worte und Verheißung Gottes lauten. 

Beldies find denn foldie Worte und Verheißung Gottes ? 

Da unfer HErr Jeſus Chriftus fpricht Marci am legten: 
Wer da glaubet und getauft wird, der wird felig werden; wer 
aber nicht glaubet, der wird verdammt werden. 

Der 1. Abfchnitt hat und gezeigt, daß die h. Taufe die h. Handlung 
ift, durch melde der Täufling in das Weſen des breieinigen Gottes 
bineingepflanzt und damit zur Teilname an allen Gnadengütern berufen 
wird. Es entfteht bie Frage : 

1. Was hat ſolches Taufen zur Gemeinfchaft Gottes und zur Teil- 
nahme an feiner Gnade für eine weitere Wirkung für den Getauften, 
ober was giebt und nüßt ihm die Taufe? — 2. Unter welcher Bebingung 
bat die Taufe folhe Wirkung? — und 3. auf welches Schriftwort 
gründet ſich dieſe Wirkung fowie die Bedingung berjelben ? 
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a. Meldes ift die Wirkung der Taufe ? 

Da ver Menſch durch die h. Taufe in die innigfte Gemeinfchaft mit 
Gott eintritt, jo geht mit derſelben alle Gnade, die in biefer Gemein- 
ſchaft dargereicht wird, auf ihn über, nämlich : des Vaters Xiebe, des 
Sohnes Verbienft und des h. Geiftes Licht und Kraft zum Glauben 
oder zum Ergreifen dieſer Gnadengüter. Die Folge oder Wirkung hier- 
von ift die Nechtfertigung des Getauften vor Gott, oder, wie ver Kate 
chismus jagt : 

1. die Vergebung der Sünden. ©. 200, 

* 302. Thut Buße, und laffe fih ein jeglicher taufen auf den Namen 
Jeſu Chriftt zur Vergebung der Sünden; jo werdet ihr empfangen bie Gabe 
des b. Geiftes. AG. 2, 38. 

fr 303. Und nun was verzeuchft du? Stehe auf und laß dich taufen 
und abwaſchen deine Sünden, und rufe an den Namen des HErrn. AG. 
22, 16. 

2. die Erlöfung vom Tode und Teufel. ©. ©. 201. — Röm. 8,1. 
— Col. 1, 12—13, 

3. die ewige Seligfeit, nämlich der Anfang und Vorgeſchmack davon 
und die Anwartſchaft darauf. 

b. Unter welcher Bedingung hat die h. Taufe ſolche Wirkung ? 
Diefe Wirkung hat die h. Taufe nur dann, wenn ber Getaufte nun 

and dem 5. Geift in feinem Herzen Raum giebt und ihn ven Glauben 
zur Annahme ber himmlifhen Gnadengüter wirken läſſet. „Die Taufe 
twirfet Vergebung der Sünden und giebt die ewige Geligfeit allen, vie 
es glauben”, nämlich glauben, daß die Taufe in die Gemeinfhaft mit 
Gott verfegt und Anteil giebt an den Gnadengaben, welche in biefer 
Gemeinfhaft dargereicht werben. 

Wer dem Wirken des h. Geiftes widerſtrebt und die Heildgüter in 
ber vom h. Geifte ihm gefchentten Kraft nicht ergreift und demgemäß 
nicht gebraucht, hat nichts Davon und geht verloren. Denn ohne Ans 
nahme der gejchenften Heildgüter von feiten des Getauften nüßt dieſem 
bie Taufe nichts, erhöht vielmehr nur feine Verbammungsmürbigfeit ; 
ebenfo wie jemand, der einen großen Schatz beſitzt, eines elenden Hunger⸗ 
todes flirht, wenn er von demſelben Teinen Gebrauch macht. Doch 
bleibt Gott feiner Verheißung getreu, und e8 kann auch der Ungläubige 
und Abgefallene, jo lange die Gnadenzeit währt, durch Buße zu der— 
felben zurüdfehren und fie im Glauben fid) zueignen. — Gef. 54, 10, 
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c. Huf welches Schriftwort gründet es fi, daß die h. Taufe diefe Mirkung 
hat, und daß fie diefe nur unter der Bedingung des Glaubens hat? 
Dies gründet fih auf das Wort des HEren : „Wer da glaubet und 

getauft wird, ver wird felig werden, mer aber nicht glaubet, der wird 

verbammet werben“, d. i. wer durch die h. Taufe in die Gemeinfchaft 
mit Gott verfegt und aller Gnadengüter teilhaftig wird, und nun dieſes 
glaubt, der wird felig. 

Zufag. Der Glaube ift feinem innerften Wefen nad) : Nichtwiver- 
ftreben, Bereitwilligkeit, Sehnfucht und Ergreifen des Heils. Er geftaltet 
ſich anders in dem Kinde, in dem ver Geift noch ſchlummert, und anders 
bei dem Ermachfenen, bei dem er in volle Thätigfeit getreten ift; dort ift 
er, wie das ganze Leben des Kindes, einer Knoſpe gleich, noch unent- 
widelt, hier entfaltet. (Mat. 5, 16.) 


d. Warum fprichft du in der Auslegung des Zatechismus: die Taufe wirket 
Vergebung der Fünden, erlöſet vom Tod und Teufel und giebt die ewige 
Seligkeit : fo doc allein der Herr Chriftus foldes gethan hat? 

Der Herr Chriftus hat uns diefes alles erworben in feinem 
Leiden und Sterben, aber mit der b. Taufe bat er’S uns ges 
ſchenket und zugeeignet. 


3. Die Kraft der h. Daufe. 
Zum dritten : 


Die kann Waſſer folhe große Dinge thun? 

Waſſer thut's freilich nicht, fondern das Wort Gottes, ſo 
mit und bei dem Waſſer ift, und der Glaube, fo folchem Wort 
Gottes im Wafler trauet; denn ohne Gottes Wort ift das 
Waſſer Schlecht Wafler und Feine Tanfe, aber mit dem Worte 
Gottes iſt's eine Taufe, das ift : ein gnadenreich Waſſer des 
Lebens und ein Bad der neuen Geburt im h. Geift, wie 
St. Paulus fagt zum Tito im dritten Kapitel : Gott mat uns 
ſelig „durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung 
des h. Geiftes, welchen er ausgegoſſen hat über uns reichlich 
durch Jeſum Ehriftum, unfern Heiland, auf daß wir durch 
desfelbigen Gnade gerecht und Erben feien des ewigen Lebens, 
nach der Hoffnung. Das iſt gewißlich wahr.” 

Der 1. Abſchnitt hat und über das Weſen ver h. Taufe belehret, 
der 2. über die Wirkung, welche fie bei vem hervorbringt, ber fie gläubig 
empfängt. Daran fließt ſich für denjenigen, der die großen Dinge er= 
wägt, melde die Taufe zu fande bringt, die Frage : Wie kann Wafler 
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folde große Dinge thun? d. h.: Wie kann es in die Gemeinſchaft mit 
Gott verfegen und der Heilsgüter teilhaftig machen, bie in berfelben 
bargereicht werden? Wie kann e8 Vergebung der Sünden wirken, vom 
Tod und Teufel erlöfen und die ewige Seligkeit geben ? 


Die Antwort hierauf giebt der gegenwärtige Abſchnitt. Waſſer thut's 
freilich nicht, ſondern: 

a. Bon ſeiten Gottes. 

Das Wort Gottes : Gehet hin und madjet alle Völfer zu meinen 
Yüngern, indem ihr fie taufet u. |. w., welches Wort mit und bei dem 
Waſſer ift und mittelft deſſen der Vater, ver Sohn und ver h. Geift bei 
dem Waſſer gegenwärtig ift, ven Täufling in feine Gnadengemeinſchaft 
aufnimmt und ven Keim des Glaubens zum Bleiben in verfelben in fein 
Herz fentt. Denn ohne Gottes Wort ift das Waſſer ſchlecht (fchlichtes, 
einfaches) Waſſer und feine Taufe d. i. fein Gnadenmittel, durch welches 
wir in die Gemeinfchaft mit Gott und in den Befiß feiner Gnavengüter 
eintreten, aber mit dem Worte Gottes ift e8 eine Taufe, ein gnadenreich 
Waſſer, dad und Gnade und neues Leben mitteilt, und ein Bad, deſſen 
fi) der h. Geift bebient, um den Eintritt aus dem alten in das neue 
Leben Chrifti, die Wiedergeburt, zu vermitteln (f. unten), damit wir 
durch Chrifti Gnade vor Gott gerecht und Erben werben des ewigen 
Lebens nad, der Hoffnung; wie St. — ſagt zum Tito am 3. Ka— 
pitel. 1 Betr. 1, 23. 


b. Yon feiten des Kenſchen. 

Der vermittelft der Taufe vom h. Geift gewirfte Glaube, welcher 
ſolchem Worte Gottes im Waffer trauet d. i. der die durch das in Gottes 
Gebot verfaßte und mit Gottes Wort verbundene Waffer vermittelten 
Gnabengüter ergreift. 

Ihr feid alle Kinder Gottes dur den Glauben an Chriſto Jeſu. Denn 

wie viele euer getauft find, die haben Chriſtum angezogen. Gal. 3, 26—27 

(282). — 2 Cor. 5, 17. 

Somit giebt denn das allmächtige Wort Chrifti ver h. Taufe die große 
Kraft, ein Mittel zu fein, durch weldes wir in die Gemeinfchaft mit 
Gott und zum Befis feiner Gnade gelangen; daß aber die Taufe die 
Wirkung Habe, durch die empfangenen Gnadengüter die Rechtfertigung 
vor Gott zu erlangen, beruht einzig und allein auf dem vom h. Geift 
durch die h. Taufe gewirkten Glauben. 

Zufag 1. Die Wiedergeburt findet alfo in der h. Taufe — und 
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weber vorher noch nachher — ſtatt, dies ift Mare und unzweifelhafte 
Lehre der h. Schrift. Joh. 3, 3—5 (301). — Tit. 3, 5-8. — 
Eph. 5, 25—27 (300). 

Mit der Wiedergeburt wird indeffen nicht die Vollendung derſelben 
bezeichnet, fondern nur der Eintritt in das neue Neben oder der Anfang 
besjelben, von welchem aus das Ziel der Vollendung offen ſteht. Die 
Wiedergeburt ift ein zarter Keim, der Blüte und Frucht meisfagt, ein: 
Kern, aus dem ein Baum entftehen, ein Funke, der zur Flamme werben, 
ein Duell, der zum Strom anwachſen fol, ein neues, göttliches Leben, 
weldyes der allmächtige und allmeife Gott, nachdem er e8 in den Men- 
ſchen gepflanzt hat, den Geſetzen eines ftetigen, von innen nad) außen 
ftrebenvden Wachstums unterworfen hat, wenn es bie ihm anderweitig 
dargebotene Nahrung in fi aufnimmt. : 

Es verhält ſich mit der Wiedergeburt ähnlich) wie mit ber leiblichen 
Geburt. Nach diefer ift der Menſch zwar Menſch, mit allem ausge 
ftattet, was zum menſchlichen Wefen gehört, aber noch unentwidelt, die 
leiblichen Glieder und Kräfte müfjen wachen, ebenfo die dem Keime nad) 
in ihm vorhandenen geiftigen Kräfte. Nach der Wievergeburt in ver h. 
Taufe ift ver Menſch eine neue Kreatur, ebenfalls mit allem ausge- 
ftattet, was ihn zum Kinde Gotte8 macht, aber unentwidelt. Die Liebe 
des Vaters, das Verdienſt Iefu und die Kraft des h. Geiſtes ift ihm 
mitgeteilt. Diefe Gnadengüter find an fih vollfommen und bebürfen 
feiner Entfaltung und Mehrung Wohl aber müffen fie in bem Be- 
wußtfein des Täuflings, fobald e8 erwacht, entfaltet, gemehrt und geftärkt 
werben. Der Menfch muß die Tiehe des Vaters je länger, je mehr er- 
fennen, immer lebendiger ergreifen, ſich ganz von ihr durchdringen laſſen. 
Ebenſo muß er das ihm in der Taufe gefchenfte Verdienſt Chriftt immer- 
mehr in feiner Größe erfaffen und im immer lebendigerem Glauben ſich 
aneignen. Auch die in der Taufe ihm mitgeteilten Kräfte des h. Geiftes 
muß er immer mehr auf fich wirken laſſen, fo daß fein ganzes Weſen 
davon erfüllt und erneuert wird. 

Die Mittel, durch welche diefe fortgehende Entwidelung vollzogen 
wird, find : die tägliche Erneuerung feines Taufbundes, das Wort Gottes 
und das h. Abendmahl. Durch die Erneuerung feines Taufbundes (an⸗ 
dächtiges Beten feines Taufglaubens, Abfagen des Teufels ꝛc.) wird er 
fi) veffen bewußt, was er durdy die Taufe geworben ift, und welche hohe 
Verpflichtung ihm das auferlegt; durch den Gebrauch des Wortes Gottes 
werben die Reime des neuen Lebens zum Wachstum gebracht, durch das 
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bh. Abendmahl aber wird das neue Leben felbft gemehrt, geftärkt, ge⸗ 
fräftigt, jo daß der durch die h. Taufe in die Lebensgemeinſchaft mit 
Gott aufgenommene Menſch, der fih vom h. Geift fort und fort be 
rufen, erleuchten, heiligen und im rechten Glauben erhalten läßt, allmählich 
zum oollfonmenen Dannesalter in Chrifto Jeſu heranwächſt und ein nad) 
Geift, Seele und Leib erneuertes und geheiligted Gottesfind wird. 

It Dagegen der Getaufte in ver Erneuerung feines Taufbundes, im 
Gebrauch des Wort und des Saframents ſäumig, oder gebraudjt er 
biefe Gnadenmittel nicht recht, fo wird in ihm, obgleich er im Befit ver 
Gnadengüter bleibt, doch die Wirkung berfelben gleichfam fuspenbiert, 
nämlich die Rechtfertigung aufgehoben und die Erneuerung unterbroden. 
Es wird das neue Leben allmählich von dem Schutte ver Sünde und des 
Unglaubens verdeckt und Tann fih nicht entfalten und wachen, gleichwie 
das des Lichts und bes Regens beraubte, von Steinen und Unkraut bes 
deckte Samenforn in feiner Entwidlung aufgehalten wird, ohne doch feine 
Keimfähigfeit zu verlieren. Da jedoch in biefem Zuftanve nur bie Heils⸗ 
wirkung, nicht aber bie Heilkraft der in der Taufe geſchenkten Gnaben- 
güter aufgehoben ift, fo kann auch jederzeit vie Wirfung wieder eintreten, 
fobald fich ver Menſch vom h. Geift durch das Wort berufen und aus 
feinem geiftigen Schlafe aufweden läßt und infolge davon anfängt, das 
Ungenügende feiner eigenen Gerechtigkeit zu fühlen und fid) nad) einer 
befferen zu fehnen. Dies nennt man die Erweckung. Hört der Menſch 
infolge biefer Ermedung weiter auf Gottes Wort und fteht in Kraft ver 
Taufe nom geiftigen Schlafe auf, jo erleuchtet ihn ver h. Geift, fo daß 
er Buße thut und in felbftbemußtem Glauben das ihm in ver Taufe 
bereit8 mitgeteilte, aber unbenutzt Liegen gelaffene Verbienft Chrifti, feines 
Heilandes, mieberergreift, von Gott gerechtfertigt und vom h. Geift auf 
den Weg des Lebens zurüdgeführt wird (Befehrung), und nunmehr vie 
in der Taufe begonnene, duch fein ſündlich Leben aber unterbrochene 
Erneuerung feines Wefend unter der Leitung, Führung und Pflege des 
b. Geiftes im rechten Glauben an Chriftum wieder aufnimmt und fort 
fetzt. Jeſ. 54, 10. 

Zufag 2. Den Zeitpunft der inneren Entwidelung, wo der Getaufte 
mit vollem Bewußtſein in Buße und Glauben fi zu Chrifto befehrt und 
ber Rechtfertigung teilhaftig wird, wo alſo die Taufgnade in ihm zur 
Herrſchaft fommt, nennt man auch wohl Wiedergeburt (f. ©. 234). 

Zuſatz 3. Man merke : Nicht der Glaube macht die Taufe, fon- 
bern er empfängt deren Gnadengüter zur Rechtfertigung und Seligfeit, 


304 Das 4. Hauptftiid. 


Im diefer Beziehung fagt Luther : Darnach fagen wir weiter, daß ung 
nicht die größte Macht daran Liegt, ob, der da getauft wird, glaube over 
nicht glaube, denn darum wird die Taufe nicht unrecht, fonvern an 
Gottes Wort und Gebot Liegt alles. Denn wenngleich diefen Tag ein 
Jude mit Schalfheit und böſem Vorſatz herzu käme, und wir ihn mit 
ganzem Ernſt tauften, ſollen wir nichts deſto weniger fagen, daß die Taufe 
recht wäre. Denn das (die Taufe) ift das Waſſer ſamt Gottes Wort, 
ob er fie gleich nicht empfängt, wie er fol. Gleich ald die unwürdig 
zum Altarfafcament gehen, das rechte Sakrament empfahen, ob fie gleich 
nicht glauben. 


4. Die Bedeutung der Tauſe. 
Zum vierten : 


Bas bedeutet denn folh Waflerianfen ? 

Es bedeutet, da der alte Adam in uns durch tägliche Neue 
and Buße foll erfäuft werden und fterben mit allen Sünden 
and böfen Lüften und wiederum täglich herausfommen und 
auferftehen ein nener Menfch, der in Gerechtigfeit und Reinig⸗ 
keit vor Gott ewiglich lebe. 

Nachdem wir geſehen haben, daß die h. Taufe die Einpflanzung in die 
Gemeinſchaft mit Gott iſt, daß die Wirkung ſolcher Einpflanzung die 
Rechtfertigung iſt, und daß von ſeiten Gottes das Wort, und von feiten 
des Menſchen der Glaube ſolches alles zu ſtande bringt, werden wir nun 
belehrt, welche Bedeutung und Geltung ſolches Waſſertaufen habe, welche 
Verpflichtung die Taufe dem Getauften auferlege, oder wodurch ſich die 
Kraft der Taufe im Getauften bewähren müſſe? Der Katechismus 
fagt : dadurch, daß ſich an ihm durchs ganze Leben hindurch thatſächlich 
verwirklicht, was das Untertauchen unter das Waſſer, oder (bei uns) das 
Benetztwerden mit demſelben und das Wiederherauskommen aus demſelben 
ſinnbildlich anzeigt, nämlich: 

a. wie in der h. Taufe der Leib unter das Waſſer kommt, ſo ſoll 
auch in der Kraft der h. Taufe der alte Menſch d. i. alles ſündliche won 
Adam ererbte Wefen in uns, famt allem, was daraus geboren wird, 
erfäuft werden und fterben mit allen Sünden und böfen Lüſten und zwar 
durch tägliche Aene und Buße (Bußglauben). Röm. 7, 24. — Röm. 
6, 12. — Gal. 5, 24. 

tr 304. Welde Chrifto angehören, die Freuzigen ihr Fleiſch ſamt ben 
Lüften und Begierden. Gal. 5, 24. 
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b. und wie in ber h. Taufe ver Leib wieder aus dem Waſſer hervor⸗ 
fommt, fo fol auch täglich herausfommen und auferftehen ein neuer 
Menfh, der in der Gerechtigkeit und Reinigkeit Chrifti vor Gott 
ewiglich Lebe. 

Die Wirkung, Kraft und Bereutung der Taufe muß fih alfo in ver 
täglichen, durch das ganze Leben hinburchgehenven Erneuerung und 
Heiligung, als der notwendigen Folge der Nechtfertigung, zeigen. Tit. 
2, 11—13, — 2 Cor. 7, 1. 

+ 305. So leget nun von end; ab nad) dem vorigen Wandel ben alten 
Menſchen, ver durch Lüſte in Irrtum ſich werderbet, erneitert euch aber im 
Geifte eures Gemüts und ziehet den neuen Menſchen an, der nad; Gott ge= 
ſchaffen ift in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Eph. 4, 22—24. 

Ried : Wach auf mein Herz ze. (B. 2). — Ich bin getauft ꝛc. 
Wo fichek das gefdjrieben ? 

St. Paulus zu den Nömern am fechiten fpricht : Wir find 
famt Chrifto durch die Taufe begraben in den Tod, daß gleich- 
wie Chriftus ift von den Toten auferwecket durch die Herrlichs 
feit des Vaters, alfo follen auch wir in einem neuen Leben 
wandeln. 


5. Bufammenfaflung. 


Wozu nützt uns die Taufe? 


Daß wir damit verfichert werden, Gott habe uns zu feinen 
Kindern angenommen und wolle fich in allen Dingen als ein 
gnädiger Vater gegen uns erzeigen. 


I. Die Bindertaufe, 


Damit möglichft früh das neue Leben im Menfchen anfange, hat vie 
Kirche kraft des h. Geiſtes, der fie in alle Wahrheit leitet, feit ben 
Zeiten der Apoftel die Kinvertaufe eingeführt. Sie hat bie drei wefent- 
lichen Stüde eines Sakraments und ift darum ein vollgültige® Safra- 
ment, das weder einer Wieverholung noch aud einer Ergänzung bedarf. 
Weil aber ihre Gültigkeit hin und wieder — einerfeit8 von den Bap⸗ 
tiften oder MWievertäufern, andererfeitd vom Unglauben — angefochten 
und bezweifelt wird, fo wollen wir : — 1. dieſe Einwürfe kurz näher 
erörtern, fodann — 2. die Zuläffigkeit und Notwendigkeit der Kinder: 
taufe aus der h. Schrift nachweiſen und zuletzt — 3. das mit Derfelben 
gefegte Patenamt und veffen Bedeutung betrachten. 

Euler, Handbuch. 3. Auflage. 209 
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1. Die IHinwürfe gegen die Kinderfaufe. 
Es find Dies etwa folgende : 


1. Es gäbe — a. fein göttliches Gebot, — b. fein bibl. Beifpiel, 
nicht einmal — ce. ein Zeugnis ver älteften Kirche für die Kindertaufe. 

a. Das göttliche Gebot ift nad dem Urtert in Mat. 28, 19 und 
Marc. 16, 16 enthalten, da ja die Kinder auch zu ben Völkern gehören. 
Außer dem Befehl : Taufet alle Völker, nod den in Bezug auf bie 
Kinder zu verlangen, ift eine willfürliche Forberung; eben fo wenig 
dürften dann auch die Weiber getauft werben, weil Chriftus nicht gejagt 
bat : Taufet die Völker und auch die Weiber, oder zum h. Abendmahl 
zugelaffen werben, da feine Frauen bei ver Einfegung und erften eier 
desſelben zugegen maren. 

b. Bibl. Beifpiele. Wenn wir lefen, daß Petrus das ganze Haus 
des Cornelius AG. 10, 48, — Paulus ven Kerfermeifter und die Seinen 
AG. 16, 33, die Lydia und ihr Haus AG. 16, 15, und 1 Cor. 1,16 
das Haus des Stephanas getauft habe, fo ift die Vermutung eher bafür 
als dawider, daß in dieſen Häufern Kinder gewefen und im Hinblid auf 
Pauli Wort 1 Cor. 7, 14, getauft worben find. 

c. Eben fo wenig als Gebot und bibl. Beifpiele fehlen ber Kinder⸗ 
taufe die Zeugniſſe aus der älteſten Zeit der Kirche. Irenäus, ein 
Schüler Polycarps von Smyrna (eines Schülers des Apoſtels Johannes), 
+ 202, erwähnt fie. Ebenſo Origenes, am Anfang des 3. Jahrh.; 
Tertullian um 220, Cyprian 253 u. ſ. w. Es hat darum die Annahme, 
daß die Kinvertaufe von Anfang an in der hriftlihen Kirche flatt- 
gefunden habe, eben fo alle Hiftorifhe Wahrfcheinlichkeit für ſich, als bie 
gegenteilige dieſelbe gegen fi hat. 

2. Die Kinvertaufe ftreite gegen ven Taufbefehl Mat. 28, 19—20, 
denn dort ftehe, man folle erft lehren und dann taufen. 


Diefer Einwurf hebt ſich durch die genauere Meberfegung jener Worte, 
ſowie durch Joh. 3, 5, wo die MWievergeburt aus Waſſer uns Geift als 
das erfte zum Eintritt ins Reich Gottes angegeben wird. Damit, daß 
Marc. 16, 16 der Glaube vor ver Taufe erwähnt wird, foll nicht bie 
Ordnung deſſen vorgefchrieben werden, was vorhergehen oder nachfolgen 
fol, fonvern nur, wie aus dem zweiten Sa „wer nicht glaubt, wird 
verdammt werben“, hervorgeht, recht ſcharf hervorgehoben werben, daß 
von feiten des Menſchen der Glaube unbevingt notwendig fei, wenn ihm 
die Onadengüter zur Seligfeit gereihen follen. „Wer aber nicht glaubt“, 
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obwohl er getauft iſt, — fo meint e8 ber HErr — „ver foll ver- 
dammt werben. “ 

3. Der Segen ver h. Taufe könne ohne Bemwußtfein, ohne bemußten 
Glauben, ohne geiftige Keife nicht erlangt werben, 

Allein wie viel Gutes und Böfes im Leiblichen und Geiftlichen wird 
uns zu teil, ohne daß wir darum wiffen! Man vente an Krankheits⸗ 
ftoffe, an leibliche und geiftige Anlagen und befondere Talente, an das 
Leben felbft u. f. w., was wir alles haben können, ohne Darum zu 
wiffen. Johannes der Täufer empfängt ſchon im Mutterleibe ven h. 
Geift Luc. I, 15. Kleine Kinder, welche noch nicht gehen, werben 
Marc. 10, 13 von Jeſu gefegnet, das Himmelreich wird ſolchen zuge⸗ 
fprohen, die Anficht ver Jünger, als müffe man vorher etwas herzu- 
bringen, ehe man vom HErrn etwas empfangen fünne, wirb zurüd- 
gewiefen und die Erklärung abgegeben, nicht die Kinder müffen werben 
wie wir, fonbern wir müffen umfehren und werben wie bie Kinder. 
Auch müſſen die Kinder wohl durch des h. Geiftes Einwirkung, zu 
glauben, in den Stand geſetzt werben fönnen, da Gott will, daß allen 
Menſchen zur Seligkeit geholfen werde, ohne Glauben aber fein Menſch 
felig wird, er fei Mein oder groß. Mit klarem Wort legt aber ver 
HErr den Kindern den Glauben bei in Mat. 18, 6, 

4. Es werde ven Kindern ein Unrecht angethan, wenn man ihnen 
ein Bekenntnis aufnötige, Das fie nicht felbft erwählt hätten. 

Allein dann dürfte man ihnen auch feine Nahrung reichen, Teine menjch- 
lichen Kenntniſſe beibringen, over fie fonftwie ausbilden u. f. w. 


2. Die Zuläſſigkeit und Hofwendigkeif der Kinderfaufe. 


Die Trage, ob Heine Kinder getauft werden dürfen und müffen, kann 
nur Gott entfheiden. Er allein kennt den geiftigen Zuſtand eines 
Kinvesherzens und weiß, wie weit ein Kind feinem Wirken zugänglich) 
ift oder nicht, Er allein, als der Stifter ver h. Taufe, hat auch darüber 
entſchieden. Abgefehen von dem Taufbefehl ergiebt es ſich ganz not⸗ 
wendig aus folgenden, feinem Worte entnommenen Sägen : 

1. Wie allen Menfchen, fo ift auch den Kindern Das Neid, Gottes 
verheißen. Marf. 10, 13—16. — 2. Da niemand in das Neid 
Gottes kommt ohne Wiedergeburt, und dieſe nur in der h. Taufe ſtatt⸗ 
findet, fo müffen die Kinder, wenn anders Gottes Verheifung an ihnen 
in Erfüllung gehen fol, getauft werden. Joh. 3, 5 (301). — 3. Da 
auch die Kinder den h. Geift empfangen können (vgl. Luc. 1, 15, 41, 
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44; Bj. 8, 3; Pf. 22, 10; Mat. 18, 6), welcher allein den Glauben 
wirkt, fo find dieſelben auch fähig, glauben d. i. die Taufgnade annehmen 
zu Tonnen. AG. 2, 38—39. 

Johannes der Täufer empfing den h. Geift in Mutterleibe Luc. 1, 15. 

4. Weil in dem Kinde nody fein bewußtes Wiberftreben gegen bie 
Gnade ſich findet, ſondern vielmehr jene DBereitwilligfeit für biefelbe, 
welche allein von feiten des Menſchen voraudgefegt wird und zu welcher 
nah dem Worte des HErrn die Erwachfenen erft wieder umfehren 
müffen, fo ift das Kindesalter fogar das geeignetfte zum Empfang ver 
b. Zaufe. 

5. Da jedoch das in ber Taufe gefchenkte neue Leben durch bie 
Gnadenmittel im Bewußtfein des Kindes und in der Wirfung auf fein 
Reben entfaltet merven muß, fo kann die Taufe nur foldhen Kindern 
erteilt werben, melden die Bedingungen zur Erhaltung und Bewahrung 
in ver Taufgnade nicht fehlen. Dies ift nur bei ven Kindern der Fall, 
welche im Schoße der Kirche und chriftlicher Familien geboren worden 
find oder doc in ſolchen auferzogen werben. 

6. Nach 1 Cor. 7, 14 werben die Kinder hriftlicher Familien im 
Gegenfag zu denen heidniſcher und jüdiſcher Familien „heilig“ ges 
nonnt; e8 haben aljo die Kinver chriftlicher Eltern fogar ein Recht 
auf die Taufe, 

7. Die Beichneidung am 8. Tage ift das Vorbild der Taufe Nach 
1 Mof. 17, 12. 14 mußte das Kind unter der Androhung feiner Aus- 
rottung aus dem Dolfe Gottes beſchnitten und dadurch in ben Bunb 
Gottes aufgenommen werden. Hätten die Kinder im Neuen Bunde vom 
Bolfe Gottes ausgeſchloſſen bleiben follen, bis fie erwachſen find, jo 
hätte dies ausdrücklich gefagt werben müffen. 

8. Unbeftreitbar ift die Angabe, daß die Apoftel ganze Familien ge 
tauft haben. 

9. Endlich fpricht der Segen, ven Gott feiner Kirche durch die Kinder⸗ 
taufe geſchenkt bat, für fie. 


3. Das Patenamf. 


Die Kinvertaufe erfordert notwendig das von ber Kirche georbnete 
Amt der Paten, Taufzeugen oder Gevattern (Mit-Bätern). 


a Worin befteht das Yatenamt ? 
Das Patenamt befteht darin, daß bie Paten : 1. vor ber Taufe 
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mit Gebet das Kind vem HErrn darbringen und die h. Taufe für dasſelbe 
erbitten ; - 
Die ifr. Mütter Mare. 105 — die Träger Mat. 9, 2. 

2. bei ver Taufe im Namen des Kindes — a. ben Glauben 
befennen und damit die Bereitwilligfeit, fi taufen zu laffen, fund 
thun, fowie — b. die Bürgfchaft übernehmen, daß der vermittelft ber 
h. Zaufe vom h. Geift in das Herz des Kindes gepflanzte Glaube, mit 
weldyem es die Taufgnade zu feiner Hechtfertigung vor Gott ergreift, 
entwidelt werde. 

Diefe Bürgfchaft leiften die Paten eben dadurch, daß fie den Glauben 
öffentlich befennen und das Gelübde ablegen, dem Teufel, feinem Weſen 
und Werk zu entfagen und Gott allein zu leben; — 3. nach der Taufe 
aber : a. Sorge tragen, daß es im Worte Gottes unterrichtet und in 
ber Zucht und Vermahnung zum HErrn auferzogen werde; — b. treii= 
lich für e8 Beten, daß das Wort Gottes und die hriftliche Erziehung 
fi) am ihm kräftig erweifen; — ce. e8 erinnern, daß die Taufe an ihm 
vollzogen worben ift. 

Zuf. 1. Das Verfpredhen und Belenntnis der Taufzeugen für das 
Kind gilt fo lange, bis viefes ſelbſtändig wird und feinen Glauben ſelbſt 
befennen kann (Konfirmation). 

Zuf. 2. Zwiſchen dem Paten und dem Zäufling befteht barum eine 
geiftige Verbindung. Zur Erinnerung hieran, fowie an feinen Eintritt 
und feine Aufnahme ins Neid) Gottes, empfängt ver Getaufte feines 
Paten Namen, bei welhem Taufnamen er vie Zeit feines Lebens fich 
des Gnadenbundes fowie der h. Berpflichtung dieſes Bundes erinnern 
und erfreuen fol. 


b. Wer kann und foll mit dem Jatenamt betraut werden ? 

Die Patenſchaft ift ein wichtig und Heilig Amt, Darum foll man zu 
berfelben auch nur unferm evangelifchen Glauben von Herzen zugethane 
Leute nehmen, welde : 1. recht und im Glauben an Jeſum fürbitten 
fönnen; — 2, die Bürgfchaft für die Täuflinge leiften Können; — 3. 
felbft im Glauben ver Kirche, in welcher das Kind getauft wird, unter- 
richtet find; — 4. erwachfen find und als Zeugen gelten können. 


II. Die Konfirmation. 


1. Die Konfirmation ift weder eine Wiederholung noch eine Ergänzung 
ber h. Taufe, in ver Weife, als werbe durch fie die Kaufe erft zu einem 
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völligen Saframent. Die h. Taufe fteht als eine That Gottes („gütt- 
lihe Handlung”) in ſich felbft vollſtändig da und bebarf feiner Ergänzung 
durch menfchliche Zuthat und Nachhülfe. Wenn man fid) dagegen auf 
AS, 8, 17 ff. vgl. 19, 6, beruft, fo läßt man außer acht, daß bie 
Apoftel den Samaritanern nicht die Hände auflegten, um etwa bie Kaufe 
zu vervollſtändigen, fondern nur um den ©etauften die auferorbentlichen 
Gaben des h. Geiftes, z. B. das Zungenreven, MWeisfagen u. f. w. zu 
vermitteln, Gaben, die zur Seligfeit durchaus nicht notwendig und viel 
geringer, als vie gewöhnlichen Gnadengüter ver h. Taufe find, vgl. 
1 Cor. 12, 30—31. 

Die Konfirmation ift auch fein Sakrament, denn es ift für fte weder 
göttlihe Einſetzung, noch ein himmlifches Gnadengut, noch aud) ein das 
letztere tragendes fichtbares Zeichen aus ver h. Schrift nachzumeifen. 

2. Die Konfirmation ift vielmehr nur eine, in manden ev. Kirchen 
Deutſchlands ſchon feit der Reformation, in den meiften erft feit Spe- 
ner, von der Kirche angeorbnete heilfame Handlung, durch welche ber 
Setaufte Zeugnis ablegt, daß der durch die h. Taufe im fein Herz ge 
pflanzte Glaubensfeim durch den vom HErrn Mat. 28, 20 befohlenen 
Unterricht im Worte Gottes foweit zum Wachstum gefommen ift, daß er 
den Glauben ver Kirche nunmehr öffentlich) befennen und damit feine Zu⸗ 
Yäffigfeit zum h. Abendmahl, dem Sakrament ver Ernährung, fowie zu 
allen kirchl. Rechten, 3. B. Patenftelle zu vertreten, einen Eid abzulegen 
u. f. w. darthun kann. 

Weſentliche Stüde bei der Konfirmation find : a. die öffentliche Prü— 
fung in der Glaubenslehre der Kirche; — b. das Bekenntnis des Glau- 
bens an Gott, der ſich dem Getauften mit feiner Gnade zu eigen gege- 
ben und ben er nun burd Unterricht im göttlichen Worte nad, feinem 
Weſen und Willen kennen gelernt hat, und das fid) hieraus ergebenbe 
Gelübde, dem Glauben gemäß zu leben. Es wird darum an alle Kon⸗ 
firmanden die Frage gerichtet : Glaubeft du und befenneft dieſes alles 
von Herzen, was bu von der chriftlichen Lehre jegund gejagt Haft? — 
Willſt du denn auch dich in den Gehorfam ver Kriftlichen Kirche ergehen, 
und nachdem du glaubeft und bekenneſt, Hinfort thun und Leben, und 
was du allhier zufageft, thun und getreulich halten? — c. das Gebet 
ber Kirche um die Gabe des h. Geiftes unter Handauflegung. — 
Diefe darf indeffen nicht der Handauflegung der Apoftel gleichgeftelit 
werben, muß vielmehr nur als eine bedeutungsvolle Geberde betrachtet 
werben, daß bamit das Gebet umb ber Segen, weldye man über bie 
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Konfirmanden ſpricht, gleichfam ihnen zugeeignet und ihnen gemeint zu 
fein, bezeugt wird. 

Zufatz. Damit ven Konfirmanden bie Konfirmation eine wirkliche Ber 
feftigung in dem durch die Taufe in ihrem Herzen gewirften und durch 
ben Unterricht im Worte Gottes entfalteten Glauben und in einem bem 
Glauben entſprechenden Glaubensleben werde, follen die Pfarrer durch treues 
Gebet für dieſelben, durch gewiſſenhaften Unterricht in der chriſtlichen Lehre, 
durch fleißige Vermahnung zum Gebet und zur völligen Hingabe an 
Chriſtum die Zeit des Konfirmandenunterrichts wohl ausnützen, und die 
Lehrer, Eltern und Paten ſollen hierin ihre Gehülfen ſein; die Konfir⸗ 
manden ſelbſt aber ſollen durch anhaltendes Gebet, fleißiges Lernen der 
Wahrheit, durch Enthaltung von aller Luſtbarkeit ſich auf den Tag der 
Konfirmation wohl vorbereiten. 


IV. Vierfache Onwendung. 
1. Lehre, — 2. Dank, — 3. Beichte, — 4. Bitte. 


Das 5. Hauptſtück. 


Das Hakrament des Altars, oder das 
ö Beilige Abendmahl. 


Wie alles natürliche Leben auf Erven zu feiner Erhaltung und zu 
feinem Wachstum der Nahrung bevarf, fo aud daS geiftliche Leben (ber 
neue Menſch), das durch die h. Taufe mitgeteilt wird. Solche Nahrung 
gewährt dem aus Waſſer und Geift wiedergeborenen Kinde zunächft das 
Wort Gottes, vie Iautere Mil des Evangeliums, das Brot des Lebens, 
ſodann das h. Abendmahl, nachdem e8 Dasfelbe zu empfangen meit genug 
entwidelt ift (1 Cor. 11, 28— 29). In viefem fpeift der HErr bie 
Seinen mit feinem Leib und Blut, die er zum Schulvopfer in ven Tod 
gegeben und durch feine Auferfiehung und Himmelfahrt verklärt d. i. 
feiner göttlichen Herrlichkeit, Allmacht und Allgegenwart teilhaftig gemacht 
hat, auf daß fie, wie feine® Geiftes, nun auch feines verherrlichten Leibes 
und Blutes d. i. feiner ganzen gottmenfchlichen Perfon teilhaftig und mit 
ihm, ihrem Haupte, als feine Glieder aufs innigfte vereinigt werben. 
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1. Das h. Abendmahl ift ein Saframent. 

Das h. Abendmahl ift ein Saframent; denn es enthält alle brei 
Merkmale eines Sakraments; e8 werben und in, mit und unter fidhtbaren 
Zeichen bie unfichtbaren Gnadengüter des Leibes und Blutes und damit des 
Verdienſtes ChHrifti göttlicher Einfegung gemäß mitgeteilt. Denn aljo 
antivortet der Katechismus auf die Frage : 


Bas iſt das Abendmahl des Kern? 

Das Abendmahl des HErrn ift ein Saframent oder götts 
lihe Handlung, da der HErr Chriftus felbit gegenwärtig ift 
und übergiebt uns mit Brot und Wein feinen wahren Leib und 
Blut zur gewiſſen Verficherung, daß wir Vergebung der Sünden 
haben und mit ihm in Ewigkeit leben follen. 

2. Die Namen des h. Abendmahls. 

Es heißt: — a. Sakrament des Altars, und zwar nicht nur, meil e8 am 
Altar geſpendet wird, fondern vornehmlich, weil uns in ihm ver Leib und 
das Blut dargereicht werden, weldye Ehriftus auf den Altar d. i. zu unferer 
Verſöhnung dargegeben hat. 

Zuſatz. Die Sakramentsſtätte heißt Alter d. i. Opfertiſch, nicht, 
weil Chriſtus auf demſelben noch einmal geopfert wird, ſondern weil 
wir an derſelben des Opfers teilhaftig werden, das Chriſtus am Altar des 
Kreuzes zur Verſöhnung der Welt dargebracht hat. 3 Moſ. 17, 11. 

b. Tiſch des HErrn, weil uns der HErr Jeſus ſelbſt, der es bereitet, 
durch dies Mahl ſpeiſet und tränket zum ewigen Leben (1 Cor. 10, 21). 

Das Hochzeitsmahl des Königsſohnes Mat. 22, 1-14. 

ec. Abendmahl oder Nachtmahl, weil e8 am Abend und in der Nacht, 
da er verraten wurde, eingejegt und gefeiert worden ift; — d. Rome 
munton db. i. Gemeinfchaft oder Vereinigung, weil durch dasfelbe eine 
breifache Vereinigung bargeftellt wird, nämlich” — 1. die des Brote8 und 
Weines mit dem Leibe und Blute des HErrn, ſowie — 2. die bed unter 
ben fihtbaren Zeichen gegenwärtigen Chriftus mit den Abendmahlsgenoſſen 
(Kommunifanten) und — 3. die ver Abendmahlsgenoſſen unter einanber; 

7 306. Der gejegnete Keld), welchen wir ſegnen, ift der nicht Die Gemein- 

fhaft des Blutes Chriſti? Das Brot, das wir breden, ift Das nicht die 

Gemeinfhaft des Leibes Chriſti? Denn Ein Brot ift es, jo find wir viele 

Ein Leib, dieweil wir alle Eines Brotes teilhaftig find. 1 Eor. 10, 16—17. 

— Job. 6, 56. 

e. Euchariſtie d. i. Dankſagung, weil man in ver alten Kirche bei 
demſelben dem HErrn für die Gaben der Schöpfung und Erlöfung zu 
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banfen pflegte; — f. Gedächtnismahl, weil wir dabei des HErrn, na⸗ 
mentlich feines Leidens und Sterben und der hierdurch vollbrachten Er- 
löfung gebenfen follen, 


3, Die Vorbilder des h. Abendmahls im U. T. 

Die wichtigften Vorbilver des h. Abendmahls find: — a. das Paffah- 
mahl. Es ift Vorbild als Erlöfungs- oder Verfühnungs-, Gevädhtnis-, 
Bundes und Heiligungsmahl. 2. Mof. 12. — 1 Cor. 5,7. — b. 
die ungefäuerten Brote beim Ofterfeft 4 Moſ. 28, 16—17. — 1 Cor. 
5, 7-8; — c. Melchiſedeks Gabe an Abraham 1 Mof. 14, 18; — 
d. das Manna in ber Wüſte. Vgl. hierüber 1 Cor. 10, 1.3. — 
Joh. 6, 31—33. 35. 49. 50, 51; — e, die Opfermahlzeiten. 


1. Das Wefen des h. Abendmahls. 


Was ift das Sakrament des Ultars ? 
Es ift der wahre Leib und Blut unfers HErrn Jeſu Chrifti 
unter dem Brot und Wein, uns Chriften zu eſſen und zu 
trinken von Chriſto felbft eingefest. 


Bo fichel das geſchrieben? 

So fchreiben die h. Evangeliften Matthäus (26, 26—28), 
Marens (14, 22-24), Lucas (22, 19-20) und St. Paulus 
(1 Eor. 11, 23-35). 

Unfer HErr Sefus Ehriftus in der Nacht, da er verraten 
ward, nahm er das Brot, Danfete und brach’8 und gab’S feinen 
Jüngern und fprach: Nehmet hin und efjet, das ift mein Leib, 
der für euch gegeben wird; folches thut zu meinem Gedächtnis, 

Desfelbigen gleichen nahm er auch den Kelch nach dem 
Abendmahl, dankete, und gab ihnen den und fprach : Nehmet 
bin und trinfet alle daraus, diefer Kelch ift das neue Teſtament 
in meinem Blut, das für euch und für viele vergojien wird 
zur Vergebung der Sündenz folches thut fo oft ihr's trinfet, 
zu meinem Gedächtnis. 

Das Abendmahl des HErrn ift alfo : 

a. Der wahre Feib und das Blut Chrifti, d. h.: wir em⸗ 
pfangen in demſelben nicht bloß Brot und Wein, fondern den wahren 
Leib und das wahre Blut Chrifti d. i. venfelben Leib, den Chriftus auf 
Erven gehabt, in welchem er das Erlöfungswerk vollbracht hat, welcher 
durch Auferftehung und Himmelfahrt zur Rechten Gottes erhöht und gött- 
licher Herrlichkeit, Allmacht und Allgegenwart teilhaftig geworben ift, und 
dasſelbe Blut, das für uns vergoffen worden ift. 
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Diefen Glauben gründen wir auf Chrifti Wort : Das ift mein Leib; 
dieſer Kelch ift das N. T. in meinem Blut d. h. er enthält mein Blut 
und bringt in meinem Blut Anteil an dem durch basfelbe geftifteten Gna- 
denbunde. 

b. der wahre Leib und Blut unter dem Brot und Wein, 
d. h.: wir empfangen ben wahren Leib und das Blut Chriſti, des ver⸗ 
Härten Heilanves, in, mit und unter ver Geftalt, gleichſam in dieſe ein 
gehült, und zwar fo, daß die fidhtbaren Elemente nicht aufhören, Brot 
und Wein zu fein, fonvern nad allen inneren und äußeren Eigenſchaften 
(Subftang, Farbe, Geruch, Gefchmad) bleiben, was fie find. Denn ber 
HErr Jeſus nahm das Brot und ven Keld und ſprach: Das, nämlich, 
das bargebotene Brot ift mein Leib, und ver vargereichte Kelch ift mein 
Blut. 

Zufag 1. Die Vereinigung des Leibes und des Blutes Chrifti mit 
dem Brot und Wein findet durch die Konſekration d. i. durch das Aus- 
fpredien ver Einſetzungsworte über die Elemente und zwar während Des 
Empfangs verfelben auf eine übernatürliche Weife ftatt, die ſich allein 
auf Jeſu Wort gründet, 

Zufag 2. Daß unfere Auslegung ver Einfegungsmworte richtig ift, 
erhellt aus 1 Cor. 10, 16, wo Paulus ven gefegneten Kelch die Ge⸗ 
meinfhaft des Blutes Chrifti und das Brot die Gemeinfchaft des Leibes 
EHrifti nennt, Denn wo eine Gemeinſchaft zwiſchen Brot und Leib, 
Wein und Blut ftattfinden fol, müſſen auch beide vorhanden und mit 
einander geeinigt fein, was nicht anders gefchehen kann, ald daß fid mit 
dem den Kommunikanten bargereichten Brot und Wein Fraft ver Ein⸗ 
fegungsworte ver Leib und das Blut Chrifti auf eine und unbegreifliche, 
wunderbare Weife einig. 1 Cor. 10, 16. (306), 

Zufag 3, Brot und Wein find vom HErrn Chrifto deshalb zu 
Trägern feines Leibes und Blutes gewählt worden, weil fie die einfachſten, 
fräftigften, unentbehrlichften und für jedermann zugänglichſten Nahrungs⸗ 
mittel find, welche Erquidung und Stärfung bewirken, aljo das äußerlich 
abbilden, mas das Saframent mitteilt und bewirken fol. 

e. zu effen und zu trinken, d. h.: nicht — 1. zum Anfchauen, 
Herumtragen in Prozeffionen d. i. feierlichen, kirchlichen Umzügen in ven 
Straßen, Wäldern, Feldern und auf Kichhöfen, — 2. zum Anbeten, 
oder gar — 3. zum Opfer für die Lebendigen und bie Toten (f. Kirche), 
fondern zum Genießen. Denn Chriftus fpricht : Nehmet hin und eflet, 
nehmet hin und trinfet und zwar alle daraus, ohne Unterſchied; 
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++ 307. So oft ihr von dieſem Brot effet und von diefem Kelch trinfet, 

follt ihr des HErrn Tod verkiindigen, bis daß er fommt. 1 Cor. 11, 26. 

d. uns Chriften zu effen und zu trinken, d. h. : allen, die 
bereit8 getauft find, Chriftum kennen und imftanbe find, ſich zu prüfen. 
Denn alfo Iefen wir : Unfer HErr Jeſus — nahm das Brot — und 
gab’8 feinen Jüngern; 

e. bon Chriſto ſelbſt eingefegt, d. h. daß das h. Abendmahl 
der wahre Leib und das Blut Chriſti iſt und unter dem Brot und 
Wein uns Chriſten zum Eſſen und zum Trinken dargereicht und von 
uns empfangen wird, beruht allein auf dem allmächtigen Einſetzungswort 
Chriſti, nicht aber auf dem Wort, Glauben und Thun irgend eines 
Menſchen. Denn Chriſtus ſpricht: Solches thut zu meinem Gedächtnis. 


Mit dieſer Lehre unferer Kirche wird verworfen : 
a. Die Lehre Zwingli’s. 

Zwingli Lehrte : Die Worte „das iſt“ beſagen ſoviel als: „das be= 
deutet“; Brot und Wein find nur Zeichen von Chrifti Leib und Blut, 
nicht aber Träger verfelben; die ganze Saframentöfeier ift nur eine be 
deutungsvolle Erinnerungsfeier an das Leiden und Sterben Chrifti. 

Gegen viefe Lehre ſprechen: — 1. die Einfegungsworte, in welchen 
nicht fteht : „das Brot beveutet meinen Leib“, fonvern : „dies ift mein 
Leib"; — 2. die Worte St. Pauli 1 Cor. 10, 16, in welchen das 
Brot und der Kelch nicht etwa ein Zeichen bes Leibes und des Blutes 
Chriſti, fondern die Gemeinſchaft des Brotes und des Leibes, ſowie des 
Kelches und des Blutes genannt wird. Wo aber eine Gemeinſchaft 
zwiſchen zwei Gegenſtänden ſtattfinden ſoll, da müſſen auch beide vor— 
handen und mit einander geeinigt ſein, woraus folgt, daß das Brot nicht 
ohne den Leib und ver Kelch nicht ohne das Blut ſein kann. 1 Cor. 
10, 16 (306). — 3. fowie St. Bauli Worte 1 Cor. 11, 27—29, daR, 
wer unmürbig ift und trinft, nit am Brot und Wein, fondern am 
Leibe und Blute Chriftt ſich verfündigt, darum, daß er nicht unterfcheivet 
(von gewöhnlicher Speife) den Leib des HErrn; woraus folgt, daß Leib 
und Blut im Brot und Wein zugegen find und aud) von allen empfangen 
werden. 1 Cor. 11, 27—29 (309). 


b. Die Lehre Calvins. 
Calvin und die ihm folgenden ref. Kirchen lehren : Die verflärte 
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Reiblichkeit des HErrn ift allerdings beim Abendmahl Träftig und wirkſam, 
aber nicht in, mit und unter dem Brot und Wein, fondern nur neben 
und bei denſelben; Brot und Wein find nur Wahrzeichen und Unter 
pfänver, nicht aber Träger und Mittel des Genuffes des überfinnlichen 
Leibes und Blutes Chriſti. Während nämlich der leibliche Mund Brot 
und Wein empfängt, genießt der geiftliche Mund die himmlifche Speife 
d. i. die gläubige Seele erhebt ſich in ver Kraft des h. Geiftes über 
alles „Sihtbare, Wleifchlihe und Irvifche” hinweg zu dem nach wie vor 
im Himmel befinblichen verherrlichten Chriftus, vereinigt ſich dort mit 
feinem Leibe und Blute und wird im Augenblide des leiblichen Genuffee 
ber Elemente durch die aus jenen (ven Leib und Blute Chrifti im Himmel) 
auf ihm überftrömenve Kraft Chrifti gerade fo gemährt, wie ver Körper 
durch Brot und Wein. Deshalb empfängt der Ungläubige nur Brot 
und Wein, uicht den Leib und das Blut Chrifti, 

Gegen biefe Lehre ſprechen: — 1. die Einſetzungsworte, in welchen 
nicht fteht : „Mehmet hin und efjet, das ift Brot und daneben aud) 
mein Leib“, fondern ganz einfad) : „das ift mein Leib“; — 2. bie 
Worte St. Pauli 1 Cor. 10, 16, wonach nicht ver Glaube, wie es 
doch nach Calvins Anfiht hätte heiken müflen, ſondern das Brot bie 
Gemeinfhaft des Leibes und ver Kelch die Gemeinfchaft des Blutes 
Chriſti ift; — 3. die Worte St. Pauli 1 Cor. 11, 27—29, wonach 
ber unwürbige Kommunifant ſich nicht am Brot und Wein, fondern am 
Leib und Blut des HErrn das Gericht ißt, woraus folgt, daß auch ber 
Leib und das Blut Chrifti von Ungläubigen genoffen wird; — 4. weil 
ſolche geiftliche Geniegung durch den Glauben aud) außerhalb des Safra- 
ments flattfindet. 

Zufag. Die Zumutung, daß wir ung durch den Glauben über alles 
Sichtbare und Irdifche hinweg zum HErrn hinaufſchwingen ſollen, ftatt 
daß der HErr zu und herablommt, dag wir alfo durch unfern Glauben 
mehr leiften follen, als nad) ref. Anficht ver HErr felbft zu leiften ver 
mag, flimmt mit dem Worte Gottes gar nicht (Röm. 10, 68) und 
überfteigt die gewöhnliche Orbnung der Dinge auch im Geiftlichen foweit, 
daß, wenn wir ihr nachkommen follten, jedesmal eine Entzüdung in ben 
Himmel dazu gehörte (2 Cor. 12). Auch würde die eier des Abend- 
mahls alsdann nicht mehr dazu bienen, ven ſchwachen Glauben zu ſtärken, 
fondern vielmehr ven ftarfen Glauben zu erproben. 
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0. Die Lehre der kath. Kirche 

Die kath. und auch die griech. Kirche lehrt : — 1. Brot und Wein 
werben durch des Priefters Konfefration (Segnung) in ven Leib und das 
Blut Chriſti wefentlich verwandelt, jo daß fie aufhören, Brot und Wein 
zu fein und nichts übrig bleibt, als die urfprüngliche Geftalt, Farbe, 
Geruch und Geſchmack (Brotverwandlungs- oder Transfubftantiationg- 
lehre). 

Gegen dieſe Lehre ſprechen außer den Einſetzungsworten die Stellen, 
in denen Paulus das konſekrierte Element nach wie vor zu wiederholten 
Malen Brot nennt (1 Cor, 11, 27—28), ja von einer Gemeinſchaft 
des Broted und des Leibes, fowie des Kelches und des Blutes redet 
(1 Cor. 10, 16), während doch nad) der Lehre ver fath. Kirche vom 
Brote weiter nichts als ein leerer Schein übrig bleiben fol, 

Was aber die Konfekration der Elemente anlangt, fo thut hierbei ver 
Priefter nichts, fondern Chriftus thut durd das Wort der Einfegung 
alles. 

2. Das konſekrierte Elemente bleibt auch nad der faframentlichen 
Handlung wahrhaftiges Saframent, ganz abgefehen davon, ob es gebraucht 
wird oder nicht, kann deshalb auch aufbewahrt und in feierlichen Pro⸗ 
zejfionen herumgetragen werben. 

Dagegen fprechen die Einfegungsivorte, wonady der HErr feinen Jün⸗ 
gern das Brot und den Kelch zum Effen und zum Trinken darreichte. 

3. Die geweihte Hoftie darf und foll von ven Gläubigen angebetet 
werben. (Frohnleichnamstag). 

Dagegen fprechen die Einfegungsworte, nach welchen bie gemeihte 
Hoftie nicht zum Anbeten, fondern zum Nehmen und Eſſen beftimmt ift. 

4. Da das Blut nicht vom Leibe zu trennen ift, und alfo, wer ven 
Leib genieht, das Blut zugleih mit empfängt, fo reicht das Abendmahl 
unter einer Geftalt aus. (Damit fuht vie kath. Kirche die ven Ein- 
feßungsworten wiverftreitende Kelchentziehung zu rechtfertigen.) 

Dagegen fpriht des HErrn Wort : Trinfet alle daraus, fowie bie 
apoft. Praxis 1 Cor. 11, 19 ff. 

5. Im h. Abenpmahl wird der HErr auf eine unblutige Weife durch 
die Hand des Priefters für die Lebendigen und bie Toten zur Vergebung 
der Sünden geopfert (Meßopfer). 

Hiergegen ftreitet : — a. Im N. T. giebt e8 feine eigentlichen Opfer 
mehr, ſondern nur Lob» und Liebesopfer (Hebr. 13, 15—16). — b. 
Ein unblutiges Opfer zur Vergebung der Sünden ift nad) der Lehre ver 
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h. Schrift ein Unding; denn feine Vergebung gefchieht ohne Blutvergiehen 
(Hebr. 9, 12), — e. Ehriftus hat ſich ein für allemal geopfert (Hebr, 
9, 28) und mit Einem Opfer in Ewigkeit vollendet alle, vie geheiliget 
werden. Die kath. Kirche fchmälert daher mit ihrem immer wieberfeh- 
renden Meßopfer das ewig vollgültige Verbienft Chrifti und füllt offen- 
bar ins U. T. zurück, wo eine Wieverholung der Opfer nötig und ge— 
boten war, weil das einige Opfer Chriftt noch nicht dargebracht war, 
Hebr. 10, 12, 14. — Hebr. 9, 12. 26. 28. — d. Die Einfegung, 
denn Chriftus ſpricht nicht : Nehmet hin und opfert, ſondern effet, woraus 
deutlich hervorgeht, daß wir etwas empfangen, nicht aber etwas opfern 
follen. 

Zufag. Mit Ausnahme davon, daß das Abendmahl unter beiden 
Geftalten, Brot und Wein, zufammen in einem Löffel gereicht und auch 
ven getauften Kindern gegeben wird, flimmt vie griech. Kirche mit ver 
kath. überein. 


Bas empfängſt du nun im h. Abendmahl? 
Den wahren Leib und Blut meines HErrn Jeſu Chriſti 
unter dem Brot und Wein. 

Zuſatz. Was die äußeren Elemente beim h. Abendmahl betrifft, ſo 
hat unſere Kirche den Gebrauch der höchſt wahrſcheinlich ſchon ſeit den 
erſten Jahrhunderten üblich geweſenen und zur Austeilung an eine größere 
Anzahl von Kommunikanten bequemen Hoſtie (aus Weizenmehl bereitetes 
ungeſäuertes Brot) beibehalten, und damit das Brechen von ſelbſt weg⸗ 
fallen laſſen. 


2. Die Wirkung oder der Hegen des h. Abendmahls. 


Wie im 4. Hauptftüd der 1. Abfchnitt von dem Wefen ver Taufe, 
ber 2. von ber Taufe Wirkung oder Segen handelt, fo redet der 1. Ab- 
ſchnitt des 5. Hauptflüd® vom Weſen, der 2. von der Wirkung ober 
dem Segen ded h. Altarfaframentes. 


Bas nübt denn folh Eſſen und Vrinken? 

Das zeigen uns diefe Worte an: Für euch gegeben und 
vergofien zur Vergebung der Sünden; nämlich, daß uns im 
Saframent Bergebung der Sünden, Leben und Seligfeit durch 
folche Worte gegeben wird; denn wo Vergebung der Sünden 
ift, da ift auch Leben und Seligkeit. 

Da uns Chriftus im h. Abenpmahle feinen Leib und fein Blut zu 
effen und zu trinfen giebt und uns dadurch in wefentliche Gemeinſchaft 
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(Kommunio) mit ihm felbft verfegt, fo muß auch alles, was er und mit 
ber Dahingabe feines Leibes und Blutes erworben hat, auf und übergehen. 
Nehmen wir biefes im Glauben an, fo ift die Folge, die Wirkung, ber 
Nutzen over Segen zweierlei : e8 nimmt von uns die Sünde, giebt ung 
Kraft zum neuen Leben und die Gewißheit der Seligfeit, ähnlich wie 
leibliches Efjen und Trinken den Hunger und Durft ftillt (alſo etwas 
wegnimmt) und neue Kraft giebt (alfo etwas mitteilt). 

Wir empfangen alfo : — 1. die Vergebung ver Sünden ober bie 
Rechtfertigung nor Gott, denn fo fpridt der HErr : Nehmet, effet, das 
ift mein Leib, ver für euch, an eurer flatt gegeben ift; nehmet, trinfet 
alle daraus, das ift mein Blut, vergoffen zur Vergebung der Sünden; 
1%. 1,7. 

2. Reben, nämlich geiftliches Leben, das Leben Chrifti, dadurch der 
in ver h. Taufe in und geborne neue Menſch genährt und geftärkt wird, 
feine Gebote erfüllen und ven alten Adam in und vurd tägliche Neue 
und Buße ertöten zu können. 

7 308. Jeſus ſprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Werdet 
ihr nicht effen das Fleiſch des Menfchenfohnes und trinken fein Blut, fo 
habt ihr fein Leben in eu. Wer mein Fleiſch iffet und trinfet mein Blut, 
der hat das ewige Leben, und ich werbe ihn am jlingften Tage auferwecken. 
Joh. 6, 53—58. 

3. und Geligfeit d. i. das freubige Bewußtſein, daß wir mit Gott 
verföhnt find, und die gewiffe Hoffnung der Auferftehung zum ewigen 
Keben in Gottes feliger Gemeinſchaft. 


Die erfte Ehriftengemeine AG. 2, 42 : fie blieben aber — im Brotbrechen —; und zu Troad 
AB. 20, 7: — das Brot zu brechen. 


3. Die Kraft des h. Ubendmahls. 


Die kann leiblih Eſſen und Vrinken foldie große Dinge thun? 
Eſſen und Trinken thut’s freilich nicht, fondern die Worte, 
fo da ftehen : Für euch gegeben und vergoflen zur Vergebung 
der Sünden, welche Worte find neben dem leiblichen Eſſen und 
Trinken als das Hauptſtück im Saframent, und wer denfelbigen 
Worten glaubet, der bat, was fie fagen und wie fie lauten, 
nämlich, Vergebung der Sünden. 

Die vorhergehenden Abjchnitte haben ung gelehrt, was das h. Abend⸗ 
mahl ift und melde Wirkung das Eſſen und Trinken des Abendmahls 
habe. Hieran ſchließt fi die Frage : Wie Tann leiblich Eſſen und 
Trinken jolde große Dinge thun? Oper : Woher hat das h. Abend⸗ 
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mahl folhe Kraft? Und : Was wire, damit e8 uns folden Segen 
vermitteln kann, von unferer Seite neben dem Eſſen und Trinken erfor 
dert? Darauf antwortet nun Luther : 

Eſſen und Trinken thut's freilich nicht, wiewohl e8 das von dem HErrn 
verorbnete Mittel if, wodurch er uns feinen Xeib und fein Blut zur 
Vergebung der Sünven, zum Leben und zur Geligfeit giebt, fonvern : 


a. Bon feiten Gottes. 

Die Worte der Einfegung : Für euch gegeben und vergoffen zur Ver: 
gebung der Sünden d. i. die ganze Kraft des h. Abendmahls ruht auf 
ver ausbrüdlichen Erklärung des HErrn, daß dad Abendmahl fein Leib 
und Blut fei und Leib und Blut gegeben und vergoffen feien zur Ver⸗ 
gebung der Sünden, fowie auf feinem Gebot, Brot und Wein und in, 
mit und unter ihnen feinen Leib und Blut zu nehmen zur Vergebung 
der Sünden, zum Leben und zur Geligkeit. Diefe Worte find neben 
dem leiblichen Eſſen und Trinken, dadurch das Sakrament allein em⸗ 
pfangen wird, als das Hauptſtück im Saframent, als die Hauptfache, 
welche die Handlung zum Saframent macht, anzufehen. 


b. Bon unferer Heite. 

Der Glaube, denn nur, wer venfelben Worten glaubt d. i. fie auf ſich 
bezieht, auf fie fein Vertrauen fest umd ſich zuverſichtlich das aneignet, 
was fie verheißen, ver hat, was fie fagen und wie fie lauten, nämlich 
Bergebung der Sünben. Joh. 3, 36. — 1 Petr. 1, 13. 

Zufag 1. Man beachte : Nicht der Glaube des Menfchen macht 
das Saframent, fondern allein die Kraft Gottes, die durch das Wort 
der Einfegung wirffam ift. Der Glaube ift die alleinige Bebingung, 
daß die Saframentögaben, die auch der Ungläubige empfängt, den Sa⸗ 
framentöfegen vermitteln. Wo folder Glaube ift, da erfährt man auch 
den Segen des Saframentd und wird inne, daß der HErr mit feinen 
Saframentsgaben im h. Adendmahl zu uns gefommen ift, Wer nicht 
glaubt, der empfängt ven Leib und das Blut des HErrn, aber ohne Verge- 
bung, Leben und Seligkeit, alfo nicht zum Segen, fondern zum Gericht. 

+ 309. Welcher unwürdig von biefem Brot iffet, oder von dem Kelch 
des HErrn trinfet, der ift fhuldig an dem Leibe und Blute des Herrn. 

Welcher unwürdig iffet und trinfet, der iffet und trinfet ihm felber das Ge— 


tigt, damit, daß er nicht unterjeidet den Leib des HErrn. 1 Cor, 11, 
27—29. 30. 


Zufag 2 An Chriſti Worten im Sakrament liegt es ganz und 
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gar, die foll und muß ein jeglicher Chrift wohl wiffen und behalten und 
fie ihm nicht nehmen laffen. 

Siehe, welch' ein wunderlih Ding es ift, wie e8 alles an einander 
hängt und ein ſakramentlich Wefen ift. Die Worte find das erfte, denn 
ohne die Worte wäre der Kelch und das Brot nichts. Weiter, ohne 
Brot und Kelch wäre Leib und Blut Chrifti nicht da. Ohne Leib und 
Blut Chrifti wäre das Neue Teftament nicht da. Ohne das Neue Tefta- 
went wäre Vergebung der Sünden nicht da, Ohne Vergebung ber 
Sünden wäre Leben und Geligfeit nicht da. So faſſen die Worte erft- 
lih das Brot und den Kelch zum Saframent. Brot und Kelch faffen 
den Leib und das Blut Chrifti. Leib und Blut Chrifti faſſen pas Neue 
Teftament. Das Neue Teftament faffet Vergebung der Sünden. Ber- 
gebung der Sünden fafjet das ewige Xeben und Geligfeit. Siehe, das 
alles reihen und geben und die Worte des Abendmahls, und ver Glaube 
iſt das Käftlein, darin wir ſolch teuern und edlen Schag faſſen, legen 
und ſchließen follen, 


4. Der würdige Genuß des h. Abendmahls. 


Nachdem wir das Weſen, ven Nuten und die Kraft des Saframents 
fennen gelernt haben, wird nun die Trage aufgeworfen : Wer empfängt 
denn ſolch Sakrament würbiglih d. i. auf eine würbige Weiſe, durch 
welche der himmliſche Geber geehrt wird und feine Gnadengaben dem 
Empfänger zum Segen und nicht zum Gericht gereichen ? 

Wer empfängt denn fol Hakrament würdiglid) ? 

Faften und Leiblich fich bereiten ift wohl eine feine äußer⸗ 
liche Zucht; aber der ift recht würdig und wohlgefchickt, der 
den Glauben bat an diefe Worte : Für euch gegeben und vers 
goflen zur Vergebung der Sünden. Wer aber diefen Worten 
nicht glanbet oder zweifelt, der ift unwürdig und ungefchickt 5 
denn das Wort : Für euch, erfordert eitel gläubige Herzen. 

Die Antwort unterfcheidet einen würdigen und einen unwürbigen Genuf 
des Abendmahls. 

a. Der würdige Genuß des h. Hbendmahls. 

Der würdige Genuß hängt ab : — 1. nicht bloß von äußerer Zu⸗ 
bereitung. Faſten d. b. vor dem Abenpmahle oder am Morgen ber 
Abendmahlsfeier oder auch nachher eine Zeitlang fi) der Speife entweder 
ganz over teilmeife enthalten, — und leiblich ſich bereiten d. h. fich 
reinigen, feitliche Kleider u. ſ. w. anlegen, auch zuvor ſchon Zerftreuun- 

Euler, Sandbuch. 8. Auflage. 21 
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gen meiden, aller Quftbarfeiten und unruhiger weltlicher Geſchäfte fich 
entſchlagen, — ift wohl eine feine d. i. löbliche, von Hochachtung des 
Sakraments zeugende und für bie innerliche Vorbereitung zweckmäßige, 
freilich mer äußerliche Zucht und nicht zu tabeln, 1 Tim. 4, 8. — Röm. 
14, 17 (285). — Col. 2, 16. 

Jeſus faſtete Mat. 45 — Paulus 2 Cor. 11, 27. 

2. ſondern von ver innerlihen Zubereitung. Aber ber ift recht würbig 
und wohlgefchiet, ver ven Glauben hat an diefe Worte d. t. ven Glauben, 
daß uns im h. Abenpmahle wirklich der Leib und das Blut unferes 
HErrn und in diefen Vergebung der Sünden, Leben und Geligfeit var- 
gereicht werde. Da aber biefer Glaube nur in demjenigen vorhanden 
fein Tann, der an Jeſum, als feinen Erlöfer von der Sünde, glaubt, 
dem Glauben aber Sündenerfenntnis, Neue, fowie Sehnſucht nad) der 
Gnade vorausgehen muß, fo gehört zum Glauben an die fündenverges 
bende Kraft des h. Abenvmahls : a. die Buße; — b. der Glaube 
oder der Bußglaube. Mat. 11, 28 -30. 

Die Bäfte, die zum großen Abendmahl fommen Luc. 14, 21-23. 


b. Der unmwürdige Genuß des h. Abendmahls. 

Unwürbig und ungefchidt empfängt das h. Abenpmahl : 1. Wer viefen 
Worten nicht glaubt d. i. wer in Unbußfertigfeit, aus bloßer Gewohn⸗ 
heit, in Unverfühnlichfeit, in Heuchelei (aus Rückſicht auf andere, etwa 
um andern ein gutes Beifpiel zu geben, um fid) anderer Gunft damit 
zu verbienen, um als eim guter Chrift zu gelten u. f. w.) oder aus 
Aberglauben (al fei das bloße Eſſen und Trinken ein verbienftlich Werk, 
dadurd man ſich Vergebung erwerbe, oder eine bloße Arznei des Leibes) 
zum 5. Abendmahl kommt, — 2. ober wer zweifelt, d. h. wer am Sa⸗ 
framente gerne zweifelt, zwiſchen Glauben und Unglauben hin⸗ und 
herſchwankt und fein Herz bald dem HEren, bald der Welt hingiebt. 

Denn das Wort : „Für euch“ erfordert eitel d. i. nichts als gläubige 
Herzen. 


c. Mas haben wir alfo vor, hei und nad dem Abendmahlsgenuf zu thun, 
damit wir den Gegen erlangen und nit den Fluch davon tragen ? 
Wir follen : 1. vor dem Genuß des h. Abendmahls und nad) Gottes 
h. Wort (10 Geboten, Glauben, Bater Unfer, Taufe, Abenpmahl, 
Beichte) forgfältig prüfen und zwar : — a, ob unfere Buße rechter 
Art jei? 


Die Reue der Marta Magdalena Aue. 7, 37. 38; — des Zöllners Luc. 18 13. 
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b. ob unfer Glaube zuverſichtlich ſei? 
Die Blaubenszuverfiht des biutflüffigen Weibes Mat 9, 21. 


c. ob wir ven Vorſatz gefaßt haben, unſer Leben zu beſſern; ob wir 
und nicht auf eigene Kraft, fondern auf die Kraft des im Saframent zu 
uns fommenven Chriflus verlaffen; ob unfere Berföhnlichkeit gegen ben 
Nächten over die Abbitte unfered Unrecht? eine willige fe? ob wir auch 
den h. Geift um Buße, Glauben und Heiligungßeifer anrufen ? 

+ 310. Der Menſch prüfe aber ſich ſelbſt, und alfo effe er von dieſem 

Brot und trinfe von dieſem Keld. Denn welcher unwürdig iffet und trinket, 

ber iffet und trinket ihm felber das Gericht damit, daß er nicht unterſcheidet 

ben Leib des Herrn. 1 Cor. 11, 28—29. 


Der gute Borfab des Zachäus Luc. 19, 8, 
Lied : Schmüde did, o Liebe Seele ꝛc. 


2. bei dem Genuß uns in das Anvenfen an Jeſu Leiven verſenken 
(1. Cor. 11, 25) und etwa alfo beten: — a. beim Empfang bes 
Leibes : Der ftärfe und bewahre mid im rechten Glauben zum ewigen 
Leben. Amen; — b. bein Empfang ded Blutes : Das flärfe und be 
wahre mich im rechten Glauben zum eivigen Leben. Amen; — c. beim 
Weggehen vom Altar : HErr Iefu, bleib in mir, damit ich in bir 
bleibe. Amen. 

3. nad dem Genuß des HErrn Tod verkündigen, d. i. feines bitteren 
Krenzestoded gedenken, ven im 5. Abendmahl bargereichten Segen ge- 
brauchen, ihm von Herzen banken und nachfolgen, zu feiner Ehre Ieben, 
leiden und fterben. 1 Cor. 11, 26 (307). 

Zufag 1. Darüber, wie oft ein Chrift zum h. Abendmahl gehen 
fol, läßt fi, feine beftimmte Vorſchrift geben. Die erften Chriften feierten 
es täglich. Luther jagt : einmal ober vier d. i. nad) jegiger Ausdrucks⸗ 
weife etwa vier Mal des Jahres. 

Hierzu fol ihm antreiben : — 1. des HErrn Jeſu Befehl : Solches 
thut, jo oft ꝛc. — 2. de8 Herrn Verheißung; und — 3. vie eigene 
Not. Wir bedürfen täglich der Vergebung (5. B.), unfer Glaube ift 
oft ſchwach, die Anfechtung und Verſuchung ſtark (6. B.) Mer viefe 
Not nicht erkennt, bei bem fteht es nicht gut, gleichwie e8 ein bevenflich 
Zeichen von ſchwerer Krankheit ift, wenn ber Kranke nicht mehr nad 
Speife und Tranf verlangt, 

Barum gehft dn zum Wild des Herrn? 
Daß ich meinen Glauben an den HErrn Chriftum durch die 


Nießung feines Leibes und Blutes ftärfe und meine arme Seele 
tröfte, 
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Anm. : Zu diefer Selbſtprüfung und Vorbereitung bietet uns bie Kirche 
in der Privat- und öffentlichen Beichte Gelegenheit. Ein treffliges Hülfs- 
mittel zur Vorbereitung auf die Feier des h. Abendmahls find die Frage- 
ftitde Luthers für die, fo zum Sakrament gehen wollen, ſowie viele Kom- 
munionbüder. 


5. Bufammenfaffung des 4. und 5. Haupfflids. 


Wozu ift uns das Abendmahl des Herrn nüße? 

Wir werden damit verfichert, daß, ob wir gleich unfern 
Vater im Himmel erzürnet haben, will er uns doch folches 
verzeihen und unfer gnädiger Bater fein und bleiben; und ift 
alfo die Taufe eine Verficherung, daß uns Gott zu Kindern 
angenommen bat; das Abendmahl aber, daß er uns unferes 
Ungehorfams nicht will entgelten Laflen. 


6. Vierſache Anwendung. 
1. Lehre, — 2. Dank, — 3. Beichte, — 4. Bitte. 





Anhang. 
Don der Beidhte, 


Um uns zu einer gefegneten eier des h. Abendmahls vorzubereiten, 
hat die Kiche feit alter Zeit Die Beichte angeorbnet. Hiervon handelt 
ver Anhang unfers Katechismus. Wir betrachten: 1, die Beichte und 
— 2. das Amt der Schlüffel. 


1. Die Beichte, 


Das if die Beihte? 

Die Beichte begreift zwei Stücke in fich : eines, daß man 
die Sünde befennez; das andere, daß man die Abfolution oder 
Vergebung von dem Beichtiger empfange, als von Gott felbft, 
und ja nicht daran ziweifle, fondern feſt glaube, die Sünden 
feien dadurch vergeben vor Gott im Himmel, 

Die Beihthandlung umfaßt demnach zwei Stüde : 1. das Belenntnis 
der Sünde. Jac. 5, 16. 


Der verlorne Sohn forady : Ich will au meinem Vater geben und fagen : Bater, ich habe 
gefündigt u. ſ. w. Luc. 15, 18-19; — beögleichen der Zöllner ſprach: Gott fei mir gnädig 
Que. 18, 18. 


2, die Abfolution, Losfprehung oder Vergebung. Sie befteht darin, 
daß das Beichtfind von dem Beichtvater die Sünbenvergebung um Chriftt 
willen ald von Gott felbft empfängt. Spr. 28, 13. 

** 311. So wir fagen : wir haben feine Sünde, fo verführen wir uns 
ſelbſt, und Die Wahrheit ift nicht in und. So wir aber unfere Sünde be- 
tennen, jo ift er treu und gerecht, daß er uns die Sünde vergiebt und 
reiniget uns von aller Untugend. 1 Joh. 1, 8—9. 


David 2 Sam. 12, 13 : David fprad zu Nathan: Ich habe gefündiget wider den HErrn. 
Nathan ſprach zu David : fo bat auch der HErr deine Sünde weggenommen, du wirft nidyt 
fterben. i 


Welche Händen foll man beiten? 

Bor Gott foll man ſich aller Sünden fchuldig geben, auch 
die wir nicht erkennen, wie wir im Vater unfer thun. Aber 
vor dem Beichtiger follen wir allein die Sünden befennen, die 
wir wiſſen und fühlen im Herzen. 

Der Katechismus unterfcheivet hiernach eine zwiefache Beichte, nämlich) : 

1, eine Beichte vor Gott. 

Die Beihte vor Gott ift diejenige, welche jeder Abendmahlsgenoſſe 
in feiner Vorbereitung auf die Saframentsfeier vor Gott ablegen muß, 
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und welche ver Beichte vor dem Beichtiger vorangeht. In ihr foll man 
fi) aller Sünden ſchuldig geben, auch die wir nicht erfennen, wie wir 
thun, fo oft wir das Vaterunfer beten, und zwar darum, weil bie Wur- 
zel, der Same aller Sünden in ung ftedt und das alles, auch das In⸗ 
nerfte durchſchauende Auge Gottes mehr Sünden in ung fieht, als wir feldft 
erkennen können. Hof. 14, 3. — Bf. 19, 13. — Pi. 90,8. — 2 
bie Beichte vor dem Beichtiger. Sie legt jeder Abendmahlsgenoſſe nach 
aufrihtiger Selbftprüfung vor feinem Beichtvater entweder — a. allein, 
oder — b. in Gemeinfhaft mit allen Communicanten ab. Erftere heißt 
Private oder Cinzelbeichte, und lettere allgemeine Beichte, 


a. Briontbeidhte. 

Die Privatbeichte ift Das vor dem Beichtvater freiwillig ahgelegte ver- 
trauensvolle Belenntnis der einzelnen Sünden, die wir wiffen und fühlen 
im Herzen. 

Bon der Privatbeichte unferer Kirche ift die Ohrenbeichte der 1. Kirche 
ganz verfchieven. Jene ift Sache des Vertrauens und der Freiwilligkeit, 
biefe Gewiffenszwang und Menſchenknechtſchaft. Die kath. Kirche fordert 
nämlich in ihr eine genaue Aufzählung aller einzelnen fdhweren Sünden, 
deren man ſich nad) fleißigem Nachdenken erinnert, famt den Umftänben, 
unter denen fie begangen worben find, und macht hiervon die Erteilung 
der Abfolution und den Erlaß ver fog. zeitlihen Sünvenftrafen abhängig. 
Dies verwirft unfere Kirche, weil ſolche Beichte: 1. unmöglich ift, wie 
die Schrift bezeugt. Pf. 19, 13; — Ser. 17, 9. — 2. nicht notwen⸗ 
big ift, um bie Rechtfertigung oder Abfolution zu erlangen; — 3. und 
eine die Gewiſſen verwirrende Marter ift. 

Die Heilfamkeit der befonderen oder Privatbeichte gründet fih : 1. auf 
die Erfahrung, daß in dem ausprüdfichen Bekennen ver Sünden in allei- 
niger Gegenwart des Pfarrers, fowie auf dem namhaften Geſtändnis 
feiner Sünden eine beſonders ſegensreiche Kraft Liegt, den rechten Ernſt 
der Buße zu meden, — und daß gar manche Sünde überwunden ift, 
ſobald fie nur eingeſtanden und als Sünde bekannt ift, fowie — 2. auf 
das Bedürfnis folder bußfertigen Seelen, welche nicht mit ſich ſelbſt ins 
klare und zum Frieden kommen könnnen und fo lange ein beſchwertes 
Gewiſſen haben, bis fie die im Herzen gefühlte Sünde bekannt und da= 
für ausdrücklich Vergebung empfangen haben. Bf. 32, 3—5. 

Zugleich giebt fie dem Beichtvater Gelegenheit : 1, fein Beichtkind je 
nad) dem aus ver Beichtunterrevung erfannten Herzenszuftand zu belehren, 
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zur tieferen Herzensprüfung, zu ernftlihem Gebet, zur Buße, zum Ergreifen 

ber Gnade, zum Kampf wiver die Sünde zu ermahnen, oder wenn beffen 

Herz Heingläubig, verzagt over angefochten ift, aufzurichten und zu tröften. 
Nathan und David 2 Sam. 12. 

2. Zucht und Ordnung in der Gemeinde zu handhaben, damit dem 
Unbußfertigen von der Nießung des h. Abendmahls abgeraten und er da⸗ 
durd) vor der ſchweren Sünde des unmwürbigen Empfangs bewahrt werde, 
Dat. 7, 6, 

BZufag : Der Beichtonter ift amtlich verpflichtet, alles, was ihm un⸗ 
ter ber Vorausfegung des Verſchweigens (Beichtfiegel) anvertraut ift, fo 
anzufehen, daß es nicht ihm, ſondern Gott gebeichtet worden ift. Jeder 
Verrat eines Beichtgeheimniffes ift ein meineiviger Verrat an bem ihm 
vom HErrn anvertrauten Amte. 


b. Die allgemeine Beichte, 


Die Privatbeichte ift nach uud nad) vielfach außer Gebrauch gefommen 
und an ihre Stelle die fog. allgemeine Beichte getreten. 

Diefelbe befteht darin, daß nach gefchehener Belehrung der Beichtvater 
oder ein Gemeindeglied ein zufammenfaffendes Sündenbekenntnis im Na— 
men ver zur Beichte Verfammelten ablegt, das biefe mit Ja zu dem 
ihrigen machen, und dann allen zufammen die Abjolution mit over ohne 
Handauflegung auf die einzelnen erteilt wird. 


Welches And die Sünden, die man beichten fol? 

Da fiche deinen Stand an nach den zehn Geboten : ob du 
Vater, Mutter, Sohn, Tochter, Herr, Frau, Knecht oder Magd 
feteft : ob du ungehborfam, untren, unfleißig, zornig, unzüchtig, 
gehäſſig gewefen feieft : ob du jemand Leid gethan haft mit 
Worten oder Werfen; ob du geitohlen, verfäumet, verwahr: 
kofet oder fonft Schaden gethan habeft. 

Der das aufrichtig und unparteiifch thut, ver wird gewiß Sünden ge⸗ 
nug bei fi finden. Sollte er aber feine auffallenden Sünden finben, 
fo fol er ver Schrift von des Menfchen Sündhaftigkeit glauben und 
auf die allg. Beichte hin die Abfolution empfangen, Pi. 139, 23—24. 

Zufag 1. Im folgenden zeigt nun der Katechismus, wie ein Beiht- 
find und Beichtoater ſprechen mag (Beichte) ©. 14. 

Die Yußpfalmen find : 6. 32. 38. 51. 102. 130. 143. 
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I. Das Amt der Schlüffel. 


Wir hörten im vorigen Abfchnitt, daß der Beichtende die Abfolution 
vom Beichtiger empfange. Billig fragen wir : Wie kann ein Menſch 
die Abfolution erteilen ? Antwort auf diefe Frage giebt unfere Kirche im 
ver Lehre vom Amte der Sclüffel. Indem wir diefelbe auf Grund 
älterer Katehismusfragen noch betrachten, richten wir auf folgende Punfte 
unfere Aufmerffamfeit : 


1. Mas ift das Imt der Schlüffel, oder mas find die Schlüffel des himmel⸗ 
reiche ? 

Das Amt der Schlüffel ift zunächſt das ganze geiftliche Hirtenamt, 
insbefondere aber die Gewalt (Vollmacht), die unfer HErr Chriftus im 
Evangelium eingefeßt und feinen Dienern übertragen hat, den bußfertigen 
Sündern die Sünden zu vergeben, ven Unbußfertigen die Sünden zu be 
halten, wie die Worte Chriftt Lauten. 

+ 312. Da ſprach Jeſus abermal zu ihnen : Friebe fei mit euch! Gleich— 
wie mich der Vater gefandt hat, fo fende ich euch. Und da er Das fagte, 
blies er fie an und ſprach zu ihnen : Nehmet hin ben heiligen Geift. Welchen 
ihr die Sünden erlaffet, denen find fie erlaffen; und melden ihr fie behaltet, 
denen find fie behalten. Joh. 20, 21—23. — 1 Cor. 4, 1. — 2 Cor. 
5, 10 (186). — AG. 20, 28. — Eph. 4, 11—12. 

Der Schlüſſel find zwei : der Löfefhlüffel und der Binbefchlüffel, 

1. Der Löfefchlüffel ift die den berufenen Dienern ver Kirche von 
Ehrifto verliehene Gewalt (Vollmacht), ven buffertigen Sündern das 
Himmelreih aufzufchließen. — 2. Der Binvefchlüffel ift die den berufe— 
nen Dienern der Kirche von Chriftus verliehene Gewalt den unkufferti- 
gen Sündern die Vergebung ver Sünden, den Zutritt zum h. Abendmahl 
und (als Paten) zum Zaufftein vorzuenthalten over fie aus der Gnaden⸗ 
gemeinſchaft auszufchliegen (Erfommunifation — Ausſchluß von der Kom⸗ 
munion der Kirche). Mat. 16, 19. 

IH will dir des Himmelreichs Schlüffel geben. Alles, was bu auf Erben 
binden wirft, fol aud im Himmel gebunden fein; und alles, was du auf 
Erben löſen wirft, foll au im Himmel 108 fein. Meat. 16, 19, 

Diefe Gewalt übte Paulus aus 2 Eor. 2, 10 : fo ich etwas vergebe jemand, das vergebe 
ih um euretwillen an Chriſtus ftatt. 

2. Bas geben die Schlüffel, oder wozu find fie nütze? 

Das zeigen ung diefe Worte ; denen ihr die Sünden erlaffet (wergebet), 
denen find fie erlafien (vergeben). Nämlich, daß den Gläubigen Berge: 
bung der Sünden im Namen Jeſu Chriſti durch feinen Tod und Blut 
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erworben und zugeeignet wird, auf daß der Glaube geftärkt, das Gewiſſen 
(ver Vergebung der Sünden) verfihert und ruhfam gemacht werde. 
Denn dem Glauben folget Friede im Herzen, wenn die Sünde verges 
ben ift. j 


Die Fußwaſchung Job. 13; — David 2 Sam. 12, 13; — die 7 Bußpfalmen; — der ver- 
lome Sohn Luc. 15, N. 36, c; — der Zöllner Luc. 18, 23, N. 39. 


3. Wie kann der Menfd Sünden vergeben ? 

Der Menſch, der Pfarrer, thut e8 freilich nicht al8 ein Menſch von 
fi) felbft, weldye Anmaßung Gottesläfterung wäre (Luc. 5, 21), fonbern 
von amtswegen auf des Herrn Ehriftt Befehl, als Botſchafter an Chrifti 
ftatt, in feinem Namen und Auftrag, fo daß alfo ver HErr felbft vie 
Sünden durch feinen Diener vergiebt, wie die Worte lauten: Denen ihr 
bie Sünden vergebet, denen find fie vergeben, Nehmet hin den h. Geift. 

Denn gleihiwie des Menſchen Sohn auf Erden Macht hat, die Sün⸗ 
ben zu vergeben, alfo hat er diefelbe Macht im Previgtamt eingefegt, da 
er ſpricht: „Wie mich der Vater gefandt hat, fo fende ich euch auch.“ 
Joh. 20, und : „Wer euch höret, ver höret mich." Luc. 10, 

4. Melden ſoll man die Sünden nergeben ? 

Denen, die in wahrhaftiger Buße ihre Sünden befennen und mit be 
mütigem, gläubigem Herzen durch Jeſum Chriftum Gnade und Troft 
begehren (f. ©. 228 ff.), wie ver HErr Chriftus fpriht zu dem Gicht: 
brüchigen Mat. 9 : „Mein Sohn, glaube feft, dir find deine Sünden 
vergeben.” Und zu ber buffertigen Sünderin : „Dein Glaube hat bir 
geholfen, gehe hin in Frieden.” Luc. 7. 

Erheuchelt ein Menſch Buße und Glauben und empfängt auf fein Bes 
Kenntnis bin Die Abfolution, fo bleibt feine Sünde vor Gott unvergeben, 
da er bie Erlöfungsgnave Jeſu Chrifti zur Vergebung nicht wirklich im 
Glauben ergreift. Statt der Abfolution wird er wegen feiner Heuchelei 
nur nod größerer Verdammnis ſchuldig. 


Simon der Zauberer AG. 8, I ff. : du wirft weder Teil nod Anfall haben an diefem Wort; 
denn dein Herz ift nicht rechtfchaffen vor Gott (B. 21), s 


5. Welchen foll man die Sünden behalten ? 

Allen Unbuffertigen und Ungläubigen, die in Sünden (falfcher Lehre 
und gottloſem Wandel) mutwillig ſtecken bleiben wollen und alle chriftfiche 
Bermahnung verachten, wie unfer HErr Jeſus Chriftus lehrt Mat. 18 : 

Sündiget bein Bruder an dir, fo gehe hin und ftrafe ihm zwifchen Dir 
und ihm alleine; höret er dich, ſo Haft bu deinen Bruder gewonnen; höret 
er dich nicht, fo nimm noch einen oder zwei zu Dir, auf Daß alle Sache be- 
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ftehe auf zweier oder breier Zeugen Mund; böret er Die nicht, fo fage e8 
ber Gemeine, Höret er die Gemeine nicht, fo halte ihn als einen Heiden 
und Zöllner verweigere ihm die Vergebung der Günden und fehließe ihn aus der Bemeins 
ſchaft der Kirche aus. — 1 Tim. 5, 24. — 1 Cor. 5, 6. — Tit. 8, 10. — 
1 Cor. 5, 18, 


Vaulus erfommunizierte den Alutfhänder zu Corinth 1 Cor. 5, 3-5 und nahm ihn wieder 
auf, ald er Buße that 2 Cor. 2, 6-1. 


Die Verweigerung der Abſolution und die Ausfchliefung aus der Ge- 
meinfhaft der Kirche will den Sünder von weiterer Verfünbigung (un« 
würbigem Empfang des h. Abenpmahls, Sicherheit, Selbftgerechtigfeit) 
abhalten und zur Umkehr anhalten, damit feine Seele gerettet uud andere 
vor Sünden gewarnt werben. Die Kirche geftattet daher auch dem Ex- 
fommunizierten das Anhören der Prebigt, vermahnt ihn mit erbarmenver 
Liebe zur Buße, betet für ihn, daß ihm Gott Gnade zur Buße fchenke, 
und nimmt ihn, wenn er fid) befehrt, durch das fünbenvergebende Wort 
wieder inihre Gemeinfchaft auf. 2 Cor. 10, 8. — 2 Thefl. 3, 14—15. 


6. Die hat man die Vergebung der Günden oder Vorenthaltung der Ver 
gebung anzufehen ? 

Alles dasjenige, was bie berufenen Diener Chriftt aus feinem göttlichen 
Befehl mit uns handeln, beſonders wenn fie ven öffentlihen und unbuß- 
fertigen Sündern ihre Sünden behalten und fie von ver Gemeine, na⸗ 
mentlih von der Teilnahme an dem Saframent bis auf die Zeit ber 
Befferung ausſchließen, dagegen vie, welche ihre Sünden bereuen und fich 
befjern wollen, wieder aufnehmen, haben wir anzufehen, daß es alles fo 
kräftig und gewiß fei auch im Himmel, al8 habe e8 unfer lieber HErr 
Chriſtus feldft gethan. Mat. 18, 18. 


III. Vierfache Anwendung, 
1. Lehre, — 2. Dank, — 3. Beichte, — 4 Bitte, 
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Dergleichende Yberficht der wefentlichen Unterfheidungslehren 
der evang.-luth. und der kath. Firche. 


I Im Artikel vom Worte Gottes. 


1. Die ev. Kirche lehrt : Die Erfenntnisquelle der zur Geligfeit 
nötigen Heilswahrheit find bie vom h. Geiſt eingegebenen canonifchen 
Bücher der h. Schrift A. und N. Teftaments (f. ©. 26). 

Die kath. Kirche lehrt: Die Erfenntnisquelle der zur Seligfeit nötigen 
Heilswahrheit ift Die h. Schrift (canonifhe und apoeryphiſche Bücher) und bie 
mündliche Überlieferung oder Tradition d. i. die Summe alles deſſen, was in 
Sachen des Glaubens und der Sittendisciplin von Chriſtus oder den Apoſteln 
zur ſicheren Auffindung des an ſich „dunklen“ Schriftſinnes, ſowie zur Ergän- 
zung des für ſich „unvollſtändigen“ Schriftinhalts nur mündlich vorgetragen, 
aber durch den Beiſtand des h. Geiſtes auch ohne Schrift ununterbrochen und 
unverfälſcht in der Kirche erhalten und fortgepflanzt worden iſt. 


2. Ev. Die apoeryphiſchen Bücher des A. T. haben, weil nicht vom 
h. Geiſt eingegeben, kein göttliches Anſehen (ſ. S. 29). 


Kath. Die apoeryphiſchen Bücher des A. T. find mit ben canoniſchen 
gleichen göttlichen Anfehens. 

3. Ev. Göttliche Anfehen Hat aber nur ver Grundtert ber h. 
Schrift; feine menfchliche Überfegung darf dieſem gleichgeſetzt werben, 
um in "Beziehung auf Lehre oder kirchliche Einrichtung eine endgültige, 
bindende Entfcheivung zu treffen. 


Kath. Die Iateinifhe Überfegung des Kirdenvaters Hieronymus aus bem 
5. Jahrhundert, Vulgata genannt, fol in „öffentlichen Vorleſungen, Streitig- 
feiten, Predigten und Erflärungen für authentiſch d. i. flir richtig und bereditigt 
gelten und niemand foll fie unter irgend einem Vorwande zu verwerfen wagen 
ober fi vermeffen.” 


4. Ev. ever Chrift foll vie h. N fleißig, in der rechten Abſicht 
und in ber rechten Weiſe lefen (f. ©. 


Kath. Das Lefen der h. Schrift kann z darf nur mit Erlaubnis des 
Bifhofs gefchehen. Wer ohne eine folde foriftlihe Erlaubnis die Bibel zu be— 
fien oder zu leſen wagt, kann die Abſolution nur dann erhalten, wenn er Diee 
felbe an feinen Pfarrer abgiebt. Selbft Orbensgeiftlihe dürfen fie nur mit 
Erlaubnis ihrer Oberen kaufen und Iefen. 


nm. Der Gebraud der Bibel ift fomit in der kath. Kirche nicht unbedingt verboten, wohl 
aber erhrän und erihwert, wie dern auch die proteftantiichen Vereine, welche ſich Die Verbreis 
tung der vom Bapfte nicht approbierten Bibeln angelegen fein Iaffen, vom :Bapfte ausdrüuͤcklich 
find verdammt worden. 


5 Ep. Ausleger der h. Schrift ift der h. Geift, Einem jeden, ver 
mit herzlihem Gebet um Erleuchtung, in der rechten Abſicht und mit 
den nötigen Kenntniſſen verſehen in ihr forſcht, öffnet er das Verſtändnis 
berfelben (f. ©. 26). 
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Kath. Auslegerin der h. Schrift ift allein die röm.-fath. Kirche in ihren 
amtlichen Vertretern d. i. in ber Verfammlung ber Biſchöfe mit dem Papſte 
an der Spite, (feit 1870 ber unfehlbare Papſt). 


II. Im Irtikel von Gott. 


1. Ev. Bloß der dreieinige Gott ift anzubeten und zu verehren, 
Wir haben nur Einen Mittler und Fürſprecher bei dem Vater, Jeſum 
Chriftum. Die Engel und Heiligen im Himmel Tieben und ehren wir 
zwar und freuen uns ihrer, aber wir fegen unfer Vertrauen nicht auf 
fie, rufen fie weder um ihre Hülfe, noch um ihre Fürbitte an, verehren 
fie auch nit (f. ©. 162), 

Kath. Auch die Engel und verftorbenen Heiligen, insbefondere die Jungfrau 
Maria, fol man, wenn auch gerade nicht anbeten, fo doch verehren, um ihre 
Fürbitte bei Gott anrufen und von ihnen flir verſchiedene Not Hilfe erwarten. 
Desgleichen ſoll man ihren Bildern die „gebührende Achtung und Verehrung“, 
dem Bilde Ehrifti aber „Anbetung“ erweifen, weldes geſchieht buch Kuß, Haupt- 
entblößung und Nieverfallen. Auch fol man der Märtyrer und anderer Hei« 
ligen Körper, welde „Tempel“ des h. Geiftes waren und bereinft follen „ver- 
klärt“ werben, verehrten. Durch folde Reliquien werben ben Menſchen viele 
Wohlthaten von Gott erwiefen, z. B. Kranfenheilungen, Bewahrung vor Un- 
fall u. ſ. w. 


2. Ev. MS ein vorzüglich begnadigtes Werkzeug der Barmherzigkeit 
Gottes ehren und lieben wir Maria, die Mutter des HErrn Jeſu; aber 
wie Petrus und andere ift au fie nur durch Gottes Barmherzigkeit 
um Chrifti willen felig geworben. 

Kath. Die Mutter Maria, „vie Königin des Himmels“, „ohne Sünden 
empfangen und geboren“, foll man als „Mutter der Barmherzigkeit”, als 
„Helferin“ und „Mittlerin“ ganz befonders um ihre Hilfe anrufen und anflehen 
und zwar in leiblicher und geiftlicher Not. Derartige Anrufungen find nad 
bem röm.-fath. Meßbuch z. 8. : „Befiehl nah dem Recht, das bie Mutter hat, 
dem Erldfer : „„Gieb am Abend des Lebens wohl zu fterben.”“ Ober: „Mitte 
lerin des Menſchen“; „veinige von Miffethaten“; „die Toten wede auf“; „erlaffe 
die Sünden.“ 


II. Im Hrtikel vom Menſchen. 

1. Ev. Das göttliche Ebenbilv des erften Menſchen beftand in Weis- 
heit, Heiligkeit, Reinheit des Herzens, Unfterblichfeit und Herrſchaft über 
die fihtbaren Kreaturen uud war ihm wejentlid d. i. zum Wefen feiner 
Natur gehörig (ſ. S. 166). 

Kath. Das göttlihe Ebenbild des erften Menfchen beftand in feiner geifti- 
gen Natur. Heiligleit, Gerechtigkeit, Herrſchaft über die Thiere und Unfterb- 
lipfeit (oder mit einem Worte : die Gottähnlichkeit) gehören nicht zum Wejen 
des Menſchen, fondern find ein übernatürlich hinzugefommenes Gnadengeſchenk. 
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2. Ev. Durch die Sünde Adams, die in uns allen fortwirkt, ift 
das göttliche Ebenbild verloren gegangen und die Sünde mit ihren Folgen 
in unfer innerftes Wefen hineingeprungen (ſ. ©. 168). 

Kath. Durch die Sünde Adams ift bloß das nachträglich übernatürlich 
binzugelommene Gnadengeſchenk verloren gegangen und hierdurch bie geiftig- 
fittlide Natur, namentli der Wille, einigermaßen geſchwächt worden. 


3. Ev. Alle Menfchen, die natürlich) geboren werben, find in Sünden 
empfangen und geboren; nur Jeſus, empfangen vom b. Geifte, ift ohne 
Sünde geboren. 

Kath. „Die allerfeligfte Jungfrau Maria ift vom erften Angenblid ihrer 
Empfängnis an dur eine befonbere Bevorzugung und Gnade Gottes und Kraft 
des Berbienftes Jeſu Chrifti, des Erlöſers der Menfchheit, vor jedem Makel 
ber Erbfünde geſchützt worden.“ 


4. Ev. Die angeborne böfe Luft ift und bleibt Sünde, au in den 
Gläubigen und Neugebornen. Wir find zu Gott mwohlgefälligem Guten 
unfähig und fünnen e8 nur durch die Einwirkung des h. Geiſtes voll- 
bringen (f. ©. 236). 

Kath. Die angeborne finnlihe Luft ift, ehe fie zur That wird, nicht flind« 
haft; fie fol dem Menſchen vielmehr zur Übung der entgegengefegten Tugend 
Gelegenheit geben. Der natürliche Menſch ift nicht durchaus unfähig, Gutes zu 
thun; er kann und foll zu feiner Belehrung mitwirken (ſ. ©. 285). 


IV. Im Hrtikel von Ehrifli Werk, 


Ev. Chriftus Hat durch fein Leiden und Sterben alle Schuld und 
Strafe der Erbfüinde und der Thatfünven getilgt (ſ. S. 200 ff.). 

Kath. Chriftus bat durch fein Leiden und Sterben Schuld und Strafe der 
Erbſünde fowie der vor der Taufe begangenen Thatjitnden vollſtändig getilgt; 
zur Vergebung ber nad) der Taufe begangenen Thatſünden und ber fogenannten 
zeitlichen Siünbenftrafen fordert Gott neben dem Verdienſte Ehrifti nody Einzel- 
befenntnis, priefterlihe Losſprechung und perſönliche Genugthuung durch Über⸗ 
nahme von Strafen oder verdienſtlichen Werken (ſ. S. 235). 


V. Im Hrtikel von der Wirkfankeit des h. Geiſtes. 

1. Ev. Daß der Menſch ver Erlöfung Jeſu Chrifti teilhaftig wird 
und bie Kechtfertigung vor Gott erlangt, iſt ganz und allein ver Wir- 
tung des h. ©eiftes zuzufchreiben. Für ſich felbft und aus eigenen na⸗ 
türlihen Kräften Tann er in feiner Heiligung nichts anfangen, wirken 
ober mitwirken. Ohne Berbienft, aus Onaden wird er des Heilß teil 
haftig; nur durch den h. Geift kann er das Gute thun (ſ. ©. 218). 

Kath. Der Menſch und der h. Geift wirken beide von Anfang des Heils- 
wegs zufammen; ber Beiftand des h. Geiftes ift wohl nicht entbehrlich, aber 
mit ihm wirft der Menſch überall felbftändig mit, jo daß er das Heil einiger- 
maßen verbient. 
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2. Ev. Die Reditfertigung ift göttliche Losfprehung von aller Schulo 
und Strafe und Annahme zur Kindſchaft Gottes (ſ. ©. 230 ff.). 

Kath. Die Neätfertigung ift Verfegung in den Stand der Gnabe und ber 
Gotteskindſchaft, alſo nicht bloß Sündenvergebung, ſondern zugleih und eben- 
ſowohl auch Heiligmadung, fo daß Gott den Menſchen nicht bloß für geredit 
erflärt, fonbern in einen Gerechten und Heiligen ummwanbelt (f. S. 285). 


3. Ev. Die Redtfertigung wird allein durch ven Glauben an Chriſti 
Verbienft, aus lauter Gnaden, ohne eigenes Verbienft und Zuthun erlangt 
(f. ©. 230 ff). Sie ift ein göttlicher Act und finvet fo oft ftatt, als ver 
Menſch in Buße und Glauben an Chriftum und fein Vervienft Gott 
um Önabe bittet. . 

Kath. Die Rechtfertigung ift eine Folge des Glaubens, ber Neue, ber 
Aufzählung der Sünden in der Ohrenbeichte, forwie der zur Tilgung ber zeit- 
lichen Sindenftrafen auferlegten Bußwerke. Es giebt ein Wachstum in ber 
Reätfertigung, das in genauem Verhältnis fteht zur Thätigfeit des Menſchen 
aus eigener Kraft. 

4. Ev. Der Glaube ift nicht bloß eine Erfenntnis des Heils und 
ein Fürwahrhalten deſſen, was Gott davon in feinem Worte geoffenbaret 
hat, fonvern die gewiſſe Zuverfiht, daß bie durch Chriftum vollbradyte 
Erföfung auch unfer eigen fei und daher auch und Vergebung der Sün⸗ 
ben, Leben und Celigfeit gewähre (ſ. ©. 209 ff.). 

Kath. Der Glaube ift ein Fürwahrhalten deſſen, mas bie Kirche lehrt 
(ſ. ©. 205), d. i. aller Offenbarumgen und Verheißungen Gottes, insbefonbere 
des Satzes, daß ber Gottlofe gerechtfertigt werde durd feine Gnade, bie in 
Ehrifto Jeſu iſt. 

5. Ev. Kein Gerechtfertigter kann das Geſetz vollkommen erfüllen, 
denn „unſere guten Werke ſind nicht vollkommen gut, dieweil wir arme 
Sünder ſind, und wenn wir ſchon wollen Gutes thun, ſo liegt uns doch 
das Böſe an“ (ſ. S. 238 ff. und 229). 

Kath. Der Gerechtfertigte kann alle Gebote Gottes vollkommen erfüllen 
und ſich dadurch die ewige Seligkeit verdienen. Ja, er vermag ſogar noch ein 
Übriges, überverdienſtliche Werke dadurch zu thun, daß er nicht bloß dem nad 
kommt, was Gott ausdrücklich geboten hat, ſondern auch das noch vollbringt, 
mas Gott dem Menſchen zwar angeraten, aber doch nicht geboten, ſondern frei⸗ 
geftellt hat (die fogen. evangelifchen Ratſchläge, nämlich die drei Mönchsgelübde: 
unbebingter Gehorfam gegen feine Oberen, gänzlihe Armut und lebenslängliche 
Keuſchheit, ſowie Falten, Almofengeben, Rofenkranzbeten, Selbftgeißelung und 
Wallfahrten). 

6. Ev. Der durch den Glauben an Chriftum Gerechtfertigte ift 
feines Gnadenſtandes gewiß und hat in diefer Gewißheit durch den h. 
Geift Frieden mit Gott (f. ©. 240). 


Kath. Da die Erlangung der Rechtfertigungsgnade mit von ber eigenen 
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Beſchaffenheit, Thätigkeit und Verbienft abhängt, fo fol der Gereditfertigte auf 
feine Kraft fehen und dann über feinen Gnadenftand und Seligfeit in Furcht 
fein, da niemand Glaubensgewißheit haben Tann, daß er Gottes Gnade erlangt 
babe. 


VI. Im Irtikel von der Firche. 


1. Ev. Die Kirche ift die durch den h. Geift gefammelte Gemeine 
aller Gläubigen, bei welchen dad Wort Gottes rein und lauter geprebigt 
wird und die Saframente nad Chrifti Einfegung verwaltet werben 
(ſ. ©. 241 ff.) - 

Ihr alleiniges Oberhaupt ift Chriftus, wahrer Gott und Menſch. 

Kath. Die Kirche ift die Äußere unter dem fichtbaren Oberhaupte, bem 
Papfte zu Rom, als dem Stellvertreter Chriſti und dem Nachfolger Petri, unter 
den Biſchöfen und Prieftern ftehende Gemeinſchaft derjenigen, welche bie ganze 
vöm.-fath. Lehre und die fieben Saftramente annehmen und fi allen kirchlichen 
Ordnungen unterwerfen. i 


2. Ep. Die Kirche ift fichtbar und unſichtbar. Die fihtbare Kirche 
umfaßt alle, die auf Jeſum Chriftum getauft find und ſich zu Gottes 
Wort und Sakrament halten; vie unſichtbare umfaßt alle Glieder ver 
fihtbaren, welche fih vom h. Geift nit nur berufen, ſondern auch er- 
leuchten, heiligen und im rechten Glauben erhalten laffen. Nur diejenigen, 
welche Glieder ver fihtbaren und unfihtbaren Kirche find, haben eine 
gewiffe Hoffnung auf die Seligfeit (f. ©. 245). 

Außer der Kirche ift fein Heil. 

Kath. Die Kirche ift nur fihtbar, und zwar nur in der röm.-fath. Kirche. 
Nur wer zu ihr gehört, ihre Lehre im Gehorfam gegen fie annimmt, ihre 
Satramente vorſchriftsmäßig gebraucht und. ihren Ordnungen fi untermwirft, 
bat Hoffnung auf die Seligfeit. 

Außer der röm.sfath. Kirche ift fein Heil, fie ift die alleinſeligmachende. 

3. Ev. Zur Erbauung und Leitung feiner Kirdye hat ver HErr 
das Predigtamt eingefegt, welches das Wort Gottes rein und Lauter 
pretigen, bie Saframente Chrifti Einfegung gemäß fpenven und bie 
Abfolution erteilen fol (f. ©. 244). 

Ein innerer Unterſchied zwifchen den Trägern dieſes Amtes und ven 
übrigen Gliedern der Kirche findet nicht ftatt. 

Den Geiftlichen Chelofigfeit gebieten, ift wider das Wort Gottes. 

Ale Diener ver Kirche find nach göttlichen Rechte an Anfehen und 
Vollmacht gleich. 

Kath. Zur Erbauung und Leitung der Kirche hat der HErr die Priefterichaft 
eingefett, welche als ein von der Gemeinde innerlich, fiir immer verſchiedener 
Stand, durch die empfangene Priefterweihe Macht befitt, Brot und Wein in ven 
Leib und das Blut Chrifti zu verwandeln, fir Die Sünde bes Volle das Mieh- 
opfer darzubringen, als Richter über bie Sünden zu richten, Genugthuungen 
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Bußwerlke) aufzuerlegen und von der Schuld und Strafe loszuſprechen ober 
bie Sünde zu behalten. 

Kein Priefter darf in Die Ehe treten (Cölibat). 

Unter den Dienern der Kirche findet eine Nangorbnung (Hierardie) ftatt, 
von dem niebrigften Klerifer bis zum Priefter, vom Prieſter bis zum Biſchof, 
vom Bifhof bis zu den Kardinälen und dem von biefen gewählten Papfte, als 
dem Hanpte bes Ganzen, als dem Statthalter Chrifti und Nachfolger Petri. 
Nur der Biſchof bat volle Amtsgewalt, nur er fann firmeln und die Priefter- 
meihe erteilen und hierdurch einen Teil der ihm zuftehenden Macht auf einen 
andern übertragen, nur ber Papft kann Ablaß fpenden und von aller und jeber 
Sünde abfolvieren. 


VI Im Srtikel von den Zakramenten. 


1, Ev. Es giebt nur zwei Saframente im N. T. : die h. Taufe 
und das h. Abenpmahl (f. ©. 291). 


Kath. Es giebt fieben Saframente : Die Taufe, die Firmelung, die Buße, 
das Abendmahl, die Ehe, die Priefterweihe und die letzte Olung (f. ©. 292 ff.). 


2. Ev. Die Kraft der Sakramente liegt in den Worten ber Ein» 
fegung Chriſti. 

Kath. Die Kraft der Sakramente liegt in der Intention (Abſicht) des Prie- 
fters, das zu thun, was die Kirche thut. 

3. Ev. Der Segen der Saframente hängt allein vom Glauben ab 
(f. ©. 290). 

Kath. Der Segen der Saframente hängt von ber reiten priefterlicen 
Vollziehung, fowie vom redten Empfang d. i. Davon ab, daß ber Empfänger 
die Intention habe, das zu empfangen, was von der Kirche gefpenbet wird, 
und daß er ber Wirkung des Saframents Fein Hindernis mit Wiffen und 
Willen entgegenfegt, was dann gejhieht, wenn er e8 mit dem Vorſatz, in feiner 
Sünde zu beharren, empfängt. 


4. Ev. Die Taufe verfegt den Täufling in die Gemeinfchaft bes 
breieinigen Gottes und der in dieſer Gemeinſchaft zu findenven Heild- 
güter. Sie wirft Vergebung ver Sünden, erlöft vom Tod und Teufel 
und giebt die ewige Seligkeit allen, welche im Glauben ſolche Onaden- 
güter ergreifen (f. ©. 296 ff). - 

Ungetauft verftorbene Kinder wird Gott nicht wegen eined unverfchul- 
beten Mangeld verdammen. 


Kath. Die Taufe wirkt nit bloß Vergebung der Sinben, ſondern tilgt 
auch dur; ſich felbft die Erbfinde und Erbſchuld und giebt einen unvertilgbaren 
Charakter der Heiligkeit. Zwar bleibt auch im Getauften die finnliche Begierbe 
und Empfängligfeit fir die Sünde zurüd, aber wenn der Apoftel Paulus bieje 
auch zumeilen Sünde nennt, fo gefhieht Dies doch nicht deshalb, weil fie in 
Wahrheit und eigentlid Sünde in dem Wiedergebornen (Getauften) ift, fondern 
weil fie aus der Sünde ſtammt und zur Sünde hinneigt; fie veranlaßt dadurch 
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einen beilfamen Kampf, der die, welche recht kämpfen, zu defto herrlicherem 
Siege führt. 
Die ohne Taufe verftorbenen Kinder können Gottes Seligfeit nicht erlangen. 


5. Ev. Das Sakrament des Altard ift der wahre Leib und Blut 
unferd HErrn Jeſu Chrifti unter dem Brot und Wein, uns Chriften 
zu effen und zu trinken von Chrifto felbft eingefegt (f. ©. 313 ff.) 

Kath. Brot und Wein werben durch des Prieſters Konſekration in ben Leib 
und das Blut Ehrifti verwandelt (ſ. S. 317). 

Die konſekrierte Hoftie ift Gegenftand der Anbetung (Frohnleihnamsfeft). 
Geweihten Wein darf nur der das Saframent verwaltende Priefter genießen 
(ſ. ©. 317). 


6. Ev. Das heil. Abendmahl ift Zueignung des Opfertodes Ehrifti, 
durch welchen für immer unfere Verföhnung vollendet und alles Opfers 
wefen, fomie jede priefterliche Vermittelung abgeſchafft ift. 

Kath. Das h. Abendmahl ift Das tägliche, fichtbar fich wiederhofende Sühn⸗ 
opfer für Lebendige und Tote. Das Opfer Chrifti genügt nicht einmal in 
blutiger Weife gefchehen, es muß unblutig wiederholt werben zu unferer Ver- 
fühnung mit Gott. 

Das vom Priefter dargebrachte unblutige Opfer heißt Meßopfer, und bie 
Handlung, in welcher e8 dargebracht wird, Meſſe. 

Auch für allerhand Anliegen des gewöhnlichen Lebens z. B. für eine glück— 
fie Jagd, zur Wiebdererlangung von Berlornem u. ſ. w. kann Meffe gelefen 
werben. 


VII. Im Srtikel von der Zuße (Beichte und Abfolution). 


Ev. Die Buße befteht in Erkenntnis der Sünde, in herzlicher Reue 
und Peid über viefelbe, in der Sehnſucht nad) Gottes Gnade und nad) 
Vergebung um Chrifti willen (womit natürlih der Glaube an Chrifti 
©enugthuung verbunden fein muß) (f. ©. 228 ff. und 324 ff.). 

Kath. Die Buße befteht in Zerfnirihung des Herzens (oder Rene mit dem 
Vorſatz der Befferung), Belenntnis des Mundes (mit namentliher Aufzählung 
aller einzelnen Sünden) und Genugthuung durch die Bußwerke (vornehmlich 
Gebet, Faſten, Almofen und andere Büßungen), wie fie der richtende Priefter 
den Sünden angemeffen auferlegt. 


Ev. Eine Aufzählung der einzelnen Sünden in der Beichte ift nicht 
notwendig; ed genügt das Bekenntnis „ver Sünden“ (Privatbeichte). 

Kath. Eine Aufzählung der einzelnen Sünden ift notwendig, ja Bedingung 
zur Erlangung und Gültigkeit der Abfolution (Obrenbeichte). 

Die Genugthuung kann den Büßenden von der Kirche erlaffen werben; benn 
diefe hat einen unerſchöpflichen Schatz lberflüffigen Verbienftes Chriſti und der 
Heiligen, davon fie nad) Belieben „Ablaß“ mitteilen Tann. 
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IX. Im Hrtikel vom Zuftend nad dem Tode. 


Ev. Die Seelen derjenigen, welhe dur ven Glauben an Chriftum 
die Rechtfertigung erlangt haben, gehen mit, vem Tode in die felige Ge- 
meinſchaft ihres Gottes ein; die Seelen derjenigen aber, welche Chriftum 
und fein Heil verachtet und verfchmäht haben, kommen an ven Ort ber 
Verdammnis (f. ©. 249). 


iü Kath. Die Seelen derjenigen, welche für ihre nach der Taufe begangenen 
Sünden die volle Genugthuung mit Bußwerken noch nicht geleiſtet haben, müſſen 
iR im Fegfeuer no büßen. Abkürzung und Aufhebung ber Strafzeit können in« 
beffen durch das Meßopfer (Seeleumeffen), durd Fürbitte u. dgl., jowie durch 
Ablaß erlangt werben (f. ©. 249 ff.). 








Ehre fei dem Vater und dem Sohne und dem b. Geifte, wie 
es war am Anfang und jest und immerdar fein wird in die 
ewigen Ewigfeiten! Amen. 


